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Einleitung. 


Das Drama, deſſen Ueberfegung bier folgt, erſchien zuerſt im 
Jahre 1609 in einer durchgehends incorrecten und ſtellenweiſe ver: 
ftümmelten Ausgabe bei dem londoner Buchhändler Henry Goſſon. 
Das Titelblatt macht nicht nur die Shalefpeare’fche Schaufpielergejell- 
ſchaft als diejenige namhaft, die das Stüd in ihrem Globustheater 
wiederholt zur Ang gebracht, fondern nennt auch unfern 
Dichter geradezu als den Verfaſſer. Ebenfo ausprüdlih wird auf 
dem Titelblatt gejagt, daß der „Perikles“ damals, im Jahre 1609, 
ein erſt Fürzlich zur Aufführung gelangtes und fehr beliebtes Schau: 
fpiel geweſen. Und in der That fällt von den zahlreihen Zeug: 
nifjen, welche uns Zeitgenojjen und Spätere für die andauernde 
Popularität des Dramas liefern, kein einziges irgendwie authen⸗ 
tiſches vor das Jahr 1608, in welchem mahrfcheinlich der „Perikles“ 
zuerjt über die Breter ging, auf denen er fih bis an das Ende 
des 17. Jahrhunderts in voller Lebenskraft zu behaupten mußte. 
Auch gelefen wurde dad Drama ebenjo gern mie im Theater 
angehört. Schon im Jahre 1609 wurde eine zweite Auflage nöthig, 
welcher dann 1611 die dritte, 1619 die vierte, 1630 die fünfte 
und 1635 die ſechste Auflage folgten — leider ſämmtlich nur Ab: 
drücke jener älteften Ausgabe, gegründet auf ein unvollitändiges 
und ſehr nadläffigese Manufcript, das der unberechtigte Verleger 
ohne die Ermächtigung der eigentlichen Eigenthümer des Dramas, 
der „königlichen Schaufpieler“, wie die Shakeſpeare'ſche Truppe da⸗ 
mals bieß, fich irgendwie J verſchaffen wußte und veröffentlichte. 

Es kann alſo nicht die Rückſicht auf einen ſolchen unrechtmäßigen 
Verleger und auf ſein vermeintliches Verlagsrecht geweſen ſein, was 
bie Herausgeber der erſten Folioausgabe, 1623, — hat, 
ven „Perikles“ in ihre Sammlung aller Schauſpiele Shakeſpeare's 
aufzunehmen; und ebenfo wenig Tann, wie man andererfeitö ver: 
muthet hat, eine Vergeßlichkeit ihrerſeits es verſchuldet haben, daß 
der „Perilles“ in ihrer Geſammtausgabe fehlt. Ein Drama, das. 
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mit fo dauerndem Beifall auf ihrer eigenen Bühne aufgeführt 
wurde, und das in ihrer Theaterbibliothet gewiß in einer beſſern 
und vollftändigern Handſchrift eriftirte, als fie den unrechtmäßigen 
Einzelausgaben zu Grunde gelegen, werben Heminge und Condell 
schwerlich überfehen und vergellen haben, als fie fieben Yahre nach 
dem Tode ihres ‚Freundes und Genofjen‘ Shafeipeare, als deſſen 
rechtmäßige literariiche Erben, feine dramatifhen Werte fammelten 
und ebirten. Ebenſo wenig können fie den „Perikles“ von ihrer 
Folio ausgeſchloſſen haben aus etwaigen äfthetifhen Bedenken als 
ein ihres gefeierten Dichter® unmwürdige® Drama. Haben doch ver: 
hältnißmäßig ſchwache Jugendarbeiten Shakeſpeare's, wie ver „Erſte 
Theil Heinrich's des Sechſten“ und „Titus Andronicus“ eine un: 
bedenkliche Aufnahme in ihrer Folio gefunden. Und daß der 
„Perikles“ durch eine beträchtliche Spanne Zeit von dieſen beiden 
Erſtlingen der Muſe unſers Dichters geſchieden iſt und zwar in 
allen ſeinen Theilen geſchieden iſt, das lehrt jeder unbefangene 
Blick auf Stil und Vers des „Perikles“ und die oberflädhlichite 
Dergleihung mit dem Stil und Ber3 der genannten Yugend- 
dramen. 

Der alleinige Grund der Nichtaufnahme des „Perikles“ in die 
Yolio von 1623 Tann nur der geweien fein, daß den Heraus: 
ebern berjelben gar wohl befannt war, wie fehr partiell nur 
bafefpeare an dieſem Drama fih beteiligt, wie er den - Plan 
des Stücks weder entworfen noch auch zunächſt ausgeführt, fondern 
erft nachher zu der Arbeit eines andern, untergeorpneten Dichters 
feine Zuthaten gemacht hat. So zerfällt ver „Perikles“ bezüglich 
der Mitarbeit der Verfaſſer in zwei ziemlich ſcharf gefchievene 
Hälften, von denen die erfte Hälfte, fowie ver Plan des Ganzen, 
dem Vorgänger, die zweite Hälfte unferm Dichter angehörte. Was 
Shafefpeare’3 Intereſſe an diefer Arbeit angeregt und das Maß 
feiner Betheiligung beitimmt haben mag, war offenbar die rüh: 
rende Geſtalt der Marina, der Verlorenen und Wiedergefundenen; 
und was der Dichter hier an dem Werke eines andern partiell und 
fligzenhaft ausführte, daS hat er, vielleicht bald nachher, an der 
Perdita im „Wintermärchen“ und an der Imogen im „Cymbeline“ 
vollendet und eigenartig zur Erjheinung gebradt. Wenn er babei 
an dem ungeſchickten Plane feines nn wenig änderte, fo 
geſchah das, weil ver „Perikles“, ala Shalefpeare feine Hand 
daran legte, dem Publitum bereit? als ein durch die Darftellung 
befanntes Drama vorlag, an deſſen noch jo fehlerhaften Bau 
unfer Dichter aus Opportunitätsrüdfichten auf die Zufchauer nichts 
ändern mochte, 

Und mangelhaft genug muß und allervingd die Conftruction 
des „Perikles“ erjcheinen. Im treuen Anfchluß an die überlieferte, 


Einleitung. v 


dem Publikum aus Volksbüchern und Gedichten hinlänglich bekannte 
Sage, wollte der Dramatiker von den wunderbaren Schickſalen und 
Abenteuern feines Helden zu Wafler wie zu Lande auch nicht ein 
einzige3 millen, vielmehr alles, wie es im Buche ftand, in langer 
Reihenfolge auf der Bühne feinen Zufhauern vorüberführen. Wie 
in Gomer’3 poetifcher und in Lawrence Twine's profaifcher Erzäb: 
lung mußte aud auf der Bühne ver ritterlihe Fürft von Tyrus im 
Antiodien lebendgefährlihe Räthfel Iöfen, in Tyrus in Schwer: 
muth verfallen, in Tarſus als Volksretter auftreten, in Bentapolis 
Schiffbruch leiden, im Turniere fiegen und die Königdtochter hei: 
rathen, feine junge rau im Unwetter auf See verlieren, damit 
fie einftweilen in Epheſus verborgen würde, feine neugeborene 
Tochter in Tarfus unterbringen, damit fie heranwachſe, mit dem 
Tode bebroht, von Piraten geraubt und nah Mitylene verkauft, 
fpäter dort vom Vater wiedergefunden würde, der dann fchlieklich 
auf einen Wink der Diana die todt geglaubte Gattin in Epheſus 
wieder in feine Arme fchließen follte. Bei folher Fülle und Ueber: 
fülle von Stoff feheint der Dichter von vornherein auf jeden Ver: 
fuh zu verzichten, eine einheitlihe Handlung und pragmatifche 
Entwidelung in fein Drama, die Scenen und Charaktere in einen 
motivirten Zufammenhang zu bringen. In Ermangelung aller ord⸗ 
nenden Kunft der Anlage verließ er fih für die Wirkung feines 
Stüds ganz auf feinen Stoff, der in bunter Aneinanderreihung 
die verjchiedenartigften Perfonen in den mannichfadhiten Situationen 
 vorzuführen die reichlichite Gelegenheit darbot. Der dauernde Erfolg 
ſeines Stüd3, der denn wahricheinlih auch für Shakeſpeare ein 
Iodenver Anlaß zur Betheiligung war, hat bewiejen, daß der Ver: 
fafjer fih nicht geirrt hat in feinem auf die Kenntniß des Publi—⸗ 
kums und der Bühnenwirkung gegründeten Calcül. 

Aber auch bei der flüchtigften, ſtizzenhafteſten Behandlung ließ 
fih das überreihe Material nicht, regelreht dramatifirt, in den 
Rahmen der berfümmlichen fünf Acte zufammenvrängen. Was da 
nit hineinging, das mußte in epifodifcher Berichterftattung erzählt 
werden von einer gleihjam außerhalb des Stücks ftehenden Figur, 
die zugleih dazu dienen fonnte, überall wo es nöthig Idien 
die Zufhauer über die ftet3 wechfelnden Localitäten und über die 
oft in großen Sprüngen weitereilende Zeit zu orientiren. Von 
diefem der älteın engliſchen Bühne entlehnten Hülfgmittel des 
Chorus, wie in elaffifiher Reminifcenz dieſe vereinzelte Bühnen: 
figur bezeichnet wurde, hat denn der Verfafler des „Perikles“ den 
weitejten Gebrauh gemacht, indem er den altenalifhen Dichter, 
dem er theilweife feinen Sagenftoff verdankt, in Perſon aufs 
Theater brachte. ALS Chorus nämlich wird der altenglifhe Dichter 
John Gower verwandt und rebet demgemäß auch, joweit ung vie 
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Arbeit des Vorgängers erhalten iſt, in dem Versmaße des vier⸗ 
füßigen, paarweiſe gereimten Jambus, in welchem er ſelbſt in 
feinem moraliſirenden, epiſch-allegoriſchen Werke, der „Confessio 
Amantis“ (vollendet vor dem „Jahre 1392) die Geſchichte des 
Perikles erzählt hatte. Um die Illuſion noch vollftändiger zu 
maden, find hier und da, wenngleich fpärlih und ungeſchickt, einige 
Arhaismen in dieſe Chorusreden eingeitreut. 

Erſter Aufzug. Gower's Prolog läßt feltiamermweife den 
elden de3 Dramas unerwähnt und bejhäftigt jih nur mit dem 
dnig Antiohus, deſſen namenlo3 bleibender Tochter und deren 

unglüdlihen Freiern. Als ein jolcher Freier tritt denn ohne alle 
Vorbereitung auch der junge Fürſt Perifles von Tyrus auf, löſt 
das Räthſel, und foll nun erben. weil er es gelöft, wie die an- 
dern Freier jterben mußten, weil fie es nicht gelöf. Um ver 
Todesgefahr, die er freilich felbft auf fein Haupt herabbeſchworen, 
zu entgehen, entichließt er fi zur fchleunigften Flucht. In diefer 
ganzen eriten Scene ift von planmäßiger Entwidelung und Moti- 
virung fo wenig zu finden wie von Shakeſpeare'ſchem Stil und 
Berd. Der Ton ijt ungleich, bald gefpreizt,, bald trivial; mitten 
in den jtellenmweile fehr holperigen Blankvers find gereimte Sen- 
tenzen mit unzeitigen moraliihen Betrachtungen eingereihl; e&& 
herrſcht hier und da eine gejuchte Dunkelheit de Ausdrucks, die 
wie philofophijcher Tieffinn ausfehen fol. Dabei iſt doch Shake— 
ſpeare's Stil gefliſſentlich nachgeahmt an einzelnen Stellen, vie 
man deshalb auch mol für Shakeſpeare'ſche Zuthaten zu dieſem 
eriten Aufzuge des „Perikles“ hat halten wollen, während in ver 
That Shakeſpeare's Mitarbeit erjt mit dem dritten Aufzug. beginnt. 
— 5m, Gegenfage zu der Halt, mit der in der eriten Scene in 
Antiohien die Ereigniſſe fih überftürzen, fteht vie ſchleppende 
Handlung oder vielmehr Nichthandlung der zmeiten Scene in Tyrus, 
der Monolog des heimgelehrten Fürjten und der Dialog zivifchen 
ihm und dem treuen Selicanus. — Die vierte Scene in Tarſus 
follte dem Verfaſſer eine Gelegenheit bieten, in der Schilderung 
der Hungersnoth feine rhetorifhen Künjte zu zeigen; aber in feiner 
Sudt, Antithefen und Hyperbeln zu gruppiren, überjah er, wie 
abgefhmadt es iſt, daß Cleon feiner Gattin mweitläufig und geziert 
Dinge erzählt, die fie fo gut fennt wie er. Im ungejchidten Con- 
traft zu jolchen überflüffigen Redeübungen wird dann das that: 
träftige Auftreten des Perifles um fo flüchtiger und ungenügenber 
behandelt. 

Zweiter Aufzug. Gower's Chorusrede, deren Anfang über: 
flüffigerweife das im erften Act Dargeftellte recapitulirt, al3 "ob vie 
Zuſchauer es ſchon wieder vergefien haben fünnten, wird, ungefchidt 
genug, dur eine Pantomime (dumb show) unterbroden, die dem 
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Dichter die Scene der Verabſchiedung des Perikles von Cleon 
und dem dankbaren Tarfus erſpart. Hätte Shalefpeare felber 
den Plan zum „Perikles“ entworfen, jo würde er mwahrjcheinlich, 
ftatt zu dieſem veralteten Nothbehelfe der ältern engliiyen Bühne 
u greifen, einfach den ganzen eriten Aufenthalt feines Helden in 
—** als für den Fortgang der Handlung überflüſſig und hin⸗ 
derlich geſtrichen haben. — In naiv trivialer Weiſe berichtet ſodann 
Gower von dem Schiffbruch des Perikles — ebenfalls über: 
flüſſig, da wir den Schiffbrüchigen bald ſelbſt auftreten ſehen und 
ſein Misgeicid beklagen bören, und zwar in Au2brüden, die wie 
Reminifcenzen aus Shalefpeare'3 ‚König Lear‘‘, in der Sturm: 
nacht auf der Heide Elingen. — Ein wahre® Muſter von unge: 
fhidter Dramatifirung bieten dann die folgenden Scenen: Peritles’ 
Incognito an Simonides’ Hofe. Bon Charatteriftit und Motivirung 
fann überhaupt in diefem erjten Theil des Dramas nirgendwo die 
Rede fein, aber die Art und Weiſe, wie die Prinzeflin Thaiſa ſich 
dem Perikles gleihfam an den Kopf wirft, wie der alte Simonides 
nad einer möglichſt einfältigen Prüfung den unerfannten tyrifchen 
Brinzen förmlih ih zum Eidam preßt, dieſe Tinplihen Naive- 
täten der Sage in ihrer epifchen oder novelliftifhen Einfleitung 
werden, fo ganz unvorbereitet auf die Bühne übertragen, zu platten 
Albernheiten. 

Dritter in . Für den Anfang der Gomwer’ihen Chorus: 
rede fcheint der idier an die Schlußjcene des Shafefpeare’jchen 
„Sommernachtstraum“ gedacht zu haben. Dann muß ihm die 
Bantomime wieder über ein paar Scenen wegbelfen, in benen die 
Handlung rafch fortichreitet; worauf Gomer noch einmal das Wort 
nimmt und, wie im Beginn de3 zweiten Act3, in ungeſchickter 
Wiederholung abermal3 eine Verabſchiedung des Berikles, abermals 
einen Seefturm zu ſchildern hat — legtereö wiederum doppelt über: 
fläffig, da wir nachher den Perikles felbit in diefer Drangfal zu 
ſehen bekommen, Gower alſo jeinen Bericht fih und und hätte 
eriparen können. — Mit dem Schluffe dieſer Chorusrede greift nun 
Shakeſpeare's Thätigleit ein. Zwar an dem meitern Scenarium 
fonnte oder mochte er nicht? ändern aus den vorher fchon ange: 
deuteten praftifchen Gründen der Rüdfichtnahme auf fein Publikum, 
das den „Perikles“ in .diefer alten Yaflung einmal kennen gelernt 
und liebgewonnen hatte. Aber das unverlennbare Gepräge feiner 
Diction und Metrit aus feiner fpätern Zeit drückte er doch allem 
Folgenden auf; und feine überlegene Charalteriftit wußte aus den 
Figuren, die bis dahin bloße Marionetten gewejen waren, wirl: 
lihe lebensfähige Geftalten zu fchaffen, an deren Wohl und Wehe 
wir em bis dahin uns kaum zuzumutbendes Intereſſe nehmen 
finnen. Der Grund, weshalb Shafefpeare erit bier eingriff und 
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alles Vorhergehende unangetaftet ließ, iſt oben bereit3 angedeutet 
worden: e3 waren eher die Schidjale der Marina als die ihres 
Vaters, welche ihm für feine dichterifche Bearbeitung ein dankbares 
Thema darzubieten jchienen, und die Scidjale der Marina be- 
ginnen ja mit ihrer ftürmifhen Geburt in diefer Scene, die in 
einzelnen Zügen an die erjte und zweite Scene des „Sturms“ er- 
innert, aber nicht, glei) manchem Detail in der vorhergehenden 
Arbeit des Vorgängers, wie die ſchwächliche Nahahmung eines 
großen Vorbildes, jondern wie eine völlig ebenbürtige Schöpfung 
neben der andern. Ein metrifches Kennzeihen, daß der Vorgänger 
hier aufhört und Shakeſpeare hier anfängt, ift dad Verſchwinden 
aller jener gereimten Sentenzen, die der Vorgänger mitten in feine 
lahmen Jamben einzufügen liebt. Ebenſo verſchwindet von diefem 
Puntte an aus der Diction alle Gefpreiztheit, Schiefheit und Un: 
Harbeit, welche den Stil des Vorgänger fo oft entitelll. — In 
der folgenden Scene iſt als ect * eſpeariſch hervorzuheben die 
tiefſinnige Selbſtcharakteriſtik des Cerimon und die wunderbar an⸗ 
ſchauliche Art, wie uns die Wiedererweckung der Thaiſa vorge⸗ 
führt wird: kein Wort zu viel, aber jedes Wort zum Ziel treffend. 

Vierter Aufzug. Gower's Chorusworte hat Shakeſpeare hier 
von dem Vorgänger noch beibehalten, wie der vielfach ſchiefe und 
unklare Ausdruck, die Zuſammenhangsloſigkeit und der ſchlechte 
Vers hinlänglich beurkunden. Darauf folgt denn im grellen 
Contraſt Shakeſpeare's kräftiger, mannichfach variirter Blankvers, 
Shakeſpeare's in die Augen ſpringende Charakteriſtik. Dionyza, die 
vorher unter den Händen des Vorgängers ein farbloſer Schatten 
gemwefen, gewinnt bier unter Shakeſpeare's Händen plötzlich Fleiſch 
und Blut; fie wird gleihjfam zu einer zweiten Lady Macbeth und 
ift do, wie bei Shakeſpeare niemals verjelbe Charakter unver: 
ändert in einem zweiten Drama wiederkehrt, mit hinreihend unter: 
ſcheidenden Zügen audgeftattet. — Die mit Blumen für das Grab 
ihrer Amme auftretende Marina erinnert an Perbita ala Schäferin 
im „Wintermärden‘ und an Imogen in „Cymbeline‘‘, da wo bie 
Brüder die vermeintliche Leiche de8 Knaben Fivele mit Blumen 
beftreuen. — Leider ift gerade diefe Scene in dem uns erhaltenen 
Texte beſonders corrumpirt und verftümmelt, obwol andererfeit? 
nicht zu verfennen it, daß Shakeſpeare überhaupt dieſe erjten Zu: 
thaten aus feiner Feder flizzenbafter behandelt hat als was darauf 
folgt: die Borbellicenen des vierten Act?. In denen haben wir 
ein Mufter lebendigſter dramatischer Darftellung in Shakeſpeare's 
eigenfter und glüdlichiter Manier. Der Gegenſatz zwifchen Humor 
und Pathos, zwifchen ver Gemeinheit der Borbellgenofien und 
Marina’ fittliher Reinheit in folher Umgebung konnte nur von 
Shatefpeare jelbjt jo tief gefaßt werden und bildet ein volllommenes 
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Seitenftüd zu demielben Gegenfah, wie ihn unfer Dichter au in 
feinem „Maß für Maß‘ gezeichnet hat. Die Strafreven der Ma: 
tina an den Statthalter Lyſimachus und an den Diener der Rupp: 
lerin, den föftlih charakterifirten Bolz, nehmen es in der That 
wol mit den glänzenpften Bartien der Iſabella in dem genannten 
Drama auf, jo verfchiedenartig auch die beiden Frauendaraltere 
angelegt und vage! find. — In diefe Scenen in Mitylene ift 
dann die dritte, in Tarſus fpielende, eingejhoben, welche, ebenio ficher 
von Shafeipeare'ihem Gepräge, in dem Zwiegeſpräch des ſchwachen 
Cleon und der ruchlos⸗ſtarken Dionyza wiederum an Macbeth und 
Lady Macbeth vor und nad) Duncan's Ermordung erinnert. — 
Für die vierte Scene, die in ungefchidter Weile die nächſten Schid: 
fale des Perikles theild von Gomer erzählen, theils pantomimifch 
darftellen laßt, war Shalefpeare an den Plan feines Vorgängers 
gebunden und durfte an deſſen fummarifchem Verfahren nicht? 
ändern, wollte er nicht dur Einfügung neuer Scenen das Stüd 
ungebührlib ausdehnen. Aber die Chorusreden dieſer Scene bat 
Shakeſpeare doch felbft neu verfaßt, und zwar in dem Stil und 
Vers, in welchem er vor dem vierten Acte ſeines „Wintermärchens“ 
die Zeit ald Chorus reden läßt; ganz abweichend von der Manier 
de3 Borgängerd, der, wie wir ſahen, in den von ihm verfaßten 
Ehorusreden den Stil und Vers der „Confessio Amantis“ de3 alten 
Dichter Gower gefliftentlih, wenn auch nicht glüdlih, nahahmt. 
Fünfter Aufzug Auch die den fünften Act einleitende 
Chorusrede muß Shalelpeare neu gefchrieben haben, in dem Stil und 
Vers gereimter BVierzeilen, in welchem die Viſion des Poſthumus 
im fünften Act des „Cymbeline“ verfaßt it. An „Cymbeline“ 
und an das „Wintermärchen“ in ihren letzten großen Erkennungs⸗ 
und Wiederſehensſcenen lehnt fi) aud der fünfte Aufzug des 
„Perikles“ in feinen frappanteften Zügen und Wendungen an. 
Namentlich in der erften Scene, in der Steigerung des Affect® bei 
der Begegnung zwifhen Vater und Tochter, bewährt unfer Dichter 
diejelbe pſychologiſche Feinbeit und künftleriihe Meifterichaft, vie 
wir in den entſprechenden Scenen der genannten Dramen zu be: 
wundern haben. Echt ſhakeſperariſch iſt auch bier, wie in der 
frühern Scene der Wiederbelebung der fcheintodten Thaifa unter 
Serimon’3 Pflege, die Art, wie unſer Dichter die Mufil eingreifen 
läßt, ganz wie in der Scene des „König Lear“, wo der alte Lear 
im Zelte der Corbelia wieder zur Beſinnung gelangt. — Diana 
eriheint dem entſchlummerten Perikles, wie Jupiter dem fchlafenden 
Poſthumus in „Cymbeline“ erfcheint, und entbietet ihn zu ihrem 
Zempel in Epheſus. — Die Fülle des noch reftirenden Stoff3 hatte 
den Vorgänger gezwungen, zum Schluß ver zmeiten Scene den 
alten Gower abermal3 auffreten und dag zur Verftändigung Er: 
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forderlihe erzählen zu laflen. Auch diefe Chorusreden muß unfer 
Dichter neu gejchrieben haben, im Stil und Berfe des von Pro: 
fpero im „Sturm“ geiprodhenen Epilogs, obwol er ſich bier enger 
als in ven beiden vorhergehenden Chorusreden an die Manier 
des Vorgänger? angeſchloſſen, vielleiht aud einiges von ihm bei- 
behalten hat. — Ebenſo mag in der dritten und legten Scene, in 
welcher unfer bier nur fliszirender Dichter offenbar zum Schluß 
eilte, zu Anfang einige aus der Arbeit des Vorgängers ſtehen 
geblieben fein; denn die erite Rede des Perikles erinnert in Stil 
und Berd an manche Bartien in den erften Acten unfer® Dramas, 
während das Folgende deutlich genug den Stempel Shafefpeare’fchen 
Urfprungs aufmweilt. — Auch in dem Cpiloge Gower's mag ſich 
unfer Dichter durch das Vorbild des Vorgängers haben beftimmen 
kaſſen, dergeltalt, daß er, was jener in den conventionellen Gower'⸗ 
chen vierfüßigen Jamben gejchrieben, lediglich in ven bereits für 
eine frühere Chorusrede von ihm. angewandten fünffüßigen ge: 
reimten Jambus übertrug, ohne an der ziemlich unkunſtleriſch⸗ 
nüchternen Recapitulation aller vorher aufgetretenen Berfonen etwas 
zu ändern. Das Publitum mochte diefe ſchließliche Berichterftattung 
aus Gower's Munde eben nicht entbehren wollen: erfuhr es 3. 2. 
doch erit hier, daß und wie die Nemeſis den Cleon und fein Speib 
ereilt habe. In Shakeſpeare's eigener Manier ift diefer Epilog 
gewiß nicht; er würde, wenn nicht die mehrfach angeveuteten Rüd: 
fihten auf den Vorgänger wie auf das Publikum ihn geleitet 
hätten, das Drama ohne Zweifel mit dem Weggange des Perikles 
und der mwiedergefundenen Seinigen gefchlofien haben. 

Auf die Quellen unfer® Dramas ift theilmweife wenigſtens ſchon 
in der hiermit abgeſchloſſenen Analyſe hingewiejen worden. Es 
ift die in der gefammten Literatur des Mittelalterd vielverbreitete 
Sage von den wunderbaren Schidjalen des Apollonius von Tyrus 
in zwei engliihen Bearbeitungen, welchen beiden der Verfaſſer des 
Perikies ziemlih genau gefolgt iſt. Die eine, metrifhe, nimmt 
den größten Theil des achten Buches der „Confessio Amantis‘’ des 
altengliihen Dichter John Gower, eines Zeitgenofien von Geoffrey 
Chaucer, ein; was denn auch, wie vorher erwähnt, den Per: 
faffer des Schaufpiel® veranlaßt hat den Gower ſelbſt al3 Chorus 
aufzuführen. Neben Gower's epifchem Lehrgedicht hat der Verfaſſer 
des „Perikles“ aber auh eine Novelle von Lawrenee Twine be 
nugt, die, au8 dem bekannten Sammelwerke der Gesta Romanorum 
geihöpft, im Jahre 1576 erjchien unter dem Titel: „The Pattern 
of painfull Adventures“ .etc. („Das Mufter Häglicher Abenteuer, 
enthaltend die vortreffliche, angenehme und mannichfache Geſchichte 
der feltfjamen Gefchide, die dem Fürften Apollonius, feiner Gattin 
Lucina und feiner Tochter Thaifa zuſſießen“). Daß dem Berfafler 


Einleitung. 


Des „Perilles” beide Bearbeitungen, fowel bie von 
die von Twine, vorlagen, ergibt ſich nie nur aus den Ginzel- 
beiten, welche bald der einen Uuelle, bald der andern entlehnt 
find, fondern auch aus den Namen, im welchen er theils mit Gower, 
theils mit Twine übereinftimmt, häufiger aber allein fteht. So 
führt der Held de3 Dramas, den die Sage und ebenfo Gower und 
Twine Apollonius nennen, erft im Schaufpiel den Namen Perikles, 
wahrſcheinlich entftellt auß Pyrocles, dem Namen eines aben: 
teuernden Helden in Sir Philip Sidney's zu jener Zeit viel- 
genen oman „Arcadia“. Entweder weil jener d des 
idney'ſchen Romans fo allbefannt wie allbeliebt war, oder auch 
weil der Name Apollonius ſich nicht jo bequem in den brama- 
tiſchen Vers fügte, mag der Berfaller des Schaufpield dieſen 
Namensumtauſch vorgenommen haben. 

Auf die erwähnte Novelle von Twine und zugleich auf das 
Drama „Perikles“ hat nun ein untergeorbneter Dramatifer, George 
Wilkins, feine eigene Behandlung der Sage vergeltalt gegründet, 
daß er beide Elemente, die Twine'ſche Novelle tbeiliweife wörtlich 
und da3 Drama in einer ebenfall3 theilmeife wörtliden Para⸗ 
phrafe, zu Einem novelliitiihen Ganzen zu verjhmelzen fuchte. 
Sein Product erfchien im Jahre 1608, aljo zu einer Zeit, da dus 
Schaufpiel vom Perikles noch im frifhen Glanze feiner eriten 
Popularität ftand; und es bezieht fi deshalb geflifientlih auf 
deflen kürzlich erfolgte Aufführung der Titel, der freilih zugleich 


dem Titel der Twine'ſchen Novelle nachgebilvet ift: „The Painfull 


Adventures of Pericles Prince of Tyre etc.” („Die Häglichen 
Abenteuer des Berikles, Fürften von Tyrus. Enthaltend die wahre 
Gefhichte des Dramas von Berifles, wie e3 jüngft vorgeführt 
wurde durch den würdigen und alten Dichter John Gomer‘‘). 
Wenn demnah Wilkins fo gefliljentlih auf das Drama und deſſen 
mit Beifall gelrönte Aufführung durch die „Königliben Schau: 
ſpieler“ hinweift, ohne jedoch dabei irgendwie Shafefpeare al3 den 
Berfaffer nambaft zu maden; wenn er andererfeit3 feine Novelle, 
die doch nur aus der Novelle Ziwine’3 und aus dem Drama ohne 
erlihtlihe eigene Zuthaten zufammengejegt üt, in der Widmung 
als „ein Kind feines Gehirn?‘ (a poore infant of my brain) be: 
zeihnet und in der Inhaltsanzeige wohlgefällig die Cinrahmung 
des Dramas in Gower’3 Chorusreden als feine eigene Grfindung 
betont, fo liegt vie Sa unieLnerung fehr nahe, daß der urſprüng⸗ 
lihe Verfaſſer des Dramas fein anderer geweſen als eben jener 
George Wilkins, der dann fpäter, vor feinem berühmtern Mit: 
arbeiter Shakeſpeare zurüdtretend und gleihfam ſich eclipfirend, 
doc feinen Antheil daran andeutend ſich refervirte in der Veröffent: 
lihung der Novelle, die der Aufführung des Dramas auf dem 
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Fuße nachgefolgt ſein muß. Und dieſe Schlußfolgerung wird be⸗ 
kräftigt durch die auffallende Aehnlichkeit in Stil und Vers, welche 
zwiſchen den nicht-Shakeſpeare'ſchen Beſtandtheilen des „Perikles“ 
und einem anerkannten Drama von Wilkins, aus demſelben Jahre 
1608, beſteht. Der Zitel dieſes ebenfall® von den ‚Königlichen 
Schauſpielern“ dargeftellten Dramas von Wilkins iſt: „The Miseries 
of a forced Marriage” (‚,Dag Elend einer erzwungenen Heirath“). 

Abgefehen von diefen immerhin hypothetiſchen Reſultaten, ift 
die erſt in unfern Tagen wieder aus ihrer Vergeſſenheit hervor: 
esogene Wilkins'ſche Novelle infofern wichtig und interefjant, weil 
R aus ihrer Paraphrafe einzelner Scenen des Dramas deutlich 
entnehmen läßt, daß dem Verfaſſer 1608 für feine Novelle eine 
beflere und completere Zertrecenfion vorlag, ald der Herausgeber 
des Dramas 1609 fie für feinen Drud benutzen konnte. So läßt 
fih mit Hülfe der Novelle manche verftümmelte Stelle des Schau: 


fpield zwar nit dem Worte, wohl aber dem Sinne nad) ergänzen, 


wie auch in den Anmerkungen zu vorliegender Heberfegung wieder: 
holt verſucht worden ijt.*) | 


*) Daß Willins der urſprüngliche Berfaffer des „Perikles“ wie 
des „Timon von Athen‘ gemejen, hat der Ueberſetzer in einer Ab- 
handlung nachzuweiſen gejucht, die er in dein „Jahrbuch der deutſchen 
Shakeſpeare⸗Geſellſchaft“, dritter Sahrgang 1868, veröffentlichte. Was 
aus diefer Abhandlung von allgememern Interefje für einen größern 
Zejerfreis zu fein ſchien, das ift, foweit es ſich Tediglih auf den 
„Perikles“, umd nicht auf die anderu daſelbſt erörterten Punkte be;og, 
in diefe Einleitung mit hinübergenommen worden. 


nen, 








Berißles, Fürft von Eyrus. 


Perilles, Fürft von Tyrus. 


Perſonen. 


Antiochus, König von Antiochien. 

Perikles, Fürſt von Tyrus. 
——— — zwei tyriſche Große. 

Simonides, König von Pentapolis. 

Cleon, Regeut von Tarſus. 

Lyſimachus, Regent von Mitylene. 

Cerimon, ein vornehmer Herr in Epheſus. 

Thaliard, ein Hofherr in Antiochien. 

Philemon, Diener des Cerimon. 

Leonin, Diener der Dionyza. 

Ein Hofmarſchall. 

Ein Kuppler. 

Bolz, deſſen Diener. 


Die Tochter des Antiochus. 

Dionyza, Gattin des Cleon. 

Thaiſa, Tochter des Simonides. 

Marina, Tochter des Perikles und der Thaiſa. 
Lychorida, Amme der Thaiſa. 

Eine Kupplerin. 


Diana. 
Gower als Chorus. 


Herren, Ritter, Edelleute, Matroſen, Seeräuber, Fiſcher und Boten. 


Schauplas: In verſchiedenen Ländern. 


Erler Aufzug. 


Bor dem Palaft in Antiochia. 
Gower tritt auf. 


Gower. 


Es kommt, zu künden einſt'ge Mär', 
Vom Grab der alte Gower her, 
Nimmt Menſchenſchwächen an aufs neu, 
Daß er euch Aug' und Ohr erfreu'. 
Man ſang die Mär' beim Feſtgelag, 
Am Kirmiß- und Quatembertag; 
Auch laſen zur Erholung gern 
Zu ihrer Zeit ſie Fraun und Herrn: 
Ein rühmlich Thun entſpringt aus dem Genuß; 
Et bonum quo antiquius, eo melius. 
Wenn ihr, geſcheiter, weil ihr fpät 
Grit lebet, nidht mein Lied verfchmäht, 
Und wenn, was euh ein alter Mann 
Borfingt, euch Luft gewähren kann, 
Gönnt Leben mir, daß ich's zur Freude 
Für euch wie Kerzenlicht vergeude. — 
Dies Antiodhien, dies ift die Stadt, 
Die fih Antiochus erbauet hat, 
Die Ihönfte in ganz Syria: 
So jteht’3 in meinen Quellen da. 
Der König nahm ein Weib zu ih, 
Die hinterließ, als fie erblich, 
Ein Töchterlein, jo hold von Mienen 
Wie von des Himmel? Gunſt beſchienen. 
Der Bater, den ihr Reiz gerührt, 
Hat dann zur Unzudt fie verführt. 
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Welch Kind! und welch ein Vater, der beging 

Mit ihe ſolch unerhörtes Ding ! 

Doch die Gewohnheit madt, daß bald 

hr Thun nicht mehr als Sünde galt. 

Die Schönheit diefer Sünderin 

Lenkt manden Fürſten auf fie hin, 

Als Bettgenoſſin fie zu freien 

Zu ehelichen Tänveleien. 

Doch cin Geſetz erließ dagegen 

Der König, um fie ftet3 zu hegen, 

Daß jeder, welcher um jie warb 

Und nicht fein Räthſel löſte, ftarb. 

So ftarb um fie ſchon mander Mann, 

Wie jened Graunbild zeugen kann. 

Was nun erfolgt, foll euer Aug’ erſchaun, 

Das mag entiheiden ob ihr mir dürft traun. 
(Ab.) 


Erste Scene. 
Antiodhien. Ein Zimmer im Balaft. 
Es treten auf: Antiohns, Perikles und Gefolge. 


Antiodus. 


hr, junger Fürft von Tyrus, wiſſet nun 
All die Gefahr, in die Ihr Euch begebt. 


perikles. 


Ich weiß, Antiochus; und mein Gemüth, 
Das ihres Preiſes Ruhm ermuthigt dat, 
Scheut nicht den Tod in dieſem Wageſtück. 


Antiodus. 


Führt unfre Tochter her, wie eine Braut 
Für die Umarmung felbit des Zeus gekleidet. 
Bei ihrer Zeugung, bis Lucina waltet, 
Gab diefe Mitgift ihr zum Schmud Natur, 
Und alle Sterne pflogen Rath zufammen, 
Ihr Herrlichites gefammt ihr zu verleihn. 
(Muſik. Es tritt auf die Tochter des Antiochus.) 





Erfter Aufzug. Erfte Scene. 


Yerikles. 


Da kommt fie, wie der Frühling angethan, 
Die Grazien dienen ihr, ihr Geift ijt König 
Jedweden Vorzugs, der und Ruhm gewährt! 
Ihr Antlig ift ein Wunderbuch, darın 

Nur feltner Reiz zu lefen it, al3 ob 

Das Leid daraus geldſcht jei, und der Haß 
Nie ihrer Huld Gefährte könne jein. — 
Götter, die ihr mir Lieb’ und Mannheit liebt 


Und in der Bruft die Sehnfucht mir entflammtet, 


Die Frucht zu Eoften jenes Himmelsbaums, 
Diver zu jterben bei dem Wagniß, helft 

Mir als dem Sohn und Diener euer& Willens, 
Erfafjen ſolch ein grenzenlofes Glüd ! 


Antiodus. 
Fürſt Perikles —, 
perikles. 
Der Sohn gern wär' Antiochus' des Großen. 
Antiochns. 


Vor dir ſteht dieſe ſchöne Hesperide, 

Mit goldner Frucht, doch mislich anzurühren, 
Denn Drachen wie der Tod bedräun dich hier. 
Ihr Antlitz lockt dich, himmelgleich, zur Schau 
Des Schatzes, den nur das Verdienſt gewinnt; 
Wenn ohne ſolch Verdienſt dein Blick ſich hob 
Zu ihm empor, ſo ſtirbt dein Leib darob. 
Sieh dort, berühmte Fürſten wie du ſelbſt, 
Vom Ruf gelockt, wagmuthig von Begier, 
Mit ſtummer Zung' und blalier Miene thun 
Dir fund, daß, blos vom Sternfeld überdacht, 
Sie jtehn al3 Märtyrer aus Amor’3 Schlacht; 
Und ihr todblaſſes Antlig warnt dich jekt, 
Daß du nicht treteſt auf des Todes Ne. 


Derikles. 


Antiochus, dir dan ich, daß du mid 
Lehrſt kennen meine ſchwache Sterblichkeit 
Und durch die grauſ'gen Bilder dieſen Leib 
—— ihnen gleich, auf ſein Geſchick; 

enn Todesmahnung läßt im Spiegel ſchaun, 
Daß Leben nur ein Hauch, dem Thoren traun. 
Mein Teſtament denn, wie's der Kranke macht, 
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Der, in der Pein, des Himmels nur hat Acht, 
Nicht mehr nach Erdenfreuden haſcht wie ſonſt: 
Daß Heil und Frieden denn ich Euch vermache 
Und allen Guten, wie's der Fürſten Sache; 
Der Erde meine Schätz', aus der ſie ſtammen, 
Euch aber meine reine Liebesglut. 

(Zur Tochter des Antiochus.) 
So nun, zum Lebens- oder Todesweg 
Bereit, harr' ich des ſchärfſten Streiches. 


Antiochus. 


Da du den Rath verſchmähſt, lies hier das Räthſel; 
Lieſt du's und räthſt es nicht, ſo iſt beſchloſſen, 
Es wird dein Blut wie jener Blut vergoſſen. 


Tochter des Antiochns. 


Vor allen Freiern mögſt du glücklich ſein! 
Vor allen Freiern wünſch' ich dir Gedeihn! 
perik!es. 
Ein kühner Kämpe tret' ich in die Schranken 
Und ſuche Rath bei keinem andern Sinn 
Als bei getreuem Muth. 
(Er lieſt das Räthſel.) 
Ich nähre mich, nicht Natter zwar, 
Vom Mutterfleiſch, das mich gebar, 
— Den Gatten ſucht' ich, und ich fand 
In einem Vater dieſes Band: 
Gr iſt mir Vater, Sohn, Gemahl; 
Ich Mutter, Weib und Kind zumal. 
Wie das zu zwei'n ſich mag begeben, 
Errath es, wenn dir lieb dein Leben. 


Ein bittrer Trank das Letzte! O ihr Mächte, 
Die ihr dem Himmel gebt unzähl'ge Augen, 
Der Menfhen Thun zu Shaun, fchließt ihr fie nicht, 
Wenn das wahr ift, was ich erblaflend leſe? 

(Er ergreift pie Hand ber Prinzeſſin.) 
Du Bild des Lichts, noch könnt' ich hold dir ſein, 
Wär’ nicht voll Uebels dieſer prächt’ge Schrein ; 
Doch, ſei's gejagt — jebt fall’ ich ab von dir. 
Denn nie ift der ein Mann von edeln Sinnen, 
Der anklopft, wenn er weiß, die Sünd’ ift drinnen. 
Du bijt ein lieblih Saiteninftrument, 
Das, zu rechtzeitiger Muſik gerührt, 





Erfter Aufzug. Erſte Scene. 


Den Himmel und die Götter niederzöge ; 
Nun aber, da's gefpielt vorzeitig ſchon, 
Tanzt nur die Hölle bei fo harſchem Ton. 
Fürwahr, mir liegt an Euch nichts. 

Antiodns. 
Fürſt Perikles, rühr' fie nicht an, denn das it — 
Bei deinem Haupt — ein Stüd in unſrer Satung, 
Gefährlich wie der Reit. Die Zeit ift um; 
Erklärt Cu, oder nehmt Eu’r Urtheil bin. 


Yerikles. 

Mein König, 
Man hört nicht gern die gern geübte Sünde; 
Zu nah gefhäh’ Euch felbit, mollt’ ich fie nennen. 
Zut wer ein Buch von allem Thun der Fürſten, 
So ſchließt er’3 fichrer zu, ala daß er's zeigt. 
Denn Lafter fundgethan ift wie der Wind, 
Der andern Staub in? Aug’ bläft, wie er weht. 
Und dod zu theuer zahlt man’? ; iſt vorbei 
Der Wind, jo fehn die wunden Augen frei 
Mer fie verlebt. Der blinde Maulwurf wirft 
Sein Häuflein und verräth wie Menfchendrud 
Die Erd’ erfüllt; da ftirbt das arme Thier. 
Die Könige find Erdengötter ; Laſter 
Sit ihr Geſetz: mer hat zu fagen Muth, 
Wenn Zeus nun fehlgeht, vaß Zeus unrecht thut? 
Genug iſt's, daß Ihr's wißt; und wie fih’3 ſchickt, 
Dab man mas Wiſſen ſchlimmer macht erftidt. 
Man liebt den Scho3, in dem zuerjt man lag, 
Mie meine Zung’ auch mein Haupt lieben mag. 

Antiodns (bei Seite). 
Hätt’ ih dein Haupt nur! Er errieth den Sinn; 
Doch ſchönthun will ih ihm. (aut) Mein Fürft von Tyrus, 
Wenn auch nad des Geſetzes ftrengem Laut, 
Da Eure Deutung nit das Nechte traf, 
Uns Eure Gebenztrift verfallen ift, 
Kehrt doch die Hoffnung, vie fo ſchönem Baum 
Wie Ihr entfprießt, uns anderm Sinne zu: 
Wir Schenken vierzig weitre Tage dir; 
Wenn du das Näthiel löfelt in der Zeit, 
Sind wir als Sohn did zu umfahn bereit. 
Und bis dahin follft vu bemwirthet fein 
Wie's unfrer Chr’ und deinem Werth geziemt. 

(Antiohu3, feine Tochter und Gefolge ab.) 
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perikles. 


Wie hüllt ſich Sünde gern in Höflichkeit, 
Wenn. einem Heuchler gleih ift was man thut, 
Der da in nichts als nur im Anſchein gut! 
Wenn's wahr ift, daß ich faljch gedeutet habe, 
Dann wär's gewiß, Ihr wäret nicht fo ſchlecht, 
Mit Blutihand’ Eure Seele zu befubeln ; 
Dagegen feid Ihr Bater jebt und Sohn 
Durch ſchmählichen Verkehr mit Euerm Kind, 
Was einem Gatten, feinem Bater ziemt, 
Und fie, fie zehrt von ihrer Mutter Fleisch, 
Indem jie ihres Vaters Bett befledt. 
Und beide find wie Schlangen, die von Blüten 
Sich nähren, um doch Gift nur auszubrüten. 
Leb' wohl, du Stadt! venn Weisheit fieht eg: wem 
Bor Thaten ſchwärzer als die Nacht nicht araut, 
Der jcheut Fein Mittel, daß man nie fie Schaut. 
Ich weiß, die Sünden hängen fo zujammen, 
Mord ijt der Wolluft nah wie Raud den Flammen ; 
Der Sünde Hände find Gift und PVerrath 
Und ihre Schilv’ auch zur Abwehr der Schmad. 
Drum, daß nicht rein euch halten joll mein Tod,’ 
lieh’ ich vor der Gefahr, die mich bedroht. 
(Ab.) 
(Antiochus tritt wieder auf.) 


Autiodns. 


Cr fand des Räthſels Sinn, und dafür will ic 
Sein Haupt beſitzen. 
Er darf nicht leben, meine Schmach zu künden, 
Der Welt erzählend, daß Antiochus 
In ſolcher argen Weiſe —— 
Und fließen muß deshalb alsbald ſein Blut, 
Weil meine Ehr' auf ſeinem Sturz beruht. 
Wer iſt da? 
(Thaliard tritt auf.) 
Thaliard. 
Ruft Eure Hoheit ? 
Antiodus. 
Thaliard, Ihr feid 
Bon unfrer Kammer ; unfer Geilt vertraut 
Eurer Verſchwiegenheit fein Innres an, 
Für Eure Zreu follt Ihr befördert fein. 
Sieh, Thaliard, hier it Gift, und hier ift Gold; 








Erfter Aufzug. Zweite Scene. 9 


Verhaßt ift Tyrus' Fürft ung; tödt ihn denn. 
63 ziemt dir nicht noch nad) dem Grund zu fragen, 
Da wir’3 befahlen. Sprich, it es gethan ? 
Thaliard. 
Mein Fürſt, es iſt gethan. 
Antiodus. 
Genug! — 
(Ein Bote tritt auf.) 
Abkühle dich mit deiner Meldung Athem. 
Bote. 
Mein Fürft, Prinz Perikles entfloh. 
(Bote ab.) 
Antiodus. 
| Menn du 
Dein Leben liebit, ihm nah! Und wie ein Pfeil, 
Verſandt vom kund'gen Schügen, trifft das Ziel, 
Das ji fein Aug’ erwählt, jo Fehr’ du nimmer, 
Wenn du nicht fagft: Fürſt Perikles ift tert. 
Chaliard. 
Mein Fürft, 
Hab’ ich ihn nur auf Korn genommen erit, 
ft er geliefert. Hoheit, lebet wohl. 
(Ab.) 
Antiodus. 
Zhaliard, ade. — Bis Perikles erblich, 
So lang’ läßt meinen Kopf mein Herz im Stid. 
(Ab.) 


&boeite Scene. 
Tyrus. Ein Zimmer im Palaft. 
Herikles tritt auf. 


perikles. 


(Zu den Draußenſtehenden.) Laßt mich nicht ſtören! — Warum ift doch dieſe 
Gedankenwandelnde, trübäugige Schwermuth 

Mein ſo gewohnter Gaſt, daß keine Stunde 

Des hellen Tages wie der ſtillen Nacht, 

Die ſonſt den Gram begräbt, mir Ruh verſchafft? 
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Hier fucht die Luft mi, und ich fliehe fie; 
Und die Gefahr, die mir in Antiodhien 
Gedroht, reicht nicht jo weit, mich bier zu treffen: 
Doch kann die Luft nicht meinen Sinn erfreun, 
Noch jener andern Yernfein mid ermuth’gen. 
So ijt es denn: des Geiſts Verftimmungen, 
Zuerſt durch Furcht vor Misgefhid erzeugt, 
Gedeihn und nähren fih nachher von Sorgen ; 
Was erit nur Furcht war, was geichehen könnte, 
Wird, älter, Sorge, ob’3 nicht doch gejchehe. 
So fteht’3 mit mir: Antiohus der Große, 
Mit dem zu ringen ich zu Fein, da er 
So groß it, daß er thun kann was er will, 
Glaubt ftet3, ich jpräche, ſchwör' ih auch zu jchweigen ; 
Vergebens jagt’ ich auch, ich ehre ihn, 
Wenn er argmöhnt, ich könnt' ihn doch entehren. 
Was ihn erröthen ließe, wär's befannt, 
Das wird er hindern je bekannt zu werben. 
Mit Feindesmaht wird er mein Land beziehn 
Und kriegsgerüſtet jo gewaltig fcheinen, 
Daß die Beltürzung allen Muth verjagt; 
Mein Heer wird vor dem Widerſtand befiegt, 
Mein Volk geftraft, das nie an Unbill dachte. 
Die Sorg’ um die, nicht Mitleid mit mir felbit — 
Der ich nicht mehr bin al3 des Baumes Wipfel, 
Der feine Wurzel ſchirmt, durch die er wählt — 
Zehrt mir am Leib und macht die Seel’ erfchlaffen 
Und ftraft vorher den, den er möchte ftrafen. 

(Es treten auf Helicanu3 uud andre Herren.) 


Erfler Herr. 
Sei Freud’ und Troft in Eurer Bruft, mein Fürft ! 
Dweiter Herr. 


Sei Euer Geilt, bi3 daß Ihr wiederkehrt, 
Friedlich und troftreidh ! 
Helicanns. 


Seid ftill, laßt die Erfahrung reden. 

Die thun dem König unrecht, die ihm fchmeicheln ; 
Denn Schmeichelei als Blasbalg bläft die Sünv’ an; 
Das Weſen, dem man fchmeichelt, ift der Funke, 
Den jener Luftzug heiß und glühnder madıt: 
Während ein Tadel, demuthsvoll geziemend, 

Für Könige paßt, die menſchlich irren können. — 
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Menn Monfieur Glatt den Frieden bier erklärt, 
So ſchmeichelt er Euch und befriegt Eu’r Leben. 
Verzeiht mir, oder ſchlagt mid, Yürft ; denn wie 
Kann ich mich tiefer beugen als mein Knie? 


Perikles. 


Verlaßt uns alle; doch erforjcht genau, 
Mas jet für Schiff’ und Ladungen im Hafen, 
Und bringt und Nachricht. 
(Die Herren ab.) 
Helicanus, du 
Haft uns gereizt: wa3 zeigt dir unfere Miene ? 
Helicanns. 
Geitrenger Herr, ein zorn'ges Anjehn. 
Derikles. 


Wenn jold ein Wurfjpeer liegt im Dräun der Yürften, 
Wie darf dein Mund Zorm auf mein Antlitz bringen ? 


Helicauns. 
Wie darf der Straub zum Himmel fhaun, von dem 
Er jeine Nahrung hat? 

Yerikles. 


Du meißt, ich kann 
Dein Leben nehmen. 


Helicanus (nieberknient). 


Selbſt wetzt' ih das Beil ; 
Bollführt Ihr nur den Streich ! 


Derikles. 


Steh auf, fteh auf! Sep’ di; du bift Fein Schmeidler, 
Ich dank’ e3 dir. Die Könige follten nicht 

Zaub fein, wenn man von ihren Fehlern fpricht ! 

Du braver Rath und Diener eines Fürften, 

Den du durch Weisheit dir zum Diener madft, 

Was, meinft du, follt’ ih thun? 


Helicanus. 


Geduldig tragen 
Das Leid, das du dir felber auferlegit. 


11 
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Perikles. 


Du, Helicanus, redeit wie ein Arzt 

Und reichjt mir einen ſolchen Heiltrank dar, 

Den du erzittern würdeſt jelbft zu nehmen. 

Hör’ mid) denn an. Ich ging nad) Antiodhien, 

Mo ich, du weißt's, dem Tod ind Angeſicht, 

Nach dem Beſitz rang einer prächt'gen Schönheit, 
Bon der ih mir Nachkommen möcht' erzielen, 

Des Fürften Wehr, der Unterthanen Freude. 

Mehr als ein Wunder jchien ihr Antlitz mir ; 

Das andre — leife hör's — blutſchändriſch ſchwarz. 
Als ich das ausfand, that der ſünd'ge Vater 

Nicht grimmig, ſondern freundlich; doch du weißt, 
Zeit iſt's zur Furcht, wenn hold ein Wüthrich gleißt. 
Die Furcht wuchs ſo in mir, daß ich entfloh 

Unter der Obhut einer dunkeln Nacht, 

Die mein Beſchützer war; hier angelangt, 

Bedacht' ich was geſchah und was noch käme. 
Tyranniſch iſt er, und Tyrannenfurcht 

Wird mit den Jahren tiefer eingefurcht; 

Argwöhnt' er nur, wie er es ſicher thut, 

Daß ich der Luft, der Lauſcherin, verriethe, 

Wie vieler edler Fürſten Blut ſchon floß, 

Sein Sündenlager unenthüllt zu halten: 

Des Argwohns halb wird er dies Land mit Waffen 
Beziehn, vermeinter Unbill mich bezicht'gen; 

Wo alle denn für mein — nenn' ich's — Verſchulden 
Des harten Krieges Schläge müſſen dulden. 

So hat mein Herz für alle, auch für dich, 

Der du mich deshalb tadelteſt — 


Helicanus. 


Ah, Herr! 
Yerikles. 
Schlaf meinem Aug’, Blut meiner Wang’ entzogen, 
Mit taufend Sorgen mein Gemüth erfüllt, 
Wie ich dem Sturm begegne, eh er komme; 
Und da für fie fein Troſt mir wollt’ erfcheinen, 
Hielt ich's für fürftlih mild, fie zu bemweinen. 
helicanus. 
Wohl, Fürſt, da Ihr zu reden mir geſtattet, 
Red' ich denn dreiſt. Ihr ſcheut Antiochus 
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Und fcheut mit Recht, fo mein’ ich, den Tyrannen, 

Der, ſei's im offnen Krieg, ſei's im geheimen, 

Anfchlag auf Euern Zod nt 

Deshalb, mein Fürft, geht eine Weil’ auf Reiien, 

Bis daß fein wüth’ger Zorn verraudt it, oder 

Das Schidjal feinen Lebensfaden fürzt. 

Laßt irgendwem die Herrfhaft; wählt Ihr mid, 

Iſt nicht der Tag im Dienft jo treu wie ich. 
Derikles. 


Ich zweifle nicht an deiner Treue; 
Dod wenn mein Reich er fhädigt, wenn ich fort bin? 


Helicanns. 


So foll gemifht all unjer Blut empfangen 
Der Boden, der und trug, dem wir entiprangen. 


Derikles. 


So ſcheid' ih, Tyrus, denn von dir und lenke 
Nah Tarfus meinen Lauf. — Dort hör’ ich wol 
Von dir und richte mich nad) deinen Briefen. 
Die Sorg’ um meine? Volles Wohlfahrt leg’ ich 
Dir auf, deß Weisheit ſtark ift fie zu tragen. 
Dein Wort genügt mir ſchon ftatt deines Eides: 
Mer nur das eine bricht, der bricht auch beides; 
So fiber leben wir in unfern Kreifen, 
Es fechte nie die Zeit die Wahrheit an: 
Ich mar als Fürft, was du ala Unterthan ! 
(Ab.) 


Britte Scene. 
Tyrus. Ein Vorzimmer im Palaft. 
Thaliard tritt auf. 


Thaliard. 


Das ift aljo Tyrus, und das iſt der Hof. Hier muß ih den 
König Perikles umbringen ; und thu’ ich’3 nicht, fo bin ich ficher 
daheim gehängt zu werden. Das ift beventlih. Nun, ich merk's, 
der war ein netheiter Kerl und hatte ein gefundes Urtbeil, ver, 
als man ihn aufforderte, ſich irgendeine Gunſt vom König zu 
erbitten, wünſchte, mit des Königs Geheimniſſen verfhont zu 
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bleiben. Jetzt ſehe ich, er hatte einigen Grund dazu; denn wenn 
ein König jemandem befiehlt, ein Schurke zu fein, fo iſt er con— 
tractli und eidlic verpflichtet, einer zu werden. — Still, da 
fommen die Herren von Tyrus. 

(E83 treten auf Helicanus, Escanes unb andere Herren.) 


Helicanns. 


hr dürft nicht, meine tyriſchen Reichsgenoſſen, 
Mid weiter nach des Königs Weggang fragen ; 
Die mir zurüdgelajine Vollmacht er 

Deutlih genug, daß er auf Reifen ging. 


| Thaliard (bei Seite), 
Wie! Fort der König ! 
Helicanns. 
Wollt ihr noch weiter unterrichtet fein, 
Warum, ohn’ euch Getreue zu bejcheiden, 
Gr ſchied, jo will ich ein’ges Licht euch geben. 
In Antiohien — 
Ehaliard (bei Seite). 
Was von Antiochien ? 
Helicanus. 
Zog er — ich weiß nicht wie — Antiohus’ 
Ungunft ſich zu: fo ſchien's ihm wenigſtens; 
Und fürdtend, daß er irgend fich vergangen, 
Um Reue darzuthun, ſtraft' er fich felbit. 
So hat er fih des Seemann? Müh'n ermählt, 
Den jeder Augenblid mit Tod bedräut. 


Thaliard (bei Eeite). 


Nun, id merke, man wird mic nicht hängen, wenn ih auch 
wollte. Dod da er fort ift, muß fich der König ſchon zufrieden 
geben. Er entlam dem Lande, um auf der See umzulommen. 
Sch will mich zeigen. (Laut) Friede fei mit den Herren von 
Tyrus ! | 
Helicanns. 


Willlommen, Thaliard, von Antiohus ! 


Thaliard. 
Bon ihm komm’ ich 
Mit Botfhaft an den Fürften Perikles; 
Doh da bei meiner Landung ich erfuhr, 
Eu'r Fürst fei — wohin weiß man nicht — gereift, 
Muß meine Botſchaft gehn woher fie fam. 
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Helicanus. 


Wir haben keinen Grund fie zu begehren, 

Da fie für unfern Herrn war, nicht für uns; 

Doch eb Ihr ſcheidet, das ge wir 

Als Antiochiens Freunde, pflegt Euch bier! 
(Ab.) 


Vierte Scene, 
Tarſus. Ein Zimmer im Hauſe des Statthalters. 
Es treten auf Cleon, Dionyza und Gefolge. 


Cleon. 


Laß uns hier ausruhn, meine Dionyza, 
Und ſehn, ob die Beſprechung fremden Leids 
Uns unſer eignes Leid vergeſſen lehrt 


Dionyza. 


Das hieß’, ein Feu'r anfachen um’3 zu löfchen. 
Mer Hügel abgräbt, weil fie aufwärts ftreben, 
Wird höhre ftatt der nievern Berg’ erheben. 
Mein armer Gatte, fo ift unfer Leid: 

Wir fehn’3 und fühlen’3 nur jo wie e3 ift, 

Doc höher fteigt’3 wenn man’ mit anderm mißt. 


Eleon. 
D Dionyza, 
Mer darbt, und wird's verjchweigen daß er darbt ? 
Mer trägt den Hunger ftill bi3 er verhungert ? 
Tief jtöhnet unfre Leiden unfre Zunge 
a das Auge weint bis daß die Lunge, 
ie lauter zu verfünden, Athem jhöpft: 
Daß, wenn der Himmel fhläft in unfrer Noth, 
Wir ihn zur Hülf’ aufweden und zum Troit. 
Laß das vieljährige Leid mid denn erwähnen, 
Und wenn ih nicht mehr kann, hilf mir mit Thränen. 
Dioumza. 
So viel ich kann. 
Eleon. 
Dies Tarjus, deilen Herrſcheramt ich übe, 
Die Stadt, darob der Meberfluß gewaltet — 
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Denn in die Straßen ſelbſt goß ſich der Reichthum; 
Die hohen Thürme Fühten daS Gewölk, 

Und Fremde ſahn fie nie an ohn’ Erſtaunen 

Die Fraun und Männer prunkten jo im Buß, 

Als fpiegelte der eine fih im andern ; 

Die Tiihe reich beftellt, al3 ob fürs Auge, 

Nicht für den Gaumen blos ihr Vorrath tauge ; 
Der Stolz jo groß, die Armuth fo verhöhnt, 

Daß * der Name Hülfe war verpönt. 


Dionyza. 
Ach, nur zu wahr iſt's! 
Eleon. 


Doch ſieh des Himmel! Macht! Durch unfern Wechjel 
Iſt jeder Mund, dem jüngjt noch Erd’ und Meer 
Und Luft genug nicht thaten noch gefielen, 
Wenn fie auch reihlihft ihre Gaben boten, 
Verſchmachtet, meil es ihm an Uebung fehlt, 
Wie wol ein unbewohntes Haus zerfällt ; 
Die Gaumen, die — zwei Sommer find e3 kaum — 
Für den Geſchmack ‚Reizmittel ſtets verlangt, 
Sind jegt ſchon froh wenn fie nut Brot erbetteln ; 
Die Mütter, denen nichts zu koſtbar war 
Als Kleid für ihren Säugling, möchten jest 
Aufefien Die jo ſehr geliebten Kleinen ; 
Der Hunger nagt jo Iharf, daß Mann und Weib 
Drum lojt, wer opfern ſoll zuerſt den Leib: 
Hier fteht ein Herr, dort eine Dam’ und meint; 
jtürzen viele, doc die's ſehn, die haben 

oh Kraft faum, die Gefallnen zu begraben. 


Dionyza. 
Deß Zeug’ iſt unfre Wang’ und hohles Auge. 
Eleon. 


Die Städte, die den Kelch des Weberfluffes 
Und feine Wonn’ erfchöpfen, mögen die 
Dies Elend ſchaun in ihren Schwelgerein, 
Denn Tarfug’ Noth darf auch die ihre fein, 
(Ein Herr tritt auf.) 


Herr. 
Wo ift der Herr Statthalter ? 
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Elcon. 


Hier. 
Berkünde raſch die Nöthe, die du bringit, _ 
Denn Troft ift uns zu fern, um den zu hoffen, 


Herr. 


An unferm nahen Strand erjpähten mir 
Ein ftattlih Schiffsgeſchwader hierher ziebn. 
. Eleon. 
Das dacht' ich mir. 
Nie fommt ein Weh allein; jtet3 bringt es mit 
Ein andres Weh, das ihm ala Erbe folgt: 
Sp auch in unjerm Fall. Ein Nachbarvolf 
Hat, unfer Elend nußend, feine hohlen 
Fahrzeug' erfüllt mit feiner Waffenmadt, 
m uns Dahingeftredte hinzuftreden, 
Und über mich Unfel’gen einen Sieg 
Davonzutragen, der nicht ruhmvoll iſt. 
Herr. _ 
Das fürchtet nicht; dem nad) dem Anfchein ihrer 
Weißweh'nden Flaggen bringen fie ung Frieden 
Und nahen un3 al3 Gönner, nicht als Feinde. 
Eleon. 
Du ſprichſt wie unerfahren im Bericht: 
Die ſchlimmſte Tück' erjcheint im ſchönſten Licht. 
Doh komme was da will und was da kann. 
Wovor denn noch gebangt, 
Iſt man wie wir halbwegs zum Grund gelangt? 
Sag’ ihrem Führer denn, daß wir ihn hier 
Erwarten, zu erfahren wo er herfommt 
Und mwa3 er jucht bei uns. 
Herr. 
Ich gehe, Herr. 
Cleon 
Der Fried' iſt gut, iſt Friede ſein Begehr; 
Iſt's Krieg, find wir zu ſchwach zur Gegenwehr. 
(Perikles tritt auf mit Gefolge.) 
Yerikles. 


Statthalter, denn das feid Ihr wie wir hören, 
Laßt unfre Schiff’ und unfre Scharen feine 
Perilled, Fürft von Tyrus. 2 
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Leuchtfeuer fein, bie euer Aug’ entjeßen. 
Bon euerm Jammer hörten wir in Tyrus 
Und fahn in euern Straßen die Verwüſtung. 
Nicht wollen wir vermehren euer Leid, 

Nein, es entled'gen ſeiner ſchweren Laſt; 
Und unfre Schiffe hier, die ihr vielleicht 
Anfeht wie das trojan’ihe Roß, das voll 
Geftopft mit blutiger Zerjtörung war, 

Sind voll von Korn, damit fie denen Brot 
Und Leben leihn, die halb von Hunger tobt. 


Alle (nieverfnienv). 


Die grieh’ihen Götter mögen Euch beſchützen 
Auf unfre Bitten ! 
perikles. 


Stehet auf, ſteht auf; | 
Nicht Ehrfurcht fuchen wir, nur Lieb’ und ‚Einkehr 
Für und und unfre Schiff und unſre Leute. 


Eleon. 


Wenn einer die euch nicht gewährt und, euch. 
Auch in Gedanken nur mit Unvanf lohnt, 

Sein's unſre Weiber, Kinder, ſein's wir ſelbſt, 
Mag Gottes und der Menſchen Fluch ſie treffen! 
Bis dahin — was, ich hoff' es, nie geſchieht — 
Seid ihr willkommen unſrer Stadt und uns. 


Derikles. 


Mir nehmen's an und woll'n uns hier erquiden, 
Bis unfre droh’nden Sterne freundlich bliden. 


(Alle ab.) 
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weiter Anfıng. 





Gower tritt auf. 
Gower. 


hr ſaht hier, wie ein Fürſt voll Macht 
Zur Unzucht hat jein Kind gebradt; 
Ein befirer Fürſt von edelm Geift, 
Der fromm in Wort und Thaten fi) erweiſt. 
Seid ruhig denn, wie's Menſchen frommt, 
Bis der Vevrängnih er entkommt. 
Seht dann, wie wer in Noth regiert, 
ar viel gewinnt und faum verliert. 
Der Edle lebt noch im Verkehr — 
Dem meinen Segen ich beſcher — 
Zu Tarfus; wa3 er äußert dort, 
Gilt jedermann für Gotteswort; 
Zu feines Thuns Gedächtniß Stellt 
Sein Bild man auf, das feinen Ruhm erhellt. 
Doch Dinge, dem entgegen, zeigen 
Sich euch; jo will ich Lieber ſchweigen. 
Pantomime. 
(E3 tritt auf von ber einen Seite Perikles im Geſpräch mit Gleon; bad ganze 
Gefolge mit ihnen. Bon der andern Seite tritt ein Edelmann auf mit einem Briefe 
für Berilles. Perikles zeigt den Brief an Eleon; gibt dem Boten eine Belohnung 
und fchlägt ihn zum Nitter. Perikles ab nah der einen Seite und Eleon nad 
- ; ber andern.) 
Herr Helicanus zehrt daheim 
Nicht drohnengleih vom Honigteim 
Bon andrer Müh; nein, ſtets bejtrebt, 
Daß Böfes ftirbt und Gutes lebt. 
Bon ihm an Perikles ergeht 
Die Kunde wie’3 in Tyrus fteht: 
Wie Thaliard mit ſchlimmem Rath 
Und argem Mordplan war genabt ; 
Und wie für ihn in Tarſus nun 
Nicht rathſam länger auszuruhn. 
Cr demgemäß befährt das Meer: 
Da geht es ſelten ruhig her; 
Denn nun beginnt der Wind zu toben; 
2% 
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Drunten die Ylut, der Donner droben 

Stürmt fo, daß das für ihn zum Dadı 

Beitimmte Schiff barjt und zerbrach, 

Und Perikles, dem nicht? verblieben, 

Die Wellen bier: und dorthin trieben. 

Zu Grund ging alles, Menih und Habe, 

Nur er entlam dem Flutengrabe; 

Bis das Gefhid, der Unbill fatt, 

Ans Land ihn warf als Ruheſtatt. 

Hier kommt er ſelbſt. Was nun fih zeigt — 

Vergönnt dem Gomer, daß er fehweigt. 
(Ab.) 


Erste Scene. 
Pentapolis. Am Meeresufer. 
Es tritt auf Perikles, durchnäßt. 


Perikles. 


emmt eure Wuth, ihr zorn’gen Himmelfterne ! 
edenkt, Wind, Regen, Donner, daß der Menſch 
Nur ein Geſchöpf ift, das euch unterthan; 
Und ich gehorch' euch, wie's mein Wefen heiſcht. 
Ah, auf ven Riff warf mich das Meer, von Strand 
Zu Strand gejpült, das Leben mir zu fchenten, 
Nur um des nah’nden Todes zu gedenken. 
Genüg’ e3 denn der Größe eurer Macht, 
Daß al fein Glück ihr einem Fürften nahmt ; 
Da euer Wallergrab ihn ausgeſpien, 
So laßt in Frieden hier denn fterben ihn. 
(Drei Fifcher treten auf.) 
Erfler 5iſcher. 
He da, Lederjad! 
Bweiter Sifder. 


He, komm und bringe die Netze mit. 
Erſter Fiſcher. 
He, Flickhoſe, ſag' ich! 
Dritter fiſcher. 
Was ſagt Ihr, Meiſter? 
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Erſter Fiſcher. 
Sieh zu, daß du dich tummelſt! Komm her, oder ich hole dich 
mit der ſchweren Noth. 
Dritter 5iſcher. 


Traun, Meiſter, ich denke gerade an die armen Leute, die 
eben vor unſern Augen weggeſchwemmt wurden. 


Erſker 5iſcher. 


Ach, die armen Seelen! Es that mir im Herzen weh, ihr 
liches Geſchrei zu hören, daß wir ihnen doch helfen möchten, als 
wir, du liebe Zeit, kaum uns ſelber helfen konnten. 


Dritter 5iſcher. 


Ei, Meiſter, ſagte ich das nicht auch, als ich den Delphin ſah, 
wie er hüpfte und ſprang? Es heißt, die ſind halb Fiſch, halb 
Fleiſch: die Veit hole fie! wenn fie kommen, bin ich immer drauf 
gefaßt gründlich naß zu werden. Meilter, ich wundere mich, wie 
die Fifche in der See leben können. 


Erfier 5iſcher. 


Nun, wie die Menjchen auf dem Lande: die großen frellen die 
Heinen. Unfere reichen Geizhälfe kann id) am beiten mit einem 
Walfiſch vergleichen: er fpielt und hüpft und jagt all das Heine Zeug 
vor fih ber, und endlich verichlingt er fie alle mit Einem Schlud; 
von ſolchen Walfifhen habe ih auch auf dem Lande gehört, die 
fo lange den Schlund aufthun, bis fie das ganze Kirchſpiel, Kirche, 
Thurm, Gloden und alles, verfhludt haben. 


Yerikles (bei Seite). 
Ein artiges Gleichniß! 
Dritter Sifher. 
Aber, Meilter, wenn ih Küfter geweſen wäre, jo hätte ih an 
dem Tage im Glodenftuhl jein mögen. 
Zweiter Sifher. 
Weshalb, Mann? 
Dritter Sifder. 
Weil er mid dann mit verihludt hätte. Wär’ ich dann in 
jenem Bauche gemefen, fo hätte ich ein foldhes Glodengeläute voll- 
führt, daß er feine Ruh gehabt, bis er Gloden, Thurm, Kirche 


und Kirchipiel wieder von fi) gegeben. Aber wäre der gute König 
Simonides meines Sinne — 
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Yerikles (bei Seite). 
Simonides! 
Dritter s*5iſcher. 
So ſäuberten wir das Land von dieſen Drohnen, die der Biene 
ihren Honig rauben. 
perikles (Bei Seite). 
Wie diefe Fischer nah dem ſchupp'gen Bolt 
Der See die menfchlichen Gebrechen deuten ; 
Wie fie an alles mahnt ihr Waſſerſtaat, 
Was man zu loben und zu tadeln hat! — 
Redliche Fiſcher, Frieden eurer Arbeit! 


Bweiter Sifder. 

Redlich! guter Geſell, was iſt das? Iſt's ein Tag, der Euch 
paßt, ſo kratzt ihn aus dem Kalender, und niemand vermißt ihn. 
Yerikles. 
hr feht, die See fpie mich an euern Strand aus — 

Bweiter Sifder. 


Was für ein betrunfner Schelm war die See, dih ung in den 

Meg auszufpeien! 

Yerikles. 
Ein Mann, den Wind und Waſſer fih zum Ball 
Gemacht, in jenem ungeheuern Ballhof 
Damit zu fpielen, fleht um Mitleid euch: 
Der bittet euch, der nie zu betteln pflag. 

Erſter Sifder. 

‚Was, Freund, könnt Ihr nicht betteln? Hier in unferm 
griehiihen Lande gibt es Leute, die mehr mit Betteln verdienen 
als wir mit Arbeiten. 

Bweiter *iſcher. 


Kannft du keine Fiſche fangen? 
Yerikles. 
Ich hab’ es nie verfudt. 
Bweiter Sifher. 


Sa, dann wirft du gewiß verhungern; denn heutzutage ijt hier 
— zu gewinnen, wenn du nicht danach die Angel auswerfen 
annſt. 
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. Jerikles. 


Was ic; geweien bin vergab ich ſchon; 
Doch was ich bin lehrt mid, die Noth bedenken: 
Ein Mann vom Froit erſtarrt, die Adern kalt, 
Mit nicht mehr Leben in mir, als die Zunge 
Aushaucht, um euch um Beiltand anzugehn; 
Schlagt ihr mir den ab, bitt’ ich, wenn ich todt, 
Da id ein Menſch bin, ſorgt für mein Begräbniß. 
Erſter 5iſcher. 

Todt, ſagt er? Da ſei'n die Götter davor! Ich habe einen Rod 
bier; bitte, zieh ihn an und halte dvih warm. Nun, fürmahr, ein 
ſtattlicher Geſell! Komm, geh mit mir nad) Haus; da ſoll's Fleiſch 

eben für die Feiertage, Stiche für die Falttage, und außerdem 
ürfte und Pfannkuchen, und du follit es dir ſchmecken laſſen. 
’ Yerikles. 
Ich dank' Euch, Herr. 
Zweiter Fiſcher. 

Hört, Freund, Ihr fagtet, Ihr könntet nicht betteln. 

Yerikles. 


Ich bat ja nur. 
Dweiter 5iſcher. 


Bat ja nur! Dann will ich mich auch aufs Bitten legen und 
jo den Beitjchenhieben entgehen. 


Perikles. 
Wie, werden alle Bettler denn bei euch gepeitſcht? 
Zweiter 5iſcher. 


O nein, Freund, nicht alle; denn würden alle Bettler gepeitſcht, 
jo wänfchte ich mir kein beſſeres Amt als Büttel zu fein. — Doch, 
Meifter, ich will das Neb aufziehn. 

Ab mit dem dritten Fiſcher.) 


Yerikles (bei Seite). 
Wie gut paßt bieder Scherz zu ihrer, Arbeit ! 
Erfer Fifger. 
Hört einmal, Herr, wißt Ihr wo Ahr ſeid? 
perikles. 
Nicht ganz. 
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Erfler *iſtcher. 


So will ich's Euch fagen. Das bier heißt Pentapolis, und 
unfer König der gute Simonide2. 


Derikles. 
Den „guten König Simonided nennt Ihr ibn? 
Erſter Fiſcher. 


Ja, Herr, und er verdient ſo zu heißen wegen ſeiner fried⸗ 
liebenden Regierung und guten Herrſchaft. 


perikles. 


Er iſt ein glücklicher König, wenn er von ſeinen Unterthanen 
den Beinamen „der Gute“ für ſeine Regierung bekommt. Wie 
weit liegt ſeine Reſidenz von dieſem Strande? 


Erſter Siſcher. 


Ei, Herr, eine halbe Tagesreiſe; und, laßt Euch ſagen, er hat 
eine ſchöne Tochter, und morgen iſt ihr Geburtstag; und aus allen 
Theilen ver Welt find Fürften und Ritter gekommen, um ihret⸗ 
willen zu turnieren. 


Yerikles. 


Entſprächen meine Glüdsgüter meinen Wünfhen, fo madte 
ich gern einen dort mit. 


Erfler Fiſcher. 


D, Herr, man muß die Dinge nehmen wie fie find. 
(Der zweite und dritte Fifcher treten wieder auf, ein Ney aufziehend.) 


Bweiter Fiſcher. 


Hilf, Meifter, hilf! da ftedt ein Fiſch im Nebe, wie eines 
Armen Recht vor Gericht; er will nicht herauskommen. He, der 
Henker hol’ es; am Ende, da er zum Vorſchein kommt, ift e3 eine 
verroftete Rüftung! 

Yerikles. 


Freund’, eine Rüftung? Bitte, Tat fie fehn. — 
Fortuna, Dank, dab du auf all die Unbill 

Mir etwas gibit, mich wieder aufzuridhten ! 

Mein eigen war's, ein Stüd von meiner Erbſchaft, 
Bon meinem todten Vater mir vermacht 

Mit dem Gebot, al3 er vom Leben hier: 
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„Hüt’ es, mein Perikles; es war ein Schild 
Zwiſchen dem Tod ımd mir‘ — dies Armftüd meint er — 
„Hüt' es, weil’3 mich geſchirmt; in gleiher Noth, 
Davor dich Götter wahren, ſchirm' es dich!“ — 
63 blieb wo ich blieb, jo fehr liebt’ ih es, 
Bis daß das wilde Meer, das feinen fchont, 
In Wuth e3 nahm, in Ruh zurüd mir giebt. 
gab Dank; mein Schiffbrud ıft nunmehr fein Wehe, 
a ich de3 Vaters Erbitüd wiederſehe. 


Erſter FSifder. 
Was wollt Ihr, Herr? 
Yerikles. 


Die Rüftung bier von euh, ihr Freund’, erbitten; 
Denn fie war einftmal3 eines Königs Wehr: 

An diefem Zeichen kenn’ ich's. Seinethalb, 

Der jo mid) liebte, wünſch' ich den Beſitz, 

Und daß ihr an des Königs Hof mid führt, 

Wo ich mit ihr ald Edelmann erfcheine. 

Gewinn’ ich je auf? neu Fortuna’3 Huld, 

Lohn’ ich's, und bin fo lang’ in eurer Schulp. 


Erfer FSiſcher. 
Ei, willſt du für die Prinzeffin turnieren? 
Yerikles. 
Erweiſen mill ih meine Waffenkunſt. 
Erſter fFiſcher. 


Nun, jo nimm die Rüftung bin, und die Götter geben dir 
ihren Segen dazu! 


Dweiter Fifder. 


‘a, aber hört einmal, Freund: wir haben dies Kleid durch 
die rauhen Nätbe de3 Waſſers hergeftellt; es gibt gewiſſe Con- 
dolumente, gewiſſe Profite. Ich hoffe, Herr, wenn es Euch gut 
geht, jo erinnert Ihr Euch, woher Ihr es hattet. 


Perikles. 


Glaubt mir, ich werd’ es. 

Durch eure Fördrung bin ich ftahlgefleivet; 

Und wie da3 Meer mich auch umtobt hat, wahrt 
Doch dies Juwel den Plag auf meinem Arm: 
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So viel es werth ift, mad’ ih mich beritten 
Mit einem Renner, deſſen prächt'ger Gang 
Den, der ihn fchreiten fieht, entzüden joll. 
Nur, Freunve, fehlt mir noch ein Unterkleid 
Zur Rüftung. 
- Bweiter Fiſcher. 
Dafür wollen wir ſchon forgen. Du ſollſt mein beites Ge—⸗ 
wand haben, dir eind zu maden; und ich will felber wich zu Hofe 
_ bringen. 
perikles. 

Mag nur die Ehr' entſprechen dem Begehr, 

So ſteig' ich heut; wo nicht, ſink' ich noch mehr. 
(Alle ab.) 


Zboeite Scene. 


Ebendaſelbſt. Ein Weg, der zu dem Turnierplatz führt. 
Ein Zelt an der Seite, zum Empfange des Königs, der Prinzeſſin, 
Damen, Herren u. ſ. w. 

Es treten auf Simonides, Thaiſa, herren und Gefolge. 


Simonides. 
Die Ritter ſind bereit zum Waffenſpiel? 
| Ein Herr. 
Sie find es, Fürlt; 
Gemwärtig Eurer Ankunft, zu erjcheinen. 


Simonides. 


Sagt denn, daß wir bereit find; unfre Tochter, 

Deren Geburtstag diefe Feſte ſchmücken, 

Sitzt hier, ein Kind der Schönheit, wie gefchaffen 

Daß fih die Menfchen ftaunend drin vergaffen. 

(Ein Herr geht ab.) 

Thaife. 

Mein königliher Vater, Ihr befchert 

Mir größres Lob, je Kleiner doch mein Werth. 


Simonides. 


So muß e3 fein; denn Fürften find ein Abbild, 
Das feinem Bilde gleih der Himmel madt. 
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Juwelen fehlt, wenn nicht geihägt, ihr Werth: 

Ihr Ruhm den Fürften, wenn man fie nicht ehrt. 

Dein Ehrenamt iſt's, Tochter, im Embleme 

Jedwedes Ritter feinen Preis zu würd'gen. 
Thaiſa. 

So will ich dieſem Ehrenamt genügen. 

(Ein Ritter gebt über bie Bühne, und fein Knappe hält ber Prinzeſſin feinen 
Schild Bin.) 
Simonides. 

Wer iſt der erjte da, der ſich uns zeigt? 
Thaiſa. 

Ein Ritter Spartas iſt's, erlauchter Vater; 

Und das Emblem, das auf dem Schild er trägt, 


Ein Neger, welcher nach der Sonne langt;“ 
Das Motto: Lux tua vita mihi. 


Simonides., 


„Der liebt did, der von bir fein Leben hat.” 


(Der zweite Ritter gebt vorüber.) 
Wer it der zweite, der jich vorjtellt da? 


Thaife. 


Gin macedon'ſcher Fürſt, mein Herr und Vater; 
Und das Emblem, das auf dem Schild er trägt, 
Gin Held in Wehr, befiegt von einer Dame; 
Das Motto ſpaniſch, fo: Piu por dulzura que por fuerza. 
(Der dritte Ritter geht vorüber.) 
Simonides. 
Und mer ver dritte? 
Thaife. 
| Der au Antiodhien; 
Und fein Emblem ein Kranz der Ritterfchaft; 
Das Motto: Me pompae provexit apex. 
(Der vierte Ritter gebt vorüber.) 
Simonides. 
Mer ift der vierte? 
Thaiſa. 
Eine entflammte Fackel, umgekehrt; 
Das Motto: Quod me alit, me extinguit. 
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Simonides. 
Das zeigt: es hat die Schönheit Luft und Madt, 
Die tödten kann fo gut wie fie entfadt. 
(Der fünfte Nitter geht vorüber.) 
Thaiſa. 
Der fünfte: eine Hand verhüllt von Wolken, 
Die Gold hinhält, daß es ver Probftein prüfe; 
Das Motto ift: Sic spectanda fides. 
(Der fehäte Ritter gebt vorüber.) 
Simonides. 
Was ift das ſechst' und lebte, dag der Ritter 
Darbot mit ſolch anmuth’ger Höflichkeit ? 
Thaiſa. 
Ein Fremdling ſcheint's zu ſein; doch ſein Emblem iſt 
Ein welker Zweig, nur an der Spitze grün: 
Das Motto: In hac spe vivo. 
Simonides. 
Fein angejpielt: 
Aus der Erniedri ung, in der er lebt, 
Hofft er durch dich fein Glüd noch blühn zu fehn. 
Erfier Herr. 
Wohl muß er’3 befier meinen, al3 fein Aeußres 
Zu feinem Vortheil irgend ſprechen Tann; 
Nah feinem roft’gen Anſehn hat er, ſcheint's, 
Die Peitihe mehr gehandhabt al3 den Speer. 
| Bweiter Herr. 
Ein Fremder mag er fein, denn er erjcheint 
Fremd angethan beim feftlihen Turnier. 
Dritter Herr. 
Die Rüftung ließ er roften mit Bedacht, 
Daß heut im Sand fie werde rein gemadit. 
Simonides. 
Ein Thor nur ift die öffentlihe Meinung, 
Die auf das Inn're ſchließt aus der Erſcheinung. — 
Doch halt, die Ritter kommen; ziehn wir uns 
In das Gezelt zurüd. 
(Alle ab.) 


(Zautes Jubelgeſchrei Hinter der Scene. Alle rufen: „Der unſcheinbare Ritter!‘ ) 
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Britte Scene. 


Ebendaſelbſt. Eine Feithalle. 
Ein Bantet bereit. 


Es treten auf Simonides, Thaiſa, Herren, Damen, Ritter und 
Gefolge. 


Simonides. 
Ihr Ritter, 
Unnöthig wär's, willlommen euch zu heißen. 
Auf eurer Thaten Buch im Titelblatt 
Anbringen euern Werth in Waffen, wäre 
Mehr als ihr wollt und mehr auch als ſich ziemt, 
Da jeder Werth fih im Ericheinen lobt. 
Seid heiter denn, zum Mahl ziemt Heiterkeit, 
Ihr meine Gäſt' und Füriten. 
Thaife. 
Doch Ihr mein Gaſt und Ritter, 
Euch rei’ ich diefen Siegeskranz und kröne 
Zum König Euch des Glüdes dieſes Tags. 
. Yerikles. 
Mein Glück iſt's, Fürftin, mehr als mein Verdienſt. 
Simonides. 
Nennt’3 wie Ihr's wollt, der Sieg iſt doc der Eure; 
Und bier ift feiner, hoff’ ich, der's Euch neidet. 
Die Kunft, indem fie Künftler formte, ließ 
Die einen gut fein, andre mehr als dies: 
Ihr feid ib Liebling. — Komm, Feſtkönigin — 
Du bijt ed, Tochter — deinen Pla nimm hier. — 
Marſchall, ſetzt nad) Vervienft die andern Ihr. 
Die Ritter. 
Simonides der Gute ehrt ung hodh. 
Simonides. 


Eu'r Beifein freut und, da wir Ehre loben; 
Wer Ehre hat, habt audy die Götter droben. 


AMarſchall. 
Herr, dort iſt Euer Platz. 
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perikles. 
Beſſer ein andrer. 


Erſter Ritter. 


Herr, widerſtrebt nicht; wir ſind Edelleute, 
Die nicht im Herzen noch im äußern Scheine 
Große beneiden noch verachten Kleine. 


perikles. 
Höfliche Ritter ſeid ihr. 
Simonides. 
Setzt Euch, ſetzt Euch. 
(Bei Seite) 
Beim Zeus, der die Gedanken lenkt, mich wundert's, 
Es ſchmeckt mir nit, wenn ih an ihn nicht vente. 


Thaifa (bei Seite). 


Bei uno, die der Ehe Kön’gin it, 
Unſchmackhaft ſcheint mir jede Speife, ihn nur 
Wünſch' ich als Koft — fürwahr, ein echter Ritter! 


Simonides. 


Ein Ritter iſt's vom Lande nur; 
Gr that nicht mehr als andre Ritter au, 
Brad eine Lanz’ im Spiele: was ift das? 


Thaiſa (bei Seite). 
Ein Diamant feheint er mir neben Glas. 
Yerikles (bei Eeite). 


Der König dort gleicht meined Vaters Bild, 
Das mir von defjen einjt’gem Glanze fpridt: 
Um feinen Thron, wie Sterne, faßen Füriten, 
Er war die Sonne, der fie hulvigten ; — 
Und die ihn anſahn, neigten ihre Kronen 

Als kleinre Lichter ſeinem höhern Rang. 

Sein Sohn jetzt iſt ein Glühwurm, der im Dunkeln 
Und nicht beim Tagslicht Feuer hat zu funkeln: 
Da ſeh' ich, wie der Zeitgott Herr der Menſchen; 
Er iſt ihr Vater, und ihr Grab iſt er, 

Gibt ihnen was er will, nicht ihr Begehr. 


Simonides. 
Nun, Ritter, ſeid ihr heiter? 
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Die Ritter. 
Mer wär’ es nicht in Euer Hoheit Beijein? 
Simonides. 


Hier mit dem Becher biß zum Rand gefüllt — 
Liebt ihr, füllt bis iu Lippe eurer Dame — 
Trink' ih auf euer Wohl. 


Die Ritter. 
Dank Eurer Hulp! 


Simonides. 
Doch haltet noch! 
Der Ritter dort figt fo ſchwermüthig da, 
Als ob die Feitlichleit an unferm Hof 
Kein Bild darböte feinem Werth entfpredhend. — 
Thaifa, merkſt du's nicht? 


Thaife. 


Was kümmert's mic, 
Mein Vater? 


Simonides. 


O, hab Acht, mein Kind: 
Die Fürſten ſollten drin wie Götter ſein, 
Die gerne jedem ſpenden, der da naht 
Sie zu verehren; 
Und Fürſten, die's nicht thun, find wie die Mücken, 
Voll Lärms, doch wenn ſie todt, begreift man's nicht. 
Drum, den Empfang ihm freundlicher zu machen, 
Sag' ihm, den Becher Weins trink' ich ihm zu. 


Thaiſa. 


Mein Vater, ach, es ziemt mir nicht, ſo dreiſt 

Mit einem fremden Rittersmann zu thun; 
Zuſpruch von mir nimmt er vielleicht als Kränkung, 
Da Männern gilt für frech der Weiber Schenkung. 


Simonides. 
Ei, ei! u 
Thu was id) jage, fonft erzürnft du mid. 
‚ . Thaifa (bei Seite). 


Nun, bei den Göttern, lieber wär’ mir nichts. 
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Simonides. 


Und ſag' ihm ferner: wir erführen gern, 
Woher er iſt, weß Namens und Geſchlechts. 


Thaiſa. 

Mein hoher Vater trank Euch zu, o Herr. 

perikles. 

Ich dank' ihm. 
Thaiſa. 

Und wünſcht, der Wein werd' Euch zum Lebensblut. 
perikles. 

Dank ihm und Euch! Gern thu' ich ihm Beſcheid. 
Thaiſa. 


Und ferner möcht' er gern von Euch erfahren, 
Woher Ihr ſeid, weß Namens und Geſchlechts. 


perikles. 


Aus Tyrus komm' ich, heiße Perikles, 

In Künſten und im Waffendienſt erzogen. 
Nach Abenteuern ſuchend in der Welt, 

Raubte das rauhe Meer mir Schiff' und Leute 
Und warf ſchiffbrüchig mich an dieſen Strand. 


Thaiſa. 


Er dankt Eu'r Gnaden, nennt ſich Perikles 

Und ſtammt aus Tyrus. 

Er ward durch Misgeſchick auf See beraubt 

Der Schiff' und Leut' und hier ans Land geworfen. 


Simonides. 


Nun, bei den Göttern, ſein Geſchick beklag' ich 

Und will aus ſeiner Schwermuth ihn erwecken. — 

Kommt, Herrn, zu lang' bei Poſſen ſitzen wir, 

Verthun die Zeit, die andre Luſt verlangt. 

Gerüſtet wie ihr ſeid in voller Wehr, 

Paßt ihr ſehr gut zu einem Kriegertanz. 

Ich dulde keine Ausred', als ob dieſe 

Laute Muſik zu rauh für Damen töne; 

In Waffen wie im Bett liebt uns die Schöne. 
(Die Ritter tanzen.) 
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So, wie ich's recht begehrt, ward's recht gethban. — 
Kommt, Herr: 
Hier ift ein Fräulein, das Bewegung heifcht; 
Und ich vernahm, ihr Herrn aus Tyrus feid 
Gewandt, die Damen leicht herumzufchmenten, 
Und feid in ernten Tänzen auch gejchidt. 
Derikles. 
Die, die fie üben, find geſchickt darin. 
Simonides. 


Das heißt foviel als ob Ihr Eure feine 
Manier verleugnen wollt. — 

(Die Ritter und Damen tanzen.) 

Laßt los, laßt los. 

Euch allen Dank, Herrn; alle machten's gut, 
(Bu Perikles.) Doch Ihr am beſten. — Diener ber und Lichter 
Die Herrn in ihr Quartier zu bringen. — Eures, 
Herr, hießen wir das nädjite fein dem unjern. 


Yerikles. 
Sch fteh’ zu Euer Gnaden Dienft. 
Simonides. 
Fürſten, es iſt zu fpät zu Liebesreden; 
Und darauf, weiß ich, bt ihr's abgefehn. 
Begebe jeder jebt fi) denn zur Ruh, 
34 morgen er darin ſein Beſtes thu'. 
Ab. 


Vierte Scene. 


Tyrus. Ein Zimmer im Hauſe des Statthalters. 
Es treten auf Helicanus und Escanes. 


helicanus. 


Nein, Escanes, erfahr von mir, 
Es lebt' Antiochus blutſchänderiſch; 
Die höchſten Götter wollten drum nicht länger 
Verziehn die Rache, die bereit ſie hielten 
Als ſeiner grauſen Todesſünde Lohn. 
Perikles, Fürſt von Tyrus. 8 
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In feiner vollen Pracht und Herrlichkeit 

Auf einem Wagen von unfhäsbarm Werth 

Mit feiner Tochter thronend, fuhr auf fie 

Ein Feu’r vom Himmel nieder und entitellte 
Zum Abfcheu beider Leib; jo tanken fie, 

Daß alle Augen, die ſonſt Huld'gung zollten, 
Sept zur Beltattung nicht die Hand leihn wollten. 


Escanes. 
Auffällig war's. 
Helicanns. 


Und doch gerecht nur, denn 
Thront' auch der König body, hielt doch fein Thron 
Des Himmels Pfeil niht ab, der Sünde Lohn. 


Escanes. 
Sehr wahr. 


(53 treten auf drei Herren.) 
Erfer Herr. 


Seht nur, fein Mann im traulichen Verkehr 
Und Rath ift bei ihm angefehn als der. 


Bweiter Herr. 

Nicht länger fol’3 ung ungerügt verdrießen. 
Dritter Herr. 

Verflucht fei der, der nicht der Rüge beijtimmt! 
Erfler Herr. 

So folgt mir denn. — Ein Wort, Herr Helicanus. 

Helicanus. 

Mit mir? willlommen! — Guten Tag, ihr Herrn. 

Erfier Herr. 


Unfre Beſchwerden jtiegen bis zum Rand 
Und überſchwemmen endlich ihre Ufer. 


Helicanns. 
Beſchwerden? Kränkt nicht Euern theuren Fürften. 
Erfler Herr. 


Kränkt Euch nicht felbft denn, edler Helicanus. 
Lebt unfer Fürft, jo laßt uns ihn begrüßen, 
Laßt willen ung meld Land fein Hauch beglüdt. 
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Menn in der Welt er lebt, wir ſuchen ihn; 
Menn er im Grab ruht, finden wir ihn dort: 
©o find wir fiher, daß er lebt und herrſcht, 
Oder daß tobt er unſre Trauer fordert 

Und ung zu freier Neuwahl fchreiten läßt. 


Bweiter Herr. 


Sein Tod ift fiherer in unfrer Meinung ; 

Und wiffend, daß dies Reich nun ohn' ein Haupt — 
Die prächt'ge Bauten, ohne Dach gelafien, 

Gar bald zerfallen —, unterwerfen wir 

Uns Euch als unferm Herrn, da befier hr 

Als andere verfteht zu herrfchen bier. 


Alle 
65 lebe hoch ver edle Helicanus ! 


Helicanns. 


Um eurer Ehre halb verfhiebt die Wahl, 
Verſchiebt ſie wenn Fürft Perikles euch theuer. 
Willfahr' ich euch, fo fpring’ ich in ein Meer 
Bon flücht'ger Ruh und dauernder Beſchwer. 
Ein weitres Jahr noch, laßt es mich erbitten, 
Tragt in Geduld das Fernſein eures Königs; 
Kehrt er nach dieſer Friſt Verlauf nicht heim, 
Nehm' ich ergebner Greis eu'r Joch auf mid). 
Doch kann ich zu der Gunſt euch nicht bereden, 
So ſucht wie Edle euern edeln König, 
Bewährt im Suchen euern Wagemuth. 

Findet ihr ihn, bewegt ihr ihn zur Heimkehr, 
So ſchmückt ihr wie Demanten ſeine Krone. 


Erſter Herr. 


Der iſt ein Thor, der nicht der Weisheit folgt; 
Und da uns Helicanus fo gebeut, 
Woll'n wir mit unfern Fahrten una bemühn. 


Helicanns. 


Vereint in Liebe, fügt denn Hand in Hand; 
Feſt Steht ein Reich, umſchlingt uns folh ein Band. 
(Ale ab.) 
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Jünkte Scene. 
. PVentapolis. Ein Zimmer im Palaft. 


Es treten auf Simonides, einen Brief lefend, von der einen Seite, 
die Ritter don der andern. 


Erſter Ritter. 
Simonives dem Guten Guten Morgen! 
Simonides. 


Ihr Ritter, meine Tochter läßt durch mic 
Euch kundthun, daß fie binnen Jahresfriſt 
Nicht denkt zu frein. 

Ihr Grund ift ihr allein befannt, und ich 
Bring’ ihn in feiner Weil’ aus ihr heraus. 


Bweiter Ritter. 
ft und der Zutritt nicht vergönnt, mein Fürft? 
Simonides. 


Durchaus nicht; ihr Gemach hält ſie ſo ſtreng 
Verſchloſſen, daß es ganz unmöglich iſt. 
Zwölf Monde lang trägt ſie Diana's Kleid, 
Das hat bei Cynthia's Auge ſio gelobt 

Und bricht es nicht, bei ihrer Jungfraunehre. 


Dritter Ritter. 


Wir ſagen ungern Lebewohl und ſcheiden. 
(Die Ritter ab.) 


Simonides. 
Mohl, 
Die find befeitigt. Nun den Brief der Tochter: 
Den fremden Nitter, fchreibt fie, will fie frein ; 
Mo nicht, nie wiederſehn des Tages Schein. 
But, Fräulein, eure Wahl jtimmt mit der meinen, 
Gie fagt mir zu. Ei, wie bejtimmt jie’3 will, 
Und fragt nicht ob ich’3 gutheiß’ oder nicht! 
Nun, ihre Wahl gefällt mir. 
Nicht länger will ich's aufgefhhohen fehn. 
Da kommt er; facht! verhehlen muß ich's noch, 

(Beritles tritt auf.) 








Zweiter Aufzug. Fünfte Scene. 


Yerikles. 
Simonides dem Guten alles Heil! 
Simonides. 


Gin Gleiches Euch! Verpflichtet bin ih Euch 
Für Eure lieblihde Mufif heut Nacht; 
Fürwahr, nie warb mein Ohr noch ſo geletzt 
Mit folher reizend holden Harmonie. 


perikles. 


Dies Lob iſt Eu'r Belieben; mein Verdienſt 
Iſt's nicht. 
Simonides. 


Ihr ſeid ein Meiſter der Muſik. 
Yerikles. 
Der Ihledhtfte ihrer Schüler, lieber Herr. 


Simonides. 
en mir Eine Frage. 
Was haltet Ihr von meiner Tochter, Herr? 


Yerikles, 
Die tugendreichfte Yürftin ! 


Simonides. 
Und fie ift ſchön auch; iſt ſie's nicht ? 

perikles. 
Sowie ein ſchöner Lenztag, wunderſchön! 

Simonides. 


Herr, meine Tochter hält gar viel von Euch, 
So viel, daß Ihr ihr Lehrer werden müßt, 
Sie Eure Schülerin: maht Euch gefaßt. 


Yerikles. 
Ich bin nicht werth, daß ich ihr Lehrer werde. 
Simonides. 


Sie meint das nicht; leſt diefen Brief nur durch. 


Yerikles (bei Seite). 
Was ift dag? 
Ein Brief, daß fie den Ritter liebt von Tyrus! 
Ein Anf lag iſt's des Königs auf mein Leben. 
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aut.) Sucht mid nicht zu verftriden, gnäd’ger Fürſt, 
Mich, einen Fremden, einen Edelmann, 

Der nie Eu’r Kind zu lieben fi) vermaß, 

Nur fie zu ehren aufbot jeden Dienft. 


Simonides. 
Behert haft du mein Kind, und bit ein Schurke. 


Yerikles. 
Nein, bei den Göttern! 
Nie hat nur mein Gedanke fie gekränkt, 
Und nie hab’ ih mein Thun darauf gelenkt, 
Um ihre Lieb’ und Euern Zorn zu ernten. 


Simonides, 
Du lügft, Verräther! 
Yerikles 
Ich BVerräther? 
Simonides. 
‘a. 
perikles. 
In deſſen Schlund, der mich Verräther nennt — 
Wär's nicht ein König — werf' ich zurück die Lüge. 
Simonides (bei Seite). 
Nun, bei den Göttern, feinen Muth belob’ ich. 


Yerikles. 
Mein Thun iüft a fo edel wie mein Sinn, 
Obhn’ —— pur von niedrer Abkunft. 
Ich kam an Euern Hof der Ehre wegen, 
Und nicht um abzuſagen ihrem Dienſt; 
Es ſoll an dem, der anderes von mir meint, 
Dies Schwert darthun daß er der Ehre Feind. 


Simouides. 
Du fein BVerräther ? 
Da, meine Tochter wird’3 bezeugen können. 
(Thaifa tritt auf.) 
Yerikles. 
br, da jo tugenbhaft wie ſchön Ihr feid, 
agt Euerm zorn'gen Vater, ob mein Mund 
Euch angefleht je, oder meine Hand 
Ein Wörtchen, das von Lieb’ Euch ſprach, gejchrieben. 
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Thaiſa. 
Geſetzt, es wär' geſchehn: 
Wen kränkt denn was ich gerne würde ſehn? 

Simonides. 

Ei, Fräulein, ſeid Ihr ſo beſtimmt? 
(Bei Seite.) Ich bin von Herzen deſſen froh. 
(Zaut.) Ich zähm' Euch ſchon und mad’ Euch unterwürfig: 
Wollt Ihr, ganz ohne meine Zuftimmung, 
An einen Fremden Cure Lieb’ und Neigung 
Verſchenken? (Bei Seite) der, foviel ih weiß, am Ende — 
Auch kann ih kaum das Gegentheil mir denken — 
So hoch ift von Geblüt wie id. 
aut.) So hört denn, Fräulein: paflet Cuern Willen 
Dem meinen an; — und Ihr, Herr, hört: laßt Euch 
Bon mir regieren; — oder ih mad’ euch — 
Zu Mann und Weib. 
Kommt, Händ’ und Lippen müſſen e3 befiegeln; 
Seid ihr geeint, jo ſtürz' ich da3 Gebäude 
AU eurer Hoffnung fo — Gott geb’ euch Freude! 
Seid ihr zufrieden? 

Thaife. 

Ya, wenn Ihr mich liebt. 
Derikles. 


Wie ich mein Leben lieb’ und Lebensblut. 
Simonides. 
Seid beid’ ihr einig? 
perikles und Thaiſa. 
Ja, wenn es lieb iſt Eurer Majeſtät. 
Simonides. 


So lieb mir, daß ich euch vermählt will ſehn; 
Und dann in Eil' mögt ihr zu Bette gehn. 


(Alle ab.) 
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Dritter Aufzug. 





Gower tritt auf. 


Gower. 


Nun ruht im Schlaf der Jubel aus, 
Nur ſchnarchen hört man rings im Haus, 
Und um fo lauter, da die Gäſte 
Geſchwelgt beim prächt’gen Hochzeitfeite. 
Jetzt ift die feueräugige Katze 
Vorm Maufeloh auf ihrem Platze; 
Am Ofen fingt der Heimhen Schwarm 
Um fo muntrer, weil’3 jo warm. 
zen bat nun zu Bett gefchafft 

ie Braut, wo durch der Jungfernſchaft 
Berluft ein Kind fih formt. — Baht auf! 
Die Zeit, fo flüchtig im Verlauf, 
Füllt aus mit eurer Phantaſie: 
Die Bantomim’ erklär' ich bie. 


Pantomime. 
(Perikles und Simonides treten auf von der einen Seite; ein Bote tritt 
ihnen entgegen, Iniet nieder und überreicht dem Periklbes einen Brief. Perikles 
zeigt ihn dem Simonides; bie Herren Inien nieder vor bem erftern. Dann 
sritt Thaiſa auf, Ihwanger, mit Lychorida, der Amme. Der König zeigt ihr 
ben Brief; fie froblodt; fie und Perikles verabſchieden fih von ihrem Vater und 
gehen ab mit Lychorida und ihrem Gefolge. Dann gehen Simonides und bie 
übrigen ab.) 


Auf mandhem Wege, lang und jchwer, 
Forſcht nah dem Perikles umber 
Mander Späher durch die vier 

Enden in dem WWeltrevier. 

So forgfam wird das Ding beitellt, 
Mies Roß und Schiff und vieles Geld 
Nur fördern kann. Am Ende famen, 
Da von der Forfhung fie vernahmen, 
Bon Tyrus Briefe in das Land 
Simonideg’, und darin Stand: 
Antiohus ftarb und fein Kind; 

Und daß die Tyrer willens find 

Zu krönen nun den Selican, 

Doh will er nicht die Kron’ empfahn ; 
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Den Aufſtand ſchwichtigt er indeß 
Und ſagt, wenn König Perikles 
Heim nicht kehrt im Jahr, ſo ſei's 
Zhm genehm, auf ihr Geheiß 
Ihr Fürſt zu werden. Dieſe Kunde 
Entzückte alles in der Runde 
Als ſie Pentapolis durchlief, 
Und jeder jubelte und rief: 
„Ein König unſer Erbprinz! Ei, 
Wem fiel doch je ſolch Wunder bei?“ 
Kurz, fort nach Tyrus muß er gehn. 
Sein ſchwangres Weib will drauf beſtehn 
Ihn zu begleiten. Ueberſchlagen 
Wir alle ihre Abſchiedsklagen; 
Amme Lychorida geht mit. 
Und nun in See. Ihr Kiel durchſchnitt 
Das halbe Meer ſchon, wie dahin 
Ihr Schiff tanzt; doch Fortuna's Sinn 
Schlägt wieder um; des Nordens Schos 
Läßt ſolchen grimmen Sturmwind los, 
Daß, wie die Ent' in Noth es braucht, 
Ihr Fahrzeug auf: und niedertaucht. 
Laut ſchreit die Fürftin, und, o Bein! 
Bald jtellen fih die Wehen ein. 
Was dann erfolgt im Sturmgebraus, 
Das ſtelle ſelbſt fih nun heraus. 
Nicht mein Beriht, die Handlung mag 
Fügli das übrige zu Tag 
Fördern, was nicht anging zuvor. 
Stellt eu) denn in Gedanken vor 
Die Bühn’ als Schiff, auf deſſen Ded 
Zritt Perikles im Sturmezfchred. 

(Xb.) 


Erste Scene. 
Perikles tritt auf, am Bord des Schiffes. 


perikles. 


Du dieſer Wüſte Gott, bänd'ge die Brandung, 
Die Höll' und Himmel wäſcht; und du, der du 
Gebeutſt den Winden, binde ſie in Erz, 
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Da du empor fie riefit! O, ftille deinen 

Betäubend graujen Donner, mild löſch' aus 

Deinen behenden Schwefelblig! — Lychorida, 

Was maht mein Weib? — Du Sturm, willft du voll Gift 

Dich ganz und gar auzfpein? Des Seemanna Pfeife 

Sit wie Geflüfter in des Todes Ohr, 

Unbörbar. — He, Lychorida! — Lucina, 

Göttlihfte Schügerin, Hebamme, hülfreich 

Den nächtlich Rufenden, bring deine Gottheit 

Auf unfer tanzend Schiff; laß raſch vergehn 

Die Wehen meine? Weibs! — Lychorida! — 
(Lychorida tritt auf, mit einem Säugling.) 


Lychorida. 


Seht dies Geſchöpf, zu jung für ſolchen Ort, 
Das, wenn's begriffe, ftürbe, wie auch ich 
Wol ſterbe; nehmt in Euern Arm dies Theil 
Von Euerm todten Weib. 


perikles. 
Was, was, Lychorida? 
Lychorida. 


Faßt Euch, o Herr; ſteht nicht dem Sturme bei. 
Seht, hier iſt alles, was am Leben blieb 

Bon Eurer Frau: ein Töchterlein; ſeid mannhaft 
Um deſſentwillen, und ſchöpft Muth. 


Yerikles. 


Ihr Götter! 
Ihr laßt uns lieben eure foftbarn Gaben 
Und rafft fie ftrads hinweg! Wir Menfchen fordern 
Unfre Geſchenke nicht zurüd und find | 
Redlicher drin ale ihr. 
#ydhorida. 

Faßt Eud, o Herr, 

Um diefes Pfleglings halb. 
perikles. 


Sanft ſei dein Leben! 
Denn nie ſah wildere Geburt ein Säugling. 
Mild ſei und freundlich deine Art! denn dich 
Empfing mit rauherm Willkomm dieſe Welt 
Als je ein Fürſtenkind. Heil dem was folgt! 
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So ſchlimm ſtellt dir ſich die Nativität, 
Wie Feu'r, Luft, Waſſer, Erd' und Himmel dir 
Vom Mutterleib kann ſchaffen; dein Verluſt 
Iſt größer im Beginn ſchon, als du ſelbſt 
Aufwiegen kannſt mit allem was noch dein wird. — 
Ruh' gnädiglichſt auf dir der Götter Blick! 

(Zwei Matroſen treten auf.) 


Erſter Aatroſe. 
Weß Muths, Herr? Gott ſegne Euch! 
perikles. 


Des Muths genug; ich fürchte nicht den Sturm: 
Er that das Aergſte mir. Doch um dies arme 
Kindlein, um dieſen Seefahrisneuling möcht' ich, 
Es legte ſich das Wetter. 


Erſter Aatroſe. 


Macht die Seitentaue los! — Willſt du nicht aufhören, Sturm? 
So blaſe und platze! 


Zweiter Matrofe. 


Wenn wir nur offne See haben, ſo iſt es mir einerlei, ob das 
Salzwaſſer und die wolkige Woge den Mond küßt. 


Erfer Matrofe. 


Herr, die Königin muß über Bord; die See arbeitet jtarl, der 
Wind tobt und wird fih nicht legen bis das Schiff die Tobte 
losgeworden ift. 


Yerikles. 
Das iſt eu’r Aberglaube. 
Erfier Matrofe. 


Verzeiht, Herr; bei und auf See ift da3 ftet3 fo gehalten, 
und wir beftehn auf dem Herlommen. Deshalb gebt fie kurzweg 
heraus, denn fie muß fogleih über Vord. 


Yerikles. 

Wie's euch gut dünkt. — Die arme Königin ! 
Lychorida. 

Hier liegt ſie, Herr. 
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Yerikles. 


Ein graufes Kindbett hatteft du, mein Lieb: 
Kein Licht, kein Feu'r; abhold vergaßen dic 
Die Elemente ganz; auch fehlt die Zeit mir, 
Gemweiht dich in dein Grab zu thun, ich muß 
Kaum eingefargt di in den Meerichlamm werfen, 
Wo ftatt des Denkmals über dem Gebein, 
Statt ew'ger Qampen, rings der fpeitnde Walfifch 
Und murmelnd Waller deinen Leib bevedt, 
Der unter Mufcheln ruht. — Lychorida, 
Heiß’ Neftor Würzen, Tint' und Feder bringen 
Und mein Juwelenkäſtchen; heiß’ Nicander 
Die feine Truhe bringen; leg’ das Kind 
Dort auf den Pfühl; beeil’ dich, während ich 
Ein fromm Lebwohl ihr fage; eile, Weib. 
(Lycho rida ab.) 
Zweiter Aatroſe. 


Herr, wir haben eine Kiſte im Schiffsraum, die ſchon Talfatert 
und verpicht bereit fteht. 
Derikles. 
Hab Dank. Sprich, Bootsmann, melde Küft’ iſt dies? 
Bweiter Matrofe. " 
Mir find bei Tarſus. 
perikles. 


Dorthin, Schiffsmann, richte 
Den Lauf, von Tyrus ab. Wann kannſt du dort ſein? 


Zweiter Aatroſe. 
Bei Tagesanbruch, wenn der Wind nachläßt. 


perikles. 
O, fahrt nach Tarſus! 
Dort find' ich Cleon; denn es hält's das Kind 
Nicht aus bis Tyrus; dort dann laſſ' ich's in 
Sorgſamer Pflege. — Geh nur zu, du Bootsmann; 
Gleich komm’ ich mit der Leiche. 

(Alle ab.) 
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‘ Rhorite Scone. 
Ephefus. Ein Zimmer in Cerimon's Haufe. 


Es treten auf Gerimon, ein Diener und einige Leute, die Sciff- 
brud gelitten haben. 


Gerimon. 


Heda, Bhilemon! 
(Philemon tritt auf.) 


Yhilemon. . 
Ruft mein Herr? 
Cerimon. 
Schaff' Speiſ, und Feu'r für dieſe armen Leute: 
Es war 'ne ſtürmiſche und wüſte Nacht. 
Diener. 
Schon viele fah ih, aber ſolche Nacht 
Erlebt’ ich nie bis jetzt. 
Gerimon. 
Eu'r Herr wird todt fein, eh ihr mwiengefehrt: 
Es läßt fich nicht? darbieten der Natur, 
Was ihn durchbrächte. (gu Philemon.) Dies dem Apotheker; 
Und meldet mir wie’3 wirft. 
(Ale ab, außer Cerimon.) 
(Zwei Herren treten auf.) 


Erfier Herr. 
Schön Guten Morgen. 
Bweiter Herr. 
Schön Guten Morgen Eu, o Herr. 


Cerimon. 
Warum 
Seid ihr fo früh ſchon munter, meine Herm? 
Erfier Herr. 
Herr, unfer Daus, der a zugekehrt, 
Erbebt' als die Erde b 
Selbſt das Gebälk gin a, ſchien's, 
Und Stürzte bin: fo u mih Furt und Schreden 
Das“ Haus verlaflen. 
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Bweiter Herr. 


Das ift der Grund, daß wir fo früh Euch ftören ; 
Nicht unfre Rührigfeit. 


Gerimon. 
O, ihr habt red. 
Erfier Herr. 


Dod mwundert’3 mich, daß Ahr, o Herr, der Ahr 
So reihen Hausrath habt, jo früh am Tage 
Abfhüttelt Schon der Ruhe goldnen Schlummer: 
Auffällig iſt's, 

Daß die Natur fo mit der Noth verkehrt 

Wenn nichts dazu fie zwingt. 


Gerimon. 


Stets ſchien es mir, 

Tugend und Kenntniß ſeien größre Gaben 
Als Adel und Belig: leichtſinn'ge Erben 
Verthun und trüben leicht die beiden leßtern, 
Doch folgt den eritern die Unfterblichkeit 
Und madt den Mann zum Gott. Man weiß, daß ich 
a ftet3 ſtudirt und mich durch diefe 

eheime Kunft, indem ih Bücher nachſchlug 
Und praftiih thätig war, vertraut gemacht 
Zu meinem Beiftand mit den Segenskräften, 
Die in Metallen, Steinen, Pflanzen ruhn; 
Die Störungen au kenn' ich, die Natur 
Bewirkt und die fie heilt; und das verleiht 
Mir mehr Genüg’ im wirklichen Genuß, 
Als wenn ich nad) Bde: Ehre jtrebte 
Oder in feionen Beuteln Schäße bärge, 
Dem Narın und Tod zur Luft. 

Bweiter Herr. 

— rings durch Epheſus ergießt Ihr Eure 

ohlthaten, und es nennen Hunderte 
Eure Geſchöpfe ſich, die Ihr gerettet; 
Und nicht Eu'r Wiſſen nur und Mühn, auch Eure 
Stets offne Börſe hat für Cerimon 
Erbaut ſo feſten Ruhm, der nie verfällt. 

(Es treten zwei Diener auf, mit einer Kiſte.) 


Erfier Diener. 
Hebt auf da! 
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Cerimon. 
Was iſt das? 
Erſter Diener. 


Soeben, Herr, 
Warf dieſe Kiſt' auf unſern Strand das Meer, 
Von einem Schi 


Cerimon. 
Setzt ſie hin, laßt ſehn. 
Zweiter Herr. 
Wie 'n Sarg erſcheint ſie, Herr. 
Cerimon. 


Was es auch ſei, 
Merkwürdig. ſchwer iſt fie. Erbrecht fie nur: 
Wenn's Meer mit Gold den Magen überlud, 
Spei er ihn glücklich wieder aus auf uns. 


Bweiter Herr. 
So ilt es, Her. 


Cerimon..., 


Wie dicht Falfatert und verpicht es ift! 
Mie, warf daS Meer e8 aus? 


Erfler Diener. 
Die größte Welle, vie ich je gefehn, 
Warf's an den Strand, Herr. 
Cerimon. 


Kommt denn, bredit es auf. 
Sadıt! Tieblich duftet e3, wie mich bedünkt. 


Bweiter Herr. 
Ein feiner Wohlgeruch — 
Cerimon. 
Wie je ihn meine Naje roh. Nun, öffnet'3 — 
Ihr mächt'gen Götter! was ift das? ein Leichnam! 
Erfler Herr. 
Höchſt ſeltſam! | 
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Cerimon. 


In Prachtgewand gehüllt, einbalſamirt 
Mit Schätzen und Gewürz! Ein Paß dabei: 
Apollo, lehre mich die Schrift verſtehn! 
(Er lieſt von einem Zettel.) 
„Hiermit mach' ich es befannt, 
Wenn diefer Sarg je treibt ana Land: 
Sch, Fürft Perikles, büßt’ ein 
Dies Weib, mwerth allen ird'ſchen Schein ; 
Der Finder gebe ihr ein Grab. 
Sie ftammt von einem König ab: 
Zu diefem Schaß ihm ald Gebühr 
Nehm’ er der Götter Lohn dafür !‘ 
Lebft vu, o Berikles, fo muß dein Herz 
Berriffen fein von Wehe. — '3 war heut Nadit. 


Dweiter Herr. 


Wahrſcheinlich, Herr. 


Gerimon. 


Ja, ganz gewiß, heut Nacht; 
Denn feht, wie friſch fie — allzu jäh 
Warf man ſie in das Meer. — Macht Feuer drinnen; 
Bringt alle Büchſen meines Schranks hierher! 
Der Tod kann ſtundenlang Natur bezwingen, 
Und doch die Lebenswärme neu entfachen 
Die unterdrückten Geiſter. Hört' ich doch, 
Wie ein Aegypter, der neun Stunden todt lag, 
Durch gute Mittel wieder zu ſich kam. 
(Ein Diener tritt auf, mit Büchſen, Tüchern und Feuer.) 
Sp recht, fo reht! Das Feuer und die Tücher. — 
Und unfre einfah rührende Mufif 
Laßt nun ertönen, bitt! ich eud. - 
Das Fläſchchen noch einmal! — Du regft did, Blod! — 
Dort die Mufit! — Ich bitt' euch, macht ihr Luft. 
Ihr Herrn, die Königin 
Wird leben, die Natur erwacht, und Wärme 
Athmet aus ihr; fünf Stunden lag fie kaum 
Im Starrkrampf da; feht, fie entfaltet fich 
Zur Lleben3blüte wieder! 
Erfier Herr. 
Unter Staunen 


Steigert durch Euch der Himmel und begründet 
Auf ewig Euern Ruhm. 
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Gerimon. 


Sie lebt! Schaut an, 
Die Augenliver, Deden jener Himmels: 
Juwelen, welche Perikles verlor, 
Thun auf allmaͤhlich ihren goldnen Vorhang; 
Demanten reinſten Waſſers zeigen fich, 
Um zwiefach reich die Welt zu machen. — Lebe, 
Laß und dein Schickſal weinend hören, Holde, 
Das felten fein mag wie du felbft. 

(Sie bewegt fi.) 

Thaife. 
Diana! 

Wo bin ih? Wo mein Gatte? Welche Welt? 

Bweiter Herr. 
Iſt das nicht feltfam ? 

Erfier Herr. 

Ja. 


Cerimon. 

Still, liebe Nachbarn! 
Leiht mir die Hand; ins nächſte Zimmer tragt fie. 
Schafft Leinwand her: jetzt gilt es alle Sorgialt, 

Denn tödlich wär’ ihr Rüdfall. Kommt denn, fommt ; 

Und Aeskulap fei unfer Führer ! 

(Alle ab, fie forttragend.) 


Üritte Scene, 
Zarfus. Ein Zimmer in Cleon's Haufe. 


Es treten auf Perikles, Cleon, Dionyza, Lychorida mit 
Aarina auf dem Arme. 


Jerikles. 


Geehrter Cleon, ſcheiden muß ich nun: 
Ablief die Jahresfriſt, und Tyrus ſteht 
In ſtreit'gem Frieden. Ihr und Eure Gattin, 
Nehmt meines Herzens Dank; und was dran fehlt 
Ergänzen euch die Götter ! 
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Eleon. 


Der Schidjalspfeil, der tödlich Euch verlegt, 
Streift ung im Flug. 
Dionyza. 


D Euer hold Gemahl! 
ätt’ Euch das Los gegönnt, fie mitzubringen 
Zu meiner Augen Freude ! 


Perikles. 


Mir gehorchen nur 
Den obern Mächten. Tobt' und brüllt’ ic auch 
Wied Meer, in dem fie liegt, muß doch das Ende 
Sein wie e8 if. Mein liebes Kind Marina — 
Sp nannt’ ich fie mweil fie auf See geboren — 
Bertrau’ ich eurer Lieb’ und laſſe fie 
Als eurer Sorge Kind zurüd, euch bittend, 
Sie fürftlih zu erziehn, daß ihre Sitten 
Ihrer Geburt gemäß fei'n. 


Eleon. 

Seid nicht bang; 
Denkt, Eure Huld, die Korn gab meinem Land — 
Mofür des Volks Gebet noch ftet3 Euch fegnet — 
Muß Euerm Kind gedankt fein. Wenn Berfäumniß 
Mich drin erwieſ' als fchledht, würd’ alles Wolf, 
Dem Zhr einft halft, zu meiner Pflicht mich zwingen ; 
Doh wenn mein Weſen drin des Sporns bedarf, 
Strafen die Götter dann mi und die Meinen 
Bis an dad Ende des Geſchlechts! 


Derikles. 


Ich glaub’ Euch. 
Ohn' Euern Eid macht Eure Ehr' und Güte 
Mich deß gewiß. — Bis ſie vermählt iſt, Frau, 
Bei der Diana, die wir ehren, ſchwör' ich's, 
Soll dies mein Haupthaar ungeſchoren bleiben, 
So ſchlecht es mir auch ſtehn mag. Damit ſcheid' ich. 
Beglückt mich, werthe Frau, in Eurer Sorge 
Um meines Kindes Zucht. 


Dionyza. 
Ich habe ſelbſt 


Eins, das nicht theurer ſein ſoll meiner Hut 
Als Euers, Fürſt. 
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Yerikles. 
Fürbitt und Dank Euch, Frau! 


Eleon. 


Wir bringen Euh zum Strand, Euch dem verhüllten 
Neptun und allen fanften Himmelswinden 
Anheimzuftellen dann. 

Yerikles. 


Bern nehm’ ih an 
Eu'r Anerbieten. Kommt denn, werthe Frau. — 
O weinet nicht, Lychorida, weint nicht: 
Für Eure Heine ven forgt, auf deren 
Gunſt Ihr in Zukunft baun könnt. — Kommt, o Herr. 
(Alle ab.) 


Viexte Scene. 
Epheſus. Ein Zimmer in Serimon’s Haufe. 
Es treten auf Cerimon und Thaiſa. 


Cerimon. 


Frau, a Brief und mancherlei Juwelen, 
Die bei Euch in der Kifte lagen, ftehn 
Euh zur Verfügung. Kennt Ihr diefe Handfchrift ? 


Thaife. 


Die meines Gatten iſt's. 

Daß man mi eingejhifft, erinnr’ ich wohl, 

Als nah die Niederkunft; doch ob ich dort 
Entbunden wurde, bei den heil’gen Göttern, 

Das weiß ich niht. Doch da ich meinen Gatten, 
Fürft Perikles, nie werde mwiederfehn, 

Will ih mir anziehn ein Veſtalenkleid 

Und niemals froh mehr fein. 


Cerimon. 


Fürſtin, wenn Ihr das vorhabt, wie Ihr ſprecht, 
So iſt Dianens Tempel nicht ſo fen, 
Mo Ihr bis an Eu’r Ende weilen mögt; 
Auch ſoll, wenn's Euch genehm iſt, meine Nichte 
Euch dort aufwarten. 
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Thaiſa. 


Habt Dank: der einz'ge Lohn iſt's, den ich habe; 
Doch iſt mein Wille gut, ob klein die Gabe. 
(Beide ab.) 


Vierter Aufzug. 





Gower tritt auf. 


Gower. 


Denkt euch ven Perifles in Tyrus jebt, 

Nach feinem Wunſch begrüßt und eingefept; 

Sein trauernd Weib in Ephefus zur Zeit, 

Dem Dienſte der Diana fromm geweiht. 

Nun auf Marina lenkt den Sinn, 

Der rafhen Scene folgend, hin 

Nach Tarfus, die, in Cleon's Hut, 

In Kenntniß und Muſik fo gut 

Gediehb und folhen Preis gewann: 

63 ftaunte alle Welt fie an 

ALS Mufterzögling. Aber, ach, 

Verdientem Lob ftellt oftmals nad 

Das Untbier Neid; fein Dolch bedroht 

Marina tüdifh mit dem Tod. 

Sp hat denn unfer Cleon aud 

Ein Kind, ein Mädchen, für den Brauch 

Der Ehe reif ſchon; Philoten 

Hieß dieſes Mädchen, und wir fehn 

In unfrer Mär, daß immerdar 

Dereint fie mit Marina war: 

Sei's daß die mob ein feiones Band 

Mit zierliher mildhweißer Hand ; 

Geis daß fie foharf mit Nadelſtih 

Den Cambrik wund ſtach, welcher fi 

Der Wunde freut; ſei's daß fie fan 

gur Laute, wo dann fehwieg der Klang 
er Nachtigall; ſei's daß fie Lieb 

Und treu fromme Gebete fchrieb 
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An die Diana: Bhiloten 
se mit Marina zu beftehn 
Den Wettlampf, wie mit Paphos' Tauben 
Ihn fih die Krähe möcht erlauben 
In dem Gefieder. Alle Huld 
Zollt der Marina man als Schuld, 
Nicht als Geſchenk. Verdunkelt ganz 
Wird Philoten ſo in dem Glanz, 
Daß Cleon's Weib, von Neid bezwungen, 
Stracks einen Mörder hat gedungen, 
Daß nah Marina’s Tobesttreiche 
Ihr Kind daftehe ohne Gleiche. 

hr zu dem Schandplan Vorſchub bot 
Lychorida's, der Amme, Tod. 
Die arge Dionyza hat 
Das wer ihres Zorns zur That 
Bereit. a3 Zukunft ſonſt enthält, 
Sei eurer Gunft anheimgeftellt. 
Ich bringe nur die Zeit, die fehnelle, 
Auf lahmem Versfuß von der Stelle 
Und käme nie mit ihr entlang, 
Folgt’ euer Sinn nicht meinem Gang. — 
Mit Leonin, dem Mörder, feht 
Wie Dionyza vor euch jteht. 


(Ab.) 


Erste Scene. 
Tarſus. Ein offener Plat am Seeftranb. 
Dionyza und Keonim treten auf. 


Dionyza. 


Denk deines Eids; du ſchworſt mir es zu thun: 
Ein Schlag nur iſt's, von dem man nie erfährt. 
Nichts in der Welt kannſt du ſo leicht vollführen, 
Was ſo dir nützte. Möge das Gewiſſen, 

Das kalte, dir im Buſen nicht die Liebe 

Zu toll entflammen, noch das Mitleid, das 
Selbſt Weiber abgethan, dich ſchmelzen, ſondern 
Sei wie ein Kriegsmann deines Plans. 
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Keonin. 
Ich will eg thun; aber fie ift doch ein herrliches Geſchöpf. 
Dionyza. 

Um fo befler dann, daß die Götter fie zu fi nehmen. — 
Da kommt fie, in Thränen um ihrer alten Amme Tod. Bilt 
du entfchloflen? 

Ich bin's. 


Leonin. 


(Marina tritt auf, mit einem Korb Blumen.) 


Karina. 


Der Tellus raub’ ih ihr Gewand, um Blumen 
Zu ftreun auf deinen Raſen: gelbe, blaue, 
Purpurne Beilhen, Ringelblumen follen 

Auf deinem Grabe wie ein Teppich) liegen, 

So lang’ der Sommer währt. Ich arme Maid! 
Im Sturm geboren al3 die Mutter ftarb, 

St mir die Welt ein dauernder Orkan, 

Der mid den Meinen wegreißt! 


Dionyza. 


Wie nun, Marina? warum ſo allein? 

Weshalb iſt meine Tochter nicht bei dir? 

Laß nicht den Gram dein Blut verzehren; haſt du 
Doch eine Amm' an mir. Wie hat dein Antlitz 
Dies unfruchtbare Weh entſtellt! Komm, komm, 
Gib mir die Blumen, eh das Meer ſie welk macht. 
Wandle mit Leonin: dort iſt die Luft 

Geſund und ſchärft die Eßluſt. — Leonin, 

Nimm ſie am Arm und wandle hin mit ihr. 


Aarina. 
Ich bitt' Euch, nein; 
Ich will Euch Euers Dieners nicht berauben. 


Dionyza. 
Komm, komm. 
Der Fürſt dein Vater und du ſelbſt ſeid mehr 
Als Fremde werth mir. Wir erwarten ihn 
Tagtaͤglich hier; wenn er nun kommt und fein 
Geprieſnes Wunderkind verkümmert findet, 
Wird er die Länge ſeiner Fahrt bereun, 
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Mih und den Gatten taveln, daß wir nicht 
Dein beites Wohl beforgt. Ich bitte, geh; 
Geh und fei wieder heiter; wahre dir 
Die herrlich frifche Yarbe, die die Augen 
Bon jung und alt entwandt. Sorg’ nicht um mid: 
Ich geh’ allein nah Haus. 

Marina. 

So will ich gehn; 
Und doch verlangt's mich nicht danach. 

Dionyza. 
Komm, komm; ich weiß, es thut dir gut. — 
Geh ein halb Stündchen mindſtens, Leonin; 
Gedenke meine® Wort3. 

Leonin. 

Seid unbeforgt. 

Dionyza. 
Ich laſſ' Euch, liebes Fräulein, auf ein Weilchen. 
Geht ſacht, ich bitt' Euch; macht Eu'r Blut nicht heiß: 
Ei, ich muß für Euch ſorgen. 

Aarina. 


Dank Euch, Liebe. — 
(Dionyza ab.) 
Iſt das ein Weſtwind, der da weht? 


Leonin. 
Südweſt. 
Marina. 
Als ich zur Welt kam, blies ein Nordwind. 
Leonin. 
Wirklich? 
Marina. 


Dem Vater bangte nie: die Anm’ erzählt” es; 
„Brav!“ rief er den Matrofen zu und machte 
Beim Schiffstauziehn wund feine Königshände: 
Am Mafte feit Bielt er 'ne Sturzſee aus, 

Die faft das Ded zertrümmert. 


Leonin. 
Wann geſchah das? 
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Aarina. 


Als ich geboren ward: 

Nie waren Wind und Wellen ftürmifcher: 

Und von dem Takelwerk wird weggefpült 

Ein Segelflettrer. „He, willft fort?” fagt einer; 
Und mit behendem Sprunge hüpfen fie 

Dom Bor: aufs Hinterved. Der Bootsmann pfeift, 
Der Schiffer ruft: fo wird der Lärm verdreifacht. 


keonin. 
Kommt nun, ſprecht Eu'r Gebet. 
Marina. 
Mas habt Ahr vor ? 
geonin. 


Wollt Ihr zum Leben eine kurze Frift, 
Gewähr’ ich's. Betet, aber macht’3 nicht lang: 
Die Götter hören ſcharf ja, und ic ſchwor, 
Mein Werk in Eil’ zu thun. 


Marina, 


Warum wollt Ihr 
Mid tödten ? 


Keonin. 
Meiner Herrin zu Gefallen. 
Marina. 


Warum mill fie mic todt jehn? 

So meit ich denken Tann, bei meiner Treu, 
Berlegt’ ih nie in meinem Leben fie, 

Sprad nie ein böfes Wort und fränkte nie 
Ein lebendes Gefchöpf; ja, glaube mir, 

Nie macht’ ich eine Maus noch Fliege tobt; 
Wenn wider Willen einen Wurm ich trat, 
Weint’ ich deswegen. Was verbrach id) denn, 
Worin mein Tod ihr irgend Vortheil brächte 
Oder mein Leben ibr Gefahr? 


’ 


Keonin. 


Mein Auftrag 
Iſt nicht, die Ihat bereven, nein, fie tbun. 
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Karina. 
Um alle Welt wirft du's nicht thun, ich hoff's. 
Du haft ein gut Gefiht; es zeigt dein Blid, 
Du haſt ein freundlih Herz. Ih ſah dich jüngft 
Berwundet, da zwei Streitende bu trennteit; 
Fürwahr, e3 ftand bir gut. So mad)’ es jekt: 
Da deine Herrin meinen Tod will, tritt 
Du für mid Arme, Schwädhre ein. 

Seonin. 


Ich ſchwor's 


(Er ergreift fie.) 
(Seeräuber treten auf.) 
Erfier Seeräuber. 


Und will's vollbringen. 


Halt, Schurke! 
(Leonin läuft weg.) 
Bweiter Seeräuber. 
Cine Beute, eine Beute! 
Drister Seeränber. 
Halbpart, Gejellen, halbpart! Kommt, gleih an Bord mit ihr. 
(Die Seeräuber ab mit Marina. Leonin Tommt zurid.) 
Keonin. 
Dem Häuptling Baldes dient dies Räuberpad, 
Das weggejchleppt Marina. Mag fie gehn; 
Sie fommt nie wieder. Sie ift tobt, beſchwör' ich, 
Und liegt im Meer. — Dod will ich weiter jehn: 
Sie büßen ihre Luft vielleiht an ihr nur 
Und nehmen fie nit mit. Sollt’ hier fie bleiben, 
Muß ich die jene ſchändeten entleiben. 
(Ab.) 


Zboeite Scene, 
Mitylene. Ein Zimmer in einem Bordell. 
Es treten auf Kuppler, Kupplerin und Bolz. 


Bla Aunppler. 
013! 


Sol}. 
Herr? : 
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Auppler. 
Sieh dich genau auf dem Markte um; Mitylene tft voll von 
Cavalieren. Wir verloren zu viel Gelo in »iejer Meſſezeit, weil 
wir zu wenig Mädchen hatten. 


Aupplerin. 


Wir waren nie jo verlegen um Dirnen. Wir haben nur füm- 
merlidhe brei, und die können nicht mehr thun als fie tbım können, 
und von der beftändigen Arbeit find fie jo gut wie verfault. 


ı Ruppler. 


Darum müſſen wir friihe haben, einerlet wa3 wir bafür be= 
zahlen. Wenn e3 fein Gewiſſen gibt, da3 bei jevem Gewerbe 
gelten muß, jo fommen wir nie auf einen grünen Zeig. 


Aupplerin. 

Da baft du rede. Es handelt fih nicht blos darum, daß mir 
arme Bankerte aufziehen — ich habe deren elf, meine ih, auf: 
gezogen — 

Sol}. 


Ya, bis zu elf Jahren, und dann wieder niebergezogen. Alfo 
fol ih mid auf dem Markte umfehn? 
Rupplerin. 
Was fonft, Menſch? Das Zeug, das wir haben, bläft ein 
ftarfer Wind entzwei, fo täglich find fie verbrannt. 
Ruppler. 
Da haft du recht; fie find zu ungefund, auf mein Gemilfen. 
* lag Siebenbürgener ift geftorben, ver bei ver Heinen Bagage 
ief. 
Bol}. 
Ja, fie hatte ihn bald fertig; fie machte einen Braten für 
die Würmer aus ihm. Mlio, id gebe und jebe mid auf dem 
Markte um. (Ab.) 
Kuppler. 
Drei bis vier tauſend Zechinen wären ein hübſches Erbtheil 
für ein ſtilles Leben und um dann das Geſchäft dranzugeben. 
Rupplerin. 


Warum drangeben? ich bitte vi. ft eg denn eine Schande, 
zu erwerben wenn wir alt find? 
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Auppler. 


Ob, unfer Auf florirt nicht jo wie der Gejchäftsbetrieb; und 
der Gefchäftzbetrieb wiegt nicht den Verdruß auf, den wir uns 
zuziehn: deshalb, wenn wir in jüngern jahren ein hübjches Ver: 
mögen attrappiren lünnten, jo würde e3 nicht ſchaden wenn wir 
unsre Thür zugefperrt hielten. Außerdem follte der gejpannte Fuß, 
auf dem mir mit den Göttern ftehn, uns zur Aufgabe des Ge- 
ſchäfts veranlajfen. 


&unpplerin. 
Ei, andre Stände geben jo gut Aergerniß wie wir. 
Auppler. 


Sp gut wie wir! ja, und noch bejler; wir geben fchlimmeres 
Aergerniß. Auch ift unfer Geihäft fein Gewerbe, es ift fein 
Beruf. Aber va kommt Bolz. 


(Bolz tritt auf mit ven Seeräubern und Marina.) 
Bol}. 
Kommt nur mit. Nun, ihr Meijter, ihr jagt, daß fie noch 
Sunafer ift? 
Erfier Seeräuber. 
D, Herr, wir zweifeln nicht daran. 
Bol}. 


Meijter, ic babe das höchite Angebot gethban für dies Ge: 
ſchöpf, das Ihr da feht. Gefällt fie Euch, gut; mo nicht, fo bin 
ih mein Handgeld quitt. 


Rupplerin. 
Bolz, hat fie irgend Talente ? 
Bol;. 


Sie bat ein gute Gefiht, frriht gut und hat fehr gute 
Kleider an: mas bevarf es da noch weiterer Talente, daß man 
fie deshalb zurüdmwiefe? 


Rupplerim. 
Wie viel koſtet fie, Bolz? 
Bol. 
Es laßt fich Fein Deut von taufend Goldſtücken abvingen. 
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Anppler. 


Nun, jo kommt mit, Meifter; ihr folt gleih euer Geld 
haben. — Frau, nimm fie vor; unterweife fie, was fie zu thun 
hat, damit fie nicht ungeſchickt im Verkehr mit den Herren ift. 

(Ab der Ruppler mit ven Seeräubern.) 


&upplerin. 


Bolz, merke dir ihre Kennzeihen: die Farbe von Haar und 
Gefiht, ihren Wuchs, ihr Alter, mit der Garantie ihrer Yung: 
fräulichleit; und rufe fie aus: „Wer am meiften gibt, ſoll fie zuerft 
haben.” — Solche Jungfernſchaft wäre nicht? Wohlfeiles, wenn vie 
Männer noch wären wie fie waren. — Thu wie ich dir befehle. 


Bol}. 


Die Leiltung ſoll ſchon nachkommen. 
(Bolz ab.) 


Aarina. 


Weh mir, daß Leonin ſo ſäumig war, 

Nicht ſchlug, ſtatt daß er ſprach! daß dieſe Räuber, 
Nicht grauſam gnug, nicht über Bord mich warfen! 
Daß ich die Mutter ſuchte! 


Kupplerin. 
Warum wehllagt Ihr, artig Kind? 
Aarina. 
Darum daß ich artig bin. 
Rupplerin. 
Kommt, die Götter haben das Ihrige an Euch gethan. 
Aarina. 
Ich gebe ihnen feine Schuld. 
&upplerin. 


Ihr fein in meine Hände gefallen, da follt Ihr nun ein 
Leben führen! 
Aariua. 
So ſchlimmer mein Gefhid, daß ich 
Der Hand entlam, durch die ich fterben follte! 
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Aupplerin. 

Sa, und Ihr follt herrli und in Freuden leben. 
Marina. 

Nein. 
&upplerin. 


Ja fürwahr, das follt Ihr, und feine Herrn von allen Arten 
fennen lernen. Es foll Euch vortrefflih gehen. hr follt alle 
Nationalitäten nad der Reihe durchprobiren. Was! haltet Ahr 
Euch die Ohren zu? 


Aarina. 
Seid Ihr ein Weib? 
upplerin. 
Was ſollte ich denn ſein, wenn ich kein Weib wäre? 
Aarina. 
Ein ehrbares Weib, oder kein Weib. 
&npplerin. 


Ei, der Ze hole dich, du Gänschen! Ich meine, ich werde 
noch meine Noth mit dir haben. Kommt, Ihr ſeid ein junges 
albernes Pflänzchen und müßt Euch ſo dreſſiren laſſen, wie ich 
Euch haben möchte. 


Aarina. 
Die Götter mögen mich beſchützen! 
Rupplerin. 


Wenn es den Göttern beliebt Euch durch Männer zu beſchützen, 
fo müſſen die Männer Euch aufmuntern, Euch nähren, Euch an— 
regen. Da kommt Bolz wieder. 

(Bolz tritt wieder auf.) 
Nun, Burſch, haſt du ſie auf dem Markt ausgerufen? 


Bol}. 


Ich babe fie fait bis auf die Zahl ihrer Haare ausgerufen. 
Ich habe ihr Bild mit meiner Stimme bingemalt. 


Anpplerim. 


Und bitte, ſprich, wie findeft du die Leute aufgelegt, namentlid) 
die jüngern? 
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Bel}. 

Traun, fie hörten mir zu, wie fie auf das Teftament ihres 
Bater3 gelaufht hätten. Einem Spanier wurde ber Mund fo 
mwäfjerig gemacht, daß er ſchon mit der bloßen Bejchreibung zu 
Bett ging. 

Rupplerin. 

Den werben wir morgen bier haben mit feiner beften Hals— 
fraufe. 

Bol; 

Heut Abend, heut Abend. Aber, Meijterin, Ihr kennt doch 
den fnidbeinigen franzöfifchen Ritter? 


 Aupplerin- 
Wen? den Monfieur Veroles? 
Bol}. 


Ja; der ſchickte fih an einen Bodiprung zu machen bei dem 
Ausruf; aber er jtöhnte bei dem Verſuch und ſchwor, daß er fie 
morgen bejuchen will. 

&upplerin. 

Nun gut; der bradte feine Krankheit ſchon mit hierher und 
befjert fie hier nur aus. Ich weiß, er kommt in unfern Schatten, 
um nachher feine Krone in der Sonne leuchten zu laflen. 

Bol;. 


Hätten wir von jeder Nation einen Neifenden, jo mürben wir 
fie mit folhem Aushängeſchild ſchon logiren. (Er weift auf Marina.) 


Rupplerin. 


Pitte, fommt mal ber hr feht die Glücksgüter über Euch 
tommen. Hört, Ihr müßt Euch anftellen ala thätet Ihr das zag: 
haft, was Ahr von Herzen gern thut; als läge Euch nichts am 
Profit, wo Ihr do den meilten Gewinn habt, Wenn Ihr über 
das Leben, das Ihr führt, weint, jo macht da3 Cure Liebhaber 
mitleivig; in der Regel bringt das Mitleid Euch ein gutes Vor: 
urtbeil zu Wege, und dieſes Vorurtheil dann einen: Haren Profit. 


Aarina. 
Ich verjtehe Euch nicht. 
Bolz. 


O, nehmt ſie ordentlich vor, Meiſterin; nehmt ſie vor. Dies Roth⸗ 
werden muß ihr gleich auf praktiſche Manier vertrieben werden. 
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Aupplerim. 

Du haft recht, fürwahr, das muß es aud. Geht doch auch 
eine junge Frau fhamhaft an das, woran fie mit Fug und Recht 
gehen kann. 

Bel;. 

Ka, die einen machen's fo, die andern nicht jo. Aber, Meifterin, 

da ih den Handel um die Fleiſchkeule gemacht habe — 


Kupplerim. 
Sp darfit du dir ein Stüd vom Braten abfchneiben. 
Bolr. 
Darf ih das? 
Kupplerin. 


Wer wollte dir das wehren? — Kommt, mein junges Kind, 
mir gefällt der Schnitt Eurer Kleider ganz gut. 


Bolz. 
Ja, bei meiner Treu, die Kleider ſoll ſie noch fort tragen. 
Kupplerinu. 
Hier, Bolz, ſpendire das in der Stadt: erzähle, was für einen 
Gaſt wir im Haufe haben; du ſollſt bei der Kundſchaft nicht ver⸗ 
lieren. Als die Natur diefes Bild fchuf, hatte fie es gut mit dir 


vor; erzähle deshalb, welh ein Wunder fie ift, und du zieht 
deine Ernte aus deinem eigenen Bericht. 


Bol}. 


Dafür fage ih Euch gut, Meifterin, der Donner foll die ale 
nit in ihren Schlammbetten fo munter machen, wie meine Ver⸗ 
fündigung ihrer Schönheit die Fleifhlichgefinnten. Ich werde Euch 
heute Abend einige zuführen. 

Rupplerim. 
Kommt mit; folgt mir. 
Aarina. 
Wenn heiß das Feu'r, der Dolch ſcharf, tief die Flut, 
Iſt meine Unſchuld auch in ſichrer Hut. 
Hilf mir, Diana! 
Kupplerin. 


Was geht uns Diana an? Bitte, wollt Ihr mitkommen? 
(Alle ab.) 


64 Berifles, Fürft von Tyrus, 


Britte Scene. 
Tarſus. Ein Zimmer in Cleon’3 Haufe. 
Eleon und Dionyza treten auf. 


Dionyza. 
Biſt du ein Thor? Iſt's ungeſchehn zu machen? 
Eleon. 


O Dionyza, eine ſolche Mordthat 
Hat Sonn' und Mond nie angeſchaut. 


Dionyza. 


Mir däucht, 
Du wirſt zum Kinde wieder. 


Eleon. 


Wär ich der Herr der weiten Welt, ich gäbe 
Sie hin, daß ungethan die That. Ein Fräulein, 
Edler von Tugend noch ald Blut, doch eine , 
Prinzeffin, jeder Erdenkrone werth 

Nah richt'gem Maß! — O Schurke Leonin, 
Den bu mit Gift getödtet: 

Hätt'ſt du's ihm zugetrunfen, wär's ein Dienit 
Geziemend deiner That. Was Tannft du jagen, 
Wenn Perikles nad) feinem Kinde fragt? 


Dionyza. 


Todt, ſag' ich. Ammen ſind nicht die Geſchicke, 

Daß ſie ein Kind ſtets hegen und erhalten. 

Sie ſtarb bei Nacht, ſag' ich. Wer kann's beſtreiten? 
Wofern du nicht den frommen Thoren ſpielſt 

Und um den Ruhm der Biederkeit laut rufſt: 

„Sie ward ermordet!“ 


Cleon. 
nur zu! Fürwahr, 


O, 
Bon allem Böfen unterm Himmel haſſen 
Die Götter das zumeilt. 
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Diouyza. 


Glaubſt du, es werden 
Tarſus' Zaunkdnige von hinnen fliegen 
Und Perikles das kundthun? Scham befällt mich, 
Den? ich von welchem edeln Stamm du bift 
Und von wie feigem Muth. 


Glenn. 


Mer folhem Thun 
Nur jemals fpäter beigeftimmt, obgleich 
Er nit dabei mitwirfte, ſtammte nicht 
Bon ehrenvollem Urjprung. 


Dionnza. 


Sei's denn fo. 
Noch niemand außer dir weiß wie fie ftarb, 
Und niemand kann's, da Leonin befeitigt. 
Verbunfelt ward mein Kind von ihr und um 
Sein Glüd gebradt, von feinem angefchaut: 
Marina’3 Antlitz nur ſtaunt' alles an; 
Verſchmäht ward unjer Kind, als Magd behandelt, 
Den „Guten Tag‘ nicht werth. Das wurmte mich; 
Und nennſt du unnatürlih meine That, 
Da du nit recht dein Kind Tiebft, find’ ich Doch, 
Daß fie mich wie ein Liebesdienft gemahnt 
Für deine einz'ge Tochter. 


Eleon. 
Gott verzeih e3! 


Dionyza. 


Und Berilles, was ſollt' er 
Denn thun? Wir meinten, da wir fie beftattet, 
Und trauern jet noch; fertig ift beinah 
Ihr Grabmal, und es Fündet ihre Grabfchrift 
In gligernd goldnen Zügen ihr Verdienſt 
Und unfre Sorgfalt, da’3 auf unſre Koften 
Errihtet wurde. 

Eleon. 


Der Harpye gleihft du: 
Mit deinem Engel3antlig zu verrathen, 
Pachſt du mit deinen Aolerflaun. 
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Diouyza. 


Du biſt wie der, der fromm den Göttern klagt, 

Die Fliege ſterbe, wenn der Winter naht; 

Doch wirſt du, weiß ich, folgen meinem Rath. 
(Beide ab.) 


Vierte Scene, 
Gower tritt auf, vor dem Grabmal der Marina. 


Gower. 


So flieht die Zeit, kurz werden längſte Meilen, 
Wie wir, nach Wunſch, in Muſcheln Seen durcheilen 
Und feſſelnd eure Phantaſie von Land 
Zu Land fortziehen und von Strand zu Strand. 
Verzeiht ihr's, ſo begehn wir kein Verbrechen, 
Dielelbe Sprach' in jedem Drt zu Sprechen, 
Mo unfer Schauplaß iſt. Lernt denn von mir, 
Der Handlung Lüden zu ergänzen bier, 
Den Fortgang der Geſchichte. — Wieder her 
Kommt Perikles nun durch das ftürmifche Meer, 
” mandes Ritter3, manches von Geleit, 

ur Tochter, feines Lebens Seligkeit. 
Und Escanes, den Helican nicht lange 
Zuvor beförbert hat zu hohem Range, 
Bleibt als Regent zurüd. Schärft es euch ein, 
Daß Helicanus mitfährt, hinterbrein. 
Ein gutes Schiff mit günft/gem Winde lenkt 
Nah Tarſus Perikles — Als Bootsmann denft 
Euch den Gedanken und fahrt mit am Bord — 
Sein Kind zu holen; doch das iſt ſchon fort. 
Wie Schatten ſeht ſie erſt ein Weilchen an, 
Wo ich eu'r Aug' und Ohr vermitteln kann. 


Pantomime. 
Es tritt auf Perikles mit ſeinem Gefolge von der einen Seite; Cleon und 
Dionyza von ber andern. Cléon zeigt dem Perikles das Grab ber Marina: 
Perikles ſtellt eine Wehklage an, hüllt ſich in Sackleinwand, und ſcheidet in 
gewaltigem Schmerzensausdruck.) 


Seht, wie der Glaube litt durch ſchlechten Schein! 
Für echtes Leid tritt falſche Trauer ein. 
Und Perikles, vom Seufzerpfeil verletzt, 
Vom Schmerz zerfleiſcht, vom Thränenſtrom benetzt, 
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Schifft fi von neuem ein. Er ſchwört mit Eiven, 
Nie fih zu waſchen nod fein Haar zu fchneiben ; 
Sadleinwand legt er an, und ſchifft. Er trägt 
Den Sturm, der faft fein Lebensſchiff gericlägt, 
Und er befteht ihn. Laßt euch nun belieben 
Die Grabjhrift für Marina, bie gefchrieben 
Die arge Dionyza: 

(Er lieſt die Inſchrift auf Marina’3 Grabmal.) 
„Hier ruht die Holveite und Beite, 
Die je verwellt’ im Lenzesfeite: 
Des Tyrerfönigs Kind, die hart 
Vom Tode hier gemorbet ward. 
Marina hieß fie; und bei ihrem Werden 
Riß Thetis wild ein Stüd ob von der Erben: 
Die Erde, bange vor des Meeres Macht, 
Hat Thetis’ Kind dem Himmel drum vermadt; 
Thetis ftürmt drum, und ſchwört, daß ftet3 ſie's thut, 
Gegen die felf’gen Ufer an in Wuth.” 


Wol keine Maske fteht der Schurferei 

So gut wie glatte, fanfte Schmeichelei. 

Es halte Perikles fein Kind für tobt 

Und lenfe feinen Weg nad) dem Gebot 

Der Frau Fortuna, während wir nun fpielen 

Die ſchweren Leiden, die fein Kind befielen 

Sin ihrem fünd’gen Dienfte. Unfre Scene 

Führt euch denn mit Verlaub nad) Mitylene. 
(Ab.) 


Fünfte Scene. 
Mitylene. Eine Straße vor dem Bordell. 


Es treten auf, aus dem Bordell, zwei Herren, 
Erſter Herr. 


Habt Ihr je etwas ähnliches gehört? 


Bweiter Herr. 


Nein, und ich werde e8 aud nie an folh einem Plabe mie 


der, wenn fie einmal fort ift. 


Erſter Herr. 


Daß da einem die Gottesfurcht gepredigt wird! Ließt Ihr 


Euch je fo etwas träumen? 


5% 
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Bweiter Herr. 
Nein, nein. Ih babe die ſchlechten Häufer fatt. Sollen wir 
bingehen und die Veſtalinnen fingen hören? 
Erfier Herr. 
Ich bin jest zu allem Tugendhaften bereit. Mit dem Fleiſches⸗ 


figel ift e3 bei mir für immer vorbei. | 
(Beide ab.) 


Sechste Scene. 
Ebendafelbft. Ein Zimmer im Bordell. 
Es treten auf der Kuppler, die Kupplerin und Bolz. 


Ruppler. 


Ja, ich gäbe lieber doppelt was fie koſtet, wenn fie nie hierher: 
gefommen wäre. 
&upplerim. 


Pfui, pfui über fie! fie ift im Stande den Gott Briapus Tal 
zu machen und ein ganzes Zeugungsgeſchlecht zu vernichten. Wir 
müfjen fie entweder Shänben laſſen oder fie lo8 werden. Wenn fie 
für die Kunden das Ihrige und was zu ihrem Gewerbe gehört 
thun follte, dann kommt fie mir mit ihren Einreven, ihren Grln- 
den, ihren Hauptgründen, ihren Gebeten, ihrem Nieverfnien, daß 
fie ven Teufel zum Betbruber umwandeln würde, wenn er mit ihr 
um einen Kuß vingen wollte. 

Bol;. 


Traun, ih muß fie nothzüchtigen, oder fie wird uns alle unjere 
Cavaliere verſcheuchen und alle unfere Flucher zu Pfaffen befehren. 


Auppler. 
Nun, die Belt auf ihre jüngferlihe Sprödigkeit, meinetwegen! 
&upplerin. 


Zraun, die los zu werden, tft fein andrer Weg als der Weg 
zur venerifchen Pet. Da kommt der Herr Lyſimachus, vermummt. 


Bol; 


Wir würden Herr und Knecht bier haben, wenn das alberne 
Pad ih nur mit den Kunden einlaffen wollte, 
(Lyſimachus tritt auf.) 
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£ufimadns. 
Nun, was foftet ein Dutzend Jungferſchaften? 
&upplerin. 
Die Götter mögen Euer Onaden ſegnen! 
Bol. 
Ich freue mih, Euer Gnaden gejund und wohl zu fehen. 
£yfimadhns. 


Das mögt Yhr wohl; um fo beiler für Eu, wenn Eure Be: 
ſucher auf gefunden Füßen ftehn. — Wie nun, Ihr heilfames Lafter, 
babt hr mas, womit ein Mann fih befaflen fann ohne dem 
Wundarzt in bie Hänbe zu fallen? 


&upplerin. 


Wir haben eine hier, Herr; wenn die nur mwollte — ihres: 
gleihen fam nie in Mitylene vor. 


fyfimadhns. 
Wenn die nur die That der Finfterniß thun wollte, meinft du. 
Aupplerim. 
Euer Gnaden meiß ſehr wohl was ich meine. 
&yfimadus. 
Wohl; ruf fie ber, ruf fie her. 
Bol}. 


Was Fleiſch und Blut | angeht, Herr, meiß und roth. Ihr 
— eine Roſe ſehen; und ſie wäre wirklich eine Roſe, wenn ſie 
nur — 


£yfimadhns. 
Wenn fie jih nur — was? 
Bolz 
D, Herr, ich kann ehrbar thun. 
£yfimadns. 


Dad maht den Namen eines Kupplers refpectabel, wie es 
vielen Leuten einen guten Ruf gibt, ala ob fie keuſch wären. 
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Rupplerin. 
Da kommt etwas, dag am Stengel wädft; noch ungepflüdt, 
wie ih Euch verfihern Tann. 
(Marina tritt auf.) 


Iſt fie nicht ein fhönes Gefhöpf? 
£yfimadns. 


Traun, die würde ſchon aushelfen nad) einer langen Seereife. 
Nun, nehmt bier; und laßt uns allein. 


Aupplerim. 
Ich bitte Euer Gnaden, geftattet mir Ein Wort mit ihr, und 
ih bin ſogleich fertig. 
£yfimadıns. 
Nur zu. 
&upplerin (zu Marina). 
Zunädft möchte ih Euch in Acht nehmen laflen, daß dies ein 
Ehrenmann ift. 
Marina. 
Ich wünſche ihn als ſolchen zu finden, damit ic ihn recht in 
Acht nehmen Fann. 
&upplerin. 
Ferner ift er der Regent des Landes und ein Mann, dem id) 
verpflichtet bin. 
Aarina. 
Wenn er das Land regiert, fo ſeid Ihr ihm in ber That ver: 


— aber wieweit er darin ein Ehrenmann iſt, das weiß 
ich nicht. 


Anpplerin. 
Sagt einmal, ohne weitere jungfräuliche Zimperlichkeit, wollt 


Ihr ihn behandeln wie es ſich ziem? Cr wird Euch vie 
Schürze mit Gold füllen. 


Aarina. 
Was er aus Gnaden thun will, daS werde ich dankbar bins 
nehmen. 


£yfimadıns. 
Seid hr fertig? 
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Aupplerin. 


Hoher Herr, fie iſt noch nicht recht geſchult; Ihr müßt's Euch 
einige Mühe koſten laſſen, fie zu dreſſiren. — Kommt, wir wollen 
Seine Gnaden mit ihr allein Laffen. 

(Rupplerin, Ruppler und Bol; ab.) 


£yfimadıns. 


Geh nur. — Nun, ſchönes Kind, wie lange treibit du dies 
Gewerbe ſchon? 


Karina. 
Welches Gewerbe, Herr? 
£yfimadns. 
Nun, ih kann's nicht nennen ohne anzuftoßen. 
Marina. 


An meinem Gewerbe kann ich feinen Anftoß nehmen. Belieb’ es 
Euch, ed namhaft zu machen. 


£nfimadus. 
Wie lange warſt du bei dieſer Profeſſion? 
Aarina. 
Seit ich denken kann. 
ekAyſimachus. 


Fingſt du ſchon fo früh an? Spielteſt du ſchon mit fünf oder 
mit fieben Fahren mit ? 


"Marina. 
Schon früher, Herr, wenn ich jetzt mitjpiele. 
eAyſimachus. 


Ei, das Haus, in welchem du wohnſt, ſagt doch, daß du ein 
feiles Geſchöpf biſt. 


Aariua. 


Wißt Ihr, daß in dieſem Hauſe ſolcher Verkehr iſt, und kommt 
doch herein? Ich höre, daß Ihr ein Ehrenmann und der Regent 
der Stadt ſeid. 


£yfimadns. 
Ei, hat deine Brincipalin dir verratben, wer ih bin? 
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Marine. 
Wer ift meine Principalin? 
£nfimaduns. 


Ei, Eure Gärtnerin, welche Schande und Lafter in Samen und 
Wurzeln hegt und pflegt. Ob, du haft etwas von meiner Macht 
gehört und hältft zurüd, daß ich ernſtlicher werbe. Aber ich be: 
theure dir, ſchönes Kind, meine Autorität joll dich nicht fehen oder 
doch nur freundlich dih anbliden. Komm, bringe mich zu einem 
ftilen Plägchen; komm, Tomm. 


Alarina. 


Gab die Geburt Euch Ehre, zeigt es jetzt; 
Ward fie verliehn Euch, fo entjprecht dem Urtheil, 
Das ihrer wertb Euch hielt. 


LEyſimachus. 
Wie nun? wie nun? Noch einige Weisheit mehr! 
Aarina. 


Jungfräulich bin ich, wenn auch Misgeſchick 
dieſen Pfuhl mich warf, wo, ſeit ich kam, 
rankheiten theurer als Arznein verkauft find. 
O, daß die Götter 
Von dieſem Platz der Sünde frei mich machten, 
Würd’ ich zum ſchlechtſten Vogel auch verwandelt, 
Der fliegt in reinrer Luft! 


£nfimagns. 


Ich dachte nicht, 
Du koönnteſt fo gut reden, träumt’ es nicht. 
gan ih verderbten Sinn hierhergebracht, 
eheilt hätt’ ihn dein Wort. Nimm bier dies Golp: 
Beharre denn auf deinem reinen Weg, 
Und ſtärken dich die Götter! 


{ Marina. 
Die Götter fein Eu’r Schub! 
£ufimadns. 


Nimm an von mir, 
Ich kam in böfer Abficht nicht; denn mir 
Sind Thür und Feniter hier fchon widerlich. 








Bierter Aufzug. Sechste Scene. 73 


Leb’ wohl! Du bift ein Zugenbbild, und ic 

Bin fiher, du wardſt edel auferzogen. 

Nimm bier noch mehr Gold. 

Berflucht fei der und fterb’ er wie ein Dieb, 

Der deines Werthes dich beraubt. Hörſt du 

Bon mir, fo ſoll's zu deinem Beten fein. 
(Bolz tritt auf.) 


Bol. 
Ich bitt! Euer Gnaden, aud mir ein Goldſtück! 
Lyſimachus. 


Pack dich, verdammter Kuppler! Euer Da 
Menn diefe Jungfrau ed nicht ftüßte, fiele 
Ein und begrüb’ euch. Fort! 

(Ab.) 

Bol}. 

Was ift das? Mir müfjen anders mit Euch verfahren. Wenn 
Eure alberne Keufchheit, die fein Frühftüd werth ift in dem wohl: 
feilften Lande unter der Sonne, ein ganze® Hausweſen zu 
Grunde richten fol, fo will ih mich wie ein Machtelhündchen ver: 
fchneiden laſſen. Kommt mit. 


Marina. 

Wohin wollt Ihr mit mir? 

Bol;. 

Ich muß Eure Jungfernſchaft befeitigt jehen, oder der gemeine 
Henkersknecht foll fie hinrihten. Kommt mit. Wir wollen die Herren 
nicht mehr aus dem Haufe jagen lafjen. Kommt mit, fag’ id. 

(Die Kupplerin tritt wieber auf.) 
&upplerin. 
Wie nun? Was gibt's? 
Sol; 


Es wird immer ärger, rau: fie hat dem Herrn Lyfimahus eine 
Predigt gehalten. 


Aupplerin. 
O, abfcheulidh! 
Bol; > 


Sie bringt unfre Profeffion gleihfam in übeln Geruch vor 
vem Antlit der Götter. 
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Aupplerin. 

Laßt fie hängen auf ewig! 

Bol}. 

Der edle Herr wollte mit ihr verkehren wie e3 einem ebeln 
Herren anfteht, und fie ſchickte ihn fort fo kalt wie einen Schneeball; 
ja, er betete fogar. 

Anpplerin. 

Bolz, nimm fie mit; gebraude fie nach deinem Belieben: brich 

da3 Glas ihrer Jungfräulichkeit und made den Reſt gejchmeidig. 
Bol; 


Und wäre fie ein dornichtere® Stüd Land als fie iſt, fo fol 
fie gepflügt werben. 
Aarina. 


Hört, hört, ihr Götter! 
Aupplerin. 

Sie fängt ihre Beſchwörungen an. Fort mit ihr! Ich wollte, 
ſie wäre mir nie über die Schwelle — — Laßt Euch hängen! 
— Sie ward zu unſerm Ruin geboren. — Wollt Ihr nicht den 
Meg des Weibes gehen? Seht mir einmal; dieſe Schüſſel Keufch- 
beit, mit Rosmarin und Lorber garnirt! 


(Ab.) 
B80l3. 
Kommt, Fräulein, kommt mit mir. 
Aarina. 
Wohin willſt du mit mir? 
B8013. 
Ich will Euch das Juwel nehmen, das Ihr ſo hochhaltet. 
Aarina. 
Bitte, ſage mir zuvor noch eins. 
Bolz. 
Nun denn, was iſt Euer eins? 
Aarina. 


Was kannſt du deinem ärgſten Feinde wünſchen? 
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Bolʒ. 


Ich, nun id Tönnte ihm wünfchen, daB er mein Brotherr 
wäre, oder lieber nody meine Brotberrin. 


Marine. 


Keinem der beiden geht's fo ſchlecht wie dir, 

Da über dir fie als Gebieter ftehn. 

Du haft ein Amt, da3 der geplagtefte 

Teufel der Hölle nicht eintauchen möchte: 

Thürbüter bift du jedes Lumpen, der 
ierherfommt und nad feinem Weibsftüd fragt; 
em zorn’gen Fauftfchlag jedes Strolches ift 

Dein Ohr verfallen; deine Koft iſt eine, 

Die angefaulte Lungen angefpien. 


Bol}. 


Mas mwolltet Ihr denn, daß ich thun follte? Meint Ihr, in ven 
Krieg gehn, wo ein Menſch fieben Jahre dienen Tann, um ein 
Bein zu verlieren, und am Ende nicht Geld genug bat, fidh ein 
hölzernes zu kaufen? | 

Marina. 


Thu alles, nur nicht mas du jet thuft: mache 
Kloalen, alte Schmuzbehälter rein ; 

Berdinge dich zum Dienft al3 Henkersknecht. 
Jedes Gefchäft ift befier doch als vieles. 

Dem Affen, könnt’ er jpredhen, wär’ fein Name 
Für dein Gemwerb zu theuer. Daß die Götter 
Mich fiher doch von dieſem Platz erlöften! 
Hier, bier ift Gold für did. 

Strebt nah Gewinn dur mich dein Herr, jo made 
Belcnnt: ich finge, mebe, näh’ und tanze, 
Sammt andern Gaben, die ich hier verjchweige; 
Und in dem allen will ich unterrichten. 

Ich zweifle nicht, die große Stadt wird mir 
Viel Schülerinnen bringen. 


Sol}. 
Könnt Ihr in dem allen unterrichten, wovon Ihr fpredht? 
Anrina. 


Wenn ich's nicht kann, ſo bringe mich hierher 
Zurück und gib mich preis dem ſchlechtſten Knecht, 
Der euer Haus beſucht. 
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Nun, ich will ſehen was ich für dich thun kann; wenn ich dich 
unterbringen Tann, fo ſoll's gefchehen. 


Marina. 
Do bei ehrbaren Frauen! 
Bol;. 


Traun, unter denen babe ih wenig Belanntfhaft. Aber da 
mein Meifter und meine Meifterin Euch gelauft haben, könnt Ihr 
nur mit deren Zuſtimmung gehen. Ich will ſie deshalb mit Euerm 
Plan bekannt machen, und ich bin gewiß, ſie werden ſchon mit 
ſich reden laſſen. Komm, ich will für dich thun was ich kann; 
komm mit. 

(Beide ab.) 


Fünfter Außzug. 





Gower tritt auf. 


Gower. 


Aus dem Bordell kommt in ein ehrbar Haus 

Marina nun, wie uns die Mär beſchied. 

Als Göttin nimmt fie im Gefang fih aus, 

Und wenn fie tanzt zu ihrem Wunderlied. 

Weiſe befhämt fie; ihre Nadel ftidt 

Naturgebilde: Blüte, Beer’ und Zweig; 

Mit Zwirn und Seide formt fie kunſtgeſchickt 

Roſen und Kirfchen, den gemachinen gleich. 

Nie fehlt's an eveln Schülerinnen ihr, 

Die reich fie lohnen; und der Kupplerin 

Gibt fie das Geld dann. Laſſen wir fie hier; 
e Und ehr’ zu ihrem Vater unfer Sinn 

Aufs Meer zurüd. Vom Winde fortgetrieben, 

Iſt er gelandet nun an dem Geſtade 

Der Stadt, wo feine Tochter war verblieben. 

Da mirft er Anker, wo die Bürger grade 
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Neptunus' Jahrfeſt feiern. Dort erjpäht 

Lyſimachus das Schiff des tyr'ſchen Herrn 

Mit Schwarzen Wimpeln, reihem Schiffsgeräth; 

Und bin zu ihm eilt er im Boote "a 

Nochmals in eurer Phantafie erblidt 

Den Berilles im Schiffe gramverftört; 

Mas ferner nun gefchieht, ſoweit's ſich ſchickt, 

Soll euch fi zeigen; figt denn till und hört. 
(Ab.) 


Erste Scene. 


Am Bord von Perikles' Schiff bei Mitylene. 
Ein Zelt auf dem Berded, mit einem Vorhang davor. Perilles 
darinnen auf einem Ruhebett. Ein Boot Tiegt neben dem tyrifchen 


Schiffe. 


Es treten auf zwei Matrofen, einer von dem tyrifchen Schiff, 
der andre von dem Boote; zu ihnen Helicanns. 


Tyriſcher Matrofe, 
Wo ift Herr Helicanus? (Zu dem andern Matrofen.) Der kann Euch 
Beſcheiden. D, da iſt er. — 
D Herr, es kam ein Boot von Mitylene, 
Drin der Regent Lyſimachus, der heifcht 
An Bord zu fommen. Was ift Eu’r Begehr? 


Helicanns. 
Er habe fein Begehr. Ruft ein’ge Herrn. 
Tyriſcher Matrofe. 
Heda, ihr Herrn; es ruft der gnäd’ge Herr. 
(Zwei bis drei Herren treten auf.) 


Erfier Herr. 
Ruft Euer Gnaden? 


Helicanns. 
Ihr Herren, ein vornehmer Mann möchte an Bord kommen; 
ich bitte euch, begrüßt ihn angemeflen. 
(Die Herren und bie Matrofen fteigen ins Boot.) 


(53 treten auf von da Lyſimachus mit Gefolge, die tyriihen Herren und bie 
beiden Matrofen.) 
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Tyriſcher Matrofe. 


err, 
iſt der Mann, der Euch in allem wohl 
Beſcheiden kann. 
Lyſimachus. 


Ehrwürd'ger Herr, die Götter ſchützen Euch! 
Helicanns. 


Und Euch, daß Ahr mein Alter überlebt 
Und fterbt wie ich gern ftürbe! 
£yfimadus. 
Ein guter Wunſch! 
Da ih am Strande war beim Felt Neptun’s 
Und dieſes ſchöne Schiff bier liegen ſah, 
Kam ich, zu miffen, Herr, woher Ihr ſeid. 


Helicanns. 
Zunädjft, wer feid denn Ihr? 
£yfimadus. 


Ich bin Regent 
Des Platzes bier, vor dem Ahr ankert. 


Helicanus. 


err, 
8 Tyrus iſt dad Schiff; darin der König, 
Ein Mann, der feit drei Monden jest nicht ſprach 
Zu irgendwem und nicht mehr Nahrung nahm 
Als feinen Gram zu friften. 
£yfimadns. 
Morauf denn gründet die Zerrüttung fi? 
Helicanns. 


Weitläufig mär’ es, alles herzuzählen ; 
Jedoch fein Hauptgram ftammt aus dem PVerluft 
Eines geliebten Weibs und einer Tochter. 


£yfimadns. 
Kann ich ihn fehn? 


SHelicanns. 


hr Eönnt; 
Doch nutzlos ift Eu'r Sehn, er fpricht mit niemand. 
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£yfimagus. 
Gewährt mir dennodh meinen Wunſch. 
Helicanıs. 


Seht denn. (Berifles wird fißtbar.) 
Er war ein ftattliheg Gefchöpf, 
Bis ihn das Unheil Einer Schredengnadt 
Dahin gebradit. 
£yfimadgıns. 


Se König, Heil! Die Götter ſchützen Euch! 
eil, königlicher Herr! 
Helicanus. 


Es ift umfonft, er wird nicht Red' Euch ftehn. 
Erfler Herr. 
err 


& Mädchen ift in Mitylen’, das, wett’ ich, 
Ihm ſchon ein Wort entlodte. 


£yfimadus. 


Wohl erinnert! 

Sie ganz gewiß mit ihrem füßen Wohllaut 
Und anderm jeltnen Reize würd’ ihn loden 
Und Bahn fih breden dur fein taubes Ohr, 
Das jebt verſchloſſen ift. 
Die Schönfte und Begabteſte von allen 
N jest mit den Gejpielen in dem laub’gen 

bdache, da3 an dieſes Eilands Seite 
Sich anſchließt. 


(Er flüftert einem Herrn etwas zu. Der Herr ab.) 
Helicauus. 


Alles umsonst! Doch laßt ung nichtd verfäumen, 
Was ſich Same nennt. Da Eure Güte 

Wir nun fo weit beanſprucht, feid gebeten, 

Daß wir uns Proviant bier laufen dürfen, 

Der und nicht fehlt, una aber nicht mehr fehmedt, 
Weil er zu alt ward. 


£yfimadıus. 
Herr, verneinten wir 


Die Wohlthat, würden die gerechten Götter 
Für jedes Pfropfreis eine Raupe fchiden 
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Zum Schaden unjerd Reihe. Laßt abermals 
Mich bitten, daß ic ganz den Grund erfahre 
Bon euerd Königs Leid. 

Helicanns. 


©o hört denn, Her — 

Doch feht, man unterbriht mid. 
(Es treten auf ein Herr, Marina und ein junges Fräulein.) 
£yfimadns. 
O, bier ift 

Die Maid, die ih berief. — Willlommen, Schöne! — 
Iſt's nicht ein berrlih Bild? 

Helicanns. 

Ein ftattlih Weſen! 

£yfimadns. 
Sold eine ift fie, daß, wär’ ich gewiß 
Sie ftamm’ aus evelm Blut, ich feine befire 
Wahl wünſcht' und fo vermählt mich glüdlich prieſe. — 
Du Schöne, jede reihe Gab’ und Güte 
Winkt dir bei diefem königlichen Kranfen; 
Wenn dein beglüdtes künſtleriſches Thun 
Ihn dazu bringt, dir irgend zu erwidern, 
Wird deiner frommen Heilkunſt jeder Lohn, 
Den dein Berlangen münfdt. 


Aarina. 
Herr, gern verſuch' ich 
All meine Kunſt, ihn wiederherzuſtellen; 
Nur darf ihm niemand ſich als ich und meine 
Gefährtin nahn. 
Lyſimachus. 
So laſſen wir ſie denn: 
Leihn ihr Erfolg die Götter! 
(Marina fingt.) 
Lyſimachus. 
Horcht' er dem Sang? 
Aarina. 
Nein, ſah uns auch nicht an. 
kyſimachus. 
Seht, jetzt ſpricht ſie ihn an. 
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Karina. 
Heil Euch, mein König! Hört mid). 

Nerikles. 
Hm, ha! (ex fiößt fie zurüd.) 

Marina. 


Ich bin ein Mädchen, 

Mein Fürft, die nie zuvor die Augen lodte, 

Doch angegafft ward ala Komet; die fpricht, 
Mein König, die vielleicht ein Leid ertrug, 

Das Euerm gleihläm’ in gerechter Schätzung. 

Hat zwar ein launiſch Schidjal meinen Rang 
Verkümmert, ftamm’ ich doch von Ahnen ab, 

Die gleichgeftellt mit —— Königen waren. 
Doch hat die Zeit entwurzelt meinen Stamm 

Und mich der Welt und ungefügem Zufall 
Dienſtbar gemacht. — (Bei Seite.) Aufbören will ih nun; 
Doch etwas giüht auf meinem Angeſicht, 

Ins Ohr mir flüfternd: „Geh nicht, bis er fpricht.” 


Nerikles. 


„Mein Schidjal — „Stamm — von gutem Stamm, der meinem 
Gleichkäme!“ — Klang’3 nit fo? was jagt Ihr da? 


Marina. 


Ich fagte, Fürſt, wenn mein Gefchleht Ihr Tenntet, 
Ihr thätet mir Tein Leid an. 


perikles. 


Ich glaub' es. Bitte, kehrt Eu'r Aug' auf mich: 
Ihr gleichet einer, die — Weß Landes ſeid Ihr? 
Von dieſer Küſte? 

Marina. 


Nein, von keiner Küſte. 
Sterblich geboren wurd' ich doch und bin 
Nichts andres als ich ſcheine. 


perikles. 


Schwanger mit Leid, komm' ich mit Thränen nieder. 
Mein theures Weib glich dieſer Maid, und ſo 
Könnt' auch mein Kind ausſehn: Thaiſa's Stirn; 
Ganz ihre Größe; ganz fo ſchlank gewachſen; 
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So filberitimmig; Augen fo juwelgleich, 

So rei gefaßt; im Gang die zweite Juno; 
Sie madıt die Ohren, die fie legt, jemehr 
Sie redet, hungriger. — Wo lebt Ihr denn? 


Marina. 


Mo ich ein Fremdling bin; von dem Berbed 
Könnt Ihr den Platz erfhaun. 


Perikles. 


Wo wuchſt Ihr auf? 
Und wo erwarbt Ihr diefe Gaben, melde 
hr reicher macht durch den Beſitz. 


Marine. 


hät’ ich mein Leben Fund, erſchien's wie Lüge, 
Die im Bericht verhöhnt wird. 


Nerikles. 


Bitte, Sprich! 
Kein Falſch Tann von dir ausgehn: denn du blidit 
Klar wie das Net; du bift wie ein Palaſt, 
Drin die gefrönte Wahrheit wohnt. Dir trau’ ich, 
Deinem Bericht ſoll'n meine Sinne glauben 
Sn dem felbit, was unmöglich fcheint; denn du 
Gleichſt einer, die ich liebte. Woher ſtammſt du? 
Sagtejt du nicht, als ich zurüd dich ftieß — 
Das war als ich dich erft gewahrt —, du feilt 
Bon guter Abkunft? 

Marina. 


In der That, das fagt’ id). 
perikles. 


Berichte dein Geſchlecht. Du ſagteſt, mein' ich, 
Du ſeiſt von Leid zu Unbill fortgeſchleudert 
Und daͤchteſt, dein Weh käme meinem gleich, 
Wenn beides offen lag'. 

Aarina. 


Etwas derart 
Sagt' ich, und ſagte nur was mein Gedanke 
Als denkbar mir verbürgt. 
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Yerikles. 


Erzähl' dein Leben. 

Wenn dein Leid, mohl geprüft, ein Tauſendtheil 
Des meinen ilt, bift du ein Mann und id 
Litt wie ein Mädchen nur; doch fiebft du aus 
Wie die Geduld auf — blickend, 
Weglächelnd Sturm und Drang. Wer waren deine 
Verwandte? Wie verlorft vu ſie? Dein Name, 
Du holde Maid? Sitz bier, erzähl’, ich bitte. 

Marina. 
Marina heiß’ ich. 

Yerikles. 


O, man fpottet mein, 
Und ein erzümter Gott fehidt dich hierher 
Daß mid die Welt verlache. 


Karina. 
Seid gefaßt, Herr, 


Yerikles. 


Sonſt werd’ ich ſchweigen. 


3a, ich will gefaßt fein. 


Du ahnt es nicht, wie ſehr du mich erfchütterft, 
Indem du dih Marina nennit. 


Marina, 


| Den Namen 
- Gab einer mir, der ein’ge Macht bejaß, 
Mein Vater und ein König. 


Perikles. 


Königstochter ? 
Und heißt Marina ? 
Marina. 


Spracht Ihr do, Ihr wolltet 
Mir glauben; um nicht Eure Ruh zu ſtören 
Schweig' ich hier ſtill. 

perikles. 

Doch biſt du Fleiſch und Blut? 
Haſt du lehend'gen Puls? Biſt du kein Geiſt? 

(Er faßt ſie bei der Hand.) 
Dein Puls ſchlägt. Weiter! Wo kamſt du zur Welt? 
Warum heißt du Marina? 
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Marina. 
Marina heiß’ ich, 
Weil ih auf See zur Welt kam. 
Yerikles. 
Auf See! Und wer die Mutter ? 
Marina. 


Die Mutter war die Tochter eines König 
Und jtarb gerad’ ala ich geboren war, 
Mie oft Lychorida, die Amme, mir 
Meinend erzählt hat. 

Yerikles. 


D, halt ein em Weildhen! 
(Bei Seite.) Der wunderbarſte Traum, den je der Schlaf 
Borgaufelt’ einem Narın. — Es kann nit fein: 
Todt ift mein Kind ja. — (Laut) Nun, wo wuchſt Ihr auf? 
Ich will Euch weiter, bis zu Ende hören 
Und nit mehr unterbrechen. 


Aarina. 
Ihr glaubt mir nicht; am beſten wär's, ich ſchwiege. 
perikles. 


Buchſtäͤblich will ih glauben mas Ihr mir 
ählen werdet. Doc, verftattet mir: 
Wie kamet Yhr hierher? Wo wuchſt Ihr auf? 


Marina. 


In Tarſus ließ mein Vater mich zurück, 

Bis grauſam Cleon und fein böſes Weib 

Mich tödten wollten. Einen Schurken warben 

Sie zu der That; als der das Meſſer zog, 

Kam ein Piratenſchwarm und riß mich los, 

Nach Mitylene fort — Doch, lieber Herr, 

Wohin gerath' ich? Warum weinet Ihr? 
hr a vielleicht, ich täufh” Euch. Nein, fürwahr: 
& bin das Kind des Königs Perikles, 
enn König Perikles noch lebt. 


Perikles. 
He, Helicanus ! 
Helicanns. 


Ruft mein Fürft ? 
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Yerikles. 


Du bit ein edler, würbiger Berather, 
gecit weil’ in allem; fag’ mir, wenn du Tannit, 
er diefe Maid ift oder künnte fein, 
Die fo mich weinen ließ. 
Helicanus. 


Ich weiß nicht, aber 
tier der Negent von Mitylene, Herr, 
priht hoch von ihr. 

£yfimadns. 


Sie wollte nie von ihrer 
Berwandtichaft reden; fragte man danach, 
So faß fie ftill und meinte. 


Yerikles. 


O Helicanus, flag’ mich, würd’ger Mann, 
Derwunde mid, ſtracks pein’ge mich, daß nicht 
Diez große Freudenmeer, da3 auf mich ftürzt, 
Die Ufer meiner Sterblichleit bevede 

Und mih in Wonn’ ertränle. — D, Tomm ber, 
Du, die du den erzeugt, der dich erzeugte, 
Auf See geboren, beigefegt in Tarfug, 

Und nun auf See gefunden! — Helicanus, 
Fall’ auf die Knie, danke den guten Göttern 
Laut wie der Donner droht: dies ift Marina. — 
Wie hieß die Mutter? Sage mir nur das, 
Denn Wahrheit läßt ſich ‚nie genug beftät’gen, 
Wenn auch der Zweifel immer fhliefe. 


Marina. 
Erft, bitt' ih, Herr, nennt Euern Namen. 
perikles. 


Bin Perikles von Tyrus; nennſt du nun 

Mir meines Weibes Namen — wie du alles 

Gottgleich gewußt ſonſt —, biſt du Ländererbin 

Und Perikles', des Vaters, zweites Leben. 
Marina. 

Bedarf’? nicht mehr, Eu’r Kind zu fen, als daß 

Ich Tage, meine Mutter hieß Thaifa ? 

Thaifa, meine Mutter, endete 

Gerad’ als ih begamn. 
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Perikles. 


Nun, Segen dir! Steh auf, du bijt mein Kind, — 
Gebt frifhe Kleider mir! — Mein! Helicanus, 
Sie ftarb in Tarſus nit, wie fie gefollt, 

Durch Eleon’3 Wuth. Sie foll dir alles Fünden; 
Da wirft du niederfnien und zeugen, daß 

Sie deine Fürftin if. — Wer ift denn das? 


Helicanns. 


Se der Negent von Mitylene iſt's, 
er, al3 von Eurer Schwermuth er vernahm, 
Euch zu befuhen Fam. 

Yerikles. 


Herr, ih umarm Euch. — 
Gebt mir mein Staatskleid her; wuſt ſeh ih aus. — 
Segnet mein Kind, ihr Himmel! — Horch, Mufit! — 
Meine Marina, fag’ dem Helicanus 
Denn Punkt für Punkt — no ſcheint er’3 zu bezweifeln — 
Wie fiher du mein Kind bift. — Horch, Muſik! 


Helicanns. 
Mein Fürft, ich höre Feine. 
perikles. 
Keine? 
's iſt die Muſik der Sphären! Horch, Marina! 
Lyſimachns. 
Ihm frommt kein Widerſpruch; laßt ihn gewähren. 
| Jerikles. 
Erleſne Klänge! Hört Ihr's nicht ? 
(Mufit.) 
£yfimadıns. 
Mein Fürft. az 
Perikles. 


Ganz himmliſche Muſik! 
Sie lädt mich ein zu lauſchen. Schwerer Schlummer 
Senkt ſich auf meine Augen; laßt mich ruhn. 
(Er entſchlummert.) 
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£yfimadns. 


Ein Kiffen für fein your. 

Berlaflen wir ihn al’. — Wohl, meine Freunde, 
Entfpridht dies meinem guten Glauben nur, 
Werd' ih Euch gut beventen. 


(Alle ab, außer Perikles.) 
(Diana erfheint dem Perikles in einer Bifton.) 
Diana. 


Zu meinem Tempel eile du von binnen 
Nah Epheſus, und opfre am Altar. 
Dort wenn verfammelt meine Priefterinnen, 
Bor allem Boll geitehe, 
Wie dir auf See dein Weib entrifjen war; 
Es wede dein und deiner Tochter Wehe 
Rings Trauer, da du's ſchilderſt lebenswahr. 
Thu mein Geheiß du, oder leb' in Dual; 
Thu's, fei beglüdt: bei meinem Siberftrahl! 
Wach auf und fünde deinen Traum. 
(Diana verfhmwinbet.) 


Jerikles. 


Silberne Göttin, bimmlishe Diana, 
Ich folge dir! — He, Helicanus ! 


(E83 treten auf Helicanus, Lyſimachus und Marina.) 
Helicanns. 
Her? 
Jerikles. 
Nah Tarſus wollt’ ich, den ungajtlichen 
Cleon zu ftrafen, doch ich bin zuvor 
Zu anderm Dienſt beitimmt: nah Epheſus 
Wend' unjre Segel; bald hörft du, warum. — 
(gu Lyſimachus. Soll’n wir ung, Herr, in Euerm Land erquiden 


Und Gold für fo viel Proviant Euch zahlen 
Wie unfer Zmed erheifcht ? 


£yfimadıns. 


Bon Herzen gern; und wenn and Land Ihr Tommt, 
Hab’ ih noch ein Geſuch. 
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Jerikles. 


Es fei gewährt, 
Beträf’d auch meine Tochter; denn Ihr wart, 
Scheint’3, edel gegen fie. 


£nfimadns. 
Herr, Euern Arm! 
Yerikles. 


(Alle ab.) 


Meine Marina, fomm. 


Aboeite Scene. 
Gower tritt auf, vor dem Tempel der Diana in Ephefus. 


Gower. 


Ablief unſre Sanduhr ſaſt; 
Noch ein Stück, und dann zur Raſt! 
Dies mein letzt Geſuch gewährt, 
Denn die Huülf' iſt viel mir werth, 
Daß ihr willig euch ftellt vor, 
Welch Schaugepräng’ und Felteschor 
Nun der Regent in aller Pracht 
Zu dem Empfang des Königs macht 
In Mitylen. €3 glüdt’ ihm fo, 
Daß des Berlöbniffes er frob 
Ward mit Marina; doch nicht ehr 
Bid Perilles nad) dem Begehr 
Dianens opfert; bis dahin 
2 auf die Zmwifchenzeit eu’r Sinn. 
ie Segel fliehn in Flügelseile, 
Den Wünfhen wird Gewähr zutheile: 
Im Tempel Ephejus’ erjcheinen 
Nun mit dem König all die Seinen. 
Daß er fo fchnell dorthin gelangt, 
Wird eurer Phantafie verdankt. 
(Ab.) 





Fünfter Aufzug. Dritte Scene. 89 


“ 


Britte Scene. 


Der Tempel der Diana in Ephefus. j 


Thaifa am Altar ftehend als Oberpriefterin; Jungfrauen zu beiden 
Seiten; Eerimon und andere Einwohner von Epheſus anweſend. 


Es treten auf Perikles mit jeinem Gefolge, Eyfimahns, Helicanıs, 
Aarina und ein Fräulein. 


Yerikles. 


Diana, Heil! Auf dein geredht Geheiß 

Belenn’ ih mich als Tyrus' König bier, 

Der ib, aus meinem Land geſcheucht, die fehöne 
Thaiſa in Pentapolis gefreit. 

Auf See im Kindbett ſtarb fie, doch gebar 

Ein Kind — Marina beißt’. Noch jegt, o Göttin, 
Trägt fie dein Silberlleiv. Sie ward in Tarſus 
Gepflegt von Cleon, der fie, vierzehnjährig, 

Zu tödten ſuchte; doch es bradht’ ihr befirer 
Stern fie nad Mitylen’; als dort am Ufer 

Ich fuhr, bracht' ihr Geihid fie mir an Bord, 
Mo fie nad) eigner deutlicher Erinnrung 

Sich mir als Tochter fundthat. 


Thaife. 
Stimm’ und Antlitz! — 


Du bift, du bift — O König Berifles ! 
(Sie wird ohnmädtig.) 
perikles. 
Was meint die Frau? Sie ſtirbt! O helft, ihr Herrn! 
Cerimon. 
Verehrter Herr, 
Wenn wahr Ihr ſpracht vor dem Altar Diana's, 
Iſt dies Eu'r Weib. 
perikles. 
Nein, würdige Erſcheinung: 
Mit dieſen Armen warf ich ſie ins Meer. 


Cerimon. 
An dieſer Küſte doch. 
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Jerikles. 
Das it gewiß. 
Cerimon. 


Seht nad) der Frau. Die Freude übernahm fie. — 
Am ſtürm'ſchen Morgen früh trieb diefe Frau hier 
And Land; ich öffnete den Sarg und fand 
Manch Kleinod; neu belebt’ ich fie und brachte 
Sie in Diana’3 Tempel. 

Jerikles. 


Darf ich diefe 


Gerimon. 


In meinem Haus, o Fürlt, 
Wohin ih Euch einlade. Seht, Thaifa 
Kommt wieder zu jid. 
Thaife. 


D, jo laßt mich ſehn. 
Wenn er nicht mein ift, wird mein heil’ges Amt 
Kein dreiftes Ohr leihn meiner Sinnesregung, 
Sie bänd’gen troß des Sehns. — Ihr ſprecht wie er 
Und feht ihm gleih. Wie, ſpracht Ihr nicht von Sturm, 
Geburt und Top ? 


Kleinode fehn ? 


Jerikles. 


Zheiſa! Die Stimme ganz der todten 
aiſa! 
Thaiſa. 


Ich bin die Thaiſa, die 
Für todt galt und ertränkt. 


Jerikles. 


Thaife. 


Seht kenn' ich dich befler. — 
Als meinend wir Pentapolig verließen, 
Gab Euch der Fürst, mein Vater, ſolchen Ring. 
(Sie zeigt einen Ring.) 
Derikles. 


Der, der! Genug, ihr Götter! Eure jeß’ge 
Huld macht mein frühres Leid zum Spiel. Gut thut ihr, 


Hehre Diana ! 
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Wenn ihr, indem ich ihre Lippen kuüſſe, 
Mich ſchmelzen laßt und ſchwinden. — Komm, laß wieder 
Begraben dich in diefem Arm. 


Marina. 
Mein gen 
Hüpft auf und mill in meiner Mutter Bufen. 


(Sie niet vor Thaiſa.) 
perikles. 
Sieh, wer bier kniet! Fleiſch iſtss won deinem Fleiſch, 


Thaifa: deine Bird’ auf See, Marina 
Genannt weil dort geboren. 


Thaiſa. 
Sei geſegnet, 


Mein eigen! 
Helicanns. 


Meine Fürftin, Heil! 
Thaiſa. 
Wer ſeid Ihr? 
perikles. 
Ich ſagt' Euch, daß ich, auf der Flucht von Tyrus, 
Dort einen alten Stellvertreter ließ; 
Gedenkt Ihr noch wie ich den Mann bezeichnet? 
Ich nannt' ihn oft. 
Thaiſa. 


So hieß er Helicanus. 


perikles. 
Ein weitres sage 
Umarmt ihn, o Thaiſa; das ift er. 
Nun lapt mich hören, wie man Euch gefunden 
Und wie bewahrt, und wem ich danken muß 
Außer den Göttern für dies große Wunder. 


Thaiſa. 


Cerimon bier, mein Fürſt, der Mann, durch den 
Die Götter ihre Macht kundthaten, Tann 
Euch fünden den Berlauf. 
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Yerikles. 


nn Herr, 
Die Götter haben feinen ird'ſchen Diener, 

Der einem Gott mehr glihe. Wollt Ihr künden, 
Wie diefe todte Kön’gin wieder lebt? 


Gerimon. 


Ich will's, mein Fürſt. Kommt mit mir in mein Haus, 
Und ſeht dort alles was man bei ihr fand; 

Hört dann, wie fie in diefen Tempel fam; 

Nichts Wicht'ges fei verfchwiegen. 


Perikles. 


Dank dir, Diana, daß du mir erfchienft ! 
Nachtopfer bring’ ih dir dafür. — Thaifa, 

Der Fürſt hier, der Verlobte Eurer Tochter, 

Soll in Pentapoli3 fie frein. — Und nun 

Will ih den Haarihmud, 

Der mich fo wüſt entitellt, geziemend ſchneiden 
Und deinem Hodzeititag zum Schmud das pugen, 
Woran kein Meiler cn Jahr' lang kam. 


CThaiſa. 


Glaubwurd'ge Brief’ hat Cerimon, daß, Herr, 
Mein Vater ftarb. 
Yerikles. 


Macht ihn zum Stern, ihr Himmel! Dennod wollen 
Ihr Hochzeitfeit wir dort begehn, und felbft 
jenem Reich den Lebensreſt verbringen. 
Tyrus follen unfere Kinder berrfhen. — 
O GCerimon, es fehnt ſich unfer Sinn 
Das übrige zu hören. Führt ung hin! 
(Alle ab.) 
(Gower tsitt auf.) 
Gower. 


Antiochus nebft Tochter zeigt’ euch fchon, 

Wie ſchnöde Wolluft fand gerechten Lohn. 

Mit Weib und Kind Tieß Perikles euch jehen, 

Obwohl bedroht von grimmen ee 
Die Zugend, treu bewahrt vor dem Verderben, 
Dom Himmel fih die Freudenkron’ erwerben. 


Fünfter Aufzug. Dritte Scene. 


In Helicanus ift euch aufgejtellt 
Ein Bild der Treu und Redlichkeit gefellt : 
Deutlih im ae Gerimon erſcheint 
Der Werth, den Mild’ und Willen hat vereint. 
Als Cleon's und des Weibes That befannt 
Ward durchs Gerücht und Perikles genannt 
Mit Ruhm: da hat das Volk, von Wuth erfaßt, 
Berbrannt ihn und die Seinen im Balaft. 
ür einen Mord, gewollt nur, nicht gefchehn, 
ießen die Götter ſolche Straf ergehn. — 
Daß eure Huld fi nimmer von und wende, 
Seid glüdlih denn! Hier nimmt das Stüd ein Ende, 


(Gower ab.) 
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S. 4, 3. 14 v. o. „Wie jenes Graunbild zeugen kann.“ — 
Bei dieſen Worten deutet Gower auf die im Hintergrunde der Bühne 
aufgeſteckten Köpfe der enthaupteten Freier hin. 


S. 6, 3. 12 v. o.:: „ES wird dein Blut wie jener Blut 
vergoffen.” — Bei Wilkins wirft Antiohus das Räthſel auf die 
Erde, das Perifles dann aufhebt und lieft. 


©. 7, 3.200». 0: „Der blinde Maulwurf wirft fein 
Häuflein” u. ſ. w. — Das arme Thier ftirbt, infofern es ſich durch 
das Aufmwerfen der Maulmurfshaufen verräth. 


©. 10, 3.14 v. m: „Und ftraftvorher den, den er mödte 
ſtrafen.“ — Der Reim „erſchlaffen — ſtrafen“ entſpricht in feiner 
Licenz ungefähr dem Reime des Originals „languish — punish“. 


© 11, 3.1». o.: „Wenn Monfieur Glatt den Frieden 
hier erflärt.” — Im Original fteht die italienische Titulatur, ftatt 
der geläufigen franzöfifchen, ironiſch gebraucht: „When Signior Sooth 
here does proclaim a peace.‘ 


©. 22, 3.13 v. o.: „Iſt's ein Tag, der Eud paßt, fo 
fragt ihn aus dem Kalender, und niemand vermißt ihn.“ — 
Diefe Rede des Zweiten Filchers fcheint im Text corrumpirt und ver⸗ 
ftlimmelt zu fein. Vielleicht hatte Perikles den Filhern einen Guten 
Tag gewünſcht und daran der Fiſcher die Bemerkung geknüpft: wenn 
diefer ftürmifche Tag Euch paßt, fo Fragt ihn aus dem Kalender und 
behaltet ihn für Euch; es wird ihn niemand vermiffen. 


©. 23, 3.13 v. u.: „und fo den Beitjhenhieben ent- 
gehen.‘ — Peitſchenhiebe waren die gewöhnliche Strafe für bettelnde 
Bagabunden, 
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©. 24, 3.13 v. u.: „O, Herr, man muß die Dinge neh— 
men wie fie find. — Der Reft bes Sabes ift im Original fo 
corrumpirt, daß fih ihm kaum ein erträgliher Siun abgewinnen 


S. 25, 3.8 0. u: „ES gibt gewiſſe Eondolumente, ge- 
wiſſe Profite.“ — Der einfache Fiſcher verwechfelt ein ihm fremdes 
Wort mit dem andern. Für „Condolumente” will er „Emolumente‘ 
tagen. So im Tert: „there are certain condolements, certain 
vails.“ 


S. 28, Z3. 7 v. o.: „Das Motto iſt: Sic spectanda fides.“ 
— Wie die Erklärung der meiſten Mottos, die ſich bei Wilkins findet, 
ſo fehlt in dem Drama, wie es uns jetzt verſtümmelt vorliegt, auch 
die Angabe der Herkunft des vierten und fünften Ritters, die nicht 
wohl entbehrt werden kann. Wilkins zählt, freilich in anderer Ordnung 
als das Drama, folgende fünf auf: ein Prinz aus Macedonien, ein 
Prinz aus Korinth, der dritte aus Antiochien, der vierte aus Sparta, 
der fünfte aus Athen. 


©. 28, 3.12 v. o.: „Ein Sremdling fheint’s zu fein“ 
u. j. w. — Ausführlicher erzählt Wilfins: „Der fechste und letzte war 
Perikles, Fürſt von Tyrus, der, da er weder einen Knappen hatte 
feinen Schild Hinzureihen, noch felbft einen Schild befaß, fein Em- 
blem jeinem Scidjal gleich herftellte: einen welfen Zweig, nur an 
der Spite nod grün, was darthat, daß der Verfall jeines Leibes 
feinem Seelenadel feinen Abbrucd gethan. Das Motto war: In hac 
spe vivo: in diefer Hoffnung lebe ih. Er felbft mit der anmuthigften 
Höflichkeit bot es ihr bar.‘ 


© 28, 3. 1 v. u: Lautes Jubelgefhrei Hinter der 
Scene u. ſ. mw. — Bor biefer Bühnenweiſung ift eine längere 
Pauje zu denken, während welcher Perikles im Zurniere fiegt und 
von dem Beifall des Volks als Sieger begrüßt wird mit dem Zuruf: 
„Der unſcheinbare Ritter!“ (The mean knight! im Original), da 
fein eigentlicher Name noch unbekannt ift. 


©. 30, 3.13 v. o.: „Es ſchmeckt mir nit, wenn id an 
ihn nit denke”. — Manche Herausgeber theilen diefe Zeilen dem 
Perikles zu und laffen ihn jagen: „wenn id) an fie (diefe Thaiſa) 
nit denke.“ Wilkins erzählt aber: „Als Perikles nun dem König 
und feiner Tochter gerade gegenüber ſaß, da wurden der König und 
jeine Tochter wie durch eine göttliche Einwirkung jo verliebt in den 
Adel feines Werthes, daß fie nicht foviel Zeit erlibrigen fonnten, fi 
mit ihren ledern Speifen zu fättigen, weil fie ſtets von feinen Bor- 
zügen ſprachen.“ 
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S. 39, Z. 1v. u.: „Und dann in Eil’ mögt ihr zu Bette 
gehn". — Nach Wilkins' Novelle zu urtheilen, muß auch diefe Scene 
des Dramas fehr verftimmelt auf uns gefommen fein und Simonides 
urfprünglich die Rolle des erzürnten Vaters beffer und länger ge- 
ipielt Haben. 


©. 42, 3.5 v. u: „Sanft fei dein Leben.“ — Die ent- 
iprechende Stelle bei Wilkins läßt auch Hier eine Lüde im Drama 
vermuthen: „während ihr fürftliher Gemahl auf dem Berded ftehend 
das eine mal zum Himmel fleht um ihre glüdlihe Entbindung, das 
andre mal trauert um die Wehen, mit denen, wie er wußte, feine 
Gemahlin bedrängt war. Er ſchalt den widrigen Sturm, als ob der 
es hätte hören fönnen, daß er jo rauh wäre, im diefer ungehörigen 
Zeit und da eine jo gute Königin in Kindsnöthen lag, fold ein Toben 
zu vollführen. Während fo der gute Fürft nod) den einen fehalt und 
die andere bemitleidete, da fommt Lychorida die Amme herauf und 
legt in feine Arme fein neugeborenes Kind, das er küßte und beklagte 
mit diefen Worten: Du armes zollgroßes Stüd Natur (Poor inch 
of Nature), du Haft einen fo rauhen Willkomm in der Welt wie je- 
mals nur einer Fürftin Kind, und Haft eine fo ftürmifche Nativität, 
wie Feuer, Luft, Erde und Waffer fie dir nur gewähren können.“ — 
an Poor inch of Nature trägt ein durchaus Shafejpeare’sches 

epräge. 


S. 48, 3. 16v.u.: „Wie ein Aegypter, der neun Stun- 
den todt lag‘ u. ſ. w. — Anders lautet die entjprechende Stelle 
bei Wilfins: „Sch babe von einigen Aegyptern gelefen, die nad) vier- 
ftündigem Tode (wenn man es fo nennen darf) verkümmerte Xeiber, 
gleich diefem, zu ihrem frühern Wohlbefinden erwect haben.‘ 


&.48, 3. 11 v. u.; „Das Fläfhhen nod einmal!" — Nach 
ber Lesart der alten Ausgaben: „The vial once more. Nur die 
erfte Ouartausgabe hat viol, was Dyce beibehält, indem er das Wort 
auf die Muſik bezieht, die noch einmal jpielen fol. Natürlicher cr- 
ſcheint es, daß Cerimon fid) noch einmal die Phiole reichen läßt, um 
aus ihr noch einige ftärfende Tropfen in Thaiſa's Mund einzuflößen. 
So fteht bei Willins: „Als er eine koſtbare Flüffigkeit ihr in den 
Mund goß, bemerkte er, wie die Lebenswärme mehr und mehr in 
ihr zunahm.“ 


©. 49, 3.12 v. o.: „Wobinih? Wo mein Satte? Welde 
Welt! — Auch hier mag das Drama verftümmelt fein. Bei Wilkins 
wenigftens bleibt Thaifa’s Frage nicht ohne Antwort: „Aber Ceri⸗ 
mon, beforgt, daß jegt irgendetwas Trauriges einen Rückfall herbei- 
führen könnte, der tödlich wäre, bat fie gutes Muths zu fein, denn 
ihr Gemahl ſei wohl, und bald, wenn die Zeit geeigneter wäre und ihre 
ſchwachen Lebensgeifter wieder geftärkt, würde er gern mit ihr ſprechen.“ 
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©. 51, 3.4». o.: 


„Wir bringen Eudy zum Strand, Euch dem verhülften 

Neptun und allen fanften Himmelswinden 

Anbeingzuftellen dann.” 
„Masked Neptune‘ ift hier ſchwerlich, wie Steevens erklärt: insi- 
dious waves that wear a treacherous smile, ſondern der verhiilfte 
Meergott, Neptun, wie er feine zerftörende Gewalt zurückhält, folange 
Perikles auf der Fahrt begriffen iſt. 


©. 62, 3.18 v. u: „Ih weiß, er fommt in unjern 
Schatten, um nachher feine Krone in der Sonne leudten 
zu lajjen.” — Im Terxt haben wir bier das unferm Dichter aud) 
fonft geläufige Wortjpiel mit crown: Goldfrone, eine franzöfifche 
Münze, und crown: Schädel, ber von der Luſtſeuche feine Haare 
verloren hat. 


©. 66, 3. Tv u: „Wie Schatten feht fie erft ein 
Weilchen an — As Schatten erſcheinen die Perfonen des 
Dramas in der Pantomime, wo e8 dann Gower's Sadıe ift, durch 
jeinen geſprochenen Commentar die Ohren der Zufchauer mit deren 
Augen, d. h. mit dem was fie fehen, zu vermitteln. 


©. 68, 3.5. u.: „Zraun, bie los zu werden, ift feiu 
andrer Weg als der Weg zur venerifhen Peſt.“ — Im Ori— 
ginal ift ein Wortjpiel mit „the pox“, das der Kuppler im uneigent⸗ 
lichen Sinne als Verwünſchung, die Kupplerin aber im eigentlichen 
Sinne als Pocken, veneriſche Kraukheit, gebraucht. 


©. 72, Z3. 12 v. u.: „Ich dachte nicht, du — ſo gut 
reden.“ — Dieſe Sinnesänderung infolge der wenigen Worte der 
Marina jheint bei Lyſimachus doch etwas zu raſch zu erfolgen. Aus 
einer Vergleichung mit der entſprechenden Partie bei Wilkins ergibt 
fi) denn aud), daß die Rede der Marina jowie der ganze Dialog in 
dem Drama gewaltig zufammengeftrihen ift und fi) auf das Roth- 
dürftigfte beichräntft. 


©. 73, 3.80». 0.: „Ih bitt’ Euer Gnaden, auch mir 
ein Goldftüäd!" — Bolz fieht, daß Lyſimachus ber Marina Gold 
einhändigt, und gibt diefer Freigebigkeit eine verkehrte Deutung. 


©. 74, 3.14 v. u: „Seht mir einmal; diefe Schüſſel 
Keufhheit, mit Rosmarin und Lorber garnirt!” — An- 
ipielung auf die englifhe Sitte, zu Weihnachten die Feſtſchüſſeln mit 
Rosmarin und Xorber zu verzieren. 


©. 80, 3. 7 v. u: Marina fingt. — Das Lied, weldes 
Marina fingt, fehlt im Drama, findet ſich aber vollftändig bei Twine 
Perikles, Fürst von Tyrus. 7 
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und weniger vollftändig mit geringen Abänderungen bei Wilfins. 

Es lautet in deutſcher Meberfegung etwa: 
Ich geh’ wo Buhlerinnen gehn, 
Und bin’s doch jelber nicht; 
Die Rofe blüht im Dorngeſträuch, 
Wo doth kein Dorn fie ſticht. 
Der Räuber, der mic raubte, ift 
Wol längſt dahingeſtreckt; 
Mich kauften Kuppler, doch mich hat 
Nie Fleiſchesluſt befleckt. 
Nichts wünſch' ich mehr, als daß ſich kund 
Mein Aelternpaar mir thut. 
Von einem König ſtamm' ich ab, 
Mein Blut iſt Koͤnigsblut. 
Gott wendet, Hi ih, mein Geſchick, 
Gibt mir ein befires Los. — 
Trodnet die Thränen, faſſet Muth, 
Und fagt vom Gram Euch 108, 
Zeigt Heiterkeit in jedem Zug 
Des frohen Angefichts. 
Der Gott lebt noch, der Himmel einft 
Und Erd’ erihuf aus Nichts; 

Und Er will nit, daß Ihr zeitlebens 
Euch grämt und trauert, ſtets vergebens. 


©. 81, 3.4 v.0.: Er ftößt fie zurüd. — Diefe Bühnen- 
weijung fehlt im Text, der hier wieder arg verſtümmelt iſt, ergibt ſich 
aber aus dem Folgenden. Bei Wilfins ihlägt Perilles der Marina, 
die ihm eine lange Strafpredigt wegen feiner Schwermuth hält, im 
Jähzorn fogar ins Geſicht. 


‚ES. 8, 3.3 v m: Er faßt fie bei der Hand. — Aug) 
diefe im Text fehlende Bühnenweiſung ift aus dem Zufammen- 
hange zu fuppliren, nach der plaufibeln Erklärung von Dice, der zuerft 
„Motion !" in diefem Sinne faßt: Dein Puls bewegt fich, fchlägt! 


©. 86, 3.14 v. o.: „Gebt mir mein Staatskleid her; 
wüſt feh’ ih aus” — Seinem Gelübde gemäß hatte Perikles 
bisher fih in Sadleinwand gekleidet und Haupt- und Barthaar 
wachſen laſſen. 
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„Julius Caſar“ ift zu Lebzeiten Shalefpeare'3 nie gebrudt 
worden; das Stüd erjhien zuerf® in der Folioausgabe von 1623. 
Es jcheint, daß die Schaufptieler des Globustheaters gerade diejes 
Drama mit befonderer Wachſamkeit gegen die fpeculativen Buch: 
händler fhüßten. In den Jahren, weide auf feine Entftehungszeit 
folgten, tauchen auf den rivalifirenden londoner Bühnen und auch 
im Buchhandel mehrfahe „Julius Cäſars“ auf; der Erfolg der 
Shalefpeare'jhen Tragödie mag dazu den Anlaß gegeben haben. 
Daß die lebtere gegen den Schluß des 16. oder in den erften 
Jahren des 17. Jahrhundert? gefchrieben fein muß, fchließen wir, 
in Ermangelung aller chronologiſchen Notizen, aber gleihtwol mit 
völliger Sicherheit, aus dem Stil, dem Versbau und der ganzen 
Behandlung, welche für ven Kenner überzeugend dem Stüde feinen 
Platz neben den Werten der reifiten und ſchönſten Periode Shafe: 
fpeare’3 anweiſen. Man darf vielleiht fogar jagen, daß die 
charakteriſtiſchen Kennzeichen diefer goldenen Mittelperiove in keinem 
der andern Dramen * ſo deutlich ausprägen. 

Die el des Plutarch waren in der engiiihen, 
einer franzöfifhen nachgebilveten Weberfegung des Sir Thoma? 
North zuerft 1579 erſchienen und ſeitdem wiederholt aufgelegt worden. 
Aus ihm ſchöpfte ein großer Theil des lefenden Publitums feine 
Kunde von den großen Männern Griechenland und Roms, und 
auch Shaleipeare wird ihm das meifte, was er von diefen Dingen 
wußte, verdankt haben, Jedenfalls entnahm er dieſem engliſchen 
Plutarch den Stoff zu feinen drei römifhen Tragdvdien, und nicht 
allein den Stoff, Jondern auch eine Menge einzelner Züge, Reden 
und Nedemotive; was die lebhafte Theilnahme bezeugt, mit welcher 
er, gleih je vielen andern großen Dichtern, vielleicht ſchon in 
jugendlihem Alter die Erzählungen des alten Biographen gelejen 
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haben muß. Im „Julius Cäſar“ findet man Schritt vor Schritt 
die Spur der Anregungen, welche der Dichter von feiner Quelle 
empfing. Das Berhältriß feiner dramatiihen Kunft zu dem ihm 
überlieferten Stoffe wird man am beften nad) einigen Proben der 
North'ſchen Verſion beurtheilen können. 

Dem Gefpräbe im 1. Aufzug, 2. Scene, in welchem Caſſius 
den Brutus ausforſcht, entſpricht folgende Stelle: „Caſſius fragte 
ihn, ob er entjchloffen fei am eriten Tage de Monat3 März im 
Senat3haufe zu fein, weil er fagen höre, dab Cäſar's Freunde an 
diefem Tage den Rath bewegen würden, daß Cäfar vom Senat 
König genannt werde. Brutus antwortete, er werde nicht da fein. 
«Aber wenn man nah uns fhidt», fagte Caſſius, «wie dann» — 
«Dan», fagte Brutus, «gedenke ih für meinen Theil nicht zu 
ſchweigen, jondern zu widerfprehen und lieber zu jterben al3 meine 
Freiheit zu verlieren.» Caffius, kühn werdend und an diefem Worte 
feithaltend, jagte: «Ei, welcher Römer wird es zugeben, daß du fterbeft 
für deine Freiheit? Was, meißt du nicht, daß du Brutus bit? Ver: 
meinft du, es feien Schubflider, Zapfer und dergleihen geringe Hand⸗ 
werföleute, jo diefe Zettel und Rollen fchreiben, die bu täglich 
auf deinem Prätorenftuhle findeit, und nicht die edelſten Männer 
und beiten Bürger? Nein, ei überzeugt, daß fie von andern 
Prätoren Geſchenke, Vertheilungen unter da3 Voll und öffentliche 
Schaufpiele erwarten; aber von dir begehren fie als eine ihnen 
ſchuldige Pflicht die Wegräumung der Tyrannei, und fie find völlig 
bereit für dich jedes Aeußerfte zu dulden, wenn du nur zeigen willft, 
daß du der Mann bift, für den fie dich halten.» 

Vom Brutus und feinem Verhalten beißt e3 jo: „Brutus nun, 
der ſehr wohl wußte, daß um feinetwillen alle vie eveliten, tapfer: 
ften und muthigften Männer Roms ihr Leben auf? Spiel fegten, 
richtete, wann er außer Haufe war, fein Gefiht fo ein, daß Tein 
Menſch ihm Unruhe oder Sorge anfehen konnte. Sobald aber die 
Naht Tam, daß er in feinem Haufe war, dann war er rein aus⸗ 
getaufcht; denn entweder mwecte die Sorge ihn, wann er f&hlafen 
wollte, oder er verfank in fo tiefe Gedanken über dies Unternehmen, 
dab fein Weib neben ihm merkte, es müſſe eine erftaunlich große 
Sade ihn bedrüden. Sein Weib Portia war Cato’3 Tochter, welche 
Brutus beirathete nicht ala Jungfrau, fondern ala junge Witwe 
nad dem Tode ihres erften Mannes Bibulus, von dem fie emen 
jungen Sohn Bibulus hatte, der fpäter ein noch vorhandenes Buch 
von den Thaten und Schidjalen des Brutus ſchrieb. Dieje junge 
Dame, trefflih bewandert in der Philoſophie, voll Liebe zu ihrem 
Manne, dazu von edelm Muthe wie au nicht minder weiſe, 
wollte ihren Mann nicht eher fragen, was ihn drüde, ehe fie nicht 
fh ſelbſt auf eine Probe geftellt, nahm ein Hein Schermeller, 
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wie die Bartfcherer gebrauchen den Leuten die — zu ſchneiden, 
und verſetzte ſich damit eine große Wunde im Schenkel, daß ſie 
ftrad3 von Blut floß und alsbald ein heftig Fieber fie befiel von 
wegen des Schmerzes der Wunde. Und mitten in ihren allergrößten 
merzen rebete fie zu ihm in dieſer Weife: «Ich Cato’3 Tochter», 
fagte fie, «ward dir vermählt, o Brutus, nicht blos um deine Bette 
und Tifhgenoffin zu fein wie eine Buhlerin, fondern auch um die 
Gefährtin deines guten und böjen Glüdes zu fein. Nun kann id 
in dir feinen Fehler, unfere Ehe anlangend, finden; aber ich, wie 
kann ich dir meine Pflicht beweifen, und wie viel wollte ih für dich 
thun, wenn ich nicht ftanphaft ein heimlich Unglüd oder Leid, fo 
Heimlichkeit und Treue fordert, mit dir tragen Tann? Ich geftehe, 
daß eines Weibes Geift gemeiniglih zu ſchwach it, um ein Ge 
heimniß ficher zu verwahren; aber doch, Brutus, haben Erziehung 
und die Gefellihaft tugendhafter Männer einige Macht den Mangel 
der Natur zu heilen. Und ich habe für mich noch den Vortheil, 
daß ich Cato's Tochter und Brutus’ Weib bin. Deßuneradhtet hab’ 
ich mich alles diefen nicht vermeilen, bis ich jett dur Erfahrung 
efunden habe, daß kein Schmerz noch Leid mich übermwältigen kann.» 
it diefen Worten wies fie ihm ihre Wunde am Schenkel und 
fagte ihm, was fie gethan ſich felbft zu prüfen. Brutus mar er: 
ftaunt über daS, was er vernahm, und die Hände gen Himmel 
erhebend flehte er die Götter an, daß fie ihm vergönnen möchten 
fein Unternehmen fo zu vollführen, daß er eines ſo edeln Weibes 
u: erfunden werde. Und fo tröftete er fie, fo qut er konnte.“ 
ie Ermordungdfcene fand Shalefpeare fowol im „Julius 
Cäſar“ ale im „Brutus“ bejchrieben : die vorangehenden unge: 
beuerlihen Natureriheinungen, ECalpurnia’3 Ahnungen, die Ueber: 
redungskumſte des Decius Brutus, die vergeblihen Warnungen der 
uren, des Wahrfagerd und des Artemidorus, die geheimniß- 
vollen Worte des Popilius Laena und die Sorge, welche fie den 
Verſchworenen madten, u. ſ. w. Trebonius lodt den Marcus An: 
tonius beifeite, Metellus Cimber bittet Cäfarn um Begnadigun 
de3 verbannten Bruderd, die andern Verſchworenen brängen id 
heran, küſſen Caſarn Gefiht und Hände und flehen um Gewährung 
des Gnadengeſuchs — alles wie im Stüde, nur natürlih in ein: 
ar ‚Erzählung, ohne dramatifche Veranfhaulihung. Dann beißt 
wetter: 


„Zuerſt wies Cäfar ihre Lieblofung und Bitten einfach zurüd, 
aber dann, als fie jÜ drängen fortfuhren, ftieß er fie heftig von 
ih. Da riß Cimber mit beiden Händen Cäfar’3 Gewand über 
feine Schultern, und Casca, der hinter ihm ftand, 309 zuerft den 
Dolh und traf Eäfarn auf die Schulter, brachte im aber feine 
große Wunde bei. Cäfar ergriff ihn ftrad3 bei der Hand und rief 
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auf lateiniſch: O Verräther Casca, was thuſt Du» Casca auf der 
andern Seite rief auf griechiſch ſeinem Bruder zu, ihm zu helfen. 
Wie nun mehrere zuhauf liefen, ſich auf Cäſarn zu werfen, ſchaute 
er um ſich, zu fliehen; als er aber den Brutus ſah, mit gezogenem 
Schwerte, bereit ihn. zu ſchlagen, ließ er Casca's Hand fahren, zog 
fein Gewand über das Gefiht und ließ jeden, der da wollte, auf 
ihn losfchlagen. ... Es war unter den Verſchworenen ausgemacht, 
daß fie niemand tödten follten als Cäſarn allein, und follten alle 
übrigen bitten ihre Sreiheit zu vertheidigen. Alle Berjchworenen 
außer Brutus hielten e3 für gut auch den Antonius zu töbten; 
aber Brutus wollte es nicht zugeben, zuerjt weil er fagte, daß es 
nicht ehrenhaft (honest) fei, zweitens weil er ihnen fagte, daß in 
ihm Hoffnung auf Sinnesänderung fei, denn er zweifle nit, daß 
Antonius ala ein hodhfinniger, muthiger Mann, wenn er Cäſarn 
erjt todt wife, willig feinem Lande helfen werde die Freiheit wieder: 
zugewinnen, da er an ihrer Tugend ein Vorbild habe.‘ 

Für die große Scene auf dem Forum bot Plutarch dem Dichter 
nur wenig Andalt. Plutarch erzählt einfach, daß die Verſchworenen 
mit blutigen Schwertern in der Hand durd die Straßen zogen und 
dad Volt aufriefen, feine Freiheit wiederzunehmen; Brutus babe 
alles verdorben als er dem Antonius die Beſtattung Cäſar's er: 
laubte; denn als nun Cäſar's Tejtament öffentlich verlefen worden 
fei, worin er jedem Bürger 75 Drachmen und dem Volke feine 
Gärten und Lauben viefleit der Tiber vermachte, da habe das Volt 
ihn geliebt und fei wunderfam traurig um ihn gewejen: „Hernach, 
als Cäfar’3 Leihnam auf den Marktplatz gebracht ward, hielt An: 
tonius ihm die Leichenrede nad) der alten römischen Sitte, und da 
er merkte wie feine Worte das gemeine Volk zum Mitleid rührten, 
lenkte er feine Beredſamkeit darauf, daß ihre Herzen noch mehr 
trauerten, und nahm Cäſar's blutiges® Gewand und zeigte ihnen 
allen, wie viel Stihe und Löcher es habe. Darüber gerieth das 
Bolt alsbald in ſolche Wuth und Aufruhr, daß unter ihnen nicht 
länger Orbnung zu halten war, denn etliche won ihnen fchrien: 
«Zödtet die Mörver!» andere riſſen Bänke, Tifche und Läden am 
Marktplatz auf, wie fie es vordem bei des Clodius Beltattung ge: 
than hatten, und häuften alle zufammen und zündeten es an und 
legten Cäſar's Leichnam hinauf und verbrannten ihn mitten auf dem 
beiligften Plage. Und als das Feuer recht brannte, nahmen fie 
bier und dort Feuerbrände und liefen nad den Häufern der Ber: 
ſchworenen, um fie anzufteden. Aber die Verſchworenen hatten die 
Gefahr vorausgefehen und waren weislich geflüchtet.” 

Den Det zwiihen Brutus und Caffius bei ihrer Zufammen: 
kunft in Sardis erzählt Plutarch folgendermaßen: „Wie es bei 
Leuten, die beide viele Freunde und fo viele Befehlshaber unter 
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ſich haben, zu geſchehen pflegt, waren mancherlei Geſchichten und 
Klagen zwiſchen ihnen im Umlauf. Ehe ſie daher irgendeine an⸗ 
De Sale in die Hand nahmen, gingen fie zufammen in eine Heine 
Kammer und hießen jeden fern bleiben und ſchloſſen die Thüren 
hinter ſich. Dann begannen fie ihre Klagen einander auszufchütten 
und wurden hisig und laut und ſchuldigten einer den-andern an, - 
und am Ende brachen beide in Thränen aus. Ein gewiſſer Marcus 
Phaonius aber, der ein Freund Gato’3 geweſen war und nun den 
Bhilofophen fpielte, nicht mit Weisheit und Befcheidenheit, fondern 
mit einem gewiflen tollhäuslerifhen Ungeftüm, diefer Phaonius kam 
den Thürftehern zum Trotze in die Kammer, und mit höhniſcher 
Geberde declamirte er die Verſe, fo Neftor beim Homer fagt: 


Ihr Herrn, ih bitt’ euch, Höret auf mein Flehn; 
IH hab’ mehr Jahr? als euer drei gejehn. 


Caſſius lachte über ihn, aber Brutus warf ihn zur Thür hinaus 
und nannte ihn Hund und Aftercyniler. Indeſſen fein Hereinkommen 
unterbrad für dasmal ihren Hader, und fo gingen fie auseinander. 
Am nächſten Tage verurtbeilte Brutug auf Beſchwerde der Sardier 
den Lucius Bella und machte ihn ehrlos, weil er bezichtigt und 
überführt ward, in feinem Amte geftohlen und unterfchlagen zu 
haben. Dies Urtheil misfiel dem Caſſius fehr, und er tadelte den 
Brutus heftig, daß er fo ftreng und genau fei in foldhen Zeiten, 
wo ein wenig Nachficht fich beſſer ſchicke als die Dinge jo ſchlimm 
zu nehmen. Brutus dagegen antwortete ihm, er möge an des 
Märzen Idus gedenken, wo fie den Julius Cäfar erfchlugen, der 
da3 Land nicht plünderte und brandfchagte, fondern nur ein Gönner 
und Anftifter aller derer war, fo raubten und ftahlen. 

Des Caſſius Verhalten vor der Schlaht bei Philippi fand 
Shafefpeare in feiner Quelle fo geſchildert: „Meſſala berichtet, daß 
Caſſius mit wenigen Freunden in feinem Zelte zu Nacht fpeilte und 
während ver ganzen Zeit fehr ernit und forgenvoll ausſah, gegen 
feine Art, und daß er nad der Mahlzeit feine Hand ergriff und 
feſthielt, als Zeichen der Freunpfchaft, wie er pflegte, und auf 
griechiſch ſagte: «Meflala, ich verfichere dir und mache dich zu meinem 
Zeugen, dab ih wider meinen Willen, wie Pompejus der Große, 
gezwungen werde bie Freiheit unferd Landes auf das Spiel einer 
Schlacht zu ſetzen. Gleichwol müfjen wir munter und gutes Muths 
fein in Anbetracht unſers guten Glücks, dem wir zu nahe thäten 
wenn wir zu jehr an ihm zweifelten, obwol wir ſchlechtem Rathe 
pisens Und Meflala fchreibt, daß Caſſius nach vielen legten 
Worten ihm Lebwohl gejagt und ihn auf den nächſten Abend zum 
Eſſen geladen habe, weil e3 fein Geburtstag geweſen.“ Bor dem 
Beginne der Schlacht nahmen Brutus und Caffiug Abſchied von- 
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einander. „Caſſius fing an zu reden und ſprach: «Die Götter, o 
Brutus, mögen uns heute den Sieg verleihen, daß wir unſer übriges 
Leben frievlih miteinander verleben mögen! Sintemal aber vie 
Götter e3 fo verordnet haben, daß die größeiten Dinge unter den 
Menſchen gar unfiher find, und weil wir, wenn die Schlacht heute 
anders ausfällt als wir wünfchen und erwarten, ſchwerlich einander 
wiederjeben werden, was bift du alsdann entichloffen zu thun, zu 
fliehen oder zu fterben » Brutus antwortete: «Da ih nur ein 
junger Mann bin und nicht allzu erfahren in der Welt, fo baue ich, 
ih weiß nicht wie, auf eine gewille Regel der Philoſophie, nad 
welcher ich den Cato fehr tadelte, daß er ſich ſelbſt getödtet, als 
eine Handlung, fo weder erlaubt und fromm vor den Göttern, noch 
vor den Menfchen tapfer ift, fih nicht der göttlichen Fürlicht zu 
unterwerfen und nicht ſtandhaft und feſt hinzunehmen was fie und 
ſchickt, ſondern ae und zu fliehen. Jetzt aber, nun ich 
mitten in Gefahren bin, bin id entgegengeiehtet Meinung; denn 
wenn e3 nicht Gottes Wille ift, daß diefe Schlacht glüdlich für uns 
ausfalle, fo will ich ferner nicht nad Hoffnung ausſchauen, fondern 
mich diefer elendigen Welt entlevigen und mich mit meinem Schidfal 
begnügen, denn ih gab mein Leben für mein Vaterland an des 
Märzen Idus, wofür ich in einer andern berrlichern Welt leben 
werde.» Caſſius lachte, als er diefe Worte hörte, und umarmte 
ihn und fagte: «Worwärts denn, und laß und unfere Gegner mit 
folhem Sinne angreifen; denn entweder werden wir fiegen, ober 
wir werden nicht nöthig haben die Sieger zu fürchten.» 

Zum Schluffe mag bier noh vie Parallelitelle zu ven be: 
rühmten Berfen ftehen, mit denen Antonius den gefallenen Brutus 
ehrt: „Es heißt, daß Antonius zu verfchiedenen malen offen gelagt 
bat, nad feiner Meinung fei von allen, welche Cäſarn erfchlugen, 
Brutus der einzige geweien, welcher zu ver That bewogen worden 
weil er fie für löblihb an fid gehalten habe; alle andern Ber: 
ſchworenen dagegen hätten aus irgenbeiner perfönlichen Bosheit oder 
Misgunft, fo fie anderweitig wider ihn hegten, fich zu feinem Unter: 
gange verſchworen.“ 


Ueber den äfthetifhen Werth des „Julius Cäſar“ ausführ: 
liher zu reden, Tann bier nit der Dirt fein. Auch glaube ich, 
daß gerade dies Drama feine Schönheiten in fo durdfichtigen Ge: 
wande trägt, daß auch der ungeübte Blid fie ohne Mühe erfaßt. 
Nur über einen Punkt feien einige Worte geftattet. Es iſt vielfad 
behauptet worden, daß der „Julius Cäſar“, fo vortrefflih auch die 
einzelnen Scenen fein möchten, doc Leine Tragodie im eigentlichen 
Sinne, fein gelhlofenes, einheitlihe3 Kunftwerk fei. Caſar's Tod, 
alfo die Hauptlatafteophe, falle in die die Mitte des Stüdes, mit 
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dem vierten Acte beginne eine ganz neue Handlung, ein neue? 
Intereſſe, ſodaß man im Grunde zwei Dramen ftatt eines vor ſich 
habe. Diefe meines Erachtens ganz verkehrte Auffaſſung ift ver: 
muthlich durch nicht? fo fehr als durch den Titel des Stüdz ver: 
anlaßt worden. Man hat es als ſelbſtverſtändlich betrachtet, daß 
derjenige, der dem Drama den Namen gebe, au der Held des 
Dramas fei. Allein bei einiger Ueberlegung kann man doch un: 
möglich annehmen, daß e8 Shakeſpeare's Abficht gemwefen fei, Cäfarn 
felbft, der nur in drei Scenen, und darunter in zweien von epifo: 
diſchem Charakter, auf die Bühne kommt, und der in der erften 

älfte des Werks bereit? verſchwindet, zum Hauptträger der tragischen 

andlung zu maden. Nicht Cäfar, Sendern Brutus ijt der Held; 
aber um dem Brutus feine mahre Höhe zu geben, durfte des Brutus 
Dpfer kein Geringerer fein als der glänzenpfte Mann der römischen 
Geſchichte. An Cäſar's Geſtalt hat der Dichter nicht mehr Pinfel- 
ftrihe verwandt, al3 erforverlih mar, um uns die ganze politifche 
Wucht der Ermordung eines ſolchen Gemwaltigen zu veranfchaulichen 
und und zugleih deutlich zu machen, daß Brutus im Cäfar nur 
die Tyrannei al3 Inſtitution, nicht den menſchlich haſſenswerthen 
Tyrannen verurtheilte. Die geiftige Größe Cäfar’3 wird nur mit 
einigen wenigen, allerving3 höchſt einprudsvollen Strihen gefchilvert, 
ganz anders al3 die forgfältig und dur immer neue Züge da: 
rakteriſirte Seelengefhichte de Brutus, die vom erften bis zum 
Schluſſe des fünften Act3 den Mittelpunkt des Ganzen bildet, auf 
den alles Andere ſich bezieht, wie beifpielaweife die kurze Scene, 
in welder die drei Triumvirn kühl und gelaffen um ven Zod ihrer 
Freunde marften und die Welt unter fich vertheilen, durch den Contraſt 
die unpraftiihe Hochherzigkeit des idealiftifhen Republikaners ber: 
vorhebt und dem Zujchauer den Gedanken nahe legt, daß e3 eben die 
reine, unfelbftifhe, edle Natur des Helden ift, vie ihn dem Unter: 
gange entgegenführt. Nun kann man allerdings fragen, wie denn 

hakeſpeare dazu gelommen fei, das Stüd anftatt „Brutus“ 
„Julius Cäſar“ zu nennen. Allein im Elifabetheifhen Zeitalter 
machte man an die Zitel der Buhnenwerke keineswegs den Anſpruch, 
daß fie im richtigen Verhältniß zum Inhalt ftehen follten. Bekannt: 
lich waren die athenienfifchen und die römischen Dramatiker in diefer 
Beziehung noch forglofer. Sehr häufig wurden ihre Stüde nad 
irgendeinem ganz untergeordneten Umſtande benannt. Die Shale: 
ſpeare'ſchen Lujtipieltitel find zum Theil ohne Rüdficht auf die Haupt: 
fahe gewählt; bei feinen Tragödien ift allerdings fonft immer ber 
Name der Hauptperfon maßgebend. Aber „Cymbeline“ ijt doc 
nur fo genannt, weil der König die vornehmite, nicht die wichtigite 
Berfon im Stüde ift. Aehnlich verhält es fih mit „Julius Cäſar.“ 
Cäſar ift, wenn auch nicht der tragifche Held, doch an Rang und 
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Ruhm den andern weit überlegen; fein Tod zudem ijt das hervor: 
ragendſte äußere Ereigniß im Stüde: fein Name ward alfo vorge- 
zogen. Man muß aud bedenken, daß Shalefpeare feinen Titel ja 
nicht für gebildete Leſer, fondern für ein Theaterpublikum wählte. 
„The Tragedie of Julius Caesar‘ mußte doch beſſer ziehen, als 
wenn „The Tragedie of Brutus‘ auf dem Zettel geſtanden hätte. 
Ich will übrigen? durchaus nicht in Abrede jtellen, daß auch Cäſar's 
Tod in dem Drama tragiih wirkt, und daß im Charakter Cäſar's 
die Urfachen feines Untergangs bervortreten ; aber gleichwol bildet 
dies alles nur ein Glied in der Haupthandlung. 

„Julius Caſar“ gehört befanntlih zu ven fiebzehn Shake⸗ 
ipeare'fhen Stüden, welche Schlegel überfegt hat. Meines Cr: 
achten? iſt, Julius Cäſar“ Schlegel’ 3 Meifterwerk, dem nur fein 
„Hamlet“ und fein „Kaufmann von Benedig‘ unmittelbar folgen. 
Der größere Theil dieſer Ueberſetzungen iſt ſchlechthin unübertrefflich, 
und auch von dem verbleibenden Reſte iſt daS meijte fo vorzüglich, 
daß der oe nur mit äußerfter Vorfiht daran ändern darf, 
wenn er nicht Gefahr laufen will, dem deutjchen Leſer ftatt des 
vorhandenen Bellern ein fchlechteres Neues zu bieten. Unmöglich 
aber kann e3 der Zweck einer neuen deutjchen Shalefpeare-Ausgabe 
fein, um ben Preis geringerer Qualität ven zweifelhaften und zu- 
mal dem Lejer ganz gleihgültigen Ruhm der Originalität fih zu 
fihern. Das Unübertrefflihe ſtehen zu lafjen, iſt am Ende aud 
vom literarifhen Geſichtspunkte betrachtet rühmlicher, ala es ver: 
drängen zu wollen. Ich habe, hiervon ausgehend, e3 bei Schlegels 
Wort bewenden lafien, wo nad meinem Urtheil Schlegel’3 Wort 
das richtige war, und blos da, mo ich eine Verbefjerung für mög: 
lich hielt, eine ſolche verſucht. Nur an fehr wenigen Stellen er: 
jhien es durchaus geboten, den Schlegel’jhen Tert Fallen zu laſſen. 
Ich werde in den Anmerkungen auf einzelnes zurüdlommen. 

Die Abtheilung der Acte in Scenen rührt nicht von Shale- 
jpeare, jondern von den fpätern englifchen Herausgebern her; ebenfo 
das Perſonenverzeichniß. Don den Bühnenmweifungen, die wir in 
unfern Ausgaben finden, find die wenigſten echt, d. b. der Folio 
entlehnt; die meiften haben die Herausgeber nah der Plutarch'ſchen 
Erzählung oder auch nach eigenem Gutdünken hinzugefügt. Zum 
Theil find fie recht überlüffte und durften ohne Beeinträchtigung 
des Verſtändniſſes weggelaſſen werden. 
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Julius Cäſar. 

Dcetavius Cäſar, 

Marcus Antonius, I Triumvirn nad Eäfar’3 Tode. 
Xepibus, ) 

Cicero, 

Publius, Senatoren. 

Popilius Lena, 

Marcus Brutus, 
Caſſius, 

Casca, 
Trebonius, 
Ligarius, 

Decius Brutus, 
Metellus Cimber, 
Cinna. 

Flavius, 

Marullus, Tribunen. 

Artemiboru3, ein griechiſcher Gelehrter. 
Cinna ber Boet. 

Ein anderer Poet. 

Ein Bahrfager. 

2 uciliu3, 

Titiniuß, 

Meſſala, Anhänger des Brutus. 
Der junge Cato, 
Volumnius, 
Lucius, 
Varro, 
Claudius, 
Clitus, 
Dardanius, 
Strato, 
Pindarus, Diener des Caſſius. 


Verſchworene. 


Diener des Brutus. 


Calpurnia, Cäſar's Gemahlin. 
Portia, Gemahlin des Brutus. 


Senatoren, Bürger, Truppen u. ſ. w. 


Die Scene iſt in Rom, ſodann in Sardis und bei Philippi. 
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Erste Scene. 
Nom. Eine Straße. 
Slavins, Aarullus und ein-Haufe Bürger treten auf. 


Slavins. 


Padt euch nah Haus, ihr Zagediebe, fort ! 

Iſt dies ein Feiertag? was, wißt ihr nicht, 

Daß ihr als Handwerksleut' an Werteltagen 

Nicht ohn' ein Zeichen eurer Zunft und Innung 
Umbergehn dürft? — Sprid, was ift dein Gewerbe ? 


Erfier Bürger. 
Ei, Herr, ih bin ein Zimmermann. 
Marnllus. 


Wo iſt dein Schurzfell und dein Winkelmaß? 
Was machſt du hier in deinem beften Staat? — 
Du, Freund, was treibjt denn du? | 


Bweiter Bürger. 


Die Wahrheit zu fagen, Herr, gegen einen feinen Arbeiter ge- 
halten mad’ ih nur fo zu jagen Flidwerf. 


AMarullus. 
Doch meld Gewerbe treibit du? gib Beſcheid. 
Bweiter Bürger. 


Gin Gewerbe, Herr, da3 ich mit gutem Gemiffen treiben Tann, 
wie ich hoffe: ich bringe alles Abgängige wieder auf den Strumpf. 
1* 
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Marullus. 
Dein Handwerk, Burfch ! nichtsnutz'ger Burſch, dein Handwerk! 
Bweiter Bürger. 
Nein, lieber Herr, Ihr müßt nicht fo losgehn ; aber wenn Euch 
mal was losgeht, ich bring’ Euch wieder in Ordnung. 
Marullus. 
Was meinft du damit? mid in Ordnung bringen, du nafe- 
weiſer Burfc ! 
Bweiter Bürger. 
Na, Euch verjohlen, Herr. 
Slavius. 
Du bift ein Schubflider, nicht wahr ? 
Bweiter Bürger. 


Die Wahrheit zu fagen, Herr, ich habe feine andre Nahrung als 
Ahle. Ich menge mic nicht in Handwerksſachen, fondern blos 
in Fußwerksſachen. Ich bin, ernithaft gejproden, ein Wundarzt 
für alte Schuhe ; wenn's gefährlih mit ihnen fteht, da mad’ ich 
fie wieder heil. So hübjche Leute ald nur je auf Rind3leder mar: 
ſchirt find gehen auf meiner Hände Arbeit einher. 


Slavius. 


Doch warum bift du nicht in deiner Werfitatt ? 
Was führjt vu diefe Leute durch die Gaflen ? 


Zweiter Bürger. 


Die Wahrheit zu fagen, Herr, damit fie fih die Schuhe ab: 
laufen und ich mehr Arbeit Triege. Aber im Ernſt gefprocden, 
Herr, wir machen Feiertag um den Cäſar zu fehn und uns an 
feinem Triumph. zu freuen. 


Marullus. 


Zu freun? Was bringt er denn als Kampfpreis heim? 
Was für Beſiegte folgen ihm nach Rom, 
Gekettet an die Räder ſeines Wagens ? 
ar Klöge, ſchlimmer als fühllofe Dinge ! 
barte Ya arge Männer Roms ! 
Habt ihr Pompejus nicht gelannt? Wie oft 
Geid ihr auf Mauern und Baſtein geflettert, 
Auf Thürm’ und Feniter, auf Schorniteine gar, 
Die Kinder auf dem Arm, und habt gefellen 


Erfter Aufzug. Erſte Scene. 


Den lieben langen Tag, geduldig wartend 
Bis durd die Straßen Roms Pompejus z0g ! 
Und warn ihr feinen Wagen nur erfaht, 
Erhobt ihr nicht ein allgemeines Jauchzen, 
Daß felbft die Tiber bebt’ in ihrem Bett, 
Wenn euerd Jubels Widerhall erklang 
An ihren hohlen Ufern ? 
Und legt ihr nun die Feierkleiver an, 
Und fpart ihr nun euch einen Feittag aus, 
Und ftreut ihre nun ibm Blumen auf den Meg, 
Der fiegprangt über des Pompejus Blut? 
inmeg ! 
n eure Häufer lauft, fallt auf die Kniee 
Und fleht die Götter an, die Peſt zu menden, 
Die über dieſen Undank fommen muß! 


Slavius. 


Geht, gebt, ihr guten Bürger, und zur Buße 
Holt all die armen Leute eures Standes, 
Führt fie zur Tiber, weint dort eure Thränen 
Ins Flußbett, bis der Strom, wo er am fladjiten, 
Die höchſten feiner Uferhöhen füßt. 

(Die Bürger ab.) 
Seht, ob nicht ihr gemeinfted Erz zerjchmilzt ; 
Sie ſchwinden bin, verftummt in ihrer Schulv. 
Geht Ahr dorthin zum Capitol hinab ; 
Ich gebe hierhin. Streift die Bilder ab, 
Wenn Yhr gefhmüdt fie ſeht mit Ehrenzeichen. 

Aarullus. 

Iſt das erlaubt? 
hr wißt, es iſt das Lupercalienfeſt. 


5lavius. 


Gleichviel; man ſoll die Bilder nicht behängen 
Mit den Trophäen Cäſar's. Ich will gehn 
Und das Geſindel von den Gaſſen treiben; 
Thut Ihr das auch, wo Ihr gedrängt ſie ſeht. 
Rupft Cäſar's Flügeln dieſe Federn aus, 

So wird ſein Flug in mäß'ger Höhe bleiben; 
Sonſt ſteigt er über Menfchenblid’ empor 

Und hält ung allefammt in knechtiſcher Furcht. 

(Beide ab.) 
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Zboeite Scene. 
Ein öffentlicher Plab. 


In feierlihem Aufzuge mit Mufif kommen: Cäſar; Marcus 

Antonius, zum Wettlauf gerüftet; Galpurnia, Portia, Decius, 

Cicero, Srutus, Caſſins und Casca; Hinter ihnen ein großes 
Gedränge, darunter ein Wahrfager. 


Cäfar. 
Calpurnia — 
Easca. 
Still da! Cäſar Spricht. 
(Die Muſik Hält inne.) 


Cäfar. 
Galpurnia ! 


Calpurnia. 
Hier, mein Gemahl. 
| Cäfar. 


Gtellt Euch gerad’ in des Antonius Weg 
Wann er zur Wette läuft. — Antonius ! 


Antonius. 
Erlaudter Cäſar? 
Cäfar. 


Vergeßt beim Rennen nicht, Antonius, 
Calpurnia zu berühren ; denn es ift 
Ein alter Glaube, daß die Unfruchtbare, 
Wenn fie berührt wird bei dem heil'gen Lauf, 
Abſchüttelt diefen Fluch. 

Antonius. 


Ich werd’ es merken. 
Wenn Cäfar jagt: thu das! fo ift’3 vollbracht. 


Cäfar. 
Beginnt ; und laßt nicht3 aus von den Gebräudhen. 
(Muſik.) 
Wahrſager. 
Cäfar ! 
Cäfar. 


Sa, mer ruft? 
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Gasca. 


Laßt jeden Lärm verftummen ; nochmals : ſtill! 
(Die Mufil Hält inne.) 


Eäfar. 


Mer ift es im Gedränge, der mich anruft ? 
Ein Mund, noch gellenvder ala die Mufit, 
Nief: Cäfar! — Rede, Cäfar neigt fein Obr. 


Wahrfager. 
Hüte dih vor des Märzen Idus! 


Cäfar. 
Mer ilt der Mann ? 
Srutus. 


Ein Wahrfager warnt Eu vor des Märzen Vous. 
Cäfar. 

Führt ihn mir vor; laßt mich fein Antlit ſehn. 
Casca. 

Komm aus dem Haufen, Menich ; blid’ Cäſarn an. 
Cäfar. 

Was fagft du nun zu mir? Jetzt ſprich noch einmal. 

Wahrfager. 

Hüte dich vor des Märzen Idus! 

Cäfar. 


Er ift ein Träumer ; laßt ihn geben. — Vorwärts ! 
(Ein Marſch. Alle ab außer Brutus und Gaffius.) 


Gaffins. 
Wollt Ihr nit gehn den Wettlauf anzufchaun ? 
Srutns. 
Ich nit. 
Caffins. 
Ich bitt' Euch, thut's. 
Brutus. 


Mich lockt das Spiel nicht; mir gebricht etwas 
Vom muntern Geiſt, der im Antonius lebt. 

Doch will ich, Caſſius, Euern Wunſch nicht ſtören; 
Ich laſſ' Euch. 
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Gaffins. 


Brutus, feit furzem geb’ ich Acht auf Euch: 
Ich find’ in Cuern Augen nicht die Liebe 
Und Freundlichkeit, die ich gewöhnlich fand ; 
Ihr zeigt ein Weſen allzu ſpröd' und fühl 
Dem Freunde, der Euch liebhat. 


Srutns. 


Caſſius, 
Betrügt Euch nicht; hab' ich den Blick verſchleiert, 
So kehr' ich die Verſtörung meiner Mienen 
Allein mir felber zu. Seit kurzem plagt 
Der Aufruhr eines innern Kampfes mid, 
Gedanken nur ‘geeignet für mich felbit, 
Die mein Betragen wol in etwas trüben. 
Dod meinen Freunden mad’ e3 feinen Gram — 
Wovon Ihr einer fein müßt, Caſſius — 
Und mein Berjtoß bedeute nichts al3 dies: 
Der arme Brutus, mit fi felbft im Krieg, 
Vergißt der Freundſchaft Bräuche gegen andre. 


Caſſius. 


Dann, Brutus, misverſtand ich Euern Unmuth; 
Und ſo begrub denn meine Bruſt Gedanken 
Bon großem Werth, Entwürfe hoher Art. 
Sagt, Brutus, könnt Ihr Euer Antlig fehn ? 


Brutus. 


Nein, Caſſius, denn das Auge ſieht ſich nicht 
Als nur im Widerſchein, durch andre Dinge. 


Caſſius. 
Ganz recht; 
Und es wird ſehr bedauert, lieber Brutus, 
Daß Ihr nicht ſolche Spiegel habt, die Euch 
Euern verborgnen Werth ins Auge rücken, 
Daß hr im Bild Euch ſäht. Ich hört' es oft, 
Wie Römer höchſten Anſehns — ausgenommen 
Der große Cäfar —, von dem Brutus redend 
Und — unter dieſer Zeiten Joch, 
Wünſchten, der edle Brutus hätte Augen. 


Brutus. 
Auf welche Wege, Caſſius, lodt Ihr mich, 
Daß Ihr mich heißt in meinem Innern fuchen 
Was doch nicht in mir it? 
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Caffins. 


Drum, lieber Brutus, jehidt Euch an zu hören ; 

Und weil hr wißt, baß Ihr Euch ſelbſt ſo gut 

Nicht ſehn könnt als durch Widerſchein, ſo Mir 
Ich, Euer — Euch beſcheidentlich 

— Euch entdecken was Ihr noch nicht wißt. 

Und denkt von mir kein Arges, werther Brutus. 

Lacht' ich mit aller Welt, p egt ich die Freundſchaft 

Durch Alltagsſchwüre für den eriten beiten 

Betheurer abzunugen ; wenn Ihr wißt, 

Daß ich die Menichen fteeichle, feſt fie herze 

Und dann Sie läftre, oder wenn Ahr wißt, 

Daß ih mid) gern verbrüdre beim Bantet 

Mit all dem Schwarm: dann hütet Euch vor mir. 

(Trompeten und Freudengeſchrei.) 


Brutus. 


Was für Geſchrei? Ich fürchte, daß das Volk 
Cäſarn zum König wählt. 


Caſſius. 


Ja, fürchtet Ihr? 
So muß ich glauben, daß Iht das nicht wünſcht. 


Brutus. 


Ich wünſch' es nicht, ſo ſehr ich ihn auch liebe. 
Doch warum haltet Ihr mi bier zurüd? : 
Was ift e8 das Ahr mir an möchtet ? 
Wenn's etwas ift für daS gemeine Wohl, 

Stellt Ehre vor ein Auge, Tod vors andre, 
Und ih will beiv’ anfhaun mit gleihem Muth; 
Denn, bei der Götter Huld, mir ift der Name 
Der Ehre theurer, als der Tod mich fchredt. 


Caſſius. 


Ich weiß, daß dieſe Tugend in Euch wohnt, 

So gut ich Euer Igiblic Ausfehn fenne. 

Wohl, Ehre ift der inhalt meiner Rebe. 

Ich weiß ja nicht, wie andre Leut' und Ihr 
Von dieſem Leben denkt; mir meinestheils 
Wär' es ſo lieb nicht baſein, als zu leben 

Sn Furcht vor einem Weſen wie ich ſelbſt. 4 
Ich Tam wie Cäfar frei zur Welt: Ihr auch; 
Mir nährten un? fo gut; wir können beide 
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Des Winterd Froft beitehn jo gut wie er. 
Denn einit, an einem rauhen jtürmifchen Tag, 
Als wild die Tiber mit dem Ufer zanfte, 
Fragte mih Cäſar: „Wagſt du, Caſſius, jetzt 
Mit mir zu ſpringen in die zorn'ge Flut 
Und bis dorthin zu ſchwimmen?“ Auf das Wert, 
Bekleidet wie ich war, ftürzt’ ich hinein 
Und bieß ihn folgen ; wirklich that er's auch. 
Die Strudel brüllten, und wir fchlugen fie 
Mit rüft’gen Sehnen, warfen fie beijeit 
Und drängten fie zurüd, die Bruft voll Teotz. 
Doch eh wir das erwählte Ziel erreicht, 
Nief Cäſar: „Hilf mir, Caffius, ich ſinke!“ 
Ich, wie Aeneas, unſer großer Ahn, 
Aus Trojas Flammen einft auf feiner Schulter 
Den Greis Andifes trug, fo aus der Tiber Wellen 
Trug ih den müden Cäfar. Und der Mann 
Iſt jebt zum Gott erhöht, und Caffius ift 
Ein armer Wit und muß den Rüden beugen, 
Wenn Cäfar ihm nadläjjig nur genidt ! 
Als er in Spanien war, hatt’ er ein Fieber, _ 
Und wenn der Anfall kam, da merkt’ ich wohl, 
Er bebte; ja, er bebte, diejer Gott ! 
Das feige Blut der Lippen nahm die Flut; 
Gein Auge, deſſen Blid die Welt bevräut, 
Berlor all feinen Glanz; ich hört’ ihn ädhzen ; 
Ja, und fein Mund, auf den die Römer laufchen 
Und jeine Wort’ in ihre Bücher fchreiben, 
Gr jtöhnte, ah: „Titinius, laß mich trinken !“ 
Wien krankes Kind. Ihr Götter, ich erftaune, 
Wie nur ein Mann fo fhmädlicher Natur 
Den Borfprung abgewann der ftolzen Welt 
Und nahm die Palm’ allein ! 

(Jubelgeſchrei. Trompeten.) 

Brutus. 


Ein neues Jauchzen; 
Ich glaub', es gilt gewiſſen neuen Ehren, 
Die man auf Cäſarn häuft. | 


Gaffins. 
Ja, lieber Freund, 
Gr ſteht gefpreizt ayf dieſer engen Welt 
Wie ein Colofjus, und wir fleinen Leute, 
Wir wandeln unter feinen Riefenbeinen 
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Und ſuchen ſcheu uns ein entehrtes Grab. 
Der Menſch ift manchmal feines Schidjal3 Herr ; 
Die Schuld, mein Brutuz, Liegt nicht an den Sternen, 
Kein an ung felbft, daß wir Schwächlinge find. 
Brutus und Cäfar — was jtedt in diefem Cäfar, 
Daß man den Namen mebr als Euern fpräde ? 
Schreibt beide hin: ift Eurer häßlicher ? 
Spredt fie: ift Eurer minder mundgeredt ? 
Wägt fie: er ift gleich ſchwer; beſchwört mit ihnen: 
Brutus ruft Geifter auf jo ſchnell wie Cäſar. 
(Yubelgefchrei.) 
Nun denn, bei allen Göttern insgefammt, 
Bon welcher Koft nährt unfer Cäſar fi, 
Daß er fo groß ward? Zeit, du bift befchimpft ! 
Rom, du verlorft die Züchtung edeln Bluts ! 
Wann, feit der großen Flut, gab’3 eine Zeit, 
Die nicht berühmt durch mehr ala Einen war? 
Wann konnte man — bis jet — von Rom behaupten ; 
Sein meiter Wall umſchließt nur Einen Mann ? 
Rom bieße befjer Raum : Raum hat e3 reichlich, 
Gibt's doch in Rom nur einen einz'gen Mann. 
D, beide hörten wir von unfern Vätern: 
Einft war ein Brutus, der jo gern dem Teufel 
Geftattet hätte, Hof in Rom zu halten, 
Als einem König ! : 
Srutus. 
Daß Ihr mich Tiebt, bezweifl’ ich keineswegs; 
Wohin Ihr gern mich brächtet, ahn' ich wohl; 
Was ich hiervon gedacht und von den Zeiten, 
Will ih Euch fpäter jagen: doch für jept 
Möcht’ ih, wenn ich al3 Freund Euch bitten darf, 
Nicht mehr getrieben fein. Was Ihr gelagt 
Will ich erwägen, was Ihr habt zu fagen 
Mit Ruhe hören, und mir Zeit erfehn 
Paſſend jo hohe Dinge zu befpredhen. 
Bis dahin, edler Freund, beherzigt dies: 
Brutus wär’ lieber nur ein Baueröntann, 
Als daß er zu den Söhnen Roms fi zählte 
Unter jo drückenden Bedingungen, 
Wie diefe Zeit ung aufzulegen droht. 
Eaffins. 
Mich freut es, daß mein ſchwaches Wort aus Brutus 


Nur fo viel Funken Feuers geichlagen bat. 
(Cäſar und fein Zug kommen zurück.) 
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Brutus. 
Das Spiel iſt aus, und Cäſar kehrt zurück. 
Caſſinus. 


Wann ſie vorbeiziehn, zupft Casca beim Aermel, 
Er wird, nach ſeiner bittern Art, Euch ſagen 
Was von Belang ſich heut ereignet hat. 


Brutus. 


Ich will es thun. Doch ſeht nur, Caſſius, 
Der zorn'ge Fleck glüht roth auf Cäſar's Stirn, 
Und alle ſchaun geſcholtnen Dienern gleich; 
Calpurnia's Wang' iſt blaß; und Cicero 

Blickt mit ſo funkelnden und rothen Augen, 
Wie wir ihn wol im Capitol geſehn, 

Wann im Senat ihn Gegner ärgerten. 


Caſſius. 
Casca wird uns berichten, was es gibt. 
Cäſae. 
Antonius! 
Antonius. 
Cäſar? 
Cäſar. 


Laßt wohlbeleibte Männer um mich ſein, 

Mit glatten Köpfen, und die nachts gut ſchlafen; 
Der Caſſius hat ein mager, hungrig Ausſehn, 
Er denkt zu viel: die Leute ſind gefährlich. 


Antonins. 


O fürdtet den nicht; er ift nicht gefährlich, 
Er ijt ein edler Römer, wohlgefinnt. 


Cäfar. 


Ich wünſcht' ihn fetter nur, ich fürcht' ihn nicht; 
Doh wär’ mein Name unterthan der Furdt, 

Sp kenn' ich niemand, den ich eher miede 

ALS diefen hagern Caſſius. Er lieft viel; 

Er ift ein großer Prüfer und durchſchaut 

Das Thun der Menfchen ganz; er liebt fein Spiel, 
Mie du, Antonius; hört nicht Muſik; 

Nur felten lächelt er, und lächelt fo 

Als fpott’ er feiner felbit, verachte ſich, 


Erfter Aufzug. Zweite Scene. 13 


Daß irgendetwas ihn zum Lächeln bradhte. 

Männern wie ihm ift nie von Herzen wohl, 

Solang fie jemand größer ſehn als fi: 

Das iſt e8 was fie fo gefährlich macht. 

Ich fag’ dir mehr was man zu fürdten hat, 

Als was ih fürchte; ich bin immer Cäſar. 

Komm mir zur Rechten, denn dies Ohr iſt taub, 

Und ſag' mir wahrhaft was du von ihm denkſt. 
(Cäfar und fein Zug ab. Casca bleibt.) 


Casca. 
Ihr z0gt am Mantel mich; wollt Ihr mich ſprechen? 
Srutus. 


Ja; fag’ und was heut OL BEINEN ift, 
Daß Caͤſar gar fo ernit blidt. 


Easca. 

Ihr wart ja bei ihm; wart Ihr's nicht? 
Srutns. 

Dann fragt’ ih Casca nit, was vorgefallen. 
Gasca. 


Nun, man bot ihm eine Krone an, und al3 man fie ihm anbot, 
jhob er fie mit dem Rüden der Hand zurüd, fo; und da erhob 
das Volk ein Jauchzen. 


Srutns. 
Worüber jauchzten fie hernach? 
Easca. 
Nun, auch darüber. 
Caffius. 
Sie jaudzten dreimal; warum denn zulegt ? 
Sasca. 
Nun, auch darüber. 
Brutus. 
Ward ihm die Krone dreimal angeboten? 
Casca. 


Ei freilich ward ſie's, und er ſchob ſie dreimal zurück, und 
jedesmal ſachter als das vorige mal; und bei jedem Zurüchkſchieben 
jauchzten meine biedern Gevattersleute. 
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Caffins. 
Wer bot die Krone ihm an? 


Gasca. 
Nun, Antonius. 
Srutns. 
Erzählt und mie e3 zuging, lieber Casca. 
Gasca. 
Ich kann mid ebenfo gut hängen lafien als erzählen wie es 
ing; e3 war vie reine Rarretei, id gab nicht Acht rauf. 
8 fah den Marc Anton ihm eine Krone anbieten — aber eigent: 
lih war’3 gar feine Krone, e3 war jo ein Stirnband — und, 
wie gefagt, er ſchob fie einmal beifeite ; aber bei alle dem, meines 
Bedunkens hätte er fie doch gerne gehabt. Dann bot er fie ihm 
nochmals an; dann jchob er fie nochmals beifeite; aber meines 
Bevünkens kam es ihm hart an, die Finger wieder davonzuthun. 
Und dann bot er fie ihm das pritte al an; er ſchob fie das 
dritte mal beifeite, und jedesmal daß er fie ausſchlug, freitchte 
da3 Gefindel, und klatſchten in die riffigen Fäufte, und ſchmiſſen vie 
fhweißigen Nachtmützen in die Höhe, und gaben eine ſolche Laſt 
ftinfenden Athem3 von fi, weil Cäfar die Krone ausſchlug, daß 
Cäfar faft dran erftidt wäre; denn er ward ohnmädtig und fiel 
um. Und ich für meinen Theil wagte nicht zu laden, aus Furcht 
ih möchte den Mund öffnen und die böſe Luft einathmen. 


Gaffius. 
Nein, ſacht, ich bitt! Euh: was? er fiel in Ohnmacht? 
Casca. 


Er fiel auf dem Marktplatze nieder, und hatte ven Schaum vor 
dem Munde, und war ſprachlos. 


Srutus. 

Ich glaub’ es gern; er hat die fallende Sudt. 
Gaffius. 

Nein, Cäfar hat fie nit; doch Ihr und ih 

Und auch Freund Casca haben dieſe Fallſucht. 
Easca. 


Ich weiß nicht was Ihr damit meint; aber foviel ift gewiß, 
Cäfar fill um. Wenn das Lumpenpad ihn nicht beflatichte und 
auszifhte, je nahdem er ihnen gefiel oder misfiel, ganz jo wie 
ſie's mit den Komddianten auf den Theater machen, jo will ich 
fein ehrlicher Kerl fein. 
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Srutus. 
Was ſagt' er, ald er wieder zu fih kam? 
Easca. 


Ei nun, eh er umfiel, als er merkte, daß der gemeine gpaufe 
fih freute weil er die Krone ausſchlug, fo riß er euch fein Wams 
auf und bot ihnen feinen Hal? zum Abſchneiden — triebe ih 
irgendeine Hantirung, fo hätt ich ihn beim Wort genommen, oder 
ih will mit den Bagabunden zur Hölle fahren —, und um fiel er. 
Als er wieder zu jih kam, fagte er, wenn er irgendwas Unrechts 
getban oder gejagt hätte, jo möchten Ihro Edeln doch ja denken, 
e3 wäre feine Krankheit. Drei oder vier Weibjen, mo ich ftand, 
riefen: „Ach, der gute Menſch!“ und vergaben ihm von ganzem 
Herzen. Aber darauf ift nicht viel zu geben; wenn Cäſar ihren 
Müttern den Spieß in den Leib gerannt hätte, fie hätten's ebenfo 
gut gethan. 


Sruius. 
Und darauf ging er fo verbrießlid weg ? 
Easca. 
Ja. 
Caſſins. 
Hat Cicero etwas geſagt? 
Casca. 
Ja, er ſprach Griechiſch. 
Caſſius. 
In welchem Sinn? 
Casca. 


Ja, wenn ich Euch das ſage, ſo will ich Euch nie wieder ins 
Geſicht ſehn. Aber die ihn verſtanden, lächelten einander zu und 
ſchüttelten die Köpfe. Aber was mich anbelangt, mir war's Grie— 
chiſch. Ich könnt' Euch noch mehr Neues erzählen: dem Marullus 
und dem Flavius, weil fie Bänder von Cäſar's Bildniffen gerifien 
haben, ift da3 Maul gejtopft worden. Gehabt Eud wohl. Es 
gab noch mehr Narrenspoſſen; wenn ich fie nur behalten hätte, 


Caffius. 
Wollt Ahr heut Abend bei mir fpeilen, Cazca ? 


Casca. 
Nein, ich bin verſagt. 
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Gaffins. 
Wollt Ihr morgen Mittag bei mir fpeilen ? 
Casca. 


Ja, wenn ich lebe und Ihr bei Euerm Sinne bleibt und Eure 
Mahlzeit das Eſſen verlohnt. 


Caſſins. 
Gut, ich erwart' Euch. 
Casca. 
Thut das. Lebt beide wohl. 
(26.) 
Srutus. 


Was für ein plumper Burfch ift der geworden ! 
Cr war voll Feuer und Leben in der Schule. 


Caſſius. 


Das iſt er heute noch bei Ausführung 
Gewagter oder edler Unternehmen, 
So ſehr er dieſen Schein der Trägheit borgt. 
Grobheit iſt nur die Brüh' zu ſeinem Witz; 
Sie ſtärkt der Leute Magen, ſeine Worte 
Beifälliger zu verdaun. 

Brutus. 


So iſt es wol. Für jetzt verlaſſ' ich Euch; 
Wenn's morgen Euch gefällt mit mir zu ſprechen, 
So komm' ich zu Euch; oder wenn Ihr wollt, 
Kommt Ihr zu mir, und ich will Euch erwarten. 


Caſſins 


Das will ich. Bis dahin gedenkt der Welt. 
(Brutus ab.) 
Gut, Brutus, du biſt edel; doch ich ſehe, 
Dein ehrlich Erz läßt ſich auch anders ſchmieden 
Als es gewachſen iſt. Drum ziemt es ſich, 
Daß Edle ſtets ſich zu den Edeln halten; 
Denn wer ſo feſt, daß nichts ihn je verführt? 
Cäſar iſt mir nicht hold, doch liebt er Brutus; 
Wenn ich nun Brutus wär', und Brutus ich, 
Mich ſollt' er nicht umſtimmen. Dieſe Nacht 
Werf' ich ihm Zettel, in verſchiedner Schrift 
Als ob ſie von verſchiednen Bürgern kämen, 
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Ins Fenjter, alle voll der großen Meinung, 

Die Rom von feinem Namen beat, dazwilden 

Auf Cäfar’3 Chrgeiz dunkle Seitenblide. 

Dann Site Cäfar feit: wir werden, traun, 

Ihn ftürzen oder. ſchlimmre Tage ſchaun. 
(%6.) 


Britte Scene. 
Eine Straße. 


Donner und Bliten. Casca mit bloßem Schwert und Gicero kommen 
von verjchiedenen Seiten. 


Cicero. 


Sieh, Casca; habt Ihr Cäfarn heimgebradt ? 
Warum fo athemlo3 und fo verftört ? 


Casca. 


Rührt es Euch nicht, wenn dieſes Erdballs Feſte 
Wankt wie ein ſchwaches Rohr? O Cicero, 

Ich hab' im Sturm geſehn wie Windes Wuth 
Der Eiche Stamm zerriß; ich hab' geſehn 

Wie ſtolze —* ſchwoll und raſt' und ſchäumte, 
Aufſtrebend bis zum dräuenden Gewölk: 

Doch nie bis heute Nacht, noch nie bis jetzt 
Ging ich durch einen Sturm, der Feuer troff. 
Entweder iſt ein Bürgerkrieg im Himmel, 

Oder die Welt durch ihre Frechheit reizt 

Die Götter ſo, daß ſie Zerſtörung ſenden. 


Cicero. 
Nun, ſaht Ihr denn noch wunderſamre Dinge? 
Casca. 


Ein Sklav — Ihr werdet ihn von Anſehn kennen — 
Erhob die linke Hand, die plötzlich flammte 
Wie zwanzig Fackeln, und doch blieb die Hand, 
Nichts fühlend von dem Feuer, unverſengt. 
Sodann — ſeitdem trag' ich mein Schwert entblößt — 
Beim Capitol kam mir ein Löw' entgegen, 
Der ſah mid grimmig an, ging —— weiter 
Julius Cäſar. 2 
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Und that mir nichts. Und dort zubauf gedrängt 
Grblidt’ ich hundert geisterbleiche Weiber, 
Bon Angjt verwandelt ; denn fie ſchworen mir, 
Das feurige Männer dur die Straßen fchritten. 
Und geitern jaß der Vogel der Nacht jogar 
Am hellen Mittag auf dem offnen Markt 
Und kreiſcht' und ſchrie. Wenn diefer Wunderzeichen 
So viel zufammentreffen, fage niemand: 
„‚ Dies ijt der Grund davon ; fie find natürlich“; 
Ich glaube, daß fie Unglüdsboten find 
Dem Himmelsftrih, auf welchen fie fich richten. 
Cicero. 
Gewiß, die Zeit iſt ſeltſam aufgelegt; 
Doch deutet ſich der Menſch die Dinge gern 
Nach ſeiner Art, ganz wider ihren Sinn. 
Kömmt Cäſar morgen auf das Capitol? 
Casca. 


Ja, denn er trug es dem Antonius auf, 
Euch kundzuthun, er werde morgen kommen. 


Cicero. 
Schlaft wohl denn, Casca; dieſer Aufruhr iſt 
Nicht zum Spazierengehn. 
Casca. 
Gehabt Euch wohl. 


(Cicero ab.) 
(Safftus tritt auf.) 


— Caſſius. 


Ein Römer. 


Casca. 


Caſſins. 
Casca, nach der Stimme. 

Casca. 

Eu'r Ohr iſt gut. Caſſius, welche Nacht! 
Caſſius. 

Sehr angenehme Naht für wackre Männer. 
Casca. 

Wer fah die Himmel je jo zornig drohn ? 
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Caſſius. 

Wer je die Erde ſo voll Frevels ſah. 

Ich für mein Theil bin durch die Stadt gewandert; 

Mich unterwerfend der erzürnten Nacht 

Und fo entgürtet, Casca, wie Ihr ſeht, 

Hab' ich die Bruſt dem Donnerkeil entblößt, 

Und wann der züngelnde blaue Wetterſtrahl 

Des Himmels Buſen aufzureißen ſchien, 

Stellt' ich mich recht in ſeine Bahn und Blitze. 
Casca. 


Warum verſuchtet Ihr den Himmel ſo? 
Dem Menſchen ſteht doch Furcht und Zittern an, 
Wann die gewalt'gen Götter ſolche Boten 
Furchtbarer Warnung ſenden, uns zu ſchrecken. 

Gaffins. 
D Casca, Ihr fein Stumpf ; den Lebenzfunten, 
Den jeder Römer haben ſollt', entbehrt Ihr 
Oder gebraucht ihn nicht. Ihr ſtarrt, erbleicht, 
Zragt Furcht zur Schau, verliert Eu in Erſtaunen 
Des Himmel? ungewohnten Zorn zu fehaun ; 
Doch wenn Ihr nur den wahren Grund erwögt, 
Warum all diefe Feuer, diefe Geifter, 
Warum Gethier und Vögel unnatürlich, 
Warum denn Greife, Narın und Kinder grübeln, 
Warum dies alle weicht von feiner Art, 
Natur und angefhaffnen Fähigkeit 
Zum Ungeheuerliden: nun da merkt hr, 
Daß diefen Geilt der Himmel ihnen einflößt 
Und fie zum Werkzeug macht der Furcht und Warnung 
Für irgendeine ungeheure Schuld. 
Nun könnt' ih, Casca, einen Mann dir nennen, 
Der diefer Schredensnadht fehr ähnlich ift, 
Der bligt und donnert, Gräber öffnet, brüllt 
Wie jener Löwe auf dem Capitol; 
Ein Mann, nit mächtiger als ih und du 
An Leibestraft, doc drohend angewachſen 
Und fürchterlich wie diefer Wunderfpuf. 

Gasca. 
3 iſt Cäſar, den Ihr meint; nit, Caſſius? 

E affins. 
63 jei wer e3 auch fei: die Römer haben 
Noch Mark und Bein wie ihre Ahnen einit, 
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Doh, weh und, unſrer Väter Geift ift tobt 
‚Und uns regiert jebt unfrer Mütter ; 
Denn unjer Joch und Dulvden zeigt uns weibiſch. 


Casca. 


Wirklich, e3 heißt, daß morgen der Senat 
Cäjarn al3 König einzufegen denkt: 

Er foll zu Land und See die Krone tragen, 
An jedem Drt, nur in Stalien nidt. 


Caffius. 


ch weiß, wo ich den Dold dann on werde: 
affiu3 wird von Knechtſchaft Caſſius löfen. 
Darin, ihr Götter, macht ihr Schmade ſtark, 
Darin, ihr Götter, bändigt ihr Tyrannen; 
Nicht Felfentburm noch Wänd' aus Schmiebeitahl, 
Kein dumpf DVerließ noch ſtarke Gifenringe 
Sind Hinderniſſe für des Geiftes Kraft ; 
Das Leben, diefer Erdenſchranken fatt, 
get ftet3 die Macht fich felber zu entlafjen. 
enn ich dies weiß, jo wiſſ' auch alle Welt; 
Den Theil der Tyrannei, den ich hier trage, 
Werf' ih nah Willlür ab. 


(Es donnert.) 
Casca. 


Das kann auch ich: 
So trägt ein jeder Sklav in eigner Hand 
Das Mittel ſeine Knechtſchaft zu vernichten. 


Cäſar. 


Und warum iſt denn Cäſar ein Tyrann? 

Der arme Mann! Ich weiß, er wär' kein Wolf, 
Wenn er nicht ſähe daß wir Schafe ſind; 

Er wär' kein Leu, wenn wir nicht Rehe wären. 
Wer ſchnell ein mächtig Feuer anmachen will, 
Nimmt ſchwaches Stroh zuerſt; was iſt denn Rom 
Für Kehricht und Geſtrüpp, wenn es nur dient 
Als ſchlechter Stoff, um ein gemeines Ding 

Wie Caſar zu beleuchten? — Doch, o Schmerz, 
Wo führteſt du mich hin! Ich ſpreche dies 
Vielleicht vor einem will'gen Knecht; dann, weiß ich, 
Muß ich's vertreten; doch ich bin gewaffnet, 

Und um Gefahren kummer' ich mid nicht. 
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Casca. 
Ihr ſprecht mit Casca, einem Mann, der nie 
Ein Obrenbläfer war. Hier meine Hand: 
Werbt nur Partei für geilung dieſer Uebel, 


Und Casca’3 Fuß foll Schritt mit jedem halten 
So meit er gehn mag. 
Caffins. 


Ein geſchloſſner Handel! 

Nun, Casca, wißt, ih babe mande ſchon 

Der Evelmüthigiten i in Rom beredet, 

Mit mir ein Unternehmen zu beftehn 

Bon ehrenvoll: gefährlichen Belang. 

Ih weiß, fie warten in Pompejus’ Halle 

Jetzt eben mein ; denn in der furchtbarn Nacht 

Iſt fein Getreib und Wandel in den Straßen, 

Und die Geftalt und Art des Elements 

Iſt wie das Werk beſchaffen, das wir treiben, 

Gar blutig, feurig und gar fürchterlich. 

(Cinna tritt auf.) 

Easca. 

Steht ftill ein Weilchen; jemand kömmt in Eil. 
Caffins. 

A ift Einna ; ih erkenn ihn ſchon am Gang; 

Er ift ein Freund. — Cinna, wohin fo eilig ? 

Cinna. 

Euch ſucht' ich. Wer iſt das? Metellus Cimber? 
Caſſius. 

Nein, Casca iſt es, ein Verbündeter 

Zu unſrer That. Werd' ich erwartet, Cinna? 
Cinna. 


Das iſt mir lieb. — Welch fürchterliche Nacht! 
Ein paar von uns ſahn ſeltſame Geſichte. 


Caſſinus. 
Werd' ich erwartet? ſagt mir. 


Einna. 


Ja, Ihr werdet's. 
O Caſſius, könntet Ihr 
Den edeln Brutus nur für uns gewinnen — 


Eaffins. 


Seid ruhig. Lieber Cinna, nebmt dies Blatt 
Und legt es auf des Prätors Richterftuhl, 

Daß Brutus e3 nur finde; diefes werft 

Ihm in fein Fenjter ; die hier Elebt mit Wachs 
Ans Bild des alten Brutus. Das getban, 
Kommt zu Pompejus’ Hall’; Ihr treift un? da. 
ft Decius Brutus und Trebonius dort? 


Cinna. 


Ja, alle, nur Metellus Cimber nicht, 
Der Euch zu Hauſe ſucht. Gut, ich will eilen 
Die Zettel anzubringen, wie Ihr wünſcht. 


Caſſins. 
Dann kommt Ihr zum Theater des Pompejus. — 


(Cinna ab.) 
Wir beiden, Casca, wollen noch vor Tag 
Brutus in ſeinem Hauſe ſehn. Drei Viertel 
Von ihm ſind unſer ſchon; der ganze Mann, 
Beim nächſten Treffen gibt er uns ſich hin. 


Casca. 


O, er ſitzt hoch in alles Volkes Herzen, 

Und was in uns als Frevel würd' erſcheinen, 
Sein Anſehn wird's, wie reichſte Alchemie, 
In Tugend wandeln und Verdienſtlichkeit. 


Caſſins. 


hn, feinen Werth, wie ſehr wir ihn bedürfen, 
3 habt Ihr recht getroffen. Laßt uns gehn; 
Es ift nah Mitternacht, und noch vor Tag 
Woll'n wir ihn weden und uns fein verſichern. 
(Beide ab.) 
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Bweiter Aufıng. 


— —— 


Erste Stene. 
Der Garten des Brutus. 


Brutus tritt auf. 
Brutus. 


e, Lucius! — 
ch kann nicht aus dem Stand der Stern’ errathen, 
ie nab der Tag ift. — Lucius, hörft du nit? — 
Ich wollt’, es wär’ mein Fehler fo zu ſchlafen. — 
Run, Lucius, nun! Wach auf! Ei, Lucius! 
(Lucius tritt auf.) 


£ucius. 
Habt hr gerufen, Her? 
Srutus. 


Bring eine Kerze mir ind Lefezimmer, 
Und wenn fie brennt, jo fomm und ruf mich bier. 


£uncins. 
a, Herr. 
Ja, de (Ab.) 


Brntus. 


Es muß geſchehn durch ſeinen Tod. Ich ſelbſt 
Weiß keine Urſach ihn hinwegzuſtoßen 

Als für den Staat. Cr wünſcht gekrönt zu fein; 
Wie das ihn ändern mag, da liegt die Frage. 
Der fonn’ge Tag, ver lodt die Natter vor; 

Da gilt's behutfam gehn. Ihn Frönen — das! 
Und dann iſt's wahr, wir leihn ihm einen Stadel, 
Womit er nach Belieben Schaden Tann. 

Misbrauch der Größe iſt, warn fie die Macht 
Bom Scerupel trennt; und, um geredht zu fein, 
Bon Cäfarn weiß ich nicht daß feine Neigung 
Ihn jemald mehr beherrſcht hat als Bernunft. 
Doch täglihe Erfahrung lehrt, daß Demuth 

Die Leiter für den jungen Ehrgeiz iſt, 
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Danach der Kleiternde aufwärts Tehrt den Bid; 
Doc hat er erft die höchſte Sprofl’ erreicht, 
Kehrt er der Leiter feinen Rüden zu, 
Schaut himmelan, verfhmäht die nievdem Staffeln, 
Durch die er ftieg. Das kann auch Cäfar thım: 
Drum, eb er kann, b vor ! Und da die Sache 
Sich nit durch das rechtfertigt, was er ift, 
Wendet es fo: das, was er iſt, vergrößert, 
Das würd’ in die und die Abgründe führen, 
Und darum denkt ihn euch ala Schlangenei, 
Das ausgehedt bös wird nady feiner Art, 
Und tödtet ihn noch in der Schale. 

(Lucius fömmt zuräd.) 


Lucius. 
Die Kerze brennt in Euerm Zimmer, Herr. 
Als id nad Feuerftein im Fenfter judte, 
Fand ich Died Blatt, verfiegelt, und ich weiß, 
Es lag nit dort als ich zu Bette ging. 
Srutus. 
Geh wieder in dein Bett; es it noch Nacht. 
Sit morgen, Knabe, nicht der erite März ? 


— ekucius. 

Ich weiß nicht, Herr. 

Brutus. 
Sieh im Kalender nach und ſag' es mir. 

£ucius. 
Ja, Herr. 

(Ab.) 
Brutus. 


Die Meteore, die am Himmel zuden, 
Gewähren Licht genug, dabei zu leſen. 

(Er öffnet den Zettel und lief.) 
„Brutus, du fchläfft ; erwach' und fieh dich felbft ! 
Soll Rom, et caetera? Sprich! flag! ſtell' her! 
Brutus, du Schläfft ; erwach'!“ 
Dergleihen Anreizungen hat man oft 
Mir in den Weg geftreut. 
„Sol Rom, et caetera ?” So muß id es egänan: 
Soll Rom vor einem Manne tnien? Was, Rom? 
Mein Ahnherr jagte von den Straßen Roms 
Einft den’ Tarquin, als er ein König hieß. 
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„Sprich, ſchlag, ſtell' her!’ Werd' ich ermahnt zum Sprechen 
Und Schlagen ? O ih will’3 geloben:: Rom, 
Wenn nur die Herftellung erfolgt, empfängjt du 
Dein voll Begehren aus der Hand des Brutus! 
(Lucius kömmt zurück.) 


Lucius. 
Herr, funfzehn Tage find vom März verſtrichen. 
(Man podt.) 
Bruins. 
Schon gut. Geh an die Pforte; jemand klopft. 
(2uciu3 ab.) 
Seit Caſſius mich gewetzt hat wider Cäfarn, 
Schlief ih nicht mehr. 
Vom erften Schritt zu einer furchtbarn That 
Bis zur Vollführung it die Zwiſchenzeit 
Wie ein Phantom, ein grauenvoller Traum: 
Der Genius und die fterblihen Organe 
Sind dann im Rath vereint, und die Verfafjung 
Des Menſchen, wie ein Kleines Königreich, 
Erleivet dann den Zuftand eine? Aufruhrs. 
(Lucius fommt zurüd.) 
£ucins. 
err, Euer Bruder Caſſius ift am Thor, 
er Euch zu ſehen wünjdt. 
Brutus, 
Sit er allein ? 
£ucius. 
Nein, e3 find mehr noch bei ihm. 
Srutus. 
Kennft du fie? 
£ucins. 
Sie haben übers Ohr den Hut gezogen 
Und das Gefiht im Mantel halb begraben, 
Sodaß ich fie durchaus nicht Tennen Tann 
An irgendeinem Zuge. 
Brutns, 


Laß fie ein. 
(2ucius ab.) 
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Es find die Bundesbrüder. O, Verſchwörung, 

Schämft du did nachts dein tüdiish Haupt zu zeigen, 

Dann Böfes frei umgeht? D dann am Tage 

Wo triffft du eine Höhle ſchwarz genug 

Dein Orinfen zu verlarven? Sud’ nicht danach, Verſchwörung; 

Verſteck's in Lächeln und in Freundlichkeit ; 

Denn ſchritteſt du einher mit wahrem Antlig, 

So ſchützte felbft die Nacht des Erebus 

Dih nit vor Unterdrüdung. 

(Caſſius, Casca, Deciu3, Cinna, Metellu3 Eimber und Trebonius 
N treten auf.) 


Eaffins. . 
Wir find zu dreiit mit Eurer Ruhe, fürcht' ich. 
Guten Morgen, Brutuz ; ftören wir Euch nicht ? 
Brutus. 
Ich war ſchon auf, und wach die ganze Nacht. 
Kenn' ich die Männer, die mit Euch gekommen? 
Caſſius. | 
‘a, jeden aus der Zahl; und feiner bier, 
Der Euch nit hochhält, umd ein jeder wünſcht, 
Ihr hättet nur die — von Euch ſelbſt, 


Die jeder edle Römer von Euch hegt. 
Dies ift Trebonius. 
Srutns. 


Gr ift willfommen. 
Caffins. 





Dies Decius Brutu2. 
. Brutns. 


Mir willlommen auch. 
Eaffins. 
Dies Casca, Cinna, dies Metellus Cimber. 


Srutus. 
erg ae z 
a3 Für jchlaflofe Sorge drängt fich zwischen 
Die Naht und eure Augen ? : 
Caffin. | 


Bergönnt Ihr mir ein Wort ? 
(Caſſius und Brutus reden leife miteinander.) | 


Zweiter Aufzug. Erſte Scene. 27 


Decins. 
Dorthin Liegt Oſten: wird e3 dort nicht Tag? 
Casca. 
Nein. 
Einna. 


D do, verzeiht; und jene grauen Streifen 
Am Saum der Wollen find des Tages Boten. 


Easca. 


Ihr follt geitehn, daß ihr euch beide trügt. 

Da, wo mein Schwert hinweiſt, ift Sonnenaufgang, 
Was ſchon ein tüchtig Stüd nah Süden geht, 
Menn ihr die junge — erwägt. 

Zwei Monde noch, und höher gegen Norden 

Zeigt fie ihr erftes Licht; umd richtig Oft 

Liegt, wie da Capitol, gerade bier. 


Srutus. 

Gebt mir die Hand, ibr alle, nad der Reihe. 
Caſſins. 

Und laſſet uns beſchwören unſern Vorſatz. 


Brntus. 


Nein, keinen Eid! Wenn nicht der Menſchen Antlitz, 
Nicht unſer Seelenleid, der Zeit Verfall — 
Wenn dieſe Gründe ſchwach ſind, dann brecht ab 
Und jeder gleich nur heim ins träge Bett; 
Dann ſchalte fort hochmüth'ge Tyrannei, 

Bis jeder nach dem Loſe fällt. Doch trägt 
Dies, wie ich glaube, Feuer in ſich genug 

Um Memmen zu durchglühn, um weiche Fraun 
Mit Tapferkeit zu ſtählen, dann, Mitbürger, 
Was braucht es andern Sporn als unſre Sache 
Zum Retterwerk? was einen andern Bund 

Als ſtumme Römer, die das Wort geſagt 

Und nicht dran deuteln? was noch andern Eid 
Als Ehrlichkeit der Ehrlichkeit verpfändet: 

Daß dieß geſchehn ſoll, oder wir nicht leben? 
Vereidigt Prieſter, Memmen, ſchlaue Rechner, 
Verlebte Greif’ und ſolches Jammervolk, 

Das noch für Unrecht dankt, vereidigt Schelme 
Auf ſchlechte Sachen; aber nicht befleckt 
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Die grade Tugend unjres Unternehmens 
Und unfrer Herzen Unbezwinglicheit 
Durch den Gedanken, unſre Sach’ und That 
Brauch’ einen Eid ; da jeder Tropfe Bluts, 
Den jeder Römer trägt und ablid trägt, 
Befondern Baſtardthums fi ſchuldig macht, 
Wenn er auch nur das kleinſte Theilchen bricht 
Von irgendeinem Wort, das er gegeben. 
Caſſius. 
Wie iſt's mit Cicero? ob man ihn ausforſcht? 
Ich denk', er wird ſehr eifrig für uns ſein. 
Casca. 
Man ſollt' ihn nicht weglaſſen. 
Ciuna. 
Nein, gewiß nicht. 
AMetellus. 
Er muß dabei ſein; denn ſein ſilbern Haar 
Wird Ei Meinung ung beim Volk erfaufen 
Und Stimmen zur Belobung unfrer That; 
Sein Kopf, wird’3 heißen, lenkte unfre Hand, 
Und unsre Jugend, unfer Ungeltüm 
Wird ganz verſchwinden hinter feiner Weisheit. 
Srutus. | 
D nennt ibn nicht, laßt euch mit ihm nicht ein; 
Denn niemals tritt er einer Sache bei, 
Wenn andre fie erbadt. 
Eaffins. 


So laßt ihn meg. 
Casca. 
3 iſt wahr, er paßt nicht recht. 
Decius. 
Wird niemand angerührt als Cäfar nur? 
Eaffius. 


Sa, wohl bedacht! Mich dünkt, daß Marc Anton, 
Der jo beliebt beim Cäfar ift, den Cäſar 

Nicht überleben darf; wir werden ihn 

Als ſchlauen Feind erfinden, und ihr wißt, 
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Daß feine Macht, wenn er fie nugt, wohl binreicht 
Uns allen Roth zu machen: dem zu wehren, 
Laßt beide fallen, Marc Anton und Cäfar. 

Srutus. 
Das wird zu blutig ausfehn, Cajus Caffius: 
Den Kopf abhaun, und dann die Glieder baden, 
Wie Grimm beim Tod und Haß noch hintervrein; 
Denn Marc Anton tft nur ein Glied vom Cäfar. 
Wir wollen Opfrer fein, nicht Schlädter, Cajus. 
Wir alle jtehn ja gegen Cäfar’3 Geift, 
Und in dem Geift der Menichen ift Fein Blut: 
D konnten wir denn Cäfar’3 Geift erreichen 
Und Cäſarn nicht zerftüden ; aber ad, 
CAfar muß für ihn bluten! Und, ihr Freunde, 
Laßt ung ihn kuühnlich tödten, doc nicht zornig; 
Zerlegen laßt un ihn, ein Mahl für Götter, 
Nicht ihn zerhauen wie ein Nas für Hunde; 
Laßt unfer Herz, wie ſchlaue Herren thun, 
Zu einer That der Wuth die Diener heben 
Und dann zu zürnen ſcheinen. Dadurch wird 
Nothwendig unfer Werk und nicht gehäffig, 
Und wenn es fo dem ganzen Volk erjcheint, 
Wird man und Nerzte nennen, Mörver nicht. 
Mas Marc Anton betrifft, venft nit an ihn, 
Denn er vermag nicht mehr als Cäfar’3 Arm, 
Wenn Cäfar’3 Kopf ab ift. 

Eaffius. 

Doch fürcht' ich ihn, 
Denn feine Liebe hängt fo feft an Cäfar — 

Brutus. 
Ach, lieber Caffius, denkt nicht an ihn. 
MWofern er Cäſarn liebt, kann er doch nur 
Sich felber weh thun, trauern, für ihn fterben : 
Und das wär viel von ihm; denn feine Luft 
Sind Spiel und Saus und Braus und viel Gefellfchaft. 


Grebonius. 
Bon ihm droht nie Gefahr, er fterbe nicht ; 


Lebt er, fo wird er einft hierüber lachen. 
(Die Glocke fhlägt.) 


Srutus. 
Still! zählt die Glocke. 
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Eaffius. 
Sie bat drei gefhlagen. 


Erebonius. 
's ift Zeit zu gehn. 
Eaffins. 
Doch ift noch zweifelhaft 
Ob Cäfar heut ji einjtellt oder nicht; 
Denn kürzlich iſt er abergläubifch worden, 
Ganz dem entgegen wie er ſonſt gedacht 
Bon Träumen, Ahnungen und heil’gen Bräuchen. 
PVielleiht daß dieſe offenfund’gen Wunder, 
Das ungewohnte Schreden dieſer Nacht, 
Und aud die Heberredung feiner Augurn 
Ihn heut vom Gapitol fernhalten mag. 
Decins. 
Seid unbejorgt; wär’ er dazu entſchloſſen, 
So kann ich ihn umftimmen. Er hört gern, 
Daß fih das Einhorn fangen läßt mit Bäumen, 
Der Löw’ im Neb, der Elefant in Gruben, 
Der Bär mit Spiegeln, und der Menſch durch Schmeidhler ; 
Wenn ich ihm aber fag’, er halle Schmeidhler, 
Dann fagt er: ja, und fühlt fich juſt gefchmeichelt. 
Laßt mid) gewähren ; 
Ich weiß wie man ins rechte Gleis ihn Ienft, 
Und bring’ ihn fiherlih auf3 Capitol. 
Caffius. 
Wir wollen alle dort fein, ihn zu holen. 


Srutus. 

Zur adten Stund’ aufs fpätefte, nicht wahr ? 
Caffius. 

Das fei das fpätjte, und dann bleibt nicht aus. 
Actellus. 

Cajus Ligarius iſt dem Cäfar feind, 

Der's ihm verwies, daß er Pompejus lobte ; 

Mich wundert daß ihr nicht an den gedacht. 
Srutus. 

Wohl, Freund Metellus, ſprecht Ihr bei ihm vor. 

Er liebt mid, und ih gab ihm Grund dazu; 

Schickt ihn nur ber, ich werd’ ihn dann ſchon ftimmen. 
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Eaffins. 


Der Morgen überrafht ung ; wir gehen, Brutus. — 
Berftreut euch, Freunde ; doch bevenfet alle 
Was ihr gefagt, und zeigt euch echte Römer. 


Brutus. 


Und, liebe Herrn, jeht friſch und fröhlih aus, 
Tragt euern Borfag nit auf eurer Stirn; 
Nein, führt es dur, wie unjre Bühnenjpieler, 
Mit unerſchlafftem Muth und feſtem Anftand. 
Und fomit Guten Morgen indgefammt. 
(Alle ab außer Brutus.) 
De, Lucius! — Felt im Schlaf? Es ſchadet nicht ; 
enieß den — Thau des Schlummers ! 
Du kennſt nicht Wahngebild’ und Phantafien, 
Die emfige Sorg’ ins Him der Menjchen zeichnet, 
Drum fchläfit du fo gefund. 
(Portia tritt auf.) 
portia. 
Brutus, mein Gatte! 
Brutus. 


Was haſt du, Portia? warum ſtehſt du auf? 
Es frommt dir nicht, daß deine Zartheit ſich 
Dem rauhen, kalten Morgen überliefert. 


Yortia. 


Dir gleichfalls nit. Unfreundlich jtahljt du dich 
Bon meinem Bett; und bei dem Nachtmahl geitern 
Erhobſt du plöglih dih und gingſt umber, 
Sinnend und Ieufgend, mit verfchränften Armen ; 
Und als ich dich befragte was es fei, 
Da ſtarrteſt du mid an mit finfterm Blid ; 
Ich drang in did; da Trasteft du den Kopf 
Und ftampfteft ungeduldig mit dem Fuß; 
Ich fragte nochmals ; nochmals bliebit du ftumm 
Und winkteſt mir mit zorn'gem Schwung der Hand 
Dich zu verlaſſen. Ich verließ dich aud, 
Aus Furcht die Ungebuld noch zu verftärfen, 
Die fhon zu ſehr entflammt ſchien, und zugleich 
offend, es fei nur Wirkung übler Laune, 
ie ihre Stunden hat bei jedem Mann. 
Es läßt dich nicht mehr eſſen, reven, jchlafen, 


32 Julius Cäfar. 


Und könnt’ e3 wirken fo auf dein Geſicht 
Wie es ſich deiner Yallung hat bemeiftert, 
Ich würde dich nicht kennen. Theurer Mann, 
Theil’ mir die Urſach deines Kummer? mit. 


Brutus. 
Ich fühle mich nicht wohl, und das iſt alles. 
Portia. 


Brutus iſt weiſe; fühlt’ er ſich nicht wohl, 
Er nähm' die Mittel wahr um wohl zu werden. 


Brutus. 
Das thu’ ih. Gute Portia, geh zu Bett. 
portia. 


Iſt Brutus krank, und iſt es heilſam dann 
Entblößt umhergehn und den feuchten Dunſt 

Des Morgens athmen? Wie, iſt Brutus krank, 
Und ſtiehlt ſich fort aus dem geſunden Bett, 
Wagt ſich in böje Anſteckung der Nacht 

Und reizt die ſchädliche, giftihwangre Luft 

Sein Uebel noch zu mehren? Nein, mein Brutus, 
Du haſt ein frank Gebreften im Gemüth, 
Wovon, nah Reht und Würde meiner Stelle, 
Ich willen jollte ; und auf meinen Knien 

Fleh' ich, bei meiner einft belobten Schönheit, 
Bei deinen Liebesihmwüren, bei dem Hauptſchwur, 
Der einverleibt und hat und eins gemadt: 
Enthüll’ mir, deiner Hälfte, deinem Selbit, 

MWa3 dich bebrüdt und was für Männer dich 
Heut Naht heimfuchten ; denn es waren hier 
Sechs oder fieben, die ihr Antlitz bargen 

Gelbft vor der Nacht. 


Brutus. 
O knie nicht, liebe Portia! 
portia. 


Ich braucht' es nicht, wärſt du mein lieber Brutus. 


In unſern Ehepacten, lag’ mir, Brutus, 

Steht da, ih fol’ um kein Geheimniß willen, 
Da3 dir gehört? Bin ich dein andres Selbft 

Nur gleihjam mit Beſchränkung oder Claufeln : 
Beim Mahl um did zu fein, dein Bett zu theilen, 





Zweiter Aufzug. Erſte Scene. 


Auch wol mit dir zu plaudern? Wohn’ ih nur 
In deines Herzen? Vorſtadt? Wenn's nicht mehr iüft, 
Iſt Portia Brutus’ Buhle, nicht fein Weib. 


Brutus. 


Du biſt mein echtes, ehrenwerthes Weib, 
Mir theuer wie die Purpurtropfen, die 
Mein ſchweres Herz beſuchen. 


portia. 


Wenn dem ſo wäre, wüßt' ich dies Geheimniß. 
Ich weiß, ich bin ein Weib nur, aber doch 

Ein Weib, das Brutus zur Gemahlin nahm ; 

Ich weiß, ich bin ein Weib nur, aber doch 

Ein Weib von gutem Rufe, Cato's Tochter: 
Meinft vu, ich jei fo ſchwach wie mein Geſchlecht, 
Bon folhem Mann erzeugt und fo vermählt ? 
Sag’ deine Heimlicheit ; ich plaubre nicht. 

Ich habe meine Stärke hart geprüft, 

Da ich freimillig mir die Wunde fchlug 

Am Schenkel hier. Das konnt' ih, und ich könnte 
Nicht dein Geheimniß wahren ? 


Srutns. 


D ihr Götter, 
Machet mi würdig dieſer edeln Frau! 
(Man podt.) 
Horh, Klopfen! — Portia, geh hinein ein Weilden ; 
Und unverzüglih foll dein Buſen theilen 
Die Sorgen meiner Bruft; 
AU meine Pflihten will ih dir erklären, 
Die ganze Zeihenfhrift der ernjten Stirn. 
Verlaß mich fchleunig. 
(Bortia ab.) 
(Lucius und Ligarius treten auf.) 
Lucius, wer klopft? 
AEncius. 
Hier iſt ein Kranker, der Euch ſprechen will. 
Brutus. 


Ligarius, von dem Metellus ſprach. — 
Du, Knabe, geh. 
(Lucius ab.) 
Cajus Ligarius! wie? 
Julius Cäſar. 
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£igarins. 

Nehmt einen Morgengruß von matter Zunge. 
Srutns. 

O weldhe Zeit erwählt Ihr, tapfrer Cajus, 

Ein Tuch zu tragen! wärt Ihr doch nicht Frank! 
£igarins. 

Ich bin nicht frank, wenn Brutus Thaten vorhat, 

Die ihm des Namens Ehre würdig feinen. 
Brutus. 

Solch eine That Ligarius, hab' ich vor, 

Wenn Euer Ohr geſund wär’ es zu hören. 
£igarius. 

Bei jedem Gott, vor dem fi) Römer beugen, 
ge werf’ ich ab die Krankheit. Seele Roms ! 
u tapfrer Sohn, erzeugt aus edeln Lenden ! 

Du, wie ein Nekromant, erwedit in “mir 
Den abgeftorbnen Geift. Nun heiß mich lanfen, 
Und Kämpfen will ih mit Unmöglihem, 
Ja ihm den Sieg entreißen. Was iſt zu thun? 


Srutus. 

Ein Wageftüd, das Kranke heilen wird. 
figarius. 

Doch gibt’ nicht auch Gefunde frank zu maden ? 
Brutus. 

Auch ſolche gibt es. Was es iſt, mein Cajus, 

Erklär' ih dir auf unferm Weg zu ihm, 


Dem es gejhehn muß. 
£igarins. 


Schreitet nur voran, 
Und ih, mit neuentflammtem Herzen, folge, 
Zu thun was ich nicht weiß. Doc mir genügt, 
Daß Brutus mir vorangebt. 
Srutus. 


Folgt mir denn, 
(Beibe ab.) 





Zweiter Aufzug. Zmeite Scene. 


Zboeite Scene. 
Sn Cäſar's Palaſt. 
Donner und Blitzen. Cäſar im Nachtkleide tritt auf. 


Cäſar. 


Himmel und Erde ruhn nicht heute Nacht! 
Calgurnia hat im Schlaf dreimal geſchrien: 
„Helft, helft, fie morden Cäſarn!“ — Niemand da? 
(Ein Diener tritt auf.) 
Diener. 
Herr ? 
Cãſar. 
Geh, heiß die Prieſter unverzüglich opfern 
Und bring mir ihre Meinung vom Erfolg. 
Diener. 
Ja, mein Gebieter. 


cab.) 
(Salpurnia tritt auf.) 
Calpurnia. 


Cäſar, was habt Ihr vor? Denkt Ihr zu gehn? 
Ihr dürft nicht einen Schritt zum Haus hinaus. 


Cäſar. 


Cäſar wird gehn. Die Dinge, die mir drohten, 
Sahn ſtets nur meinen Rücken; wann ſie erſt 
Das Antlitz Cäſar's ſehn, ſind ſie verſchwunden. 


Calpurnia. 


Cäſar, ich hielt nie viel von Wunderzeichen, 

Doch ſchrecken ſie mich jetzt. Ein Mann iſt drinnen, 
— Zu allem was wir ſelbſt geſehn, gehört, — 
Der von der Wache Schredgefichte meldet: 

Wie eine Löwin auf der Gaſſe warf, 

Wie Gräber gähnten und die Todten augfpien, 

Und feurige Krieger in den Wollen kämpften 

In Reibn und Haufen, ganz nach Kriegsgebrauch, 
Daß Blut herniebertroff aufs Capitol ; 

Das Schlachtgetöſe klirrte in der Luft, 
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Wiehern der Roſſe, Röcheln Sterbenver, 

Und Geiſter ſchrien und ächzten durch die Straßen. 
O Cäſar, alles dies iſt nie erhört; 

Ich fürchte dies. 


Cäſar. 


Läßt ſich vermeiden, was 
Die mächt'gen Götter ſich zum Ziel geſetzt? 
Cäſar wird dennoch ausgehn; dieſe Beichen 
Gelten der Welt im ganzen wie dem Cäfar. 


Ealpnruia. 


Mann Bettler fterben, fieht man nicht Kometen ; 
Die Himmel ſelbſt verfünden Fürftentod. 


Cäfar. 


Der Feige ftirbt vielmals vor feinem Tode; 
Der Tapfre fchmedt das Sterben einmal nur. 
Bon allen Wundern, die ich je gehört, 
Scheint mir das größte, daß ſich Menſchen fürdten, 
Da doch der Tod als ein nothwendiger Schluß 
Kommt wann er fommen joll. 

(Der Diener kömmt zurüd.) 

Was dünft den Augurn ? 


Diener. 


Sie rathen Euch, für heut nicht auszugehn. 
Als fie ein Opferthier ausweideten, 
Da fanden fie fein Herz in feiner Bruft. 


Cäfar. 


Die Götter thaten dies zum Schimpf der Feigheit. 
‘a, Cäfar würd’ ein Hier fein ohne Herz, 
Wenn er zu Haus fih heute hielt’ aus Furdt. 
Nein, Cäfar mwill’3 nit. Die Gefahr weiß wohl, 
Daß Cäſar noch gefährlicher ift als fie. 

Wir find zwei Leu'n an Einem Tag geworfen, 
Und ich der ältre und ver fchredlichite : 

Und Cäfar wird ausgehn. 


Calpurnia. 
Ach mein Gemahl, 
Die Zuverſicht zehrt Eure Weisheit auf. 
Geht heute nur nicht aus; nennt's meine Furcht, 
Die Euch zu Hauſe hält, nicht Eure eigne. 





Zweiter Aufzug. Zweite Scene. 37° 


Wir jenden Marc Anton in den Senat, 

Und er foll fagen, daß Ihr unpaß ſeid: 

Laßt mich auf mein Knieen dies erbitten ! 

Cäſar. 

Gut, Marc Anton ſoll ſagen, ich ſei unpaß, 

Und deiner Laune halb bleib' ich zu Hauſe. 
(Decius tritt auf.) 

Sieh, Decius Brutus; der ſoll's ihnen melden. 


Decins. 


Heil, Cäſar! Guten Tag, erhabner Cäfar ! 
Ich komm' Euch abzuholen zum Senat. 
Cäfar. 
Und zu gelegner Zeit jeid hr gekommen, 
Den Senatoren meinen Gruß zu bringen, 
Zu melden, daß ich heut nicht fommen will — 
Nicht Tann iſt falſch, daß ich’3 nicht wage, faljcher ; 
Ich will nicht kommen heut: jagt ihnen da3. 
Calpurnia. 


Cäfar. 

Sol Läfar Lügen jhiden ? 
ab’ ich den Arm fiegreich fo weit geitredt, 
raubärten ſcheu die Wahrheit zu verkleiden ? 

Sag’ ihnen, Decius: Cäfar will nicht kommen. 


Decins. 


Erlauchter Cäfar, nennt mir einen Grund, 
Damit man mi nicht auslacht wenn ich's fage. 


Cäfar. 


Mein Wille ift der Grund: ich will nicht kommen. 
Glaubt mir, dies Wort befriedigt den Senat; 
Doh Euch perfönlih zur Befriedigung, 

Weil ich Euch liebe, will ich's Euch vertraun. 
Galpurnia hier, mein Weib, hält mih zu Haus; 
Sie träumte heut, fie fähe meine Statue, 

Die wie ein Springbrunn Hares Blut vergoß 
Aus hundert Röhren, und mand rüft’ger Römer 
Kam lähelnd, feine Hände drin zu baden. 

Dies legt fie nun als Warnung aus und Omen 
Und drohend Unheil, und auf ihren Knien 

Bat fie, ich möchte heut zu Haufe bleiben. 


Sagt, er fei krank. 
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Decius. 


Der Traum iſt ganz unrichtig ausgelegt; 

Die Bifion war hold und gfüdver beikend : 

Die Statue, Blut aus vielen Röhren fprigend, 

Drein lähelnd ihre A Römer tauchten, 

Bedeutet, daß von das große En. 

Belebend Blut wird De große Männer 

Sid drängen werden um Reliquien, 

Zincturen, Pfänder : das befagt der Traum. 
Cäfar. 

Auf diefe Art habt Ihr ihn wohl erklärt. 
Decius. 


Das hab’ ih, wenn Ihr anhört was ich bringe. 
Wißt: der Senat befhloß, au diefem Tag 
Die Krone zu verleihn dem großen Cäfar. 
Wenn Ihr nun ſchickt, dab Ihr un lommen wollt, 
So kann es fie gereun. ließ’ es leicht 
Zum Spott ſich wenden, wenn man etwa ſagte: 
„Verſchiebt die Sitzung bis auf andre Zeit, 
u Cäfar’3 Gattin befire Träume bat.‘ 

Cälar ſich verftedt, wird man nidt flüftern : 
r en Caſar fürchtet ſich .? 
Berzeiht mir, Cäfar ; meine Herzen3liebe 
Zwingt mid von Euerm Vorſatz fo zu reden, 
Und meine Klugheit fteht der Liebe nach. 


Cãſar. 


Wie thöricht ſcheint nun deine Angſt, Calpurnia! 
Ich ſchame mich, daß ich ihr nach — — 
Gebt mir den Mantel ich will 
Und da fümmt Rublius mid —— 
(Pablius, Brutus, Ligarius, Metellus, Caſsca, Trebonius und Cinna 
treten auf.) 
Yublins. 


Ich gruß' Euch, Caſar. 
Cäãſar. 


Seid willkommen, Publius. — 
Was, Brutus? ſeid Ihr auch fo früh ſchon auf? — 
Willkommen, Casca! — Cajus Ligariug, 
Cäfar war niemals Euer Feind fo ſehr 
Wie diefes Fieber, da3 Euch mager macht. — 
Was ift die Uhr? 


Zweiter Aufzug. Dritte, Scene. 39 


Bruins. 


Acht Uhr hat es geſchlagen. 
Cäfar. 
Habt Dank für eure Höflichkeit und Mh. 
(Antonius tritt auf.) 


Seht, Marc Anton, der lange ſchwärmt des Nachts, 
ft doch Schon auf — Antonius, Guten Morgen. 


Antonius. 

Dem eveln Cäſar auch! 
Cäfar. 
Heißt fie fih drinnen rüften. 

Ich bin zu tadeln, daß ich warten laſſe. — 
Ei, Cinna! — feht, Metellus! — was, Trebonius ? 
Für Euch bab ich ein lang Gefpräh in Borrath ; 
Vergeßt nicht heute noch mich zu bejuchen, 
Bleibt in der Näh’, daß ich Euch nicht vergefle. 

Trebonius. 
Wohl, CAfar — (Bei Seite) und fo nah will ih Euch fein, 
Daß Eure Freunde fern mich wünſchen follen. 


Cäfar. 


Kommt, lieben Freunde, trinkt ein wenig Wein? ; 
Und dann wie Freunde gehn wir miteinander. 


Brutus (bei Seite). 


Daß „wie“ nicht immer „als“ ift, das, o Cäfar, 
Iſt Brutus’ Herzeleid, wenn er dran denkt. 
(Alle ab). 


Dritte Scene. 
Straße beim Capitol. 
Artemidorus tritt auf. 


Artemidorus (einen Zettel Yefend). 


„Säfar, hüte dich. vos Brutus, mahre dich vor Caſſius, halte 
dich fern von Gasca, habe ein Auge auf Cinna, midtraue dem 
Trebonius, achte wohl auf Metellus Cimber; Decius Brutus liebt 
dich nicht; du Fränkteft einft den Cajus Ligarius. Nur ein Sinn. 
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lebt in allen diefen Männern, und er ift gegen Cäfar genaiet: 
Bo du nicht unfterblih bift, ſchau um bie Sorglofigfeit gibt 
Berfhmwödrungen Raum. Die großen Götter mögen did ſchützen! 
Dein Freund Artemidorus.“ 
Hier will ih ftehn, bis er vorüberfommt, 
Und will ihm dies ala Bittfehrift überreichen. 
Mein Herz bejammert, daß die Tugend nicht 
rei von dem Zahn des Neides leben Tann. 
O Cäfar, lieg, und du bift nicht verloren ; 
Wo nicht, find Schidjal und Verrath verfchworen ; 
(Ab). 


Burte Scene. 
Ebendajelbft. Vor dem Haufe des Brutus. 


Yortia und Eucins treten auf. 


Yortia, 


Schnell, Knabe, lauf zum Haufe de Senats; 
Antworte nidt; geſchwinde, mach dich fort. 
Was warteſt du? 

Zncius. 


Zu hören was ich ſoll. 
portia. 


Ich möchte dort dich haben und zurück, 
Eh ich dir ſagen kann was du da ſollſt. — 
O Feſtigkeit, ſteh unverückt mir bei! 
Walz' ein Gebirg mir zwiſchen Herz und Zunge! 
Ich babe Mannesfinn, doch Weibeskraft. 
Wie ſchwer fällt Weibern doch Verſchwiegenheit! — 
Biſt du noch hier? 
ucins. 


Was ſoll ich, gnäd'ge Frau? 
— zum Capitol und weiter nichts? 
nd fo zurück zu Euch und weiter nichts? 
Yortia. 
Ja, bring Beſcheid mir, ob dein Herr wohlauf ift ; 
Denn er ging unpaß fort. Und merk’ dir recht 
Bas Cäfar macht, wer zu ihm drängt mit Bitten. 
Still, Knabe! welch Geräuſch! 











Zweiter Aufzug. Bierte Scene. 


£ncius. 
Ach höre keins. 


Yortia. 
orhe genau ! 
ch hörte wirren Lärm, wie ein Gefecht, 
Und der Wind bringt ihn her vom Capitol, 


£ucius. 


Im Ernft, ic höre nichts. 
(Der Wahrfager tritt auf). 


Yortia. 
Komm näher, Mann; wo führt dein Weg di her? 
Wahrfager. 
Von meinem Haufe, liebe gnäd'ge Frau. 
Dortia. 
Was iſt die Uhr? 
MWahrfager. 
Die neunte Stunde faft. 
Yortia. 
Iſt Cäſar ſchon aufs Capitol gegangen ? 
Wahrfager. 
Kein, Frau; ich geh’ mir Plag zn nehmen, 
Um jeinen Zug auf3 Capitol zu jehn. 
Yortia. 
Du haft an Cäſarn ein Geſuch, nicht wahr ? 
MW ahrfager. 


Das hab’ ih, gnäb’ge Frau. Beliebt es Cäfarn, 
Aus Güte gegen Cäfarn mid zu hören, 
Sp bitt' ic) im jein eigner Freund zu fein. 


portia. 
Wie, wüßteſt du daß irgend Leids ihm droht? 
Wahrfager. 


Keins weiß ich, das fein muß, viel fürdt’ ich, das fein kann. 
Doch, Guten Tag. Hier ift die Straße fehmal ; 

Die Schar, die Cäfarn auf der Ferſe folgt, 

Bon Senatoren, Prätorn, Supplifanten 
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Drüdt einen ſchwachen Mann zu mn un: - 

Ich will an einen freiern Pla und d 

Zum großen Cäjar reden warn er — 
(Ab.) 


Yortia. 


Ih muß ind Haus. Ad, — u ſchwächlich Ding 
It jo ein Frauenherz! O Bru 

er Himmel helfe dir bei a Bert! — 
— mich der Knabe? — Brutus wirbt um etwas, 

as Cäfar weigert. D, mir wird fo ſchwach! — 
Lauf, Lucius, empfiehl mid meinem Gatten, 
Sag’, ich fei guter Dinge; komm zurüd 
Und bringe mir Beſcheid was er dir jagt. 

(Beide ab.) 


Dritter Aufzug. 





Erste Scene. 
Das Capitol. Situng des Senats. 


Ein Haufe Volks in der Straße, die zum Capitol führt, darunter 
Artemidorns und der Wahrfager. Trompetenftoß. Cäfer, Srutus, 
Eaffins, Easca, Decius, Metellus, Trebonins, Cinna, An- 
tonins, Lepidus, Popilins, Publins und andere treten auf. 
Cäfer. 
Des Märzen Idus ift nun da. 
Wahrfager. 
Doch nicht vorüber, Cäfar. 
| Artemidorns. 
Heil, Cäfar! Lies dies Blatt. 
Decins. 


Trebonius bittet Euch, bei guter Weile 
Dies unterthänige Gefuch zu leſen. 











Dritter Aufzug. Erſte Scene. 43 


Artemiderns. 


Cäfar, lie mein zuerjt! denn mein Geſuch 
Geht Cäfarn näher an. Lied, großer Cäfar ! 


u Cäfar. 
Das was uns felber angeht kommt zuletzt. 
Artemidorns, 
Verſchieb nicht, Cäſar; lied es auf der Stelle ! 
Eäfar. 
Was, ift der Menſch verrüdt ? 
publius. 
Mach' Platz, Geſell! 
Caſſius. 


Was, drängt Ihr auf der Straße mit Geſuchen? — 
Kommt nach dem Capitol. 
(Cäſar betritt das Capitol; die übrigen folgen ihm. Alle Senatoren erheben fich.) 


Yopilinus. 
Mög’ Euer Unternehmen heut gelingen | 

Eaffius. 
Was für ein Unternehmen ? 

Popilius. 


Geh's Euch wohl! 
(Er nähert ih Cäſarn.) 


Srutns. 
Was fagt Popilius Lena ? 
Caſſius. 


Er wünſcht, daß unſer Werk uns heut gelinge. 
Ich fürchte, unſer Anſchlag iſt entdeckt. 


Srutns. 
Seht, wie er Cäſarn näher rüdt: gebt Adht!, 
Caſſius. 


Casca, ſei raſch, wir fürchten eine Störung. — 
Brutus, was iſt zu thun? Iſt dies ſchon ruchbar, 
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Dann kehrt nit Caſſius noch Cäfar heim, 
Denn ih entleibe mid. 
Srutns. 
Sei ftandhaft, Caſſius: 
Popilius ſpricht von unſerm Anſchlag nicht; 
Er lächelt, ſieh, und Cäſar bleibt gelaſſen. 


Caſſius 


Trebonius kennt ſein Spiel; denn ſeht nur, Brutus, 
Wie er Antonius aus dem Wege bringt. 
(Trebonius und Antonius ab. Cäſar und bie Senatoren ſetzen fich.) 


Decius. 


Wo iſt Metellus Cimber? daß er kommt 
Und raſch die Bittſchrift Cäſarn überreicht! 


Brutus. 
Er iſt bereit; drängt nach und ſteht ihm bei. 
Cinuna. 
Casca, Ihr legt der erſte Hand an ihn. 
Cäſar. 


Beginnen wir? Was für Beſchwerden gibt's, 
Daß Cäfar fie und fein Senat verbefire ? 


Metellus (niederknieend). 


Glorreiher, mächtigſter, erhabner Cäfar, 
Metellus wirft ein unterthänig Herz 
Zu Füßen dir — 
Eäfar. 

Ich muß dich unterbreden. 
Dies Kriehen und dies knechtiſche Verbeugen 
Entflammt vielleiht das Blut gemeiner Menfchen 
Und wandelt feite Satzung, eriten Rath 
In Kinderredht. Sei doch fein Thor, zu mähnen, 
Das Blut des Cäſar fei fo leicht empört, 
Um aufzuthbaun von feiner echten Art 
Durh das, was Narr'n erweicht, durch ſüße Worte, 
Durch tiefgefrümmtes Büden, hündiſch Wedeln. 
Dein Bruder ift durch Richterfpruch verbannt ; 
Denn du für ihn did dudit und flehft und webelit, 
So jtoß ich did wie einen Hund hinweg. 
Wißt, Cäfar thut kein Unrecht, noch auch wird 
Er ohne Grund verzeihn. 





Dritter Aufzug. Erſte Scene. 


MAetellus. 


Gibt's keine Stimme wuͤrdiger als meine, 
Die füßer tön’ ins Ohr des großen Cäſar 
Für des verbannten Bruders Wiederkehr ? 


Srutus. 


Ich küſſe Cäſars Hand, doch nicht als Schmeidler, 
Und bitt' ihn, daß dem Publius Cimber gleich 
Die freie Wiederkehr bewilligt werde. 


Cäſar. 
Was, Brutus! 
Caſſius. 
Gnade, Cäſar! Cäſar, Gnade! 
So tief wie dir zu Füßen fall' auch ich, 
Um Freiheit zu erflehn für Publius Cimber. 


Cäſar. 


Ich würde wol gerührt, wär' ich wie ihr; 
Flehn rührte mich, könnt’ ih um Rührung flehn. 
Doch ich bin ſtandhaft, wie der Nordſtern iſt, 
Deß wahrhaft feſte, ruhende Natur 

Nicht ihresgleichen hat am Firmament. 

Der Himmel prangt mit Funken ohne Zahl, 
Und alle ſind ſie Feuer und jeder leuchtet, 

Doch einer nur behauptet feinen Stand. 

Sp in der Welt: fie ift erfüllt von Menfchen, 
Und Menſchen haben Fleifh .und Blut und Sinne ; 
Doch in der Menge weiß id) einen nur 

Der unanfehhtbar feinen Rang bewahrt, 

Dom Wandel unbewegt: daß ich der bin, 

Laßt mich’3 ein wenig zeigen auch in diefem, 
Daß feſt ih war, den Cimber zu verbannen, 
Und feft nun bin, daß er verbleib’ im Bann. 


Einna. 
D Cäſar — 
Cäſar. 
Fort! bewegſt du den Olymp? 
Decins. 
Cäſar, erhör’ — 
Cäfar. 


Kniet Brutus nicht umfonft ? 
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Casca. 


Sprich, Fauſt, für mid! 


(Täfar wirb von den Verſchwornen erſtochen.) 
Cäfer. 
Et tu, Brute? Dann, Cäjar, falle! 
(Er ftirbt.) 
Ciuna. 
Freiheit! Freiheit! die Tyrannei iſt todt! 
Lauft, ruft es aus, verkündet's durch die Gaſſen! 
Eaffins. 
hr, zu den Nebnerbühnen, rufet aus: 
R Erföhung, Freiheit, Teine Knechtichaft mehr!“ 
Bruins. 
Seid nicht erfhroden, Volt und Senatoren ! 
Flieht niht! Die Schuld der Herrſchſucht ift gezahlt. 


Casca. 
Zur Rednerbühne, Brutus! 
Decius. 
Und Caſſius auch! 
Brutus. 
Wo iſt Publius? 
Cinna. 
Hier, ganz betäubt von dieſer Meuterei. 
Aetellus. 
Steht feſt zuſammen, daß kein Freund von Cäſar 
Etwa verſucht — 
Brutus. 


Sprecht nicht von ſtehen! — Publius, getroſt! 
Man denkt nicht dran Euch etwas anzuthun, 
Noch feinem Römer ſonſt: jagt ihnen das. 
Caſſius. 
Verlaß uns, Publius, daß nicht das Volk, 
Wenn's anſtürmt wider uns, dein Alter kränke. 
Brutus. 
Ja, geht; und niemand ſteh' für dieſe That 
Als wir, die Thäter. 
(Trebonius tommt zurück.) 
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Caffins. 
Mo ift Marc Anton ? 


Srebonius. 


Gr floh beftürzt nad Haufe. 
Männer und Weiber ftarren, jchrein und rennen 
ALS wär’ der Yüngfte Tag. a 
rutus. 


Schickſal, wir wollen ſehn was dir beliebt. 
Wir wiſſen daß wir ſterben; 's iſt nur Zeit 
Und Friſterſtreckung, was der Menſch begehrt. 


Casca. 


Ei, wer vom Leben zwanzig Jahre kürzt, 
Der kürzt nur gleich viel Jahre ToveRfatiht. 


Srutus. 


Geiteht da3 zu, und dann ift Sterben Wohlthat: 
Sp find wir Cäfar’s Freunde, die wir ibm 

Die Todesfurcht verkürzten. — Büdt euch Römer ; 
Laßt uns die Händ’ in Cäſar's Blute baden, 
Enbogenhoch, und unſre Schwerter färben: 

So treten wir hinaus auf offnen Markt, 

Und, überm Haupt die rothen Waffen ſchwingend, 
Saft alle rufen: Frieden! Freiheit! Recht! 


Eaffins. 


Büdt euh und tauht! — In wie entlegner Zeit 
Wird man dies hohe Schauipiel wiederholen 
In ungebornen Staaten, neuen Zungen! 


Brutus. 


Wie oft wird Cäſar noch zum Spiele bluten, 
Der jetzt am Fußgeſtell Bompejus’ liegt 
Nicht mehr werth al3 der Staub ! 

Gaffins. 


So oft ald das geſchieht, 
Sp oft auch nennt man unfern Bund die Männer, 
Die ihrem Lande Freiheit neu verliehn. 


Decins. 
Wie, ob wir gehn? 
Caffins. 


Sa, jever Mann hinweg ! 
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Brutus voran, und feinen Ferſen folge 
Der Schmud der kühnſten beiten Herzen Roms | 
(Ein Diener tritt auf.) 
Srutus. 
Still, wer fommt bier? Ein Freund des Marc Anton. 
Diener. 


So, Brutus, hieß mich mein Gebieter knien, 
Sp hieß Antonius mich niederfallen, 

Und tief im Staube bieß er fo mich reden: 
Brutus ift edel, tapfer, weil’ und redlich; 
Cäfar war groß, fühn, föniglid und liebreich: 
Sag’ denn: ich liebe Brutus, ehr’ ihn hoch; 
Sag’: Cäfarn fürchtet’ ich, ehrt’ ihn und liebte. 
Wenn Brutus zufagt, daß Antonius 

Ihm ungefährbet nahn und willen möge, 

Wie Cäſar e3 vervient hat jo zu fterben, 
Dann wird Anton mehr al3 den todten Cäſar 
Den lebenden Brutus lieben, wird dem Gtern 
Und der Partei des edeln Brutus folgen 
Dur die Gefahren diefer dunklen Zeit 

Mit aller Treu. So fpriht mein Herr Antonius, 


Brntus. 
Dein Herr iſt weiſ' und iſt ein tapfrer Römer: 
So achtet' ich ihn ſtets. 
Sag' ihm, wenn ihm beliebt hieher zu kommen, 
So ſteh' ich Red' ihm und, bei meiner Ehre, 
Entlaſſ' ihn ungekränkt. 
Diener. 
Ich hol' ihn gleich. 
(Ab.) 
Brutus. 
Ich weiß, wir werden ihn zum Freunde haben. 
Caffins. 
Ich münfd es; dennoch hab’ ich ein Gefühl, 
Das fehr ihn fürdtet, und mein Unglüdsahnen 
Trifft immer ein aufs Haar. 
(Antonius kommt zurüd.) 
Brntus. 


Da kommt er ſelbſt. — Willkommen, Marc Anton. 
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Antouius. 
O großer Cäſar, liegt du jo im Staube ? 
Sind all die Siege, Ruhm, Trophän, Triumphe 
Nun eingefhrumpft auf dieſes Maß? Leb wohl! — 
Ich weiß nicht, edle Herrn, wa3 ihr noch vorbabt, 
Wer noh Blut laſſen muß, wer noch zu ſtark ift; 
Wenn ih, fo könnte keine Stunde befjer 
Als Cäſar's Todesftunde fein, fein Werkzeug 
Kann halb fo werthvoll fein ald eure Schwerter, 
Koſtbar gemacht durchs beite Blut der Welt. 
Ich bitt’ euch, wenn ihr Groll hegt wider mich, 
Set da no eure Purpurhände dampfen 
Büßt eure Luft. Lebt’ ich auch taufend Jahre, 
Nie werd’ ich fo gefchicdt zum Tode fein ; 
Kein Ort wird mir, fein Sterben fo gefallen, 
Wie hier beim Cäfar fterben und durch euch, 
Die erften Heldengeijter unjrer Zeit. 


Brutus. 


O, Marc Anton, heiſcht nicht den Tod von uns! 

Obſchon wir blutig jetzt und grauſam ſcheinen, 

Wie Ihr's an unſren Händen, unſrer That 

Ja ſeht, doch ſeht Ihr unſre Hände nur 

Und nur dies blut'ge Werk, das ſie vollbracht; 

Ihr ſeht nicht unſer Herz: das iſt voll Mitleid. 

Und Mitleid für Roms allgemeine Noth — 

Wie Feuer Feuer löſcht, ſo Mitleid Mitleid — 

get die gethan an Cäſarn. Doch für Euch 
ind unfre Schwerter Blei, Antonius. 

Seht, unfre Frevlerarm’ und unfre Herzen 

Voll brüderlihen Sinns empfangen Eu 

Mit warmer Liebe, gutem Wunte und Achtung. 


Caffins. 


Und Eure Stimme foll fo viel al3 jede 
Bei der Vertheilung neuer Würden gelten. 


Brutus. 
Seid nur geduldig bis mir erjt das Volt, 
Das außer fih vor Schreden ift, beichmwichten ; 
Dann legen wir den Grund Eud dar, weshalb 
Ich, der den Cäfar liebt’ als ich ihn ſchlug, 
Alfo verfahren. 
Antonius. 
Ich bau’ auf Eure Weisheit. — 
Julius Cäjar. 4 
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Reicht mir, ihr alle, denn die blut’ge Hand: 
Erft, Marcus Brutus, laßt mid Eure fchütteln; 
Dann, Cajus Eaffius, drüd’ ih Euch die Hand; 
Nun, Decius Brutus, Euch; nun Euch, Metellus ; 
Euch, Cinna; und, mein tapfrer Casca, Euch; 
Zuletzt, doch nicht als letztem, Euch, Trebonius. 
Ihr Herren ale — ach, was ſoll ich ſagen? 
Mein Anſehn ſteht jetzt auf ſo glattem Boden, 
Daß ihr ſo oder ſo mich ſchelten müßt, 
Entweder Feigling oder einen Schmeichler. 
Daß ich dich liebte, Cäſar, o es iſt wahr! 
Wenn denn dein Geiſt auf uns herabſchaut jetzt, 
Wird's dich nicht kränken, bittrer als dein Tod, 
Zu ſehn wie dein Antonius Frieden macht, 
Die blut'gen Finger deiner Feinde drückt, 
Du Edelſter, an deines Leichnams Seite? 
ich Augen ſo viel wie Wunden du, 
einend fo ſchnell wie fie dein Blut verjtrömen, 
Da3 ftünde befler mir, als einen Bund 
Der Freundſchaft einzugehn mit deinen Feinden. 
Verzeih mir, Julius! Hier warbft du, tapfrer Hirſch, 
Erjagt, erlegt; umd bier ftehn deine Jäger, 
Gezeichnet ſcharlachroth von deinem Mord. 
D Welt, du warft der Wald für diefen Hirſch, 
Und mwahrlid er, o Welt, des Waldes Stolz. 
Ein Edelwild, erlegt von vielen Fürften, 
So liegft du bier! 
Eaffins. 
Antonius — 
Autonins. 
Verzeiht mir, Cajus Gaffius : 
Dies werben felbit die Feinde Cäfar’3 fagen ; 
An einem Freund ift’3 kalte Mäßigung. 
Caſſius. 
Ich tadl' Euch nicht, daß Ihr den Cäſar preiſt. 
Allein wie denkt Ihr Euch mit ung zu ſtehn? 
Wollt Ihr zu uns gehören, oder follen 
Wir vorwärtd und auf Euch nicht weiter baun ? 
Autsuius. 
Deshalb ergriff ich eure Hand, und ward 
Nur abgelenkt, da ih auf Cäfarn blidte. 
Freund bin id mit euch allen, Tieb’ euch alle, 
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Wie und warum Cäfar gefährlich mar. 
Brutns. 


Sonft wäre die ja ein barbarifh Schaufpiel. 
Doch unsre Gründe find jo voll Gemidt, 
Daß märet Ihr, Antonius, Cäfar’3 Sohn, 
Sie Euch befriedigten. 

Antonins. 


Mehr wünſch' ich nicht. 
Auch halt’ ih an um die Vergünftigung, 
Den Leichnam auzuftellen auf dem Markt, 
Und auf der Bühne, wie’3 dem Freunde ziemt, 
Zu reden im Verlauf der Leichenfeier. 


j Brutus. 
Das thut, Antonius, 


Caſſius. 


Brutus, ein Wort mit Euch: 
Ihr wißt nicht was Ihr thut; gebt niemals zu, 
Daß Marc Anton bei der Beſtattung rede. 
Wißt Ihr wie ſich das Volk erregen kann 
Bei dem, was er vorbringen wird? 


Srutus. 


Verzeiht, 
Ich ſelbſt will vor ihm auf die Bühne gehn 
Und unſers Cäſars Tod rechtfertigen; 
Was dann Antonius ſagt, werd' ich erklären, 
Das red' er mit Erlaubniß und Vergunſt; 
Wir ſähen gern, daß Cäſar jeder Ehre 
Theilhaftig werd' und jedes heil'gen Brauchs. 
Es wird uns Vortheil mehr als Schaden thun. 
Caſſius. 
Wer weiß was vorfällt? mir gefällt es nicht. 
Brutus. 
Antonius, hier, nehmt Ihr die Leiche Cäſar's. 
Ihr ſollt nicht uns in Eurer Rede tadeln, 
Doch ſprecht von Cäſarn Gutes, wie Ihr's wißt, 
Und ſagt, daß Ihr's mit unſerm Willen thut; 
Sonſt ſollt Ihr gar mit der Beſtattung nichts 


Zu ſchaffen haben. Und Ihr werdet reden 
qr 
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Auf jener Bühn’, auf die ich ſelbſt nun gebe, 
Nachdem ich erft geſprochen. 


Antonins. 


Sei e3 ſo; 
Ich wünjche weiter nichts. 


Srutns. 


Bereitet denn die Leich’ und fommt ung nad. 
(Alle ab außer Antonius.) 


Antonius. 


D du verzeih mir, blutendes Stüd Erde, 
Daß ich mit diefen Schlädhtern freundlich that ! 
Du biſt ver Reit des edeliten der Männer, 
Der je gelebt hat in der Zeiten Lauf. - 
Mehe der Hand, die diejes Blut vergoß! 
An deinen Wunden prophezei’ ich jetzt, 
Die ihre ftummen Rubinenlippen öffnen 
Und Stimm’ und Wort von meiner Bu erflehn : 
Ein Fluh wird fallen auf der Menſchen Leiber ; 
Barteienwuth und grimmer Bürgerzmilt 
Wird ängiten alle heil” Italiens; 
Blut und Ruin wird ſo gewöhnlich ſein 
Und Schreckensbilder ſo dem Blick vertraut, 
Daß Mütter lächelnd ihre Säuglinge 
Geviertheilt werben jehn vom Schwert des Krieg; 
Mitleid erftidt vom Alltagswerk der Greuel; 
Und Cäfar’3 Geilt, nad Rache jagend, wird — 
Zur Seit’ ihm Ate, heiß der Höll' entitiegen — 
In diefen Marken mit des Herricher3 Ton 
„Mord“ rufen und des Kriegs Bluthund’ entfejleln, 
Daß diefe Schandthat ſtinken wird gen Himmel 
Bon Menjhenaas, das nach Beitattung ächzt. 

(Ein Diener tritt auf.) 
hr dienet dem Octavius Cäfar, nicht ? 


- Diener. 
‘a, Marc Anton. 
Antonins. 
Cäfar beſchied ihn Ichriftlih her nah Rom. 
Diener. 


Gr bat den Brief empfangen, und er kömmt, 
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Und er befahl mir mundlich Euch zu jagen — 
D Cäfar! (Er erblidt die Leiche.) 


Antonius. 


Dein Herz it voll; geh auf die Seit’ und weine. 
Ich jehe, Leid ftedt an; denn meine Augen, 

Da fie die Perlen deiner Trauer ſahn, 
Begannen aud zu fließen. Kömmt dein Herr ? 


Diener. 
Er bleibt zu Nacht feh3 Stunden Wegs von Rom. 
Autonins. 


Reit ſchnell zurüd und meld' ihm was gefchehn. 
sr iſt ein Nom der Trauer und Gefahr, 
ein fihres Rom noch für Octavius. 

Eil’ hin und fag’ ihm das — Nein, warte nod); 
Du jollft nicht fort bevor ich dieſe Leiche 
Zum Markt getragen; dort will ich verſuchen, 
Durch meine Trauerrede, wie das Bolt 
Den Frevel diefer blut'gen Männer nimmt, 
Und dem gemäß follit du dem jungen Cäjar 
Berichten, wie in Rom die Dinge ftehn. 
Leib deinen Arm mir. 

(Beide ab mit Cäſar's Leiche.) 


Zboeite Scene, 
Das Forum. 
Srutus, Caſſius und Boll treten auf. 


Bürger. 
Wir wollen Rechenſchaft; wir fordern Rechenſchaft. 
Srutus. 


Dann folgt mir, Freund’, und gönnet mir Gehör. — 
Ihr, Caſſius, geht in die andre Straße 

Und theilt die RR — 

Wer mir zuhören will, der bleibe hier, 

Wer Caſſius —— will, der geh' mit ihm, 

Und öffentliche Gründe ſollt ihr hören 

Für Cäfar’3 Tod. 
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Erſter Bürger. 
Ich hör’ dem Brutus zu. 
Bweiter Bürger. 


Und ich dem Caſſius; da können wir 
Bergleihen was für Gründ’ und jeder gibt. 
(Caſſius mit einem Theil des Volles ab, Brutus befteigt bie Rednerbühne.) 


Dritter Bürger. 


Der edle Brutus ſteht fchon oben ; Ruhe! 
Srutus. 


Seid ruhig bis zum Schluß. 

Römer, Mitbürger und Freunde ! Hört mich meine Sache führen, 
und feid ftill, damit ihr hören möget. Glaubt mir um meiner 
Ehre willen, und habt Achtung vor meiner Ehre, damit ihr glauben 
möget. Nichtet mich nad eurer Weisheit, und wedt euern Ber: 
ftand, damit ihr defto beſſer urtheilen möget. ft jemand in biefer 
Verfammlung, nase lieber Freund Cäfar’3, dem ſage ich, daß 
Brutus’ Liebe zu Cäfarn nicht geringer war als feine. Wenn diefer 
Freund dann fragt, warum Brutug gegen Cäfar aufitand, fo ift 
dieg meine Antwort: nicht daß ih Cäſarn meniger liebte, jondern 
daß ich Rom mehr liebte. Wolltet ihr lieber, Cäfar lebte und ihr 
ftürbet alle ala Sclaven, als daß Cäfar todt ift und ihr alle lebt 
al3 freie Männer? Weil Cäfar mich liebte, wein’ ih um ibn; 
weil er glüdlich war, frew ich mich deß; weil er tapfer war, ehr’ 
ih ihn; aber weil er herrſchſüchtig war, erfchlug ich ihn. Alſo 
TIhränen für feine Liebe, Freude für fein Glüd, Ehre für feine 
Tapferkeit, und Tod für feine Herrſchſucht. Wer bier ift fo gemein, 
daß er ein Knecht fein möchte? Iſt es jemand, er rede; denn ihn 
hab’ ich beleivigt. Wer bier ift jo daß er fein Römer fein 
möchte? it es jemand, der rede; denn ihn hab’ ich beleibigt. 
Mer bier it fo erbärmlich, daß er fein Vaterland nit lieben will ? 
Sit es jemand, der rede; denn ihn hab’ ich beleidigt. Ich warte 
auf eine Antwort. | 

Alle. 


Niemand, Brutus, niemand ! 
Brutus. 

Dann hab’ ih niemand beleidigt. Ych habe Cäſarn nicht mehr 
gethan, als ihr dem Brutus thun Fol. Der Hergang ſeines Todes 
it im Capitol aufgezeichnet, fein Ruhm nicht  gefhmälert mo er 
groß war, feine Schuld nicht übertrieben, für die er den Tod erlitt. 

(Antonius und andere treten auf mit ber Leiche Cäſar's.) 
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Hier kommt feine Leihe, vom Marc Anton betrauert, der, ob: 
fhon er feinen Theil an feinem Tode hatte, die Wohlthat feines 
Sterbens ernten wird, einen Platz in der Republik. Und wer von 
euch wird es nicht? Und damit tret’ ich ab: daß, wie ich meinen 
beften Freund für das Wohl Roms erfchlug, ich jo denfelben Dolch 
für mich felbft habe, wann es meinem Lande gefällt meinen Tod 
zu bebürfen. 

Alle. 


Lebe, Brutus ! lebe! lebe! 
Erſter Bürger. 
Geleitet im Triumph ihn in fein Haus ! 
Bweiter Bürger. 
Gebt eine Statue ihm bei feinem Ahnherrn! 


Dritter Bürger. 
Er werde Cäſar! 


Yierter Bürger. 


Cäſar's beſſres Ich 
Werde gekrönt in Brutus! 


Erfer Bürger. 
Wir bringen ihn zu Haus mit lautem Jubel! 


, Brutus. 
Mitbürger — 
3weiter Bürger. 
Still! ſeid ruhig! Brutus ſpricht. 
Erſter Bürger. 
He, Ruhe! 


Srutus. 


Laßt mi allein nah Haus gehn, liebe Freunde, 
Und mir zu Lieb bleibt hier bei Marc Anton. 
Ehrt Cäfar’3 Leichnam, ehrt auch feine Rede 
Zu Cäfar’3 Nuhme, welhe Marc Anton 
Mit unferer Erlaubniß balten wird. 
Ich bitt' eu, daß fein Mann vom Flecke geb’, 
Nur ih, bis Marc Anton geſprochen bat. 

(Ab.) 


Erſter Bürger. 
Hier bleiben! Hören wir den Marc Anton! 
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Dritter Bürger. 


Laßt ihn binaufgehn auf den Rednerſtuhl. 
Ya, hört ihn! — Edler Marc Anton, hinauf! 


Antonius. 
Um Brutus’ willen bin ich euch perpflichtet 
Vierter Bürger. 
Was jagt er da von Brutus? 
Dritter Bürger. 
Er jagt, um Brutus’ willen find’ er ſich 
Uns allen fehr verpflichtet. 
Vierter Bürger. 
Er hüte fih von Brutus jchlecht zu reden! 
Erfer Bürger. 
Cäfar war ein Tyrann. 
Dritter Bürger. 
Ya, das tit ficher. 
Ein Glüd für uns, dab Rom ihn los iſt! 
i Zweiter Bürger. 
Still! hört dod was Antonius fagen Tann ! 
Autonuins. 
Ihr wertben Römer — 
Bürger. 
Ruhe! hört doch zu. 
Antonius. 
Mitbürger, Freunde, Römer, bört mid an! 
Begraben will ih Cäſarn, nicht ihn preifen. 
Was Menſchen Uebles thun, das überlebt fie, 
Das Gute wird mit ihnen oft begraben. 
So jei es auch mit Cäfarn. Der edle Brutus 
Hat euch gejagt, daß er voll Herrſchſucht war. 
Wenn dem fo war, dann war’3 ein ſchwer Vergehn, 
Und ſchwer hat Cäfar auch dafür gebüßt. 
gier, mit Berlaub des Brutus und der andern — 


enn Brutus tft ein ehrenwerther Mann, 
Das find fie alle, alle ehrenwertb — 
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Komm’ ich bei Cäſar's Leichenzug zu reden. 

Er war mein Freund, mir treu, und jtet3 gerecht; 
Doch Brutus fagt, daß er voll Herrſchſucht war, 
Und Brutus ift ein ehrenwerther Mann. 

Er bat Gefangne viel nah Rom gebradit, 

Wofür das Löfegeld den Staatsſchatz füllte: 

Sah das an Cäſarn wol der Herrſchſucht gleich ? 
Wenn arme Leute fohrien, dann weinte Cäfar: 
Die Herrſchſucht ſollt' aus härterm Stoff beitehn ; 
Doch Brutus jagt, daß er voll Herrſchſucht war, 
Und Brutus iſt ein ehrenwerther Mann. 

Ihr alle jaht, wie am Lupercusfeft 

Ich dreimal ihm die Königskrone bot, 

Und er dreimal fie ausfhlug: war das Herrſchſucht? 
Doch Brutus jagt, daß er voll Herrfchjucht war, 
Und ift gemiß ein ehrenwerther Mann. 

Ich fprede nicht, Brutus zu widerlegen ; 

Hier hab’ ich nur zu fprechen was ich meiß. 

Ihr liebtet all’ ihn einft, nicht ohne Grund ; 

Was für ein Grund denn wehrt eu jebt zu trauern ? 
D Urtheil, du entflohft zum blöden Vieh, 

Der Menſch ward unvernünftig! — Habt Gebulp ; 
Mein Herz ift in dem Sarge dort beim Cäfar, 
Und id muß marten bi3 e3 mir zurüdfümmt. 


Erfler Bürger. 
Mich dünkt, 's ift viel Vernunft in feinen Reden. 
Bweiter Bürger. 


Dem Cäfar ift, wenn man's fo recht beventt, 
Groß Unrecht angethan. 


Dritter Bürger. 


Na ob, Gevatter ! 
Ih fürcht', ein Schlimmrer fommt an feinen Pla. 


Yierter Bürger. 
abt ihr gehört? er nahm die Krone nidt: 
Da fieht man, daß er nicht herrſchſüchtig mar. 
Erfier Bürger. 
Wenn dem fo ift, wird’3 mandhem ſchlimm ergehn. 
Zweiter Bürger. 
Der arme Mann! die Augen roth vom Weinen. | 
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Britter Bürger. 
Kein befirer Mann in Rom als Marc Anton ! 


Yierter Bürger. 
Jetzt Achtung: er fängt wieber an zu reden. 
Antonius. 


No — hätte Cäſar's Wort der Welt 
Trotz bieten Tönnen ; heute liegt er da, 

Und der Geringfte neigt fi nicht vor ihm. 

D Bürger, wenn ich firebte Herz und Sinn 
In euch zu Wuth und Aufruhr zu entflammen, 
Ich thäte Brutus unrecht, Caſſius unrecht, 
Die ihr als ehrenwerthe Männer kennt; 

Und eh fie Unrecht leiden, thu’ ich lieber 

Dem Todten unrecht, unrecht mir und euch, 
Als unrecht folchen ehrenwertben Männern. 
Doc feht dies Pergament mit Cäjar’3 Siegel ; 
Ich fand’3 bei ihm; es ift fein legter Wille. 
Vernähme nur das Volk dies Teftament, 

Das ih — verzeiht mir — nicht verlefen will, 
Sie gingen hin und küßten Cäſar's Wunden, 
Tauchten ihr Tüchlein in fein beilig Blut, 

Ja bäten um ein Haar zum Angedenken 

Und nennten fterbend es im Teftament, 

Es zu vererben al3 ein reich Vermächtniß 

Auf Kindeskind. 


Yierter Bürger. 
Wir wollen’3 hören: Leit das Teſtament! 
Alle. 


Das Teftament, das Teftament, leſt vor! 
Bir wollen's hören: Cäfar’3 Teitament ! 


Antenne. 


Berzeiht mir, lieben Freund’, ich darf's nicht leſen; 
% dürft nicht wiſſen wie euch Cäfar liebte. 

r feid nicht Holz und Stein, ihr fein ja Menſchen; 
Und börtet ihr nun Cäfar’3 Teftament, 
So würd’ es euch entflammen, raſend machen. 
yr dürft nicht wiſſen daß ihr ihn beerbt; 

enn mwüßtet ihr’3, was würde draus entftehn ! 
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Bürger. 


Da3 Teſtament! left eg ung, Marc Anton ! 
Wir mwollen’3 hören! Cäſar's Tejtament ! 


Antonius. 


Wollt ihr zur Ruh euch geben? mwollt ihr warten ? 

Ich war zu haſtig, daß id davon fprad). 

yo fürcht', ich Schade den ehrenwertben Männern, 
rch deren Dolde Cäfar fiel. Ich fürcht' es. 


Yierter Bürger. 
Berräther find’3 ! Chrenwerthbe Männer ! 
Alle 
Das Teitament! Das Teftament ! 
Bweiter Bürger. 
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Halunken find’3, Mörder! Das Teftament! left das Teftament ! 


Antonius. 
So zwingt ihr mid das Tejtament zu lefen ? 
Schließt einen Kreis denn um die Leihe Cäfar’s ; 
Ich zeig’ euch den, der's Teſtament gemacht. 
Soll herunterſteigen? iſt's erlaubt? 


Alle. 
Kommt berab ! 


Gteigt herunter ! 


weiter Bürger, 


Dritter Bürger. 
Es foll Euch gern erlaubt fein. 


Yierter Bürger. 
Macht einen Kreis ! 
Erfler Bürger. 


Zurüd von der Bahre! zurüd von der Leiche ! 
Bweiter Bürger. 
Platz für Antonius, den eveln Antonius ! 
Antonins. 


Drängt nicht fo nah heran; fteht weiter weg... .:- ......: 


Alle. 
Zuräd! Platz da! zurück! 
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Auteuius. 


Mer Thränen hat, der mag fie jet vergießen | 
Ihr kennt ja diefen Mantel: ich erinnre 

Des erften mal3 mid, daß ihn Cäſar trug: 

Cin Sommerabend war's, in feinem Zelt. 

An diefem Tag fhlug er die Nervier. 

Schaut ber, hier fuhr des Caſſius Dolch herein ; 
Seht, welden Riß der tückiſche Casca madıte ; 
Hier ftieß der vielgeliebte Brutus dur, 

Und als er den verfluhten Stahl hinmwegriß, 
Seht ber, wie Cäfar’3 Blut dem Schwerte folgte 
Als ſtürz' e3 vor die Thür, um nadhzufhaun 

Ob wirklih Brutus jo unfreundlich Elopfe ; 

Denn Brutus, wie ihr wißt, war Cäſar's Engel: 
Ahr Götter, urtheilt wie ihn Cäſar liebte ! 

Kein Stoß von allen jchmerzte jo wie der; 

Denn als der edle Cäjar Brutus ſah, 

Hat Undant, ftärker als Verrätherwaffen, 

Ihn ganz befiegt, da brad fein großes Herz, 
Und in den Mantel fein Gejicht verhüllend, 

Am Fußgeitell der Statue des Pompejus, 

Das ganz von Blut floß, fiel der große Cäfar. 
O meine Freunde, weld ein all war das! 

Da ficlet ihr und ich, wir alle fielen, 

Und Meuchelmord froblodte über un. 

D ja, nun weint ihr, und ich merk, ihr fühlt 
Den Schnitt des Mitleids: dies find heil’ge Tropfen. 
Ihr guten Herzen, weint ihr fhon und jeht 

Nur unfers Cäfard Kleid zerfleifht? Schaut her: 
Hier ift er jelbjt, gefhändet von Berräthern ! 


Erfier Bürger. 
D Häglihes Schaufpiel! 
weiter Bürger. 


D edler Cäfar ! 


Dritter Bürger. 
D Unglüdstag ! 


Vierter Bürger. 
D Schurken! Mörder ! 


Erfier Bürger. 
D blutiger Anblid ! 
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Bärger. 


Mir wollen Rache! Rahe! Fort — fuht — brennt — fengt — 
ſchlagt — mordet — laßt feinen Berrätber leben ! 


Antonius. 
Mitbürger, bleibt ! 
Erfier Bürger. 
Still da! hört den edeln Antonius ! 
* sSürger. 
Wir mollen ihn hören — wir wollen ihm folgen — wir wollen 


mit ihm fterben. 
Antonins. 


Nein, Freunde, Tieben Freunde, daß ich nicht 
Euch zu jo jäher Flut des Aufruhrs reize! 
Die diefe That gethan find ehrenwerth. 

Was für Beichwerden fie perjünlich hatten, 
Daß fie es thaten, ah, das weiß ich nicht; 
Dod fie find weil’ und ebrenwerth und werden 
Euch ganz gewiß mit Gründen Rede ftehn. 

Ich kam nicht. Freunde, euer Herz zu jtehlen, 
Ich bin kein Redner wie es Brutus ift, 

Nur, mie ihr alle wißt, ein jchlihter Mann, 
Der feinen Freund liebt; und das mußten fie, 
Die mir erlaubten bier von ihm zu fprecden. 
Denn ih hab’ weder Witz noch Wort’ und Würde, 
Bortrag noch Kunft noch die Gewalt der Rede, 
Der Menſchen Blut zu reizen; nein, ich ſpreche 
Schlichtweg, ich ſag' euch was ihr felber wißt, 
Zeig’ euch des lieben Cäſars Wunden blos, 
Ah, arme ftumme Münder! heiße die 

Statt meiner reden. Aber wär’ id Brutus, 
Und Brutus ih, dann lebt’ ein Marc Anton, 
Der euch die Seel’ aufwühlt' und jeder Wunde 
Des Cäſar eine Zunge lieh’, die jelbit 

Die Steine Roms zum Aufitand würd’ empören, 


Alle. 
Empörung ! 
Erflier Bürger. 


Stedt des Brutus Haus in Brand | 
Dritter Bürger. 
Kommt denn! hinweg! fucht die Verſchwörer auf ! 
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Antonius. 
Hört noch ein Wort, Mitbürger, hört mi an! 
Bürger. 
Still da! hört Marc Anton, den edeln Marc Anton ! 
Autonuins. 
Ei, Freund’, ihr gebt ans Werk und wißt noch nichts. 
Wodurch verdiente Cäfar eure Liebe ? 
Ah nein, ihr wißt es nicht; hört es von mir: 
Denkt an das Teftament, wovon ich ſprach. 
Bürger. 
Ganz recht! das Teſtament! bleibt, hört das Teftament ! 
Autontus. 
ge it das Teftament, mit Cäſar's Siegel; 
arin vermacht er jedem Bürger Roms, 
Auf jeden Kopftheil, fünfundfiebzig Drachmen. 
Bweiter Bürger. 
D edler Cäfar! — Kommt, rächt feinen Tod! 


Dritter Bürger. 
D Töniglicher Cäſar! 
Antonius. 
Hört mid) ruhig. 
Bürger. 
Still doch! 
Antonius. 
Auch ſchenkt er euch all feine Luſtgehege, 
Berfchlofine Lauben, neugepflanzte Gärten 
‚ Diefleit der Tiber, euch und euern Erben 
Auf ew'ge Zeiten zum gemeinen Gut, 
Euch zu ergehn und zu erluftigen. . 
Das war ein Cäfar! warn kommt feineögleichen ? 


Erfler Bürger. 


Nimmer, nimmer! — Kommt, hinweg, hinweg ! 
Derbrennt ven Leihnam auf dem heil’gen Plaß, 
Und dann die Bränd’ auf der Verräther Häufer | 
Nehmt auf die Leiche. 


Bweiter Bürger. 
Geht, holt Feuer! 
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Dritter Bürger. 
Reißt Bänle um! 
Yierter Bürger. 
Reißt Sie, Läden, alles ein! 

(Die Bürger mit ber Xeidde ab.) 


Antonins. 


Nun wirt es fort! Unheil, bu bift im Zuge; 
Nimm welhen Lauf du wi fe! 
(Ein Diener tritt auf.) 


Was bringft du, Burfch ? 


Diener. 
Herr, Octavius ift fhon angelangt in Rom. 
Autoninus. 
Wo iſt e? 
Diener. 
Er und Lepidus ſind in Cäſar's Hauſe. 
Antonius. 


Und dorthin will id ſtracs, ihn zu befuchen. 
Er kümmt nad Wunſch. Fortuna ijt recht luſtig 
Und wird in diefer Zaun’ und nicht3 verfagen. 


Diener. 


Ich hört’ ihn jagen, Caſſius und Brutus 
= wie toll zum Thor hinausgeritten. 


Antonius. 


Wahrſcheinlich hatten fie Beriht vom Bolt, 
Wie ich es rührte. — Führ’ mi zum Octavius. 
(Beibe ab.) 


Hritte Scene. 
Eine Straße. 
Ciuna der Poet tritt auf. 


Ciuna. 


Mir träumte heut, ich ſei zu Gaft_bei Caſarn, 
Und allerlei unheil ſpukt mir im Hirn. 
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Ich hatte feine Luft von Haus zu gehn; 
Und dennod treibt mi etwa®. 
(Bürger treten auf.) 


Erfler Bürger. 
Mie beißt Ihr ?; 

Bweiter Bürger. 
Wo wollt Shr bin? 


Dritter Bürger. 
Wo wohnt Shr? 

Vierter Bürger. 
Seid Ahr verheiratbet oder Junggeſell? 

Zweiter Bürger. 
Antwortet jedem unverzüglich. 

Erfler Bürger. 
Ya, und bündig. 
Vierter Bürger. 
Ya, und weislich. 
Dritter Bürger. 
Ja, und ehrlih; da? rathen wir Euch. 
Cinna. 

Wie heiße ih? wo mill ih bin? wo wohne ich? bin ic ver: 
beirathet oder Junggeſell? Aljo, um jedem unverzüglid, bündig, 
mweislih und ehrlich zu antworten, fage ich weislich: ich bin ein 
Junggeſell. 

3weiter Bürger. 
Das heißt wol, wer heirathet iſt ein Narr? Das wird Euch 
Püffe einbringen, fürcht' ih. Weiter — unverzuglich! 
Einua. 
Ich will unverzüglich zu Cäſar's Beſtattung. 
Erfler Bürger. 
Als Freund oder Feind ? 


Cinna. 
Als Freund. 
Bweiter Bürger. 


Das war unverzüglich beantwortet. 
Vierter Bürger. 
Nun Eure Wohnung — bündig ! 
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Ginna. 
Bündig: ih wohne beim Capitol. 
Dritter Bürger. 
Euer Name, Herr, ehrlich ! 
Giuna. 
Mein ehrliher Name ift Cinna. 
Erſter Bürger. 
Reißt ihn in Stüde! er ift ein Berjchworner ! 
Cinna. 
Ich bin Cinna der Poet! ich bin Cinna der Poet! 
Vierter Bürger. 


Zerreißt ihn für feine ſchlechten Verſe! zerreißt ihn für feine 
fchlechten Berfe ! = 
una. 


Ich bin nicht Cinna der Verſchworne. 
Vierter Bürger. 


Thut nichts: fein Name ift Cinna; reißt ihm blos feinen Namen 
aus dem Leibe, und dann laßt ihn laufen. 


Dritter Bürger. 

Zerreißt ihn, zerreißt ihn! — Kommt! Brände, Yeuerbrände, 
ho! — Zum Brutus! zum Gaffius! alles in Brand gejtedt! — 
Ihr zu Decius’ feinem Haufe; Ihr zu Casca’3 feinem; Ihr zum Li: 
garius! Vorwärts! marjch ! 

(Alle ab.) 
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Vierter Aufzug. 


— — 


Erste Scene. 
Im Hauſe des Antonius. 
Antonins, Octavius, Lepidus, an einem Tiſche ſitzend. 


Antonius. 
Alſo die Angeſtrichnen müſſen ſterben. 
Octavius. 
Auch Euer Bruder; wollt Ihr's, Lepidus? 
Lepidus. 
Ich will es. 
Octavius. 
Streicht ihn an, Antonius. 
Lepidus. 
Mit dem Beding, daß Publius nicht lebe, 
Der Eurer Schweſter Sohn iſt, Marc Anton. 
Antonius. 
Er ſoll nicht leben: ſeht, ein Strich verdammt ihn. 
Doch, Lepidus, geht Ihr zu Cäſar's Haus; 
ES: und da3 Teftament; wir wollen fehn. 
a3 an Vermächtniſſen ſich fürzen läßt. 


Kepidnus. 
Treff ih Euch bier? 
Octavius. 
Hier, oder auf dem Capitol. 
(Lepidus ab.) 
Antonins. 
Ein ſchwacher Menſch und feines Lohnes werth, 
Zum Votenlaufen paſſend. Schickt es ſich, 


Wo die dreifalt'ge Welt vertheilt wird, ihn 
Als dritten zuzulaſſen? 
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Octavins, 


Ihr glaubtet es, 
Und fragtet ihn wer anzuftreichen fei 
Auf unfrer ſchwarzen Acht: und Todesliſte. 


Antonius. 


Dctavius, ich fah mehr Tag’ als Ihr. 

Wir legen diefe Ehren auf den Mann, 

Um ſelbſt gehäffige Bürden abzumälzen, 

Doch trag’ er fie nur wie der Eſel Golo, 
Stöhnend und ſchwitzend unter dem Geſchäft, 

Bon uns geleitet oder auch getrieben ; 

Und bat er unjern Schatz and Ziel gebradt, 

Da nimmt man ihm die Laft und läßt ihn laufen, 
Den led’gen Ejel, und die Ohren jchütteln 

Und auf der Weide grafen. 


Octapius. 


. Wie Ihr wollt; 
Doch iſt er ein erprobter, tapfrer Krieger. 


Antonius. 


Mein Pferd iſt's auch, Octavius, und dafür 
Weiſ' ich ihm ja ſein reichlich Futter an. 
's iſt ein Geſchöpf, das ich abricht' auf fechten, 
Ausbiegen, ſtillſtehn, grade vorwärts rennen, 
Und was ſein Körper thut, regiert mein Geiſt. 
Bei ein'ger Prob' iſt Lepidus nichts mehr: 
Man muß ihn erſt abrichten, lehren, treiben; 
Ein unfruchtbarer Kopf, ein Menſch, der ih 
Bon Dingen nährt, von Künften, fremden Muftern, 
Die, alt und Schon von andern abgenußt, 
Bei ihm erft Mode werden. Spredt von ihm 
Nur als von einer Sade. Und nun, Octavius, 
Hört große Dinge: Caſſius und Brutus 

erben ein Heer, wir müflen jtrad3 ins Feldd. 
Drum laßt ung unfern Bund zu Stande bringen, 
AU unfre Freund’ aufbieten, alle Macht; 
Und laßt uns aljobald zu Rathe figen, 
Wie man verborgne Ding’ am beiten aufvedt‘ - 
Und offner Fährlichleit am Hügften troßt. 


Octavius. 
Das laßt uns thun; wir ſtehen wie am Pfahl, 


ss 
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Rings angebellt von vielen Widerſachern; 
Und ae der da lächelt, fürcht' ich, heat 
Sm Herzen taufend Unheil. 

(Beide ab.) 


Atseite Scene. 
Bor Brutus’ Zelt im Lager bei Sarbis. 


Trommeln. Srutus, Titinins, Kncins mit Truppen treten auf. 
£ucilius und Pindarus fommen ihnen entgegen. 


Brntus. 
Halt, he! 

£ncins. 
He, gebt das Wort, und fteht! 

Brutus. j 
Sieh da, Lucilius! ift Caſſius nahe? 

£ucilins. 


Er ift nicht weit; und Pindarus iſt hier 

Im Namen feines Herrn Euch zu begrüßen. 
Srutus. 

Willlommner Gruß! Denn, Pindarus, dein Herr, 

Ob jelbft verändert, ob auf ſchlechten Rath, 

Su eine trift’ge Urſach mir gegeben, 

chehne Dinge ungefhehn zu wünſchen; 
Doch da er kömmt, werd’ ich befriedigt werben. 
Pindarns. 


IH zweifle nicht, mein edler Herr wird fo 
Erſcheinen wie er ift, voll Ehr’ und Achtung. 


Bruins. — 
Bir zweifeln nicht an ihm. — Ein Wort, Lucilius: Eu 
Die er Euch aufnahm, das erführ’ ich gern. J— 

£ucilins. 2 


Mit Ahtung und mit — genug, 

Dod nicht mit Zeichen folder Herzlichleit, 
Nicht mit fo freiem, freundſchafilichem Ton n 
Bie er vor zeiten pflegte. — 


* 
— 
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Brutus. 
Du beſchreibſt 


Den warmen Freund, der kühl wird. Merke ſtets: 


Wann Lieb' anfängt zu kränkeln und zu welken, 

Befleißt ſie ſich gezwungner Förmlichkeit. 

Die ſchlichte, biedre Treu weiß nichts von Künſten; 

Doch hohle Menſchen, hitz'gen Pferden gleich, 

Geberden ſich gar herrlich, kraftverheißend, 

Und ſollen ſie den blut'gen Sporn erdulden, 

Dann lahmen ſie, und wie ein ſchlechter Gaul 

Erliegen ſie der Probe. — Kömmt ſein Heer? 
£ucilins. 


Sie wollen Nachtquartier in Sardis halten. 
Der größte Theil, die ganze Reiterei, 
Begleitet Caffiu3. 
(Ferner Marſch.) 
Bruins. 

Horch, da ift er ſchon. 
Nüdt langjam ihm entgegen ! 

(Caſſius tritt auf mit Truppen.) 


Halt! Eaffius. 


Sruins. 
Halt! Gebt das Wort meiter. 
Stimmen hinter der Bühne: 
Halt — halt — halt ! 
Eaffins. 
Ihr thatet mir zu nah, mein edler Bruder. 
Brutus. 
Ihr Götter, richtet! thu’ ich’3 meinen Feinden ? 
Wenn nit, wie follt’ ich's einem Bruder thun? 
Eaffius. 
Dies ruhige Spiel verbirgt nur Kränfungen ; 
Und warn hr die begeht — 
Srutus. 
Still, Caſſius; 
Spredt leife was euch drüdt. Ich Tenn’ Euch ja; 
Doch angefiht3 der beiden Heere bier, | 


/ 
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Die nichts von und ala Liebe follten fehn, 
Laßt uns nicht hadern. Heißt fie meiterziehn ; 
Alsdann, in meinem Zelt, führt Cure Klagen, 
Und ich will gern Euch bören. 
Caffins. 
Pindarus, 
unſre Oberſten ihr Volk ein wenig 
on dieſem Platz wegführen. 
Brutus. 
Thut Ihr es auch, Lucilius; und laßt keinen 
2 unjer Zelt, bis wir zu Ende find. 
aßt Lucius und Titinius Wache jtehn. 
(Alle ab.) 


Aritte Scene. 
Sm Zelte des Brutus. 
Brutus und Gaffius treten auf. 


Gaffius. 
Das Unrecht, das Ihr mir gethan, iſt dies: 
Ihr ftraftet und entehrtet Lucius Bella, 
Weil er Geſchenke von den Sardern nahm; 
Mein Brief, worin ih mi für ihn verwantt, 
Weil mir der Mann befannt ift, galt für nichts. 
Brutus. 
Ihr thatet Unrecht Euch durch ſolchen Brief. 
Caſſins. 
In ſolcher Zeit wie dieſe ziemt es nicht, 
Jedweden winzigſten Verſtoß zu rügen. 
Brutus. 
Laßt mich Euch ſagen, Caſſius, daß Ihr ſelbſt 
Verſchrien ſeid, eine hohle Hand zu haben 
Und Aemter zu verſchachern gegen Gold 
An Unverdiente. 
Caſſius. 


Ich eine hohle Hand! 
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br wißt wohl, Ihr feid Brutus, ber dies fagt, 
onft, bei den Göttern, wär’ dies Wort Eu’r letztes! 


Srutus. 


Der Name Caſſius adelt die Beſtechung; 
Darum verbirgt die Züchtigung ihr Haupt. 


Caſſius. 
Züchtigung! 

Brutus. 
Denkt an den März, denkt an des Märzen Idus! 
Starb nicht der große Julius um das Recht? 
Sagt, welcher Schurke rührt' ihn an, erſtach ihn, 
Und nicht ums Recht? Was, unſer einer foll, 
Die wir den erſten Mann der Welt erſchlugen, 
Blos weil er Räuber ˖ſchützte, ſollen wir 
Die Finger mit gemeinem Gold beſudeln 
Und unſrer Würden weiten Kreis verkaufen 
Für jo viel Blechs als man jo —— kann? 
Ein Hund ſein lieber und den Mond anbellen, 
Als ſolch ein Römer! 

Gaffius. 

Brutus, reizt mich nicht ; 

Ich will's nicht dulden. Ihr vergeßt Euch jelbit, 
Da Ihr mich hebt. Ich bin ein Krieggmann, id, 
Aelter an Uebung, fähiger ala hr 
Vorſchrift zu geben. 


Brutus. 

Geht doch, Caſſius, 

Das ſeid Ihr nicht. 

Caſſius. 

Ich bin's. 
Brutus. 

Ich ſag', Ihr ſeid es nicht. 

Caſſins. 


Drängt mich nicht mehr; ich werde mich vergeſſen. 
Gedenkt an Euer Heil, reizt mich nicht weiter! 


Brutus. 
Geht mir, leichtfert'ger Mann ! 
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Caſſius. 
Iſt's möglich? 

Brutus. 

Hört mich an, denn ich will reden. 

Muß ich mich fügen Eurer jähen Wuth? 
Soll ih erfhreden wann ein Toller droht ?, 

Gaffins. 
Ahr Götter, Götter, muß ich all dies dulden-? 

Brutus. 
All dies? Noch mehr: knirſcht, bis Eu'r ſtolzes Herz zerbricht! 
Geht, Euern Sklaven zeigt wie wild Ihr ſeid; 
Macht Euern Knechten Angſt! Muß ich mich ducken, 
Den Hof Euch machen, daſtehn und mich krümmen 
Vor Eurer übeln Laune? Bei den Göttern, 
Ihr ſollt hinunterwürgen Euern Gift, 
Und wenn Ihr bärſtet; denn von heut an ſollt 
Ihr mir zum Spaß, ja zum Gelächter dienen, 
Wann Ihr ſo biſſig ſeid. 

Caſſins. 

Kam es dahin! 

Brutus. 
Ihr ſagt, daß Ihr ein beſſrer Kriegsmann' ſeid: 
Beweiſt es, macht nur Euer Prahlen wahr; 
Mir ſoll es lieb ſein, denn was mich betrifft, 
Ich werde gern von edeln Männern lernen. 


Caſſius. 


Ihr thut mir Unrecht, ſchweres Unrecht, Brutus; 
Ich ſagt', ein ältrer Kriegsmann, nicht ein beſſrer. 
Sagt' ich, ein beſſrer? 


Brutus. 

Wenn Ihr es ſagtet, frag' ich nichts danach. 
Caſſius. 

Nicht Cäſar hätte gewagt mir dies zu bieten! 
Brutus. 

O ſtill! | 

Ihr hättet nicht gewagt ihn fo zu reizen. 
Caffius.. 


Was, nicht gewagt? 
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Brutus. 
Nein. 

Caffins. 
Cäfarn zu reizen nicht gewagt ? 

Srutus. 
Ihr hättet's für Eu’r Leben nicht gewagt. 

Caſſius. 


Verlaßt Euch nicht zu ſehr auf meine Liebe; 
Ich könnte thun was mich gereuen möchte. 


Brutus. 


Ihr habt gethan was Euch gereuen ſollte. 
In Eurer Drohung, Caſſius, wohnt kein Schrecken; 
Ich bin gewaffnet ſo in Redlichkeit, 
Daß ſie an mir vorbeizieht wie der Wind, 
Dep ih nicht achter Ich ſchickte jüngſt zu Euch 
Um eine Summe Golds, die Ihr mir abſchlugt. 
Ich kann fein Geld durch ſchnöde Mittel ſchaffen; 
Beim Himmel, lieber münz' ich aus mein ge 
Und tröpfle Blut für Drachmen, al3 den Bauern 
Aus harter Hand ihr bischen Armuth zerren 
Durch krumme Schlihe. Ih ſandt' um Gold zu Euch, 
Um meine Legionen.zu bezahlen ; 
Ihr Ichlugt es ab. ar das des Caſſius würdig ? 
ätt’ ich dem Cajus Caſſius fo ermwidert ? 
ann Marcus Brutus& jo habgierig wird 
Und Lumpenpfennige dem Freund verjchließt, 
Zn, Götter, nehmt all eure Donnerfeile, 


Zerſchmettert ihn zu Staub ! 
Caffius. 
Ich ſchlug's nicht ab, 
Srutus. 
Ihr thatet e3. 
Caſſius. 


Ich that es nicht; ein Thor 
Bracht' Euch Beſcheid. Brutus zerreißt mein Herz. 
Ein Freund ſollt' eines Freundes Schwächen tragen ; 
Brutu3 macht meine größer als fie find. 
Brntus. 


Das thu' ich nicht, bis Ihr ſie übt an mir. 
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2 Gaffins. 
Ihr liebt mich nidt. 


Sentus 


Ich mag nicht Eure Fehler. 
Gaffins. 
Ein Freundesauge würde fte nicht fehn: 
Srutns. 


Ein Schmeichlerauge,, ja, und wären fie 
Riefig wie der Olymp. 
Gaffius. 


Komm, Marc Anton, und junger Octavius, komm, 
Nehmt eure Rah’ allein am Caſſius; 
Denn Caſſius ift diefes Lebens jatt, 
Gehaßt vom Freund, gehöhnt von feinem Bruder, 
Gefcholten wie ein Knecht, all meine Fehler 
Vermerkt, gebucht, gelernt und einftubirt, 
Mir ins Gefiht geworfen! — D ih könnte 
Die Seele mir ausweinen! — Da ift mein Dold, 

ier meine nadte Bruft, darin ein Herz, 

eiher als Plutus' Schadht, mehr werth ala Gold: 
Wenn du ein Römer bijt, fo nimm’3 heraus ! 
Ih, der Gold abjhlug, biete dir mein Herz ; 
Stoß zu wie einft auf Cäfarn! denn ich weiß, 
Da du ihn haßteſt, liebteft du ihn mehr 
Als je du Caffius geliebt. 

Brutus. 


Gtedt ein den Dold. 
Seid zornig wann hr wollt, es fteh’ Euch frei; 
hut was Ihr wollt, Kränkung foll Laune fein, 
D Caſſius, einem Lamm feid Ihr gefellt, 
Das Zorn hegt wie der Kiefel Feuer birgt, 
Der, ſtark genöthigt, flüchtig Funken zeigt 
Und wieder kalt ift. 

Gaffius. 


2 Caſſius jo lang gelebt, um nur 
urzweil und Spaß zu fein für feinen Brutus, 
Dann Gram und ſchlecht geftimmtes Blut ihn plagt ? 


Brutus 
Als ich das ſprach, war ich auch ſchlecht geſtimmt. 
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Gaffins. 
Geſteht Ihr fo viel ein? Gebt mir die Hand! 
Sratus. 
Und aub mein Herz. 
Gaffius. 
D Brutus! 
Srutus. 
Mas noch mehr? 
Gaffins. 


Liebt Ihr mid nicht genug, Geduld zu haben 
Mann meiner Mutter Erbtheil, jähe Laune, 
Zu weit mid hinreipt ? 
Brutus. 

Ja, Caſſius; und fortan, 
Wann Ihr zu ſtreng mit Eurem Brutus ſeid, 
So wird er denken, Eure Mutter ſchmähle, 
Und Euch gewähren laſſen. 


(Lärm hinter der Scene.) 
Ein Poet (Hinter der Scene). 
Laßt mid hinein: ich muß die Feldherrn fehn. 
Ein Zank ift zwifchen ihnen; 's ift nicht gut, 
Daß fie allein find. 
£ncinus (Hinter ber Scene). 
Ihr dürft nicht hinein. 
Poct. 
Nichts als der Tod hält mich zurüd. 
(Der Poet tritt auf.) 


Gaffius. 

Nun denn, was gibt’3? 
Yoct. 

Schämt euch, ihr Feldherrn! Sagt, was habt ihr vor? 
Liebt euch, feid freund ! das würd’ euch beſſer ftehn ; 
Denn, traun, ich hab’ mehr Jahr' ala ihr gefehn. 

Eaffins. 
‚Ha ha! wie fehändlic reimt der Cyniker! 
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Brutus. 

Macht Euch fort, Geſell; dummdreiſter Menſch, hinaus! 
Caſſius. 

Laßt ihn gewähren; 's iſt jo ſeine Weiſe. 
Brntus. 


Ich gönn' ihm ſeine Laun' am rechten Ort; 
Was ſoll der Krieg mit ſolchen Schellennarren? — 
Hinaus, Kumpan! 

Caſſius. 


Geh deiner Wege, fort! 
(Der Poet ab.) 
(Lucilius und Titinius treten auf.) 


Srutus. 


Lucilius und Titinius, beißt die Oberſten 
Die Truppen einquartieren auf die Nadıt. 


Gaffins. 


Und kommt dann ſelbſt — und bringt Meflala mit — 
Sofort zu un?. 
Srutns. 


Lucius, ein Becher Weinz ! 
(Lucilius, Titinius unb Lucius ab.) 


Gaffius. 

Ich date nie, daß Ihr fo zürnen könntet. 
Srutus. 

O Caſſius, ih bin frank von manchem Gram. 
Gaffius. 


Eurer Philoſophie gebraucht Ihr nicht, 
Wenn Ihr zufäll'gen Uebeln Raum gewährt. 





Brutus. 
Kein Menſch trägt Leiden beſſer. Portia iſt todt. 
Caſſius. 
Ha! Portia ! 
Brutus. 





Sie iſt todt. 
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Eaffius. 


Wie fam ich lebend fort, va ih Euch reiste? 

O bittrer, unerträglicher Berluft ! 

An welcher Krankheit ? 
Bruins. 

Schmerz um unfre Trennung, 

Und Sram, daß mit Octavius Marc Anton 

So mädtig worden — denn mit ihrem Tode 

Kam der Bericht —: dies bradte fie von Sinnen, 

Und ald man fie allein ließ, fchlang fie euer. 


Eaffius. 
Und ſtarb jo? 


Starb jo. 


Brutus. 


Eaffins. 


D ihr ew’gen Götter ! 
(Luciud bringt Wein und Kerzen.) 


Srutus. 


Redet nicht mehr von ihr. — Gib mir den Becher. — 
Hierin begrab’ ih allen Unglimpf, Caffius. 
Caſſins. 
Mein Herz iſt durſtig Euch Beſcheid zu thun. — 
Füll', Knabe, bis der Wein den Becher kränzt. 
Bon Brutus' Liebe trink' ich nie zu viel. 
(Titinius fommt zurüd mit Meffala.) 
Sreutus 
Tritt ein, Zitinius. — Sei gegrüßt, Meſſala. — 
Nun laßt und dicht um diefe Kerze ſitzen 
Und überlegen, was un3 frommen mag. 
Caffius. 
Bortia, du dahin! 
Brutus. 
Nicht mehr, ih bitt' Euch. — 
Meſſala, hier ſind Briefe eingegangen, 
Wonach Detavius und Marc Anton 
Deran iehn gegen uns mit ftarfer Macht 
nd ihren Heerzug nady Philippi lenken. 
Meſſala. 


Ich habe Briefe von demſelben Inhalt. 
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Meſſala. 


Daß durch Proſcription und Achtserklärung 
Octavius, Marc Anton und Lepidus 
An hundert vom Senat zu Tode brachten. 


Srutns. 


Da ftimmen unfre Briefe nicht genau ; 
Der meine fpriht von ſiebzig Senatoren, 
Die ſo gefallen, darunter Cicero. 


Caſſius. 


AMeſſala. 
Ja, Cicero iſt todt, 
Und auch infolge jenes Achtsbefehls. 
Kam Euer Brief von Eurer Gattin, Herr? 


Mit welchem Zuſatz? 


Cicero auch! 


Brutus. 

Nein, Meflala. . 
Meſſala. 

Und ſteht in Euerm Brief nichts über ſie? 
Brutus. 

Gar nichts, Meſſala. 
Meſſala. 

Das bedünkt mich ſeltſam. 

Srutus. 

Warum? wißt Ihr dur Euern Brief von ihr? 
Meffala 

Nein, Herr. 
Brutus. 

Wenn Ihr ein Römer feid, fa: mir die Wahrheit. 
Meſſala. 


Ertragt die Wahrheit wie ein Römer denn: 
Denn wahrlich, fie ift todt, feltfam geftorben. 


BGBrutus. 


Lebwohl denn, Portia! — Freund, wir müſſen ſterben. 


Weil ich bedacht, daß ſie einſt ſterben müſſe, 
Hab’ ich die Kraft es zu ertragen jeßt. | 
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AMeſſala. 
Sp trägt ein großer Mann ein großes Leid. 
Gaffius. 
Durch Kunft hab’ ich fo viel hiervon ala Ihr, 
Doch die Natur in mir trüg’ e3 nicht fo. 
Srutus. 
Wohl, friih an unfer Wert! Was haltet ihr 
Bon ungefäumten Aufbruch nah Philippi ? 
Caffins. 
Ich halt! & nit für rathſam. 
Brutns. 
Euer Grund? 
Caſſins. 


Weil's beſſer iſt, die Gegner ſuchen uns: 
So ſchwächen ſie die eigne Macht, erſchöpfen 
Ihr eigen Volk; indeß wir, ſtilleliegend, 
Voll Ruhe, Wehrbarkeit und Raſchheit ſind. 


Brutus. 


Der gute Grund muß doch dem beſſern weichen. 
Das Land von hier bis nach Philippi iſt 
Nur mit erzwungner Gunſt uns zugethan; 
Denn murrend hat es Laſten uns gezahlt. 
Der Feind, indem er dieſen Strich durchzieht, 
Wird aus dem Strich die eigne Zahl vermehren, 
Vordringen neuergänzt, erfriſcht, ermuthigt. 
Von dieſem Vortheil ſchneiden wir ihn ab, 
Wenn bei Philippi wir die Stirn ihm bieten, 
Dies Volk im Rücken. 

Caſſius. 


Hört mich, lieber Bruder. 


Brutus. 


Erlaubt noch dies. Wir haben unſre Freunde 
Aufs höchſte angeſpannt, die Legionen 

Sind übervoll, und unſre Sach' iſt reif. 

Der Feind vermehrt ſich noch mit jedem Tag; 
Wir, auf dem Gipfel, ſtehn ſchon an der Neige. 
Im Menſchenleben gibt es Ebb' und Flut: 
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Wenn man die Flut wahrnimmt, führt ſie zum Glück; 
Verſäumt ſie, und die ganze Lebensfahrt 
Wird eingeengt in Sandbänk' und in Nöthe. 
Auf ſolcher hohen See ſind wir jetzt flott 
Und müſſen, wenn der Strom uns hebt, ihn nutzen, 
Oder das Schiff verlieren. 
Caſſius. 
Dann vorwärts, wenn Ihr wollt: 
Wir ſelber rücken vor, ſie ſuchend bei Philippi. 
Brutus. 
Die tiefe Nacht hat unfern Rath befchlichen, 
Und die Natur muß höherm Zwang geboren, 
Den wir mit knapper Raft abfinden wollen. 
Sit mehr noch zu bereven ? 
Gaffius. 
Nein. Schlaft wohl, 
Früh morgen wollen wir aufftehn und fort. " 
Brutus. 
Lucius, mein Nachtgewand. — Lebt wohl, Meſſala. — 
Schlaft wohl, Titinius. — Evler, edler Caffius, 
Lebt wohl und ruht wohl. 
Gaffius. 
D mein theurer Bruder, 
Das war ein fchlimmer Anfang diefer Nacht. 
Nie komme folh ein Zwiefpalt zwifhen uns, 
Leidet’3 nicht, Brutus ! 
Brutus. 
Alles iſt nun gut. 
Caſſius. 
Schlaft wohl, mein Feldherr. 
Brutus. 
Gute Nacht, mein guter Bruder. 
Titinius und Aeſſala. 
Mein Feldherr, Gute Nacht. 


Brutus. 


Lebt alle wohl. 
(Cafſius, Titinius und Meſſala ab.) 
(Lucius bringt das Nachtkleid.) 
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Srutus. 

Gib das Gewand, Wo ift dein Saitenfpiel ? 
£ucius 

Im Zelt bier. 
Brutus. 


Sprichſt du ſchläfrig? Armer Schelm, 
Ich kann's nicht tadeln, du biſt überwacht. 
Ruf Claudius und ein paar andre Diener; 
Sie follen bier im Zelt auf Kiffen fchlafen. 
£ucius. 


Varro und Claudius ! 
(Barro und Claudius treten auf.) 


Yarro. 
Ruft mein Herr? 
Brutus. 


Ich bitt' euch, liegt in meinem Zelt und jchlaft. 
Bielleiht daß ich euch bald ſchon weden muß 
Zu Botendienft an meinen Bruder Caffius, 


Yarro. 


Menn’3 Euch beliebt, wir wollen jtehn und warten. 
Srutus. 

Ich will's nicht haben ; legt euch, meine Freunde, 

Vielleicht daß ich mich ander? noch beſinne. — 

Gieh, Lucius, hier dad Buch, das ich geſucht: 


Ich batt’ es in die Taſche hier geitedt. 
(Die Diener legen ſich nieder.) 


£ucins. 


Ich wußte, Herr, daß hr e3 mir nicht gabt. 
Srutus. 

Kind, hab’ Geduld mit mir; ich bin vergeklich. 

Kannſt noch die müden Augen offen halten 

Und eine Weife fpielen oder zwei? 


Lucius. 
Wenn's Euch gefällt, Herr. 
Brutus. 
Mir gefällt's, mein Junge. 
Ich plage dich zu ſehr, doch du biſt willig. 
Julius Cäfer. 6 
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£ucius. 
’3 ijt meine Pfliht, Herr. 
Brutus 
Ich darf fie nicht anfpannen über Kraft; 
Ich weiß, daß junges Blut auf Schlafen hält. 


Lucius. 
Ich hab' geſchlafen, Herr. 
Brutus. 


Sehr wohl gethan! und du ſollſt wieder ſchlafen; 
Ich will nicht lang dich halten. Wenn ich lebe, 
Will ich dir Gutes thun. 
(Muſik und Lied.) 
Ein ſchlaäfrig Stück! — O mörderiſcher Schlummer, 
Legſt du die bleierne Keul' auf meinen Knaben, 
Der dir Muſik macht? — Lieber Schelm, ſchlaf wohl; 
Ich will dir's nicht zu Leid thun, dich zu wecken. 
Sobald du nidjt, zerbricht dein Saitenſpiel; 
Ich nehm’ es weg ; fchlaf wohl, mein guter Junge. — 
Laßt ſehn, hab’ ich das Blatt nicht eingelnidt, 
Wo ich beim Leſen abbrah ? — Hier wird's fein. 
(Er fegt ih. — Der Geift Säfar’s ericheint.) 
Wie dunkel brennt das Liht! — Ha, mer kömmt da? 
30 glaub’, es iſt die Schwäche meiner Augen, 
ie diefe jchredliche Erſcheinung ſchafft. 
Es fommt mir näher! — Bilt du irgendwas? 
Bilt du ein Gott, ein Engel, oder Teufel, 
Bor dem mein Blut gerinnt, mein Haar fi jträubt ? 
Steh Rede, wa3 bu bift ! 


Der Geil. 
Brutus, dein böfer Geift. 


Bruins. 
Was willft du mir? 


Der Geif 
Kundthun, dab du mich fehn wirft bei Philippi. 
Brutus. 
So foll ih dich noch einmal fehn ? 
Der Geiſt. 


Ya, bei Philippi. 
(Der Geift verſchwindet.) 
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Srutus. 


Nun, bei Philippi denn will sch dich ſohn. — 
Nun id ein Herz gehabt, verſchwindeſt Du, 
Du arger Geiſt, — ſpräch' ich mehr mit dir. — 


‚ Lucius! — Varro! Claudius! — Wacht auf! 
laudius! 
encins. 
Die Saiten ſind verſtimmt, Herr. 
Brutns 


Er glaubt, er fei bei feinem Spiele nod. — 
Erwache, Lucius. 


Sucins. 

Herr ? 
Brutus. 

Haſt du geträumt, mein Sohn, daß du ſo ſchrieſt? 
£ncins. 

Ich weiß nicht, Herr, daß ich gejchrieen habe. 
Srutus 

Doc jchrieft du. Haft du irgendwas gefehn ? 
Lncius. 

Nichts auf der Welt. 
Srntus. 


Schlaf weiter, Lucius. — Heda, Claudius! — 
Du, Burſch, erwach'! 
Clandius und varro. 
Herr? 
Brutus. 
Weshalb habt ihr im Schlaf ſo aufgeſchrien? 


Clandius und darro 
Thaten wir das? 


Brutus. 
Ja; ſaht ihr irgendwas? 
Yarro. 
Sch habe nicht? gejehn. 
Glaudins. 


Ich auch nicht, Herr. 
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Brutus. 
Geht und empfehlt mich meinem Bruder Caſſius; 
Sagt ihm, er ſoll ſein Heer voraufziehn laſſen, 
Wir folgten nach. 
varro und Elandins. 


Es Soll geſchehen, Herr. 
(Alle ab.) 


Fünfter Aufug. 





Erste Scene. 
Die Ebene von Philippi. 
Octavins und Antonins treten auf mit Truppen. 


Octavins. 


Nun, Marc Anton, wird unfre Hoffnung wahr. 
Ihr meintet, daß der Feind und auf den Höhn 
Erwarten werd’ und nicht herunterfommen ; 

Es weiſt fih anders aus: jie rüden an; 

Hier bei Philippi fordern fie un3 vor 

Und ftehn ung Rede eh mir fie gefragt. 


Antonius. 


Pah, ih durchſchau' ihr Herz ; ich weiß genau, 

Warum fie'3 thun. Sie zögen herzlich gern 

Nah andern Plätzen und ihr Vormarſch ift 

Furchtſame Prahlerei; fie wähnen fo 

Uns vorzufpiegeln, daß fie Muth befäßen ; 

Allein dem ift nicht fo. 
; (Ein Bote tritt auf.) 


Bote. 


Bereitet euch, ihr Feldherrn! 
Der Feind rüdt an mit Triegerifhem Prunk; 
Sein blutig Schlachtpanier it auggehängt, 
Und etwa muß im Augenblid geſchehn. 
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Antonius. 


Octavius, führt langfam Euern Flügel 
Die linke Seit’ entlang im ebnen Feld. 


© ctavius. 

Die rechte Seite ich, nimm du bie linke. 
Antonius. 

Was kreuzt Ihr mid, da die Entſcheidung drängt ? 
Oetavius. 

Ich kreuz' Euch nicht, doch ich verlang’ es fo. 


(Mari. — Dann Trommeln. Brutus, Gaffius, Zucilius, Titinius und 
Meſſala treten auf mit Truppen.) 


Srutus. 
Sie machen halt! fie möchten unterhanvdeln. 
Gaffius. 
Zitiniug, halt! wir treten vor und reben. 
Octapius. 
Antonius, laſſen wir zum Angriff blaſen? 
Antonius. 


Nein, Cäſar, laßt uns ihren Stoß beſtehn. 
Kommt mit, die Feldherrn wünſchen ein Geſpräch. 


Octavius. 
Bleibt ſtehn bis zum Signal. 

Brutus. 
Erſt Wort, dann Schlag: Mitbürger, meint ihr nicht? 

Octavpius. 
Wir ziehen nicht die Worte vor wie Ihr. 

Brutus. 
Doch beſſer gute Wort' als böſe Hiebe. 

Antonins. 


y gebt zu böfem Hieb ein gute Wort, 
ie Euer Stoß in Cäſar's Herz bezeugt 
Beim Ruf „Lang lebe Cäfar!” 
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Srutns. 


Marc Anton, 
Bon Euern Hieben weiß die Welt noch nichts, 
Doch Eure Worte rauben Hyblas Bienen 
AU ihren Honigjeim. 
Antonius. 
Nicht auch den Stachel? 
Brutus. 


Ja, und auch die Stimme: 
Ihr ſtahlt auch ihr Geſumm, Antonius, 
Und klugerweiſe droht Ihr eh Ihr ſtecht. 


Antonius. 


Schurken, ihr thatet's nicht, als eure Meſſer 
Einander hackten in den Rippen Cäſar's. 

Ihr grinſtet wie die Affen, krocht wie Hunde, 
Bogt euch wie Knechte, küßtet Cäfar’3 Fuß, 
Als der verdammte Casca wie ein Bluthund 

Von hinten Cäſar's Nacken traf. Ihr Schmeichler! 


Caſſius. 


Schmeichler! Nun Brutus, dankt Euch ſelbſt; 
Denn dieſe Zunge würde heut nicht ſchmähn, 
Wär’ Caſſius Rath befolgt. 


Octavins. 


Kommt, kommt, zur Sache! Schwiztzt ihr ſchon beim Zank, 
— kommt es beim Beweis zu röthern Tropfen. 
eht, 

30 zieh’ ein Schwert zum Kampfe mit Verſchwörern; 

nn denkt ihr daß das Schwert zur Scheide kehrt ? 
Niemals, bis Cäſar's dreiunddreißig Wunden 
Gerächt find, oder bi3 ein andrer Cäfar 
Mehr Blut no liefert dem Verrätherſchwert. 


Bruins. 
Cäjar, du kannſt nicht fterben durch Verräther, 
Du bringelt denn fie mit. 
Octavius. 


So hoff' ih auch 
Daß ih nicht fterben fol durch Brutus' Schmert. 
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Brntus. 


D, wärft bu deines Stammes Coelfter, 
Du könnteft, junger Mann, nicht ſchöner fterben, 


Caſſius. 


gene Schuljung', unmwerth folder Ehre, 
t zu einem Banketier und Faſchingsſchwärmer! 


Antonius. 


Ein 
Gele 


Der alte Caſſius nod ! 
Octavius. 


Antonius, kommt! — 
Troß in die Zähne ſchleudr' ich euch, Verräther! 
Wagt ihr zu fechten heut, jo kommt ins Feld, 
Sonft, mann ihr Luft habt. 
(Detavius und Antonius mit Truppen ab.) 
Caffius. 


Nun wehe, Wind; ſchwill, Woge ; Schifflein, ſchwimm! 
Der Sturm geht los, ein Wageſpiel um alles. 


Brutus. 
Lucilius, hört; ein Wort mit Euch. 
Lncilius. 
Mein Feldherr? 
Caſſins. 


Meſſala! 

Aeſſala. 

Was befehlt Ihr, Herr? 
Gaffins. 
Mefiala, 

Geburtätag feir’ ich heut; an dieſem Tage 
Kam Caſſius auf die Welt. Gib mir die Hand, 
Sei du mein Zeuge, daß ih wider Willen, 
Sowie Pompejus einft, gezwungen nur 
An eine Schladt alt unjre Freiheit wage. 
Ihr wißt, ih gab dem Epicurus recht 
Und feiner Meinung ; jett befehr’ ich mich 
Und glaub’ an Dinge, welche vorbedeuten. 
Auf unferm Marſch von Sardis ſchwangen ſich 
Zwei große Adler auf das vordre Banner 
Und fraßen dort aus unſrer Leute Hand; 
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Bis nad Philippi blieben fie bei uns. 

a Morgen find fie weggeflohn und fort. 
tatt ihrer fliegen Raben, Krähn und Geier 
Uns überm Haupt und fehaun herab auf ung 
Wie auf todkranken Raub; ihr Schatten fcheint 
Ein Trauerhimmel, unter dem das Heer 
Daliegt, bereit den Athem auszuhauden. 


Meffala. 
D glaubt das nicht ! 
Caſſius. 


Ich glaub' es auch nur halb; 
Denn ich bin friſches Muths und feſt entſchloſſen, 
Standhaft zu trotzen jeglicher Gefahr. 


Brutus. 
Ganz recht, Lucilius. 
Caſſius. 


Nun, edler Brutus, 
Die Götter ſeien heut ung hold, daß wir 
Als Freunde friedlich bis ind Alter leben! 
Doch weil der Menſchen Los unficher bleibt, 
Laßt uns den ſchlimmſten Fall ins Auge fallen: 
Wenn wir die Schlacht verlieren, dann ijt dies 
Das allerlegte mal daß wir uns fprecden. 
Was habt Ihr dann Euch vorgejegt zu thun ? 


Srutus. 


Ganz nad der Vorſchrift der Philofophie, 
Wonach ich Cato tadelt’ um den Top, 
Den er ſich felber gab — id weiß nicht wie, 
Allein es kömmt mir feig und ſchmählich vor, 
Aus Furt vor dem was kommen Tann dem Ende 
So vorzugreifen —, mit Geduld mich waffnend, 
Werd’ ich den Rathichluß jener Macht erwarten, 
Die unfre Welt regiert. | 

Caſſins. 


Alſo, wenn wir verlieren, 
Wollt Ihr Euch führen laſſen im Triumph 
Durch alle Straßen Roms? 


Brutus. 


Nein, Caſſius, nein; glaub’ mir, du edler Römer, 
Brutus wird nie gebunden gehn nad) Rom: 





Fünfter Aufzug. Zweite Scene. 


Cr hegt zu hohen Sinn. Doc diejer Tag 
Muß enden was des Märzen Idus anfing, 
Und niemand weiß, ob wir ung wiebderfehn ; 
Drum nehmen wir auf ewig Lebemwohl: 

Leb’ wohl denn, für und für, mein Caffius ! 
Sehn wir und wieder, nun fo lächeln mir; 
Wo nit, fo war der Abſchied wohlgethan. 


Gaffins. 
Du auch leb’ wohl, mein Brutus, für und für! 


Sehn wir uns wieder, ja, dann lächeln wir; 
Wo nidt, war Abſchied freilich wohlgethan. 


Brutus. 


Wohl denn, voran! O wüßte jemand doch 

Das Ende dieſes Tagwerks eh es kömmt! 

Indeß der Tag wird enden: das genügt; 

Und dann wird man ſein Ende wiſſen. Kommt! 
(Alle ab.) 


Zboeite Scene. 
Das Schlachtfeld. 
Getümmel. Brutns und Meſſala treten auf. 


Brutus. 


Reit, reit, Meſſala, reit! bring dieſe Zettel 
Den Legionen auf der andern Seite. 

(Lautes Getümmel.) 
Laß ſie auf einmal vorgehn; denn ich merke, 
Octavius' Flügel hält nur ſchwachen Stand, 
Ein raſcher Stoß wirft übern Haufen ihn. 
Reit, reit, Meſſala! laß ſie alle ſtürmen. 

(Ab.) 
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Dritte Scene. 
Ein anderer Theil des Schlachtfelbes. 
Getümmel. Caſſins und Titinius treten auf. 


Caſſius. 
O ſieh, Titinius, ſieh, die Schurken fliehn! 
ſelbſt bin meiner Leute Feind geworden: 
ies unſer Banner wandte ſich zur Flucht, 
Ich ſchlug den Feigling todt und nahm es ihm. 


Titinius. 


O Caſſius, Brutus gab das Wort zu früh; 
Sobald Octavius wich, nahm er den Vortheil 
Zu hitzig wahr; ſein Volk fing an zu plündern, 
Indeß Antonius uns ganz umſchließt. 
(Pindarus tritt auf.) 
Yindarns. 
Flieht weiter weg, Herr, flieht noch weiter weg ! 
Antonius ift in Euern Zelten, Herr; 
Drum, edler Caffiug, flieht, flieht weit hinweg ! 
Gaffius. 
a ift es meit genug. Schau, ſchau, Titinius, 
ind's unfre Zelte wo ich's brennen ſehe? 
Titinius. 
Ja, Herr. 
Caſſius. 


Titinius, wenn du mich liebſt, 
Beſteig mein Pferd, bohr' ihm die Sporen ein, 
Bis es dich dort zu jenen Truppen bringt 
Und wieder her, damit ich mich verſichre, 
Ob jene Truppen Freund ſind oder Feind. 
Titinius. 


Ich will zurück ſein ſchnell wie ein Gedanke. 
(Ab.) 
Caſſius. 
Geh, Pindarus, ſteig höher dort hinauf. 
Mein Blick war immer ſtumpf; acht' auf Titinius, 


Fünfter Aufzug. Dritte Scene, 9 


Und fage mir was bu im Feld bemerkſt. — 

An diefem Tag hab’ ich zuerft geathmet ; 

Die Zeit ift um; mo ich begann, da end’ ich; 

Mein Leben bat den Kreis vollbracht. — Nun? fprid) ! 
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err! 


Caſſius. 
Was gibt's? A 


Yindarns. 
Zitinius ift von Neitern ganz umringt, 
Sie fprengen auf ihn ein mit heißem Sporn ; 
Do fpornt er auch; nun find fie ihm ganz nah; — 
Titinius, jegt! — fie fteigen ab; er au; 
Sie greifen ihn ; (Gefgrei) und, horch, fie jubeln laut. 


Eaffius 


Komm; ſieh nicht weiter zu! — D Feigling ih, 
So lang’ zu leben bis mein beiter Freund 
Gefangen wird vor meinen eignen Augen! — 
Komm, näher Burſch. 
In Parthia macht’ ih dich zum Gefangnen, 
Und ließ dich ſchwören, deines Lebens ſchonend, 
Daß du vollführen wolleſt was ih auch 
Di heißen möchte. Jetzt erfüll’ den Schwur. 
Sei frei nun; und mit diefem guten Schwert, 
Das Cäſar's Leib durchſtieß, triff diefe Bruſt. 
Antivorte nicht ! Hier, falle du das Heft, 
Und warn ih mein Gefiht verhüllt — mie jet — 
Lenk' du das Schwert. — Gäfar, du bift gerädt, 
Und mit dem Schwert, das dich getöbtet hat. 
(Er ftirbt). 
Yindarus. 
So bin ich frei! Ich wär’ e& nicht geworben, 
Ging es nah meinem Wunſch. — O Caffius, 
Weit weg von hier wird Pindarus entfliehn, 
Wo nie ein Römer ihn gewahren Soll. 


(Ab.) 
(Titiniu3 und Meffala treten auf.) 
Aeſſala. 


Es iſt nur Tauſch, Titinius; denn Octavius 
Sit überwältigt von des Brutus Heer, 
Wie Caſſius' Legionen vom Antonius. 
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- Sitinius. 
Die Nachricht wird ein Troft für Caſſius jein. 
Aeſſala. 
Wo habt Ihr ihn verlaſſen? 
Titinius. 


Ganz verzweifelnd 
Mit ſeinem Diener auf dem Hügel hier. 


Aeſſala. 
Iſt dies nicht er, am Boden ausgeſtreckt? 
Titinius. 
So liegt kein Lebender. O weh, mein Herz! 
Meſſala. 
Nicht wahr, er iſt es? 
Titinins. 


Nein, er war's, Meilala ! 
Caſſius it niht mehr! — O Abendfonne, 
Wie du in deiner rothen Glut verjinfit, 
So ſank in rothem Blut des Cafjius Tag! 
Die Sonne Roms verſank, der Tag it hin; 
Gewölk, Thau, Schreden kommt, das Spiel ift aus. 
Miztraun in mein Gelingen that die Werk. 


Meſſala. 


Mistraun in gut Gelingen that dies Werk. 

O haſſenswerther Irrthum, Kind der Schwermuth, 

Weshalb zeigft du dem raſchen Hirn ver Menfchen 

Das was nicht it? O Irrthum, bald empfangen, 

Du bringit es nie zu glüdlicher Geburt, 

Du bringſt die Mutter um, die dich erzeugt ! 
Titinins. 

He, Pindarus! Wo bift vu, Pindarus ? 
Aeſſala. 

Sucht ihn, Titinius. Ich indeſſen will 

Zum edeln Brutus, dieſe Botſchaft ihm 

Ins Ohr zu ſtoßen — ſtoßen mag ich ſagen, 

Denn gift'ger Pfeil und bohrend Eiſen wird 


Dem Ohr des Brutus ſo willkommen ſein 
Wie Meldung dieſes Anblicks. 
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Titiuins. 


Eilt, Meflala; 

Ich fuche mittlerweil den Pindarus. 

(Meifala ab.) 
Weshalb mich von dir Shiden, tapfrer Cajfius ? 
Traf ih nicht deine Freunde? Sebten fie 
Nicht diefen — auf meine Stirn, 
Ihn dir zu bringen? Drang ihr Jubel nicht zu dir? 
Ach, du haft alles fälſchlich ausgelegt ! 
Doch bier, nimm diefen Kranz auf deine Stirn ; 
Dein Brutus hieß mich dir ihn geben, ic) 
Will fein Geheiß vollführen. — Brutus, komm 
Und ſieh wie ih den Cajus Caſſius ehrte. — 
Grlaubt es, Götter; dies ift Römerbraud: 
Komm, Caſſius' Schwert, triff den Titiniug aud. 

(Er ftirbt.) 

(Setümmel. Meſſala fommt zurüd mit le jungen Cato, Volum⸗ 
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nius, Strato und Lucilius.) 
Brutus. 
Wo, wo, Meſſala? ſprich, wo liegt die Leiche? 
Meſſala. 
Da drüben, und Titinius ſie betrauernd. 
Brntus. 
Titinius' Stirn liegt aufwärts. 
Cato. 
Er iſt todt. 
Brutus 


O Julius Cäſar, du biſt mächtig noch! 
Dein Geiſt geht um und wendet unſre Schwerter 
In unſer eigen Fleiſch. 

Cato. 


Seht her, der Wackre 
Hat Caſſius im Tode noch bekränzt. 


Brutus. 


Leben zwei Römer noch wie diefe zwei? 

Der letzte aller Römer, lebe wohl! 

Sold einen Mann kann Rom nie wieder zeugen. — 
Ihr Freund’, ih ſchulde Thränen diefem Todten 
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Mehr als ihr je mich werdet zahlen fehn. — 
Caſſius, ich finde Zeit, ich finde Zeit. — 
Kommt.vdenn und fhidt nach Thaſſos feine Leiche ; 
Er ſoll im Lager nicht beftattet werben, 
Es ſchlug' und nieder. — Komm, Luclius; 
Komm, junger Cato; in ven Kampf zur! — 
Labeo, Flavius, führt die Scharen vor. — 
Drei Uhr ift’3 jetzt; und, Römer, noch vor Nacht 
Berfuhen wir das Gluck in neuer Schladt. 

(Ale ob.) 


Vierte Scene. 
Ein anderer Theil des Schlachtfeldes. 


Gefecht. Dann kommen Brutus, Tato, £ncilins und andere, 


Brutns. 
Noch, noch, Landzleute, haltet hoch den Kopf! 
Cato. 


Ein Baſtard der es nicht thut! Wer geht mit? 

Ich rufe meinen Namen durch das Feld: 

Ich bin der Sohn des Marcus Cato, hört! 

Feind der Tyrannen, meines Landes Freund; 

Ich bin der Sohn des Marcus Cato, hört! 
Brutus. 


Und ich bin Brutus, Marcus Brutus, ich, 
Brutus, Freund meines Landes; kennt den Brutus! 
(Brutus füämpfend ab. Cato fällt.) 
£ucilius. 

D junger edler Cato, iſt es aus? 

Du ftirbit fo tapfer wie Titinius, 

Und ehren darf man dich ala Cato's Sohn. 

Ein Soldat. 


Ergib dich oder ftirb ! 
kuclinse 
Nur um zu jterben 
Ergeb’ ih mid. Hier ift fo viel für dich, 
(Er zeigt ihm Geld.) 
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Daß du fogleih mich tödten wirt. Erſchlag 
Den Brutus, ehre dich durch feinen Top! 


Der Soldat. 
Wir dürfen’s nit. Ein edler Kriegögefangner ! 
Imeiter Soldat. 
Platz! Sagt es dem Anton: Brutus gefangen ! 
Erfler Soldat. 
Ich will's ihm melden. — Sieh, da kommt er felbft. 


(Antonius tritt auf.) 
Brutus gefangen, Herr! Brutus gefangen ! 


Antonius. 


£ucilins. 


Sicher, Antonius, Brutus ift ficher. 

Berlaß dich drauf, daß nimmermehr ein Feind 
Den edeln Brutus lebend fangen wird ; 

Die Götter ſchützen ihn vor folder Schmach! 
Wann hr ihn findet, lebend oder tobt, 

Ihr werdet finden, Brutus bleibt er felbit. 


Antonius. 


Dies ift nicht Brutus, Freund; doch, auf mein Wort, 
Ein nicht geringrer Yang. Berwahrt ihn wohl ; 
Erweift ibm allen Glimpf; denn ſolche Männer 

Will ih zu Freunden lieber als zu Feinden. 

Gilt, jeht ob Brutus todt iſt oder lebt, 

Und bringt Beicheid in des Octavius Zelt, 

Wie alles geht. 


Mo ift er? 


(Ale ab.) 


Künfte Seene. 
Ein anderer Theil des Schlachtfelbes. 


Srutns, Dardanius, Elitus, Itrats und Yolnmnins treten auf. 


Bruins. 
Ruht, armer Reit von Freunden, hier am Felfen. 
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Elitus. 


Statifius gab das Signal, und bleibt 
Doch aus: er ift gefangen oder tobt. 


Bruins. 


Komm, ſetz' dich, Clitus. Todtſchlag ift die Lofung, 
Es ift des Tages Sitte. Clitus, hör. 
(Er flüftert ipm ins Ohr.) 


Clitus. 
Was? ih, Herr? Nein, niht um die ganze Welt ! 
Brutus. 


Still denn; fein Wort ! 
Elitus. 


Ch will ich felbit mich tödten. 
Brutus. 
Hör’ du, Dardanius. (Cr flüſtert ihm zu.) 
Dardanius. 
Sol ih jo etwas thun ? 


Clitus. 
O Dardanius! 


O Clitus! 


Dardanius. 


Clitus. 
Was bat dir Brutus Schlimmes abverlangt ? 
Dardanius. 
Ich follt’ ihn tödten, Clitus! Schau, er grübelt. 
Clitus. 
Jetzt iſt dies herrliche Gefäß voll Grams, 
Sodaß es überfließt bis an die Augen. 
Brutus. 
Komm zu mir, Freund Volumnius; ein Wort! 
volumnius. 
Was ſagt mein Feldherr? 
Brutus. 


Dies, Volumnius: 
Der Geiſt des Cäſar iſt mir nachts erſchienen 
Zu zwei verſchiednen malen, erſt in Sardis 
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Und vor’ge Naht bier auf Philippis Flur ; 
Ich weiß, daß meine Stunde kommen ift. 


Yolnmuins. 


Nicht doch, mein Feloherr ! 
Brutus. 


Je ih bin deß gewiß, Bolumnius. 

u fiehft die Welt, Volumnius, mie fie geht: 

Der Feind bat an den Abgrund uns gejchlagen ; 
(Fernes Getümmel.) 

's iſt würd'ger felbft hinunterfpringen, als 

Dez Stoßes harren. Mein Bolumnius, 

Wir gingen eimft zur Schule miteinander ; 

Bei diefer alten Freundschaft bitt' ih dich, 

Halt mir dad Schwert, daß ich hinein mich ftürze. 


Yolumnius. 


Das ift fein Dienft für einen Freund, mein Feldherr. 
(Getuümmel.) 


Elitns. 
Flieht, Herr, o flieht! hier gilt fein Säumen mehr. 
Brutus, 


Lebt wohl denn, du — und du — und du, Volumnius. — 
Strato, du lagft die ganze Zeit im Schlaf; 
Du, Strato, aud leb' wohl! — Landsleute, ja, 
Mein Herz ift froh, daß ih im ganzen Leben 
Nie einen Menſchen fand, der mir nicht treu war. 

ch habe Ruhm von diefem Unglüdstage, 

ehr al3 Dctaviug und Marc I nton 
Durch diefen ſchnöden Sieg erlangen werben. 
Lebt alle wohl! denn bald hat Brutus’ Zunge 
Beendet die Geſchichte meines Lebens. 
Naht deckt mein Auge; mein Gebein will Ruh, 
Da3 ih nur abgemüht um anzulangen 
Bei diefer Stunde. 

(Getümmel und Geſchrei Hinter ver Scene: „Flieht, flieht, flieht] 


— Clitus. 
Flieht, Herr, entflieht! 
Srutus. 


Nur fort! Jh will euch folgen. 


(Slitu3, Dardbanius und Bolumnius ab.) 
Julius Cäſar. 7 
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Ich bitte dich, Strato, bleib bei deinem Herrn. 

Du bift ein Burſch, der etwas auf fih hält; 

Dein Leben hatt’ etwas von Ehr' an fi: 

Halt denn mein Schwert, und wend' abfeit3 die Augen 
Wann ich hinein mich ſtürze. Willft du, Strato ? 


Strato. 
Erſt gebt mir noch die Hand, Herr; lebet wohl ! 
Brutus. 


Strato, leb' wohl. — Cäſar, ſei ſtill hinfort: 

Nicht halb ſo froh beging ich deinen Mord. 
(Er ſtirbt.) 

Getümmel und Rückzug. Detavius, Antonius, Meſſala und Truppen 
treten auf.) 


Octavius. 

Wer iſt der Mann? 
Meſſala. 

Des Brutus Sklav. — Strato, wo iſt dein Herr? 
Strato. 


Frei von den Banden, die gr tragt, Meflala. 
Die Sieger können nur zu Aſch' ihn brennen ; 

Denn Brutus warb nur von ihm felbft befiegt, 
Und niemand fonft hat Ruhm von feinem Tode. 


£ucilins. 


So mußten wir ihn finden! — Dank dir, Brutus, 
Daß du Luciliuß’ Rede wahr gemadit ! 


Octavins. 


Des Brutus Leute nehm’ ih all in Dienft. — 
Du, willſt du deine Zeit bei mir vertbun ? 


Strato. 
Ja, wenn Meflala mid) Euch überläßt. 

Octavins. 
Lieber Meflala, thut es. 

Aeſſala. 
Wie ſtarb mein Feldherr, Strato? 

Strato. 


Ich hielt den Schwertgriff, und er fiel hinein. 


Fünfter Aufzug. Fünfte Scene. 


Aeſſala. 


Octavius, nimm ihn denn, daß er dir folge, 
Der meinem Herrn den letzten Dienſt gethan. 


Antonins. 


Er war der Edelſte von ihnen allen; 
Denn jeder der Verſchwornen, bis auf ihn, 
That was er that aus Misgunſt gegen Cäſarn; 
Nur er — voll biedrer Sorg' ums Allgemeine 
Und Wohlfahrt aller trat er ihnen bei. 
En war fein Leben, und die Elemente 

o wohlgemifcht in ihm, daß die Natur 
Aufſtehen durft' und aller Welt verkünden : 
Dies war ein Mann! 

Octavins. 


Nach feiner Tugend Jaßt ung thun an ihm, 
Mit aller Würd’ und Ehren der Beltattung. 
In meinem Zelte lieg’ er dieſe Nacht, 
Recht wie ein Krieger, ftattli angethan. — 
Sp, ruft das Heer zur Raft! Wir wollen eilen 
Und diejes frohen Tags Trophäen theilen. 

(Ale ab.) 
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©. 3, 3. 4 v. o.: Marullus. — Die Folio nennt den zweiten 
Tribunen Murellus, was nur ein Drudfehler fein wird. Im Plutarch 
fteht, daß man Statuen oder Büften Cäſar's mit Föniglichen Dia- 
demen errichtet habe; dieſe hätten die beiden Tribunen Havins und 
Marullus niedergeriffen und feien daflir von Eäfar’8 Anhängern ver- 
haftet worden. 


©. 3, 3: 1v u: „ih bringe alles Abgängige wieder 
auf den Strumpf.“ — „Ich bin ein Ausbefferer ſchlechter soles 
(Seelen und Sohlen)” jagt der Schuhflider im Driginal, ein echter 
Zunftwig, der fiherlid dem engliihen Handwerkerleben entlehnt 
ward. Bei Schlegel antwortet der Mann: „Mein Gewerbe befteht 
darin, einen ſchlechten Wandel zu verbeffern,“ was artig erfunden ift, 
aber fih zu fehr von dem volfsmäßigen Ton entfernt. 


© 4, 3.130». o.: „ih babe Leine andre Nahrung als 
Ahle” — Im Englifhen beruht der Wit auf dem Gleichflaug 
von awl und all: „Sch Iebe von allem‘ und „ich lebe von der 
Ahle. Auch dies Wortfpiel wird zunftmäßig gewefen fein; es kommt 
ähnlich in einer alten Ballade, „Die drei Iuftigen Schuhflider‘‘, por: 
‚We have awl at our command.” 


©. 5., 3.150. u.: „Seht Ihr dorthin.” — Ic Halte es 
für richtiger, das englifhe you in der Anrede an Standesperfonen 
aud in den römifhen Dramen mit „Ihr“ zu überſetzen. Die durd- 
gängige Anwendung des „du“ bringt, eben weil es coftlimgetreuer 
iſt, einen nicht⸗ſhakeſpeare'ſchen Ton in den Dialog. Dies Gefühl 
wird auch Schlegeln bewogen haben, es bei dem modernern „Ihr“ 
bewenden zu lafſſen. Freilich bleibt dabei zu beachten, daß im Ge- 
braude „you und „Ihr“ ſich nicht vollfländig decken; daß ber 
Engländer auch ſchon im 16. Jahrhundert die Pluralform in vielen 
Hüllen anmwandte, wo fie ganz unfer „du vertritt; in folden Fällen 
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muß lebteres an feine Stelle treten. So ſcheint e8 mir zwar an⸗ 
gemefjen, daß Calpurnia, ich meine Shakeſpeare's Kalpurnia, ihren 
Gemahl ihrze; Portia dagegen, denfe ich, muß den Brutus duzen. 
In diefer letztern Beziehung bin ich von Schlegel abgewiden. 


5.5, 3. 10v. u: „Ihr wißt, es ift das Lupercalien— 
feft.” — Am Qupercalienfefte, meint der Tribun, müſſe man viel- 
leiht fünf gerade fein laſſen, weil die alte Sitte dann manches Un« 
gehörige entſchuldigte. Shaleipeare fand im Plutarch, daß am 

upercalienfefte vornehme junge Leute nadt durch die Straßen rannten 

und alle, die ihnen im Wege fanden, mit Lederriemen jchlugen; 
ihwangere und unfrudtbare Frauen ftellten fih, um geſchlagen zu 
werben, gefliffentlich den Läufern in den Weg, weil fie davon leichte 
Entbindung oder Kinderfegen hofften. Cäfar jah, auf einem goldnen 
Stuhle fitend, von großem Pomp umgeben, dem heiligen Wettlauf 
zu, an weldhem Antonius, der damals Konful war, theilnahm. 


©. 11, 3. 20 v. o.: „Rom Heißt befjer Raum: Raum 
Bat es reichlich.“ — „Now is it Rome indeed, and room 
enough.” Im Engliihen Hingen Rom und Raum gleich). 


©. 12, 3. 17 v. u: „Laßt mwohlbeleibte Männer um 
mich fein” u. ſ. w. — Diefen Zug entlehnte Shafefpeare dem 
Plutarch: „Als Cäſar's Freunde ihn vor Antonius und Dolabella 
warnten, antwortete er: um dieje fetten Männer und glattgelfämmten 
Köpfe kümmre ich mich nicht; aber die bleichen und klapperdürren 
Leute fürdhte ich am meiften. Womit er Brutus und Caſſius meinte.‘ 


S. 12, Z.9 v. u.: „Ich wünſcht' ihn fetter nur, ich fürcht' 
ihn — — Schlegel überſetzt: „Wär' er nur fetter! Zwar ich 
fürcht' ihn nicht.“ Das iſt nicht im Geiſte Cäſar's geſprochen, der 
durchaus nicht daran denkt, dem Caſſius fo nachdrücklich mehr Be⸗ 
leibtheit zu wünſchen, ſondern nur dem Antonius auf deſſen „O 
fürchtet den nicht!“ bemerklich machen will, daß er ihn misverſtanden 
habe: Ich fürchte ihn gar nicht, ich wünſche ihm nur mehr Fett. 


©. 14, 3. 10 v. 0.: „Ih ſah den Marc Anton ihm eine 
Krone anbieten” u. ſ. w. — Die Erzählung des Casca ift in den 
äußern Umriffen dem Berichte Plutarch's entfehnt, der aber natürlid) 
nichts von den draftiihen Einzelheiten weiß, mit denen der gallige 
Patrizier feinen Bortrag ausftattet. Bei Plutarch macht Übrigens 
Cäfar jeinem Zorn über die fehlgeichlagne Kronenfomddte nicht auf 
offnem Markte, ſondern erft in jenem Haufe, im Kreife jeiner Ver⸗ 
trauten Luft; und daß er hintendrein fih mit feinen epileptifchen 
Anfällen entfchuldigt habe, wird nur gerlichtsweife erwähnt. 


S. 14, 3. 11 v. o.: „es war fo ein Stirnband.“ — „Ein 
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mit Lorbern umflochtenes Diadem“ fleht im Plutarch. Shakeſpeare 
ebraucht dafür das Wort „coronet‘, welches die Heinern Kronen, 
Derngliche, gräflihe u. f. w., im Unterſchiede von der königlichen be» 
zeichnet, alfo namentlich den Gedanken an die über dem Haupte fid 
zufammenfchließenden Bügel fern hält. 


©. 15, 3. 9v.u.: „mir war's Griechiſch.“ — Im Eng: 
liſchen ſprichwörtlich für: unverftändlidh; wie wir jagen: es waren 
mir böhmifche Dörfer. Daß die vornehmen Römer griechiſch ſprachen, 
erwähnt. Plutard) mehrfach; es ift ein Merkmal feiner Bildung. 


&. 19, 3.19». u: „Warum denn reife, Narın umd 
Kinder grübeln.“ — Eaffiıs findet ein Zeidyen der aus den Fugen 
gegangenen Welt darin, daß alte Leute, Narren und Kinder ihre 
naturgemäße Gedankenlofigkeit mit grübelnden Betrachtungen ver- 
taufhen. Dan bat dem Berfe durch andere Interpunction den Sinn 
a wollen: Warum denn Greife Narren (werden), Kinder grü- 

en; und diefer Lesart ift Schlegel gefolgt. 


©. 19, 3.13 v. u.: „Für irgendeine ungeheure Schuld.“ 
— „Unto some monstrous state. Schlegel überfett: „Für 
irgendeinen misbefchaffnen Staat. Dagegen ift, abgefehen von 
dem viel zu Schwachen „misbeichaffen‘‘, einzuwenden, daß darliber, ob 
die Wunderzeihen Rom oder irgendeinem anbern Staate gelten, 
Caſſius und Easca nicht zweifelhaft find; Casca nennt fie ja ausdrüd- 
lich „Boten furdtbarer Warnung, uns zu ſchrecken“. State ift hier, 
wie unzählige male bei Shakeſpeare, ganz einfah: Zuftand ver 
Dinge; was dem Sinne nad mit dem von mir gebrauchten Aus- 
brud zufammentrifft, obwol er nicht wörtlih das Original wieder- 
gibt. Der deutihen Sprade fehlt das Wort für state; „ Zuftand 
der Dinge’ würde zu jchleppend fein. 


©. 20, 3. 130.u.: „Und warum ift denn Cäfar ein 
Tyrann?‘ — „And why should Caesar be a Tyrant then?“ 
„und‘ Scheint mir hier unentbehrlich, weil Caſſius eine neue 
akenreihe beginnt. Schlegel jchreibt: „Warum denn wäre Käfer 
yrann ? als ob Caſſius feinen letzten Gedanken, daß man durch 
tmord fi der Knechtichaft entziehen könne, fortfette. Aber er 
fagen: Und dann, wie geht es denn eigentlich zu, daß wir 
aupt vor einer jo fatalen Alternative, Knechtſchaft oder Tod, 
‚ daß ein ſchwacher Menſch wie Cäfar folhe Macht befitt ? 
wir uns nicht wehren, weil wir ihn nicht todtichlagen. — 
lbweichung von Schlegel’8 Tert ift alfo wohl erwogen, wie aud) 
son Fällen, welche ſämmtlich zu rechtfertigen unthunlid 
vürde. 


. 22, 3.3 v. o.: „Und legt es auf des Prätors Richter- 
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ſtuhl.“ — Caſſius und Brutus befleideten in Cäſar's er das 
Brätorenamt, wie Plutarch, dem auch die Sefchichte mit den Zetteln 
entlehnt ift, mittheilt. 


©. 23:Der Garten bes Brutus. — Belanntlid) rühren die 
in unfern Shafejpeare- Ausgaben üblihen Eintheilungen in Scenen 
und die Angaben, wo jede Scene fpiele, nicht vom Dichter felbit her, 
fondern find eine Zuthat ſpäterer Herausgeber. Die ältefte Folio 
theilt die Scenen nur in einigen Stüden ab; Ortsbezeichnungen hat 
fie faft nie. Eine der feltnen Ausnahmen bildet die 1. Scene des 
zweiten Acts, an deren Spite fehon die Folio die Bühnenweiſung 
hat: „Brutus tritt auf, in feinem Garten‘. 


©. 24, 3. 20 v. o.: „Ift morgen, Knabe, nicht der erfte 
März?" — Die englifhen Herausgeber haben willkürlich „the first 
of March‘, wa8 in der Folio fteht, in „Ides of March‘ geändert, 
weil allerdings dies das richtige Datum gewefen wäre. Brutus irrt 
2 eben im Zage, und läßt deshalb den Sklaven im Kalender nad» 
eben. 


©. 24, 3. 12 v. u: „Die Meteore, die am Himmel 
zuden” — Wir find noch in der Gemitternadht, die dem Tode 
Cäſar's voranging; beim Glanze des Wetterleuchtens und der Übrigen 
elektriſchen Erſcheinungen, von Shafefpeare „exhalations‘ genannt, 
lieſt Brutus den kurzen Inhalt des Zettels. 


©. 25, 3.6 dv. o. „Herr, funfzehn Tage find vom März 
verſtrichen.“ — Auch Bier haben die Herausgeber „fifteen‘ in 
„fourteen‘' corrigirt, weil die Idus des Märzmonats auf den funf- 
zehnten fielen. Shakeſpeare hat dies entweder nicht gewußt oder ſich 
im Augenblid nicht richtig befonnen. 


©. 25, 3.9 v. o.: „Seit Caffius mid gewett hat wider 
Cäſarn.“ — Schlegel hat „wetzen“ zu kühn gefunden und ftatt 
deffen gejagt: „Seit Caſſius mich fpornte gegen Cäſarn.“ Nun ift 
aber vorn Shakeſpeare das Bild vom Weben, welches aud im Eng- 
Yiichen etwas Ungewöhnliches hat, gewiß geftiffentlich gebraucht worden, 
und wenn man fid) der Unterredung zwiſchen Brutus und Caſſius 
erinnert, wird man finden, daß es ungemein treffend if. Caſſius 
bearbeitet die Seele des Brutus nicht mit jähen Spornftreihen, jon- 
dern er „ſchärft ihm das Gewiſſen“ fein und vorfichtig wie einen 
Dolch, den er gegen Cäſarn gebrauden will. Sollte die deutjche 
Sprache hier hinter der englifchen zurückbleiben müffen ? 


©. 25, 3. 14 v. 0.: „Der Genius und die flerbliden 
Organe. — Eine Menge Stellen in Shatefpeare, welche fih auf 
das innere Leben des Menſchen beziehen, find nicht recht verſtändlich 
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wenn man fi) nicht die zu feiner Zeit geltende pfychologifche Theorie 
vergegenwärtigt. Die Seele wurde gedacht als ein immaterielles, an 
fid) dem Körper fremdes Weſen, als ein Genius oder Dämon; bie 
Scholaſtiker nannten fie geradezu einen Engel und wieſen ihr die 
letzte Stufe in der himmliſchen Hierarchie an. Diefem Genius, die— 
fer Menfchenfeele ift zeitweilig der Leib mit feinen befondern Kräften 
al8 Domäne angewiefen, damit fie vermittel8 der leiblichen Kräfte 
ihren Willen verwirklihe. In diefem Sinne ift an unferer Stelle 
das Wort „Genius und das Wort „fterblihe Organe‘ (mortal 
instruments) zu verftehen, wobei jedoch zu beadjten, daß zu ven 
letztern auch das Gehirn mit feinen Organen für Gedächtniß, Ein- 
bildung und discurfives Denken gerechnet wurde. An diefe Gehirn- 
functionen denkt hier Brutus wol vornehmlich; die regierende Seele 
verfammelt fie zum SKriegsrath über eine furchtbare That, gegem die 
Gedanken und Bhantafie ſich firäuben. Ich finde im Edinburgh 
Review für Juli 1869 eine 1594 gedrudte englifche Ueberfegung der 
Schrift des fpanifchen Arztes Huarte, „Examination of Man’s 
Wits‘, citirt, in welcher die Theorie bündig auseinandergefett wird. 
Huarte fagt: „Die im Körper wohnende vernünftige Seele kann un- 
möglich verfchiedene und entgegengejeßte Operationen ausführen, wenn 
fie nicht für jede einzelne ein bejonberes Organ (instrument) ge- 
braucht.“ Im den äußeren Sinnen, Sehen, Hören u. f. w., ſei dies 
völlig Mar, aber ebenfo verhalte es fi) mit dem Innern. „Durch 
diefe felbe Fähigkeit der Seele verftehen, imaginiren, erinnern wir. 
Denn nun wahr ift, das jedes Werk ein befonderes Werkzeug (in- 
strument) erheiſcht, jo folgt nothwendig, daß es im Gehirn ein 
Werkzeug für den Berftand, eins für die Imagination, und ein 
drittes von ihuen verichiedenes für das Gedächtniß gibt. — Das 
Wort „Genius“ gebraudt in diejem Sinne Macbeth in der be- 
kannten Stelle: „Under him my genius is rebuk’d, as it is said, 
Mark Antony’s was by Caesar.” In „Antonius und Kleopatra‘ 
ſagt der Wahrſager, nach der nämlichen Theorie, zum Marc Anton: 
„Thy demon (that’s thy spirit which keeps thee) is noble etc. 
where Caesar’s is not; but near him thy angel becomes a fear, 
as being overpower’d. Man fieht, daß genius, demon, spirit 
und angel in diefen Stellen fynonym find und daß alle die unfterb- 
liche Seele bezeichnen follen, die vorlibergehend den Körper bewohnt 
(keeps) und in ihm regiert. 


©. 25, 3. 190. o. „Herr, Euer Bruder Caſſius“ — 
Caſfius wird hier und an andern Stellen Brutus’ Bruder genannt, 
weil er deffen Schwefter Junia geheirathet hatte. 


S. 27, Z. 19 v. u.;! „Wenn nit der Menfhen Antlitz“ — 
Der Menſchen Antlitz iſt das was auf jedem Geſicht geſchrieben fteht, 
nämlich die Trauer um Roms Erniedrigung. 
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©. 29, 3.200. 0.: „Und dann zu zürnen fheinen” — 
Das Berglihene und das Gleichniß find hier, wie bei Shafeipeare 
oft, vermengt. Wie fchlaue Herren ihre Diener heimlich zu einer 
Blutthat anhetzen und Hinterbrein fich fielen als ob fie darüber zür⸗ 
nen, jo jol das Herz der Verſchwornen die Hand zum Morde an- 
treiben, hernach aber den Mord zu beffagen ſcheinen. Natürlich ift 
dies „ſcheinen“ nicht im heuchlerifchen Sinne gemeint; man foll es 
den Herzen anmerken, daß fie wirklich nicht mordluftig waren. Das 
englifhe „to seem“ bat mehr den Doppelfinn „ſich anfehn wie‘ und 
„fälſchlich fcheinen’ als unfer „ſcheinen.“ Einen ganz fchiefen Sinn 
aber gibt es, wenn man mit Schlegel jagt: „zum Scheine ſchmäh⸗ 
ur R was wol auf die ſchlauen Herren, aber nicht auf die Herzen 
paßt. 


©. 30, 3.180. 0.: „Daß fih das Einhorn fangen läßt 
mit Bäumen’ u. ſ. w. — Bon den Künften, vermittels deren man 
in fernen Landen wilde Thiere fängt, wiffen die mittelalterlichen 
Neifebeichreibungen, theils den Fabeln der Griechen und Römer fol- 
gend, theils eine der andern nachſchreibend, viel Wunderbares zu be« 
richten. Solden Erzählungen entlehut hier Decius Brutus einige 
feiner Beifpiele. Vom Einhorn hieß es, es werde vom Jäger gereizt, 
auf ihn Los zu ftürzen, und renne in blinder Wuth fein Horn in den 
Baum, Hinter den der Jäger trete, 


S. 30, 3.13 v. u.: „Wir wollen alle dort fein, ihn zu 
holen” — Das „dort bedeutet hier nicht das Capitol, ſondern 
Eäjar’8 Haus, wo die Verſchwornen ihn abholen wollen. 


©. 31, 3. 10 v. u.: „Ih drang in did; da Frakteft du 
den Kopf.” — „Then you scratch’d your head. Schlegel 
bat ſich nicht überwinden können, diefen etwas unedeln Zug aufzu- 
nehmen, und ftatt deffen gefagt: „Da riebt Ihr Euch die Stirn.‘ 
Mir jcheint Dies einer der Fälle, wo der Ueberfeger feinen perjönlichen 
Geihmad dem des Dichters unterzuordnen hat. Das Kragen Hinter 
den Ohren ift, ob edel oder nicht, ein allgemein verftändliches Merk⸗ 
mal der Berlegenheit, während das Reiben der Stirn dieſe typifche 
Bedeutung nicht hat. Für Shalefpeare ift aber gerade das charakteriſtiſch, 
— am Unedeln keinen Anſtoß nimmt, wenn es die Sache richtig 
ezeichnet. 


S. 33, Z3. 3 v. u.: „Ligarius, von dem Metellus ſprach“ — 
Cajus Ligarius war nach Plutarch ein Freund des Pompejus, dem 
Cäſar großmüthig Amneſtie ertheilt hatte, der aber gleichwol Cäſarn 
tödtlich haßte. Er war ein Freund des Brutus, der ihn, da er krank 
im Bette lag, beſuchte und zu ihm ſprach: „O Ligarius, in welcher 
Zeit biſt on krank!“ Ligarius erhob ſich im Bette, ergriff des Bru⸗ 
tus Hand und antwortete: „Brutus, wenn du irgendein großes, 
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deiner wirdiges Werk vorbaft, bin ich geſund.“ — Shakeſpeare hat 
zum Nachtheil Cäſar's das Motiv der Feindſchaft des Ligarius ge⸗ 
ändert. 


©. 34, 3.40. 0: . 

„D melde Zeit erwählt Ihr, tapfrer Cajus, 

Ein Tuch zu tragen! wärt Ihr do nicht Frank!" 
Ligarius erfcheint feiner Krankheit wegen mit einem Tuch um den 
Kopf wie in „Heinrich dem Vierten’ (2. Theil, I, 1.) Northumber⸗ 
fand, der, auf die Nachricht von Perch’s Tode, die weichliche Hlille 
abreißt, zum Zeichen, daß er wieder gefund fein wolle. Ligarins 
wirft hernach fein Tuch mit den Worten weg: „Hier werf’ id) ab die 
Krankheit.‘ ; 


S. 38, 3.16». 0.: „Wenn Ihr nun Shidt, dag Ihr 
nicht fommen wollt,” u. ſ. w. — Plutarch berichtet über Des 
Decius Brutus Argumente ſo: „Er verlachte die Wahrſager und 
tadelte Cäfarn und ſagte, er gebe dem Senat Anlaß zur Abneigung, 
und fie würden glauben, er fpotte ihrer, maßen fie auf feinen Befehl 
verfammelt und bereit feien, ihm alles zu gewähren und ihn zum 
König auszurufen Über alle Provinzen des römiſchen Reichs außer- 
halb Italiens. Wenn ihnen jetst gejagt wiirde, fie könnten für jeßt 
heimgeben und möchten wiederfommen wann Calpurnia beffere Träume 
habe, was würden dann feine Feinde und Neider fagen ?‘ 


©. 41, 3.90. 0.: Der Wahrjager tritt auf. — Einige 
Herausgeber Taffen Bier ftatt des Wahrfagers Artemidorus auftreten, 
weil diefer, und nicht der Wahrfager, in der folgenden Scene den 
Berfud) made, dem Cäfar eine Warnung zukommen zu laffen. Ins 
deß find die Worte, welche die Folio dem Wahrfager in den Mund 
legt, diefem letztern doch mol angemeljener als dem Artemidorus, 
der genau von dem Complot unterrichtet erjcheint, während der 
MWahrfager nur die dunfle Ahnung eines möglichen Unheils ausfpricht. 


©. 43: Dritter Aufzug, erfie Scene Bühnenweifung — 
Diefe und die folgenden Bühnenmweifungen, daß Cäſar das Capitol 
betritt, daß alle Senatoren fich erheben, u. ſ. w., find von jpätern 
Herausgebern Hinzugefügt. Auf der Bühne Shakeſpeare's machte ſich 
die Sache, indem man der Phantafie der Zuſchauer überließ, mas 
wir don den Decorationen verlangen, fehr einfach. Der Vordergrund 
der Scene ftellte im Anfange die Straße vor dem Capitol vor; her⸗ 
nad nahm Käfer mit den die Senatoren repräfentirenden Statiften, 
wahrfcheinlic) etwas weiter nad) hinten, Platz, und die Bühne galt 
num für das Situngslocal des Senats, das Shakeſpeare fi als eine 
jedermann zugängliche offene Halle gedacht haben mag. 


©. 44, 3.13 v. u: „Dies Kriehen und dies knechtiſche 
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Berbeugen... in Kinderredt.‘ — Cäfar will jagen, daß da, - 
wo der Herrſcher eine gemeine Natur ift, die Außerliche Unterwiürfig- 
feit wohl im Stande fei, ——— von erſten Beſchlüſſen und 
von feſten Staatsgeſetzen herbeizuführen, letztere in „Kinderrecht“ 
(law of children) zu verwandeln. 


©. 45, 3.180. 0.: „Doch ih bin flandhaft, wie der 
NRordftern if, u. ſ. w. — Dieſe Selbftverherrlichung Cäſar's erinnert 
mid) immer an Goethe's Bemerkung (,Shakeſpeare und kein Ende‘): 
„Alle [Shafejpeare’ihen Perfonen] tragen ıhr Herz in der Hand, 
oft gegen alle Wahrſcheinlichkeit; jedermann ift redfam und 
redjelig. Genug, das Geheimniß [der innern Natur] muß heraus, 
und follten e8 die Steine verkünden.” Niemand kann leugnen, daß 
Cäſar's Worte in dieſem Moment, an dieſer Stelle gegen die ge- 
wöhnliche Wahrjcheinlichkeit verftoßen; aber wer möchte fie hinweg⸗ 
ftreihen? Man muß fie im Sinne jener Goethe’fhen Betrachtung 
als eine Offenbarung bes geheimften und ftolzeften Selbfigefühls, Die 
nun einmal nicht anders als durch Worte möglich ift, gelten laſſen. 
Die Unwahrheit Tiegt hier, wie bei dem Gefange im der Oper, in 
dem Kunftmittel, nicht im Inhalt. 


S. 46, 3. 30. o.:: Eäfar wird von den Berfhwornen 
erfio7hen. — So lautet die völlig ausreihende Bühnenmeifung 
der Folio. Die englifhen Herausgeber haben überflüiffigermeife eine 
förmliche Heine Erzählung von dem Hergange daraus gemadjt, auch 
hinzugefügt, daß Senat und Boll in Betürzung fliehen, was ganz 
richtig ift, aber aus dem ZTerte jelbft genugjam erhellt. 


.46, 3.50. 0.: „Et tu, Brute?"” — Man weiß uicht, 
woher Shafejpeare diefe Worte genommen hat; die Beibehaltung der 
lateinischen Faffung deutet auf eine fefte Tradition, nad) welcher fie 
für die wirflichen letzten Worte Cäſar's gegolten Haben müſſen. 
Steevens erwähnt eines 1582 in Orford aufgeführten lateiniſchen 
„Julius Cäfar von Richard Eedes; möglih, daß die Tradition 
auf einen folhen afademifchen Urfprung zurüdzuführen if. Das „Et 
tu, Brute‘ fommt als Eitat ſchon in der Duartausgabe von „ Heinrich 
dem Sechſten, 3. Theil’ (nit im der Necenfion der Folio) vor; 
dort ruft Edward der Vierte feinem Bruder Clarence zu: „Et tu, 
Brute? willft aud) du den Cäſar meucheln?“ Augenfcheinlich aljo 
Tannte man den Ausruf als einen quafi=hiftorifchen. 


©. 47, 3.13 v. u: „In ungebornen Staaten” — „in 
unborn states‘, wie fchon die zweite Folio die Lesart der erften 
„in unborn state’ verbeffert. Letteres könnte allenfalls heißen: 
mit einem noch ungebornen Pomp. Aber einfacher und ſchöner ift 
„in nod) ımgebornen Staaten‘, was auf England felbft paßt. 
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. S. 50, Z. 18 v. u: „Und wahrlid er, o Welt, des Wal⸗ 
des Stolz.” — Im Original heißt es: Und wahrlich er, o Welt, 
war dein Herz! (the heart of thee, was aud) bedeuten kann: dein 
Hirſch). Das Wortipiel läßt fich nicht verdeutſchen; Schlegel Hat es 
ſchön erfett duch ein Klangfpiel, welches diefer hochpoetiſchen Stelle 
zur befondern Zierde gereicht. 


©. 56, 3. Tv. u: „Der edle Brutus hat eud) gejagt, 
daß er voll Herrfhjudht war.” — Man hat angemerkt, daß 
genau genommen Antonius diefen Ausſpruch des Brutus nicht an- 
führen fünne, da er vor Marc Anton’s Auftreten gethan worden fei. 
Allein noch genauer genommen ift doch wol vorauszufeten, daß 
Antonius feine Agenten im Haufen hatte, die ihn von allem Bor- 
gefallenen raſch unterridteten. 


&.63: Dritte Scene — „Es war in Rom ein Poet Namens 
Einna, der an der Verſchwörung feinen Theil hatte, fondern immer 
zu Cäſar's beften Freunden gehörte. Ihm träumte die Nacht zuvor, 
daß Cäſar ihn zu Gaſte lud und, da er nicht wollte, ſehr in ihn 
drang nnd ihn nöthigte, fodaß er am Ende ihn an der Hand in 
einen großen dunfeln Raum führte, wofelbft er in erftaunlicher Furcht 
ihm wider Willen folgen mußte. Diefer Traum verjette ihn bie 
ganze Naht in ein Fieber; aber als er am nächſten Morgen ver- 
nahm, dag man Cäſar's Leiche zu Grabe trage, ging er gleichwol, 
weil er fi) fchämte feinem Sarge nicht zu folgen, aus dem Haufe 
und begab fi ins Gedränge des gemeinen Bolls, das in großem 
Aufruhr war; und weil jemand ihn bei feinem Namen Einna rief, 
fo glaubte da8 Bolt, er ſei der Einna, der in einer Rede jehr übel 
vom Cäſar geſprochen Hatte, und fiel wüthend über ihn her und er- 
ſchlug ihn augenblidlih auf dem Marktplatze.“ North's Plutard). 


©. 66, 3. 16 v. u: „Mit dem Beding, daß Publius 
nit lebe” — In der betreffenden Stelle bei Plutarch opfert 
Antonius feinen Oheim Lucius Cäfar. 


©. 67, 3. 1 v. u: „wir ftehen wie am Pfahl.” — Das 
Bild ift von der Bärenhag entlehnt, bei welcher der an einen Pfahl 
gelettete Bär mit Hunden kämpfte: dem Shakeſpeare'ſchen Publikum 
ein wohlbekannter Anblid. 


S. 68: Zweite Scene Bühnenweiſung. — In dieſer 
Bühnenweifung jegen die engliihen Ausgaben den Zitinius an die 
Stelle, wo bei mir Lucilius fteht, und vice versa. Aus dem Ber- 
laufe der Scene ergibt fih, daß Lucilius vom Brutus zum Caſſius 
er war und jekt mit deſſen Boten Pindarus zurückkömmt. 

eberflüffigerweife fügten die Herausgeber früher an der Stelle, 
wo Lucilius den Pindarus einführt, die Weifung Hinzu: „Pindarus 
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überreicht dem Brutus einen Brief“. Bon einem folchen Briefe ift 
weiter feine Rede; des Brutus Ausruf „he greets me well!” braudt 
nicht anf einen ſchriftlichen Gruß bezogen zu werden, fondern fpricht 
nur die Zufriedenheit des Brutus mit dem mündlich überbrachten 
aus. 


©. 170: Dritte Scene Im Zelte des Brutus — Auf 
Shakeſpeare's Bühne fand an diefer Stelle Feinerlei Scenenwechſel 
ftatt; Caſſius und Brutus gingen nicht ab, um gleich hernach wieder 
aufzutreten, fondern fie blieben, während alle übrigen abgingen, und 
begannen ohne weitere Unterbrechung das Geſpräch, welches als im 
Zelte vor fich gehend gedacht wurde. Vielleicht ward auch das Zelt 
durch eine Draperie angedeutet, unter welche fie traten, ähnlich wie 
im legten Acte „Richards des Dritten” die Handlung auf dieſe 
einfache Weife aus dem Felde ins Zelt verlegt wird. — Mande 
Herausgeber laſſen Zitinius und Lucius im Hintergrunde auf ber 
Bühne bleiben, wovon in der Folio nichts fteht und mas nicht 
paffend ericheint. 


S. 70, 3.5 v. u.: „Berfärien feid, eine hohle Hand zu 
haben.” — Schlegel fagt: „weil Ihr hohle Hände macht“. Irre 
ih nicht, fo ift dies mehr ale Brutus behauptet. Er fagt nur, daß 
Caſſius in diefem Rufe ftehe, läßt aber die Richtigkeit der Anſchul⸗ 
digung auf fich beruhen. Erſt als Eaffins heftig wiberfpricht, wird 
auch Brutus rückſichtsloſer und wirft ihm die Sache felbit vor. 


©. 74, 3.30. u: „Wenn Gram und [hlehtgeftimmtes 
Blut ihn plagt.“ — Das „ihn‘ bezieht ſich auf Eaffins, wie aus 
der Antwort des Brutus hervorgeht. Soll ich von Brutus verladht 
werden, wenn ram und ſchlechte Stimmung mid) plagen ? 


©. 75, 3.160. u.: Ein Boet (hinter der Scene) — 
Die Stelle im Plutarch, welche dem folgenden Auftritt entipricht, 
ift in der Einleitung mitgetheilt. Daß Shafefpeare gerade dieſe 
Anekdote der Verwerthung würdigte und dem hohen Pathos der 
vorangehenden Scene dies barode Intermezzo folgen Tieß, deutet auf 
eine tiefere Intention des Dichters, der ja eine Menge anderer Züge, 
von denen feine Duelle erzählt, unbenutt gelaffen bat. Der tiefe 
Ernft der Natur des Brutus, welcher dem Sumor und dem Sinne 
für das Komiſche feinen Raum läßt, zeigt ſich Hier-in feiner tragifchen 
Einfeitigkeit jo berbe, daß felbft der „hagre“ Caſſius Teichtlebig da» 
neben ericheint. 


3. 7, 3.80. u: „Eurer Philoſophie gebraudt Ihr 
nicht.‘ — Anfpielung auf die ftoifche Lehre, welcher Brutus anhing, 
während Caſſtus in der Theorie wenigftens fich zur Philofophie des 
Epifurus bekennt, 
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©. 82, 3. 17 0. u.: Der Geift Cäſar's erſcheint. — 
Plutarch fagt nit, daß Cäſar's Geift dem Brutus erfchienen ſei, 
fondern erzählt, daß Brutus eines Nadıts, als er allein im Zelte ſaß, 
„eine wunderjame und ungeheuerliche Geſtalt“ erblidte, fie fühn an- 
redete, ob fie eim Gott oder ein Menſch fei, und was fie wolle, und 
daß die Geftalt antwortete: „Ich bin dein böfer Geift, Brutus, und 
du wirft mich bei der Stadt Philippi wiederſehn.“ Brutus habe 
darauf furchtlos geantwortet: „Gut, dann werde ich dich aljo wieder- 
ſehn.“ Als der Geift verfchwunden fei, habe Brutus jeine Diener 
erufen, welche ihm betheuerten, daß fie nichts gehört und gejehen 
ätten. Darauf habe Brutus ſich wieder in feine Betrachtungen wie 
vorher vertieft, und mit Tagesanbrud) Habe er dem Caſſius erzählt, 
was er in der Nacht gefchen. Das Dunkelmerden des Xichtes, be- 
kanntlich noch Heutzutage ein Zeichen anmelender Gejpenfter, wird 
auch von Plutard) erwähnt. Bemerkenswerth ift, daß Shakeſpeare's 
Brutus nicht fo frei von Geipenftergraufen ift wie der Plutarchifche. 


©. 86, 3. 9 v. u.: „Niemals, bis Cäſar's dreiund- 
dreißig Wunden” — Nach Plutard) waren es nur dreiundzwanzig 
Wunden, und die englifhen Herausgeber haben nicht ermangelt dieje 
Zahl in den Tert hineinzucorrigiren. Rouſſeau nennt irgendwo den 
römischen Senat „une assembl&e de deux-cent rois”. Ein ge- 
lehrter Freund machte ihm bemerklich, daß „trois-cent rois“ richtiger 
fein würde. Rouſſeau antwortete: „aber es klingt nicht jo gut’, und 
ließ „deux-cent‘ ſtehen. 


S. 8, 3. 15 v. w: „Sanz nah der Borjhrift der 
Bhilofophie” u. |. w. — Shafefpeare weicht bier von feiner 
Duelle, trot der anfcheinenden Webereinftimmung, erheblich ab. In 
der betreffenden Stelle des Blutarh (vgl. Einleitung) verleugnet 
Brutus feine frühere philofophiiche Anficht, wonad er Cato's Selbft- 
tödtung tadelnswerth gefunden habe; das Leben und die Gefahr Hätten 
ihn eines Beſſern belehrt. Bei Shafefpeare erflärt er, dieſer Philos 
fophie treu bleiben und in Uebereinftimmung ınit ihr das Ende er- 
warten zu wollen. Caffius verfieht dies jehr natürlich fo, als ob 
Brutus eher alles erbulden als fi den Tod geben wolle. Allein 
gegen diefe Auffafjung verwahrt ſich Brutus, ohne daß er doch erklärt, 
auf welche Weife er ım fchlimmften Falle der Gefangenfhaft entgehn 
will ohne Cato's Beifpiel zu folgen. Hernach folgt er diefem von 
ihm getabelten Beiſpiel wirklich. Ich geftehe, daß mir der Sinn ber 
Stelle dunkel bleibt. 


‚8.9%,3.2v.n: „Geh, Bindarus, fteig höher dort 
hinauf.” — Auf Shalefpeare's Bühne ftellte der im Hintergrunde 
angebrachte Balkon, der zu ben verfchiedenften Zwecken dienen mußte, 
den Hligel vor, auf welchen Pindarus gefchict wird. Daher braudt 
auch nicht die Weifung „Pindarns ab‘ Hier zu ftehen. 


& 
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S. 9%, 3.10 v. u.: „Du bringft die Mutter um, die 
dich erzeugt.‘ — Der Irrthum, welden die ſchwermüthige Stim- 
mung des Caſſius geboren Hatte, brachte den Tod des Caſſius, alfo 
auch den feiner Schwermuth zu Wege. 


©. 93, 3.13 v. 0.: „Erlaubt es, Götter. — Mit diejen 
Worten bittet Titinius die Götter, den Selbftmord, welchen er be- 


abfichtigt, gutzuheißen. 


S. %, 3. 14v. 0.: „Berlaß did drauf, daß nimmer- 
mehr ein Feind” u. |. m. — Im engliſchen Plutarch fagt Lucilius: 
„Antonius, ich getraue mir dir zu verfihern, daß fein Feind den 
Marcus Brutus lebendig gefangen bat oder fangen wird, und ich bitte 
Gott ihn vor ſolchem Schidfal zu bewahren. Denn wo er auch mag 
gefunden werben, lebend oder todt, da wird man ihn ihm felber 
gleich finden.‘ 
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Mauss für Mass. 


Einleitung. 


„las für Maß‘ gehört in die Reihe derjenigen Dramen 
unſers Dichters, welche zu deſſen Lebzeiten ungedrudt blieben und 
zuerſt in der Folivausgabe vom Jahre 1623 erſchienen, wo es 
unter den „Comeéedies“ den vierten Platz einnimmt. Es wurde 
zum erften male aufgeführt bei Hofe am St.: Stephansabend (26. Dec.) 
1604 und ift vermuthlich nicht viel früher entitanden. 

Den Titel eines Luftfpiela im heutigen Sinne des Wort3 ver: 
dient dad Stüd eigentlich nicht, denn die komiſchen Charaktere und 
Situationen, welche e3 enthält, find von entſchieden untergeordneter 
Bedeutung und haben einen fo anrüchigen Beigeihmad, daß fie 
una wol ein vorübergehendes Lachen abgewinnen, fogar abzwingen 
können, aber eine rechte, fonnige Heiterkeit nicht in und auffommen 
laflen. Der Gang der Handlung it, der Anlage der Haupt: 
charaktere entjprehend, ein durchaus erniter, und die komiſchen 
Scenen dienen nur dazu, grelle Streiflichter auf die trübe und 
dunkle Atmofphäre zu werfen, in welcher das Stüd fpieltl. Der 
Witz ift hier fein Betterlendten und Bligen, fondern gleidht eher 
dem Fladern von Srrlichtern, wie Sumpf und Moraft fie erzeugen. 
Die vorwiegend ernite, fait peinliche Stimmung, in welde bie 
Schürzung des Knotens un? verfegt, vermag felbit die glüdliche 
Löſung nit ganz zu heben; denn wenn wir aud Dr. Johnſon's 
frommen Eifer nicht theilen, der in Angelo einen todeswürbigen 
Verbrecher fieht und dem Dichter einen Vorwurf daraus madıt ihn 
am Leben zu lafien, fo ift doch unfere Befriedigung über feine 
Rettung ebenfo mäßig wie unfere Sympathie für Mariana, dieſes 
Hettenhaft treue Anhängiel de3 treulofen Mannes. Biel von ver 
a Stimmung, in welder ung da3 Stüd heute entläßt, 
mag auf Rechnung der ſeit Shakeſpeare's Zeit doch fehr veränderten 
ſittlichen Weltanfhauung zu fegen fein. In den Tagen Eliſabeth's 
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und Jakob's fiel e3 nicht fonderlih auf, wenn ein durch Beſtech⸗ 
lichleit, Veruntreuungen oder fonftige Chrlofigleiten dem Geſetz ver: 
fallener Großer nad Abbüßung feiner Strafe, fo ſchimpflich nad 
heutigen Begriffen diefe auch fein mochte, oder nad glüdlidh er: 
mwirkter Begnadigung fi wieder in die Gejellichaft miſchte. Durch 
die Strafe oder Gnade wurde das welke Laub der Misachtung von 
ihm abgeſchüttelt, und fein Anfehen grünte wie zuvor. Nur unter 
folhen Umftänden fünnte man fih ein gemüthliches Fortleben 
Angelo's nad der Errettung aus feinem tiefen Sündenfalle denen; 
nad den heute herrichenden fittlihen Anfchauungen entihieden nicht: 
e3 müßte denn bei unfern öjtlichen und weſtlichen Nachbarn fein, 
wo die Sittlichleit3begrifie noch meniger geläutert find; dort wäre 
ein ſolcher Fall wie der Angelo’3 mit glüdlihem Ausgange immer 
noch möglib. Doch wir haben in unjern vorläufigen Bemerkungen 
nur Eine Seite der, ‘frage beleuchtet, nämlich die der Wirkung des 
Stücks auf das Publitum, ala den Träger und Ausdruck der fitt: 
lihen Durchſchnittsanſchauungen der Zeit. Unfer Dichter, der überall 
von den höchſten fittlihen Principien geleitet wird, war feiner Zeit 
hierin weit voraus. Seinem Publikum mochte der äußerlihe Ab: 
Ihluß des Drama, die Begnadigung Angelo’3, als befrievigender 
Ausgang genügen; er felbit hatte fich gewiß die höhere ans 
geitellt, auch einen innerlich befrievigenden Abſchluß durch Ermedung 
der Ueberzeugung in ung herbeizuführen, daß Angelo’3 Neue echt 
ſei, und daß ıhn das tiefgefühlte Bewußtjein feiner Schuld zu gründ: 
liher Buße und Beilerung treiben werde, um fi der erfahrenen 
Begnadigung, die er felbit al3 eine unverbiente empfindet, Tünftig: 
bin würdig zu zeigen. Die Gewiſſensbiſſe und Selbſtvorwürfe über 
die begangene, fowie über die noch größere gewollte — nur durch 
das fürforgliche —— des Herzogs verhinderte — Sünde 
würden ihm dann Strafe genug fein. 

Nur wenn wir die Intentionen de3 Dichters in diefem Sinne 
auffallen, paßt der Titel feine3 Dramas, „Maß für Maß“, nad 
dem Bibeliprude: „Mit welchem Maß ihr mellet, wird man euch 
wieder meſſen“, zum Inhalt. 

Aber wenn wir au die piychologiih richtige Löjung des 
Ihwierigen Problems, das der Dichter jich geftellt hat, zugeben, fo 
bleibt ung doch immer ein Gefühl der Unbefrievigung zurüd, das 
theilmeife der Herbigteit des aus ven jchroffiten Gegenfägen lafter: 
bafter Gemeinheit und erhabenfter Tugendſtrenge gebildeten Stoffes, 
noch mehr aber dem unſympathiſchen Charakter Angelo’3 entfpringt, 
der uns feine wärmere Theilnahme einzuflößen vermag und doch 
eine zu bedeutende Rolle im Stüde fpielt um uns ganz gleihgültig 
zu lafien. Der Dichter thut fehr viel um unfern Abfcheu gegen 
Angelo zu weden, und fehr wenig um uns zulest mit ihm audzu- 
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ſöhnen; an die Reue, die er am Schluſſe zeigt, müſſen wir glauben, 
überzeugt werden wir nicht davon, und ſeine Begnadigung erfreut 
und nur deshalb, weil die ſchöne und tugenphafte Iſabella, die 
am meilten Grund bat ihn zu haſſen, aus echt chriftlichem Gefühle 
für ihn bittet. Weberhaupt fcheint es die vornehmite Abficht des 
Dichters geweſen zu fein, in diefem Drama die driftliche Liebe, die 
echte Menjchlichleit über den Buchftaben des Gejetes, über die ftarre 
Satzung und ihre nur zu oft heuchleriſchen Träger und Vertheidiger 
triumpbiren zu lafjen; und infofern fünnte man e3 ein Tendenzjtüd, 
einen poetifhen Protejt gegen vie Todesſtrafe nennen. Es predigt 
mit Slammenworten die Lehre: Uebt Gnade und Nachſicht an ven 
Schulvigen, Solange noch irgend auf Reue und Umkehr zu hoffen 
ift, beilert die Lebenden durch Unterriht und gutes Beiſpiel; an 
ven Todten ift nicht3 mehr zu beflern auf Erben! 

Was Yfabella dem ftrengen Richter Angelo über die Gnade 
fagt, über menfchlihes Recht und göttlihes Recht, und über die 
frevelhafte Lächerlihe Sucht der Großen Gottes Donner nachzuäffen, 
jteht den ſchönen Worten, welche Portia im ‚„‚Raufmann von Venedig” 
über die Gnade fpricht, würdig zur Seite, wie fih denn überhaupt 
zwifchen beiden Stüden eine große innerlihe Verwandtſchaft offen: 
bart, obgleich) daS obengenannte uns entjchieden in reinerer Stimmung 
entläßt al3 „Map für Maß”. Ohne vie reiche poetifche Hülle, in 
welche der Dichter den herben widerſtrebenden Inhalt gekleidet hat, 
würde dieſes Drama geradezu ungenießbar fein, obgleih Shake⸗ 
ſpeare mit dem Stoffe, wie er ihm überliefert wurde, weſentliche 
Veränderungen vornahm, die ebenfo viele Verbeflerungen murden. 
Seine nächſte Duelle war ein im Jahre 1578 erjchienenes Drama 
in zwei Theilen: „The right excellent and famous Historye of 
Promos and Cassandra, etc. etc.” von George Whetſtone, wieder: 
abgevrudt bei Steevend in den von ihm herausgegebenen ‚Six 
Old Plays on wihch Shakespeare founded his Measure for Measure, 
Comedy of Errors, Taming of the Shrew, King John, Henry the 
Fifth, and King Lear“ (1779), und dann eine won demfelben Dichter 
aus dem Italieniſchen des Giraldi Cinthio überfegte Novelle, welche 
er im Jahre 1582 in feinem ‚„‚Heptameran of civil discourses “ 
herausgab. 

Der Inhalt der Novelle, der das Whetſtone'ſche Schauſpiel im 
weſentlichen ſich anſchließt, iſt kurzgefaßt folgender. Juriſte, ein 
im Rufe großer Redlichkeit, Treue und Gewandtheit ſtehender 
Mann, wird vom Kaiſer Marimilian zum Statthalter von Innsbruck 
ernannt. Ein junger heißblütiger Mann, Namens Viro, verführt 
ein Mädchen, deren Verwandte ihn bei Juriſte verklagen, welcher 
ihn zum Tode verurtheilt. Viro's Schweſter Epitia ſucht des Bruders 
Leben von dem geſtrengen Statthalter zu erflehen; dieſer macht ihr, 
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von ihrer Schönheit bezaubert, einen Liebesantrag und verſpricht 
ihr gegen die Erfüllung ſeiner Wünſche die Begnadigung ihres 
Bruders. Epitia beſchwört ihren Bruder, lieber ſich dem Tode zu 
weihen als ſie der Schande preiszugeben, läßt ſich aber dennoch 
durch feine Bitten und Thränen bewegen dem verliebten Statthalter 
zu mwillfahren, unter der doppelten Bedingung: daß er fie heirathe 
und ihren Bruder befreie. Der Statthalter gibt das Verſprechen, 
ihr den Bruder am folgenden Morgen ins Haus zu fhiden. Statt 
deſſen fchicdt er ihr feinen enthaupteten Leichnam. Anfangs will 
fie den graujamen Statthalter in einer zweiten Umarmung er: 
morden, zieht aber nach reiferer Ueberlegung vor den Kaijer un 
Rache anzuflehen. Sie geht im Trauergewande zu ihm, der Juriſte 
vor feinen Richterftuhl entbietet und ihn zwingt fein Verbrechen ein- 
zugeitehn. Zur Sühne foll er fie heirathen und dann jogleich hin— 
gerichtet werden. Cpitia aber bittet fo eifrig für ihn, daß fie feine 
Begnadigung erwirft. 

Schon Whetſtone hat in feiner dramatifchen Bearbeitung dieſes 
widerftrebenden Stoff manches gemilvert, inden er die peinlichen 
Scenen mit derbkomiſchen Elementen verquidt und der tragiih an: 
gelegten Gejhichte einen heitern Ausgang gibt. Der ſchuldige 
Bruder (Andruzio) wird nicht hingerichtet, fondern vom Kerlermeilter 
jreigelafjen, welcher der Schweiter (Caſſandra) den Kopf eines hin: 
gerichteten Verbrechers ſchickt. Caſſandra hält diefen völlig ent: 
itellten Kopf für den ihres Bruder und will fi vor Schmerz über 
den gegen fie geübten Verrath erſt felbit umbringen, dann aber 
gewinnt das Berlangen nah Rache die Oberhand. Sie entjchliebt 
bh, ihr Schidjal dem Könige zu entveden, ver jogleich über den 
treulojen Statthalter (Promos) Geriht hält und ihn verurtheilt 
Caſſandra zu heirathen, um ihr die geraubte Chre wiederzugeben. 
Sie gewinnt den Schelm nad) vollzogener Che ganz lieb, und der 
König ſchenkt ihm auf ihr und Andruzio's Flehen das Leben. 

‚Wie anders gejtaltet fi das Ganze bei Shafefpeare! Hier 
it daS Vergehen des vom Statthalter zum Tode Berurtheilten feine 
eigentlihe Berführungsgeihichte. Claudio uud Julia ſtehen ſchon 
auf der Schwelle ver Bermählung, und nur äußere Umijtände haben 
fie zur Verheimlichung ihres innigen Berhältniffes getrieben. Iſa— 
bella gibt fih um ihren Bruder zu retten dem Statthalter nicht 
jelbft preis, fondern deſſen treulos verlafiene Verlobte, Mariana, 
wird im Dunkel der Nacht für fie eingefchoben durch Kluge Ber: 
mittelung des Herzogs, der die Vorfehung im Stüde fpielt und 
redlih dafür forgt, ung von der Befürchtung zu befreien daß die 
tragifche Verwidelung auch eine tragifhe Löjung finden müfle. Im 
übrigen ijt der Gang der Handlung von einer für Shafefpeare 
ganz ausnahmsweiſen Einfachheit, und die verjchiedenen Perſonen 
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welche nicht handelnd eingreifen, wie Pompejus und Frau Abſtändig, 
dienen dazu dem Stücke feine Localfarbe zu geben und den Grund: 
gedanten des Dichters ihrerfeit3 zu illuftriren. 

Der Schauplag ift Wien, wo eine fo allgemeine fittlihe Ber: 
fommenbeit herrſcht, daß das Lafter alle Scham verloren hat und 
fi auf offener Straße breit macht. Hieraus entjpringen naturnoth: 
wendig die fchroffen Gegenfäße, welche weiter oben angedeutet 
wurden. Die edlergearteten Naturen, und foldhe die fo jcheinen 
wollen, ziehen fich weit von dem Sumpfe der Fäulniß zurüd, in 
welchem die leichtlebige Menge fih tummelt. 

So fehen wir auf der einen Seite als gewerbämäßige Pfleger 
und Förderer der Liederlichkeit die Borbellwirthin Frau Abftändig 
und ihren Gehülfen Pompejus, der unter dem Titel eines Zapfers 
vie Gejhäfte eines Kupplers verrichtet; auf der andern Seite den 
wirklich tugenvhaften Herzog, den würbigen Escalus, die züchtige 
boheitsvolle Iſabella und den gleißnerifhen Angelo. Zwiſchen 
viejen beiden Ertremen bewegen fih in abjteigender Linie: Claudio 
und Julia, ein Schon verlobtes® Baar, dem nicht? weiter vorzu—⸗ 
werfen ift al3 daß es die Früchte der Liebe etwas zu früh gepflüdt 
bat; Herr Schaum, ein junger wohlhabenver Tropf, der Ichlechte 
Häufer nur befuht wenn er hereingezogen wird; und Lucio, ein 
bodenlos leihtfinniger, aber nicht gerade bösartiger Witzbold. Als 
Clown de3 Stüds tritt dann noch der alberne, mortverbrehende 
Gerichtsdiener Elbogen auf, ein mwürbiger College der berühmten 
Holzapfel und Schlehwein in „Viel Lärmen um Nichts‘. 

Der edle Herzog, um der fittlihen Verderbniß in feinem Lande 
ein Ende zu machen, die er felbft mit dadurch verfehulvet hat, daß 
er in feiner großen Milde und Nachfiht die gegen Unzudt be: 
ftehenden ftrengen Geſetze feit vierzehn Jahren fchlafen ließ, zieht 
fih auf einige Zeit von der Regierung zurüd und ernennt Angelo, 
einen noch jungen, aber wegen feiner Kenntniß der Geſetze, Klug: 
beit und fcharfen Sittenftrenge in hohem Anfehen ftehenden Mann, 
zu feinem Stellvertreter. Als bewährter Rath foll ihm ver alte 
würdige Escalus zur Seite bleiben. 

er Herzog gibt vor eine Neife antreten zu wollen, bleibt 
aber heimlih, als Mönd verkleidet, in Wien zurüd, um die Ent: 
widelung der Dinge aus nächſter Nähe beobachten zu fünnen. Cr 
hat über die vielgerühmte Tugendftrenge feines Stellvertreter feine 
eigenen Anfihten und will fie prüfen. „Angelo“, fagt er, „ilt ftreng, 
ftet3 auf der Hut vor Neid und mag kaum eingeftehen, daß Blut in 
a Adern fließt und fein Hunger mehr auf Brod al3 auf Steine 
ieht: 

Machtübung zeigt, 
Wieweit der Schein dem innern Weſen gleicht.“ 


Vin Maß für Maß. 


Angelo, einmal mit fürjtlider Gewalt ausgerüftet, geht gleich 
mit unbeugfamer Strenge zu Werke. Cr erfährt, daß die dem 
. Claudio verlobte aber noch unvermählte Julia von diefem ſchwanger 
fei. Julia wird demzufolge in den Kerker geworfen und Claudio, 
nad dem Gejebe, wegen Unzucht zum Tode verurtheilt. Gr 
ſucht Rettung durch feine Schweiter, die ebenfo ſchöne wie tugend: 
hafte Iſabella, welche eben in ein Klofter eingetreten it. Xucio, 
der fich hier als echter Freund Claudio's bewährt, muß in fie bringen 
vom Statthalter Begnadigung für ihren Bruder zu erflehn. Sie 
zeigt jich jofort bereit dazu, und der tugendftrenge Angelo wird von 
ihrer Schönheit fo überwältigt, daß er ihr um den Preis ihrer 
Umarmung das Leben ihres Bruders verſpricht. ntrüftet weiſt fie 
feinen jchnövden Antrag zurüd und eilt zu Claudio in den Kerfer, 
um ihm das Begehren des fcheinheiligen Angelo zu enthüllen und 
ihn zu ermahnen fi) zum Tode vorzubereiten, da er fein Leben 
doch nicht durch die Schande feiner Schweiter erfaufen wolle. 
Claudio denkt nicht jo groß wie feine Schmeiter; er fühlt eine 
menſchliche Schwäche und mill lieber am Leben bleiben, fügt ſich 
aber doch zulegt in fein Schidfal. 

Der Herzog, der ala Mönch verkleidet im Klofter weilt, be: 
lauſcht das Geſpräch der beiden und nimmt dann fabella beifeite, 
um ihr einen Plan anzuvertrauen, durch deſſen Befolgung fie ihre 
Unjhuld bewahren, ihren Bruder retten, und noch eine dritte Perſon 
glüdlih machen könne. Angelo war früher mit einem ihm in treuer 

iebe ergebenen und ſchönen jungen Fräulein, Namen? Mariana, 
verlobt, die er treulog verlaffen, weil vie erwartete Mitgift durch 
einen Schiffbruch verloren ging. Iſabella fol nun fcheinbar auf 
Angelo’3 Antrag eingehen, im Dunkel der Naht aber durd die 
ihr an Geftalt gleihe Mariana fich vertreten laſſen, welche dem 
falfhen Manne nun einmal mit unvermwüftliher Liebe ergeben iſt. 
Iſabella gebt auf den Plan ein, verftändigt fih mit Mariana, und 
alles gelingt aufs befte; allein Angelo, um feinen Ruf ficherzu: 
ftellen, befiehlt dennoch die Hinrichtung Claudio’3, deilen Kopf ihm 
fhon am nädjiten Morgen überbracht werden fol. Der Herzog, um 
Claudio zu retten, gibt fi dem braven Kerlermeijter, dem ebenfalls 
die Rettung des Berurtheilten am Herzen liegt, halb und balb zu 
erlennen und räth ihm, einen dem Henkerbeil verfallenen Piraten 
hinrichten zu laflen und deſſen Kopf ftatt Claudio's dem Statthalter 
h ſchicken, der ſich richtig dadurch täufchen läßt. Inzwiſchen treffen 

riefe bei Angelo ein, daß der Herzog auf der Rückkehr begriffen ſei 
und von feinem Stellvertreter nebſt Escalus und Volk zu beſtimmter 
Stunde vor dem Stabtthore empfangen fein wolle. Wer irgend Be: 
ſchwerde gegen den Stellvertreter habe, jolle fie bei der Gelegenheit 
frei vorbringen. Da wird nun öffentliches Gericht gehalten und Die 
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ganze gleisneriihe Schänplichkeit Angelo’3 enthüllt. Bon Scham 
und Reue ergriffen, fleht er felbjt um feinen Tod; allein Mariana 
bittet für ihn, und auf ihr Drängen auch Iſabella, worauf der 
Herzog ihm verzeiht mit dem Befehl, Mariana zu heiratben und fie 
fünftighin gut zu behandeln. Claudio und Julia erbalten ihre 
Freiheit wieder, und die hodhlinnige Iſabella wird Gemahlin des 
erzogs. 

ſabella ſpielt hier Angelo gegenüber eine ähnliche Rolle wie 
Portia Shylock gegenüber im „Kaufmann von Venedig“. Angelo 
ift der verknöcherte Buchftabe, Iſabella der vertörperte Geift des 
Rechts. Er iſt die bloße Nechtöformel; fie ift das Rechtsgefühl, und 
obmwol fie die Geſetze weniger fennt als er, fo iſt fie doch eine 
beflere Auslegerin berielben. 

Der Herzog ift ein durchweg ideal gehaltener Charakter und 
paßt ganz zu der ebenso ideal gehaltenen Iſabella, welche in allem 
wa3 fie thut und fagt feine jhönen Worte bewahrbeitet: 


„Das Licht brennt nicht für fich; ſtrahlt nicht aus ung 
Hervor die Zugend, wär’ e8 ganz fo gut 
Als hätten wir fie nicht.‘ 


Doc ſteht fie ung in ihrer erhabenen Tugend zu fern, um 
uns eine ähnlich warme Theilnahme abzugewinnen wie die ebenfalls 
tugendhafte, aber zugleich durch liebenswürdige Schaltheit und An- 
muth bezaubernde Portia. 

Ueber die verliebte Mariana, die nah dem Befiß eines treu: 
lofen Mannes feufzt, der nicht? von ihr wiſſen will, iſt wenig zu 
jagen. Mehr könnte und die arme Julia intereffiren, welche die 
Ihmwere Strafe für ihr — im Berhältniß zur berrfchenden Sitten: 
verderbniß — geringes Vergehen mit Fallung und würdiger Gr: 
gebenheit trägt, wenn der Dichter ihr einen etwas größern Spiel: 
raum im Drama vergönnt hätte. Cine prächtige Figur ift der 
Kerkermeilter, der ſich troß der trüben Erfahrungen feines Amtes 
ein warmes Herz und ein Elare® Auge bewahrt hat. Frau Ab: 
tändig und Pompejus gehören zur Familie der Frau Hurtig und 
Barbolph. 


Nach der Zeit feiner erften Aufführung fowie nad) Sprade, 
Vers und Charafteriftit zu ſchließen, kann man annehmen, daß 
„Maß für Maß” etwa um das Jahr 1603 entitanden ift. Shafe: 
jpeare kam auf diefen Titel wahrfcheinlih durch ein paar morali: 
a Berfe in „Promosund Cafjandra‘, wo es (Act 5, Scene 4) 
eißt: 

„who others doth deceyve, 
Deserves himself like measure to receyve.“ 


x F Maß für Maß. 


Mehr noch als die andern Dramen aus der letzten Schaffensperiode 
des Dichters trägt das vorliegende die Merkmale einer behäbigen 
Sorgloſigkeit in der Behandlung des Verſes, der ſich mehr durch Kraft 
als durch Wohllaut auszeichnet, und deſſen Regelmäßigkeit häufig den 
Anforderungen dramatiſcher Lebendigkeit geopfert wird. Pie ganze 
Dichtung ſcheint in einem Gufle raſch hingemorfen zu fein, ohne 
eine jpätere Weberarbeitung erfahren zu haben. Außerdem hat 
der Tert durd den überaus nadläfligen Drud in der Folio 
fehr gelitten, jfovaßk Worte die gar feinen Sinn haben, 3. B. 
prenzie, wieverholt vorfommen und u lammengeyenge Verſe in- 
einander verjchoben find, woraus eine ‚Menge Schwierigfeiten und 
Dunfelheiten entfpringen, melde zu löfen und aufzubellen dem 
Scharflinn der Herausgeber bisher nur theilweife gelungen ilt. 








Maß für Maß. 


Mob für Ma. 


Derfonen. 


— — 


Vincentio, Herzog von Wien. 
Angelo, Statthalter. 
Escalus, ein alter Rathsherr. 
Claudio, ein junger Edelmann. 
Lucio, ein Bruder Leichtſinn. 
Zwei andere Edelleute. 

Ein Kerkermeiſter. 

a h zwei Mönde. 

Ein Ridter. 

Varrius. 

Elbogen, ein Gerichtsdiener. 

unter Shaum. 

Bompejus, im Dienft der rau Abftändig. 
Grauslid, ein Scharfridter. 
Bernardino, ein Gefangener. 


Iſabella, Claudio's Schweiter. 
Mariana, Angelo's Verlobte. 
Julia, Claubio’3 Geliebte. 
Francisca, eine Nonne, 

Frau Abftändig, eine Kupplerin, 


Hofherren, Wachen, Gerichtsdiener und Bürger. 


Der Schauplatz iſt Wien. 





Erfier Aufzug. 


Erste Scene. 
Ein Zimmer im Palaft des Herzogs. 


Es treten auf der Herzog, &scalus, Herren vom Hofe und Gefolge. 


Herzon. 
Escalus — 

Escalns. 
Mein Fürft? 

Herzog. 


Das Wejen der Regierung zu erörtern 
Würd’ in mir eitle Luſt am Reden fcheinen, 
Da ih mohl weiß, daß Eure eigne Kenntniß 
Hinausreiht hierin über allen Rath, 
Den ih Euch geben fann; darum nur dies: 
Laßt Eure Fähigkeit mit Euerm Werth 
Gemeinſam wirken. Unjers Volks Natur, 
Das ſtädt'ſche Recht wie das gemeine Recht 
Kennt Ihr ſo gründlich, wie nur Wiſſenſchaft = 
Und Uebung irgendwen darin gefördert | 
So weit wir denfen. Nehmt hier Eure Vollmacht, 

(Er überreicht ihm biefelbe.) 
Die wir jtreng eingehalten wünfhen. — Ruft, 
Ich meine bittet Angelo hierher. — — 

(Ein Diener ab.) 
Wie, denkt Ihr, wird er unſre Würde nat: 
Denn wißt, daß mir vorforglih ihn ermählt, 
Uns während unſres Fernfeins zu vertreten, 
1* ’ 
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Ihm unfre Schreden liehn und unſre Huld, 
Und die Organe unfrer ganzen Macht 
Ihm anvertrauten. Was denkt Ihr davon ? 


Escalns. 


Wenn irgendjemand würdig ift in Wien 
So weite Gunſt und Ehre zu erfahren,‘ 
So iſt es Angelo. 


Herzog. 
Da kommt er jelbit. 
(Angelo tritt auf.) 


Angelo. 


Gtet3 Euer Hoheit Willen zu Befehl, 
Bitt' ih um Euern Auftrag. 


Herzog. 
Angelo, 
In deinem Wandel prägt ein Zug fih aus 
Der dem Beachter dein bisher'ges Leben 
Völlig enthüllt. Du bift, wie deine Gaben, 
Nicht fo dein eigen um dich zu vergeuden 
An deine Tugenden, noch fie an did. 
Der Himmel madht’3 mit uns, wie wir mit Fadeln: 
Sie leuten nicht für fi ; ftrahlt' nicht aus ung 
we die Tugend, wär’ e3 ganz fo gut 
ir hätten feine. Nur zu fchönem Zweck 
Sind Geifter ſchön geſtimmt; nie leiht Natur 
Den Heinften Scrupel ihrer Trefflichkeit, 
Wo fie nicht au, ala wirthſchaftliche Göttin, 
Sich Ehr' und Vortheil eines Gläubiger wahrt, 
So Dank wie Zinſen. Doch zu einem Manne 
Red' ich, der ſelbſt mich unterweiſen könnte. 
a feft denn, Angelo! (Ihm die Vollmacht reichend.) 
o lang’ ich fern bin, fei mein ganzes Selbſt; 
In deinem Mund und Herzen wohne Tod 
Und Gnad' in Wien. Der alte Escalus, 
Obwol er dir — ſteh dir nach: 
Empfange deine Vollmacht. 


Angelo. 


O mein Fürſt, 
Erprobt erſt noch genauer mein Metall, 








Erfter Aufzug. Erſte Scene. 


Eh ſolch ein edles, fol ein großes Bild 
Darauf geprägt wird. 
Herzog. 

Keine Ausflucht mehr. 
Wir find mit reifer, wohlbedachter Wahl 
Zu Euch gelangt; darum nehmt Eure Würden. 
Uns treibt fo eilige Haft hinweg von bier, 
Daß fie vorftrebt und wichtige Geſchäfte 
Hier unerledigt läßt. Wir jchreiben Euch, 
Nah Drang von Zeit und Anlaß, wie's und geht 
Und wunſchen ebenfo von Euch zu hören 
Was Euch begegnet hier. So lebt denn wohl. 
Mögt Ihr erfolgreih Euer Amt verwalten. 


Angelo. 


Doch, gnäd'ger Herr, geftattet, daß mir Euch 
Ein Stüd des Wegs geleiten. 


Herzog. 


Meine Eile 
Crlaubt das nit; auch fol, bei meiner Ehre, 
Euch Fein Bedenken plagen: Eure Macht 
sit gleich der meinen, Ihr könnt die Geſetze, 
Wie's recht Euch dunkt, verfchärfen oder mildern. 
Reiht Cure Hand mir; ih will heimlich fort. 
Ich liebe wol das Boll, doch ungern ſtell' ich 
Mid ihm zur Schau, und iſt's auch gut gemeint, 
Freut mich doch nicht fein lautes „Hoch“ und — 
Noch ſcheint mir der ein Mann von ſondrer Klugheit, 
Dem derlei Freude macht. Nochmals, lebt wohl! 


Angelo. 

Der Himmel ſei mit Euch auf Euern Wegen ! 
Escalus. 

Geleit' Euch fort und bring’ Euch glücklich heim ! 
Herzog. 


Ich danke Euch. Lebt wohl. 
(Der Herzog ab.) 


Escalus. 


yo bit? Eu, Herr, ein freieg Wort mit Eu 
ir zu erlauben. Mir liegt viel daran 
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Nun meiner Stellung auf den Grumd zu ſchaun: 
Macht hab’ ih, doch von welcher Art und Gtärte, 
Ward mir no nicht erklärt. 


Augelo. 
So ift es auch mit mir. Gehn mir zufammen, 
Uns glei befried’gend zu verjtändigen 
Was diefen Punkt betrifft 


0 


Escalus. 


Ich folg' Eu'r Gnaden. 
(Beide ab) 


Zboeite Scene. 
Eine Straße. 
£ucio und zwei Edellente treten auf. 


£ucio. 


Wenn der Herzog und die andern Herzöge feinen Ausgleib 
finden mit dem Könige von Ungarn, nun fo fallen alle Herzöge 
über den König ber. 

Erfier Edelmann. 


Der Himmel jchente uns feinen Frieden, aber nicht den des 
Königs von Ungarn! 
Bweiter Edelmann. 





Amen. 
£ucio. 


‚ Du ſchließeſt wie der fromme Geeräuber, der zu Schiffe ging 
mit den Zehn Geboten, aber eins von der Tafel austraßte. 


Bweiter Edelmann. 
„Du jollft nicht ſtehlen“? 
LZncio. 
Ja, das ſchabte er weg. 
Erſter Edelmann. 


Nun, das war auch ein Gebot, das dem Kapitän und ſeinen 
Leuten gebot die Hände in den Schos zu legen; fie liefen ja aus 
um zu ftehlen. Unter uns Soldaten ift feiner, der beim Aiſch⸗ 
gebet vor ver Mahlzeit Gefallen fände an der Bitte um Frieden. 


Erfter Aufzug. Zweite Scene. 7 


weiter Edelmann. 
Ich habe nie gehört, daß fie einem Soldaten miöfallen hätte. 
£ucio. 
Ich glaube dir, denn ich vente, du baft nie ein Tiſchgebet mit- 


geſprochen. 
Zweiter Edelmann. 


Nicht? Ein Dutzend mal wenigftens. 
. Erfier Edelmann. 

Wie denn? in Berfen ? 

£ucio. 
In allen Versarten und in allen Spracden. 
| Erſter Edelmann. 
Auch in allen Religionen, vermuth' ic. 

£ucio. 


‘a, warum denn nicht? Gebet ift Gebet, ob man es an den 
Teufel richtet oder an den lieben Gott, mit dem du nie zu thun 
gehabt. 

Erfier Edelmann. 


Wir find wol beide über einen Kamm gefchoren. 
£ucio. 
Zugegeben, wie die Leijten und der Sammt ; du bijt die Leiſte. 
Erfier Edelmann. 


Und du der Sammt. Du bijt ein fauberer Sammt, von der 
dreimal gefhornen Sorte, dafür ſteh' ich dir. Ich wäre lieber vie 
Leifte an einem derben englifhen Flaus, als ein Sammt über 
den eine franzöfiihe Schere gefommen ift. Rep’ ich jett fühlbar ? 

£ucio. 


Ih denke, ja, und wahrhaftig mit dem ſchmerzhafteſten Gefühl. 
Nach deinen eigenen Geſtändniſſen will ich deine Geſundheit trinten 
lernen, aber mein Lebelang vergeflen nad) dir zu trinten. 


Erfier Edelmann. 
Ich glaube, ich habe mir ſebſt zu nahe gethan. Iſt's nicht fo ? 
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Zweiter Edelmann. 
Ja, fo is, gleichviel ob du etwas dabei erwifcht haft oder nicht. 


£ucio, 


Sieh, fieh, da fommt Frau Deatseıe) Ich babe mir unter 
ihrem Dache Krankheiten geholt bi 


3 an — — 
RR Bweiter Edelmann. 
Bis an wieviel? 


Rathe. 


£ucio. 


3weiter Edelmann. 
Bis an die dreitaufend Kronen das Jahr. 


Erfler Edelmann. 
Ja, und darüber. 
£ucio. 


Eine franzöfiihe Krone darüber. 
Erfier Edelmann. 
Du mwillft mir immer Krankheiten andichten ; aber du irrft Dich 
gründlich, ich fühle mich ganz wohl. 
£ucio. 
Womit nit gejagt it, gefund, fondern jo wohl als man fein 
fann wenn man ganz ausgeböhlt ift. Deine Knochen find hohl; 


Ruchloſigkeit hat dich abgezehrt. 
(Frau Abftändig tritt auf.) 


Erfler Edelmann. 


Nun, wie geht’3? Auf melder Seite figt dir das Hüftweh am 
gründlichiten ? 
Frau Abfländig. 


Schon gut. Eben wird einer verhaftet und ins Gefängniß ab: 
geführt, der mehr werth war al3 fünftaufend von euch zufammen. 


Dweiter Edelmann. 
Wer denn ? ich bitte did. 
Fran Abfländig. 
Ei nun, Herr, Claudio iſt's, Signor Claudio. 
Erfer Edelmann. 
Claudio in? Gefängniß ? das kann nicht fein! 





Erfter Aufzug. Zweite Scene, 9 


Stau Abkäudig. 
ch weiß aber, daß es ift: ich ſah ihn verhaftet, ſah ihn weg: 
geführt, und, was mehr ift, binnen drei Zagen foll ihm der Kopf 
abgeſchlagen werben. 
£ucio. 


Alle Narretei beifeite, ich wollte es wäre nicht jo. Weißt du 


ed gewiß ? 
Stan Abfländig. 
Nur zu gewiß, und zwar alles deöwegen weil Fräulein Julietta 


von ihm ſchwanger it. 
£ucio. 


Die Sache üt glaubwürdig; er verſprach mir, mid) vor zwei 
Stunden zu treffen, und er war immer pünftlih im Worthalten. 
Bweiter Edelmann. 


Zudem wißt Ihr, daß e3 mit dem Geſpräch ſtimmt, das wir 
darüber führten. 
Erfler Edelmann. 


Bor allem aber ftimmt es mit dem öffentlihen Ausruf. 
£ucio. 


Kommt, fehen wir was Wahres an der Geſchichte ift. 
(Lucio und die Ebelleute ab.) 


Frau Abfländig. 


So fomme ih denn theild durch den Krieg, theil3 durch das 
Schwisbad, theild durch den Galgen, und theil3 durch Armuth um 
meine ganze Kundſchaft! — Nun, mas bringit du für Neuigkeiten ? 

(Pompejus tritt auf.) 


Yompejus. 
Sie haben den Mann da ind Gefängniß gefchleppt. 
Stan Abflündig. 
Und was bat er begangen? 
® 
Yompeijus. 
Eine Frau. 
Stan Abfländig. 
Ich meine, was fein Vergehen it? 
Dompejus. 
Daß er in einem fremden Bade Forellen gefifht. 
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Stan Abkändig. 
Mas, hat .ein Mädchen ein Kind von ihm? 
Dompeins. 

Nein, aber eine Frau hat ein Mädchen von ihm. Habt Ihr 
denn nicht von dem Ausruf gehört ? 
frau Abfländig. 

Bon welchem Ausruf, Menſch? 
Dompeijus. 
Alle Häufer in den Vorftäpten von Wien follen niedergerifien 


werden. 3 
Fran Abfländig. 


Und was foll mit denen in der Stabt geſchehn? 
HYompejus. 
Die follen zur Ausſaat ftehn bleiben. Cie wären auch drauf: 
gegangen, aber ein wohlweifer Bürger hat ſich verwendet für fie. 
Stan Abfländig. 


Und alle unfre öffentlichen Häufer in den Vorſtädten jollen nieder: 
gerijjen werden ? 
Jompejus. 


Bis auf den Grund, Madam. 
Stau Abfländig. 


Das gibt ja eine fhöne Veränderung im Gemeinwejen! Was 
fol dann aus mir werden ? 


Dompejus. 


Seid nur ohne Sorge! Guten Advocaten fehlt's nie an 
Clienten. Wenn Ihr auch den Platz wechſelt, braucht Ihr doc 
Euer Gewerbe nicht zu wechſeln; ich bleibe Euer Zapfer nach wie 
vor. Nur Muth gefaßt! Man wird Mitleid haben mit Cu. hr 
habt Eure Augen faft verdorben im Dienft; man wird Eud be: 
berüdjichtigen. ® 

Fran Abfländig. 

Was iſt da zu thun, Thomas, mein Zapfer? Machen wir und 
aus dem Staube. 

Dompejus. 

Da kommt Signor Claudio, den der Kerfermeifter in feine Haft 
bringt; und da ift auch Fräulein Julia. 

(Beide ab.) 





Erfter Aufzug. Dritte Scene. 11 


Rritte Scene. 
Ebendaſelbſt. 


Es treten auf der Kerkermeiſter, Elandio, Inlia und Gerichts⸗ 
diener. 


Claudio. 
Kerl, warum zeigft du mich fo aller Welt? 
Führ mich zum Kerker mo ich figen ſoll. 
Rerkermeifler. 
ch thu' es nicht aus Bosheit, ſondern auf 
Herrn Angelo’3 ausprüdlichen Befehl. 
Glandin. 


So kann die Halbgöttin, die Amtögemwalt, 

Uns nad) Gewicht die Sünde büßen lafien. 

Das Wort des Himmels: wen es trifft, den trifft es; 

Wen miht, auch gut — doch immer ijt’3 gerecht. 

(Lucio und die beiden Edelleute treten auf.) 

Encio. 

Was ſeh' ih, Claudio! Woher der Zwang ? 
Clandio. 

Von zuviel Freiheit, lieber Lucio, Freiheit. 

Wie Ueberſättigung ſtrenges Faſten zeugt, 

Wird jede Freiheit durch unmäß'gen Brauch 

In Zwang verkehrt. Es hetzt uns von Natur, 

Gleichwie die Ratten Rattengift verſchlingen, 

Ein durſtig Uebel, und im Trunk iſt Tod. 


£ncio. 


Wenn ich im Arreit jo weiſe reden könnte, würde ich gleich nad 
einigen von meinen Öläubigern fhiden; und doch, die Wahrheit zu 
jagen, ift mir die Narretei der Freiheit lieber als die Moral der 
Gefangenſchaft. Was haft du denn verbrohen, Claudio? 


Claudio. 
Mas nur zu nennen ein Verbrechen wäre. 


Lucio. 
Was, doch keinen Mord? 
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Glandis. 
Nein. 
£ucio. 
Unzudt ? 
Clandio. 
So magſt du's nennen. 
Kerkermeiſter. 
Vorwärts, Herr! Ihr dürft nicht ſtehn bleiben, 
Claudio. 


Ein Wort nur, Freund. — Lucio, ein Wort mit Euch. 
(Er nimmt Lucio bei Seite.) 


£ucio. 


Gern hundert, wenn fie dir nur nüßen können. 
Wird Unzucht fo verfolgt ? 

Claudio. 
So ſteht's mit mir: nad richtigem Verlöbniß 
Nahm ih Beſitz von meiner Julia Bett ; 
Ihr kennt das Fräulein ; ganz mein Weib zu fein 
Fehlt nichts ihr al3 der äußern Förmlichkeit 
Belanntmadhung, die deshalb unterblieb, 
Weil eine Mitgift abzumarten it, 
Die noch im Koffer der Verwandten jtedt, 
Vor denen wir den Bund zu bergen dachten 
Bis wir fie günft’ger ftimmten ; aber leider 
Prägt fih der Raub des herzlihen Vereins 
In allzu großer Schrift auf Julia aus. 


£ucio. 
So iſt fie guter Hoffnung ? 
Claudio. 


Leider, ja. 
Und unfer3 Herzogs neuer Stellvertreter — 
Sei's nun der Neuheit Schuld und friiher Glanz, 
Sei's daß man das gemeine Wefen nur 
Betrachtet al3 ein Reitpferd für den Herrn, 
Der, kaum im Sattel, gleich den fcharfen Sporn 
€3 fühlen läßt, zu zeigen was er kann, 
Sei's daß die Tyranneı im Amte wohnt 
Oder im hohen Geift der es verwaltet, 
Ich weiß nicht — doch der neue Landverweſer 
Ermedt euch all die alten Strafgefege, 
Die an der Wand wie roftige Waffen hingen 








Erfter Aufzug. Dritte Scene. 13 


So lang’, daß neunzehn Yahreskreife ſchwanden 
Und kein? gebraucht ward. . Und um einen Namen 
gest er das fchläfrige, vergefine Recht 

un frifh auf mih — ja, blos um einen Namen. 


£ncio. 


Sa, ja, um fih einen Namen zu maden; und dein Kopf fteht 
fo wadelig auf deinen Schultern, daß ein verliebtes Milchmädchen 
ihn berunterfeufzen lönnte. Wende dich unmittelbar an den Herzog. 


Clandio. 


Das that ih, doch er ift nicht aufzufinden. 
D Lucio, thu mir diefen Freundſchaftsdienſt: 
Heut foll ins Klofter meine Schweiter treten, 
Um ihre Probezeit dort zu beginnen ; 
Sprid ihr von der Gefahr, in der ich lebe, 
Beſchwöre fie, dem en Richter freundlich 
Zu fein für mich und felbft in ihn zu bringen. 
ch hoffe viel davon, denn ihre Jugend 
priht ohne Worte mit beredtem Ausdruck, 
Der Männer rührt; auch meiß fie meifterlich, 
Wenn fie nur will, mit Wort und Geift zu fpielen 
Und leicht zu überreden. z 
ncio. 


Der Himmel gebe, daß ſie's vermag, ſowol zum Troft derer, die 
fh in gleiher Lage befinden und auch unter ſchwere Anklagen 
fommen würben, wie auch zur Erhaltung deines Lebens, denn es 
würde mir leid thun, wenn du e3 auf fo alberne Weife um eine 
Partie Triktrak verlieren müßte. Ich will zu ihr. 


Claudio. 
Ich danke dir, mein guter Lucio. 


&ucio. 
Schon in zwei Stunden — 
Clandio. 
Vorwärts, Kerkermeiſter. 
(Me ob.) | 
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Biere Scene. 
Ein Möndsklofter. 
Es treten auf der Herzog und Pater Thomas. 


Herzog. 
Nein, heiliger Vater, fort mit dem Gedanken; 
Glaub’ nicht, der Liebe leichter Pfeil durchbohre 
Ein Starkbewehrtes Herz. Mein Wunſch, bei dir 
Geheime Zuflucht zu erlangen, hat 
Gereiftern, ernitern Zweck als Ziel und MWünjche 
Heipblütiger Jugend. 
Yater Thomas. 
Wollt Ihr's mir vertraun ? 


Herzog. 
Niemand als du weiß beſſer, beiliger Bater, 
Wie gern ich ftet3 zurüdgezogen lebte 
Und wenig von Gelagen hielt, wo jugend 
Und Ueppigkeit und geiſtlos Prunken herrſcht. 
Nun hab' ich Angelo, als einen Mann 
Von ſtrenger Zucht und Haltung, eingeſetzt, 
Um unumſchränkt für mich in Wien zu herrſchen, 
Derweil er glaubt, ich ſei verreiſt nach Polen: 
Denn ſo ward es ins Ohr des Volks geſtreut, 
Und ſo wird es geglaubt. Nun, heiliger Vater, 
Wirſt du mich fragen, weshalb ich ſo handle. 

Yater Thomas. 

So fragt’ ih gern, mein Fürft. 

Herzog. 
Wir haben ftrenges Recht und ſcharf Geſetz — 
Als Kappzaum und Gebiß für ftörrige Pferde — 
Da3 wir ſeit vierzehn Jahren jchlafen ließen 
Gleih einem alten Löwen in der Höhle, 
Der nit mehr raubt. Nun, mie ein ſchwacher Vater 
Mol feine Birkenreifer drohend bindet, . 
Blo3 um der Kinder Aug’ damit zu jchreden, 
Nicht zum Gebrauch, daß bald die Ruthe mehr 
Spott wedt al3 Furt: fo ift auch das Geſetz, 
Wenn todt für Strafe, für ſich felber tobt, 








Erfter Aufzug. Fünfte Scene. 


Die Freiheit tanzt dem Rechte auf der Nafe, 
Der Säugling fehlägt die Amme, ganz verloren 
Seht alle Scheu. 

Yater Thomas. 


Es ftand bei Euer Gnaden 
Beliebig das gebundne Recht zu Töfen, 
Und fchredlicher wär’ es in Euch erfchienen 
Als jest in Angelo. 
Herzog. 
Zu ſchrecklich, fürcht' ich; 
Da meine Schuld dem Volk die Zügel ließ, 
Wär’ Tyrannei von mir, ihm weh zu thun 
Für was ich felbft gebot ; denn mir gebieten 
Das Böſe, wenn wir freien Lauf ihm laſſen 
Und nit der Strafe. Darum nun, mein Bater, 
gab ih auf Angelo dies Amt geledt ; 
er mag, im Schutze meines Namens, tödten, 
Derweil ich felbit vom Kampfe fern mich halte 
Und tadelfrei. Ich will, fein Regiment 
Zu prüfen, als ein Bruder Euers Ordens 
Mit Fürft und Volk verkehren ; drum verschafft mir, 
Ich bitt' Euch, Höfterlih Gewand, und lehrt mich 
Wie ih in aller Form ald echter Mönd 
Mich zeige. Weitre Gründe für den Schritt 
Werd' ih Euch bei mehr Muße geben ; jebt 
Genüg’ Euch dieſes: Angelo iſt ftreng, 
Stet3 auf der Hut vor Bosheit, gibt faum zu, 
Daß in ihm Blut fließt und fein Hunger mehr 
Auf Brod ald Steine fieht: Machtübung zeigt 
Wieweit der Schein dem innern Wefen gleicht. 
(Beibe ab.) 


Fünfte Scene. 
Ein Nonnenkloſter. 


E8 treten auf Ifabella und Srancisca. 


Ifabelle. 
Und habt ihr Nonnen feine weitern Rechte ? 


Srancisca. 
Genugen dieſe nicht ? 
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| Ifabelle. 
Gewiß ; auch fragt’ ich nicht ala wünſcht' ich mehr, 
ym Gegentheil jäh’ ih die Schweiterfchaft 
er heiligen Clara gern in ftrengrer Zucht. 
£ucio (Hinter der Scene). 
Heil fei und Friede diefem Ort! 
Ifabella. 


Mer ruft da? 
Srancisca. 


Es muß ein Mann fein. Liebe Iſabella, 

Geh, Öffne du und fieh was er begehrt; 

Du darfit, ih nicht; wich bindet noch kein Eid. 

Nah abgelegtem Schwur darfſt du mit Männern 

Nur oe im Beifein der Aebtifjin ſprechen; 

Und fprihft du dann, mußt du verfchleiert fein, 

Hebft du den Schleier, darfit du nicht mehr ſprechen. 

Cr ruft ſchon wieder ; geh, gib ihm Beſcheid. 
(Gebt ab.) 
Ifabella. 


Frieden und Heil mit Euch! Wer iſt's der ruft? 
(Lucio tritt auf.) 


£ucio, 
gel, Jungfrau, denn als folde fünden Euch 
ie rof gen Wangen! Wärt Ihr wol fo freundlich 
Zu Fräulein Iſabella mich zu führen, 
Die bier Novizin ift, zur Köönen Schweſter 
Des unglückſel'gen jungen Claudio? 


Iſabella. 
Was macht ihn unglückſelig? muß ich fragen, 


Und um ſo mehr, da ich ſelbſt Iſabella 
Die Schweſter Claudio's bin, von dem Ihr ſprecht. 


£uncio. 
Holdfelig Kind, Eu'r Bruder grüßt Euch ſchön; 
Um's furz zu jagen: er figt im Gefängniß. 
Ifabella. 
Weh mir! Für was ? 





Erfter Aufzug. Fünfte Scene. 


Zucio. 


Für etwas, daß, wenn ich fein Richter wäre, 
Er feine Straf’ in Dank erhalten follte : 
Seine Geliebte trägt ein Kind von ihm. 


Ifabella. 
Herr, treibt nicht Spott mit mir. 
£ucio. 


Ich rede wahr. 
Ich möchte niht — fpiel’ ih auch fündhaft gern 
Dit Mädchen Kibik, Zunge weit vom Herzen — 
Auf gleihe Art mit allen Jungfraun tändeln. 
Ihr ſteht vor mir wie eine Himmlifche, 
Ein durch Entfagung ſchon verklärter Geift, 
Zu dem man nur aufridhtig reden darf 
Sowie zu Heiligen. 

Ifabella. 
Ihr läſtert das Erhabne, mid) verhöhnenv. 
£ucio. 


Das glaubt nicht! Kurz und wahr, fo ſteht's: Eu’r Bruder 
Und feine Freundin einten liebend ſich; 

Wie Speife füllt, und wie die Blütezeit 

Bald nah der Ausfaat bringt zu ſchwellender Fülle 

Das Brachfeld: aljo ward ihr reiher Schos 
Gefegnet durch den Fleiß des Aderers. 


Ifebella. 
Bon ihm gefhmwängert? meine Muhme Yulia ? 
&ucio. 
So! ift fie Eure Muhme? 
Ifabella. 
Nur durch Wahl, 


Wie Mädchen in der Schule Namen taufchen 
Aus kind'ſcher Zärtlichkeit. 


Lucio. 
Nun wohl, die iſt es. 
Iſabella. 
Er nehme ſie zur Frau! 
Naß für Maß, 2 
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£ucie. 


Das ift der Punkt. 
Der Herzog ging, ſehr jeltiam, fort von bier, 
Und manden Edelmann, au mich, bielt er 
Mit Hoffnung bin auf Dienſt; doc hören wir 
Bon denen, die den Nerv des Staates Iennen, 
Das was er vorgab fei gar weit entfernt 
Bon feiner wahren Abfiht. Angelo 
Herricht jegt an feiner Statt mit voller Macht, 
Gin Mann, dem ftatt des Blutes in den Adern 
Schneewajler fließt, der nie den üppigen Stachel 
Und Reiz der Simme fühlt, vielmehr durch Falten 
Und angeitrengte Geiftesthätigfeit 
Die Triebe der Natur abftumpft und fhwädht. 
Der, um die Ausgelaſſenheit zu fchreden, 
Die lang’ das blutige Geſetz umſchwärmt 
Wie Mäufe Löwen, fand ein alt Decret, 
Nach deſſen Wortlaut Euer3 Bruders Leben 
Verfallen iſt; er wird darauf verbaftet 
Und foll nun nad) der Sakung ftrengem Wort 
Als Beiſpiel dienen. Hin iſt alle Hoffnung, 
Menn Ihr nit mit der Anmuth holdem Flehn 
Befänftigt Angelo. Dies ift der Kern 
Des Auftrags, der mir ward von Euerm Brubder. 


Ifabelln. 


So judt er feinen Tod? 
£ucio. 


Schon ift das Urtheil 
Gefällt, und der Befehl zur Hinrichtung 
Bereit3 beim Kerfermeifter, wie ich böre. 


Ifabella. 
Was kann ih Arme thun um ihm zu helfen ? 


£ucio. 
Berfuht nur Eure Macht. 


— 
ch, meine Macht! 
Ich zweifle — 

£ueio. 


ne Unfre Zmeifel find Berräther, 
Die oft um ein erreihbar Gut uns bringen 


Zweiter Aufzug. Erfte Scene. 


Dur Scheu vor dem Berjuh. Geht hin zu Angelo 
Und lehrt ihn, daß wenn Jungfraun bitten, Männer 
Wie Götter geben; wenn fie weinend knien, 

Dann jdhalten fie frei über dag Erbetne 

Als wärs ihr Eigenthum. 


Ifabella. 
Ich will verfuhen was ich Tann. 
Lucio. 
Doch eilt! 
Ifabella. 


Ich mache mich jogleih and Werk, 

Nicht länger fäumend als bis ich der Mutter 
Ein Wort davon gejagt. Ich dank' Euch herzlich. 
Empfehlt mid) meinem Bruder : no zur Nacht 
Send’ ih ihm fihre Nachricht vom Erfolg. 


£ucio 


Ifabella. 


Edler Herr, lebt wohl. 
(Beide ab.) 


So nehm’ ih Abſchied. 


weiter Aufsng. 





Erste Scene. 
Eine Halle in Angelo’3 Haufe. 


Es treten auf: Angelo, Escalns, ein Kichter, der Kerkermeiſter, 


Gerichtsdiener unb Gefolge, 


Angelo. 


Das Recht darf Teine Vogelſcheuche fein, 
Die, aufgeftellt Raubvögel einzufhüdtern, 
Stet3 gleihe Form zeigt, bis Gewohnheit fie 
Zum Horft madt ftatt zum Schreden. 
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Escalns. 


Wohl; doch laßt 
Uns lieber fcharf fein und ein wenig ſchneiden, 
Als tödtlich gleich zermalmen. Ad, der Jüngling 
a einen edeln Vater: fchont fein Leben! 

edenft doch, gnädiger Herr, i 

An deilen große Zugenditreng’ ich glaube, 
Daß, wenn im Antrieb Eurer Leidenfchaft 
Sid Zeit dem Drt, der Ort dem Wunfch gefügt, 
Und wenn der heft'ge Andrang Euer Bluts 
Euch bin zum Ziel geführt, das hr. eritrebtet, 
Ob hr nicht ſelbſt leicht hättet irren können 
Im Leben, und jo dem Geſetz verfallen 
In diefem Punkt, den Ihr an ihm verdammt ! 


Angelo. 


Ein andre ift’3, verfucht fein, Escalus, 
Ein andres, fallen. Ya, ih leugne nidt, 
In dem Gerichtöhof, der auf Tod erkennt, 
Mag unter zwölf Gefchwornen leicht ein Dieb, 
ud zwei fein, ſchuld'ger als der Angeklagte. 
Das Recht bejtraft was klar dem Rechte ilt; 
Was kümmert das Geſetz fih, ob ein Dieb 
Den andern richtet ? a natürlich büden 
Mir uns nad einem Edelſtein, den mir 
zu Wege jehn, doch denken nicht an den, 

en wir nicht jehn, und treten ihn mit Yüßen: 
So dürft Ihr fein Verbrechen nicht beichönigen 
Mit Fehlern, die ich hätte; jagt vielmehr, 
Dann ih, fein Richter, je fo fündige, 
Sp ſei mein eignes Urtheil auch mein Tod 
Und nichts entjchuldige mih. Herr, er muß ſterben. 


Escalns. 
Ihr wollt's, es fei. 
Angelo. 
Wo iſt der Kerkermeiſter? 
Kerkermeißer. 
Hier, zu Befehl Eu’r Gnaden. 
Angele.. 


Sorgt, daß Claudio 
Um neun Uhr morgen früh gerichtet werde. 








Zweiter Aufzug. Erſte Scene. : 21 


Bringt ihm den Beichtiger, laßt ihn ſich bereiten 
Zum legten Ziele feiner Pilgerjchaft. 
(Kertermeifter ab.) 
Escalus (bei Seite). 
Nun, Gott vergeb’ ihm und vergeb’ uns allen ! x 
Der fteigt durch Schuld, der muß durch Tugend fallen ; 
. Der tommt vom Lajterpfuhl auf fichern Füßen, 
Der andre muß für Heinen Fehltritt büßen. 
(Es treten auf: Ellbogen, Shaum, Pompejus, Gerichtsdiener.) 


Elbogen. 
Kommt, führt fie ab. Wenn da3 ordentliche Mitglieder im Ge: 


meinweſen find, die nicht3 thun als ihre Glieder in gemeinen Häujern 
berumitreden, jo kenne ich fein Geſetz. Führt fie ab. 


Angelo. 


Nun, mas gibt's da? Wie heißt Ihr? und um was handelt 
es ſich? 

Elbogen. 

Mit Euer Gnaden Vergunſt, ich bin des armen Herzogs Con⸗ 
ſtabel, und mein Name iſt Elbogen. Ich ſtütze mich auf die Juſtiz, 
Herr, und bringe bier vor Eure geſtrengen Gnaden ein paar no: 
toriiche Benefifanten. 

Angels. 


Benefilanten! Ei, was für Benefilanten ? Sind es nicht Male: 
fikanten? 
Elbogen. 


Mit Euer Gnaden Vergunſt, ich weiß nicht recht was ſie ſind, 
aber das weiß ich, daß es ausgemachte Schurken ſind, ohne alle 
und jede Profanation, die gute Chriſten haben ſollten. 


Escalus. 
Der gibt ſeine Weisheit gut von ſich; ein vortrefflicher Conſtabel. 
Angelo. 


Nur weiter; was für Leute ſind das? Dein Name iſt Elbogen? 
Warum ſprichſt du nicht, Elbogen? 


Pompejus. 
Er kann nicht, Herr; er iſt aus dem Aermel. 
Angelo. 
Wer ſeid Ihr, Freund? 
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Ellbogen. 


Er? Ein Zapfer, Herr; ein Stüd von einem Kuppler ; ein 
Kerl, ver einer fchlehten Weibsperſon dient, deren Haus, Herr, 
in der Vorftadt niedergerifjien wurde, wie man fagt; und nun hält 
5 ein al was, wie mich dumkt, au ein ſehr fchlechtes 

aus ift. ' 


Escalns. 
Woher weißt du das? 
Elbogen. 
‚Meine Frau, Herr, die ich vor Gott und Euer Gnaden dete: 
’— 
Escalus. 
Was, deine Frau! 
Elbogen. 
— Ja, Herr — die, Gott ſei's gedankt, eine rechtſchaffene Frau 
1 — 
Es calus. 
Und deswegen deteſtirſt du ſie? 
Elbogen. 


Ich ſage, Herr, ich will mich darauf deteſtiren, ebenſo gut wie ſie: 
wenn dieſes Haus kein liederliches Haus iſt, ſo wäre es ſchade um 
ihr Leben, denn es iſt ein nichtsnutziges Haus. 


Escalus. 

Woher weißt du das, Conſtabel? 

Elbogen. 

Ei, Herr, von meiner Frau, die, wenn ſie eine Frau von 
cardinaliſcher Anlage wäre, hätte in dieſem Hauſe in Unzucht, 
Ehebruch und alle Laſterhaftigkeit verfallen können. 

Escalus. 

Durch dieſer Frau Vorſchub? 

Elbogen. 


Ja, Herr, durch der Frau Abſtändig Vorſchub. Aber fie ſpie 
ihm ins Geſicht und verhöhnte ihn. 


Yompejus. 
Mit Ever Gnaden Vergunft, die Sache verhält ſich ander2. 











Zweiter Aufzug. Erfte Scene. 23. 


Elbogen. 
Beweiſ' e3 vor diejen Schelmen bier, du Ehrenmann; beweiſ' es. 
Escalns (zu Angelo). 
Bemerkt Ihr wie er die Worte vergreift ? 
Yompeius. 

Herr, fie kam zu und hochſchwanger und hatte cin Gelüften 
nad gefhmorten Pflaumen, mit Euer Gnaden Refpec ; wir hatten 
nur zwei im Haufe, welche dazumalen gerade gewiſſermaßen auf 
einem Fruchtteller ftanden, einem Zeller für drei oder vier Prennige. 


Euer Gnaden haben gewiß foldhe Zeller Schon geſehen; es find ge⸗ 
rade feine von Porzellan, aber doch ganz —* Teller. 
Escalus. 
Zur Sache, zur Sache! Am Teller liegt nichts. 
pompejus. 

Nein, wirklich nicht, gnädiger Herr, kein Nadelknopf, darin 
habt Ihr recht. Aber zur Sache. Alſo, wie geſagt, beſagte Madam 
Elbogen war, wie gejagt, in geſegneten Umſtänden und ſehr hoch⸗ 
leibig und hatte, wie geſagt, ein Gelüſten nach Pflaumen; und 
da wir, wie geſagt, nur zwei auf dem Teller hatten, weil Meiſter 
Schaum, derſelbe Mann, den Ihr hier vor Euch ſeht, die andern 
gegeſſen hatte, wie geſagt, und, wie ich ſagen muß, rechtſchaffen 
—5* bezahlt — denn wie Ihr wißt, Meiſter Schaum, ich konnte 
Euch keinen Dreier herausgeben. 

Schanm. 
Nein, wirklich nicht. 
Yompejus. 
Nun wohl; Ihr knacktet gerade, wenn Ihr Euch erinnert, bie 
Steine der befagten Pflaumen. | 
Schaum. 
Ya, das that ich wirklich. 
Yompejus. 

Nun, ganz wohl; ich fagte Euch dann, wenn Ihr Eud er: 
innert, daß der und der nit zu curiren wäre von — hr wißt 
fhon was, wenn er nicht ſcharfe Diät hielte, mie ich fagte. 
Shanm. 

Alles das ift richtig. | 
Yompejns. 
Nun, aljo qut. 
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Escauas. 
- Gebt, Ihre feid ein weitichweifiger Narr: kommt zur Sache! 
Was it Elbogen’3 Frau geichehen, worüber fie Grund hat ſich zu 
beffagen? Kommt jegt auf das, wa3 ihr gefchehen ift. 
Yompejus. 
Euer Gnaden fünnen auf das noch nit kommen. 
Escalus. 
Nein, das ift auch nicht meine Abficht. 
Yompejus. 

Aber Ihr werdet darauf kommen, mit Euer Gnaden Bergunft. 
Und ih bitte Euch, ſeht Euch einmal hier den Junker Schaum an, 
der hat's auf achtzig Pfund jährlich gebradt, und fein Bater ftarb 
am Allerheiligentag. — War’s nicht Allerheiligen, Junker Schaum ? 

Schaum. 

Allerheiligenabenv. 

Jompejus. 

Nun gut. Ich mill doch hoffen, dies ift Wahrheit. — Er faß 
aljo, wie gejagt, auf einem niebrigen Stuhl, gnädiger Herr; es 
er an der Traube, wo hr fo gern ſitzt. Sit das richtig oder 
nidt ? 

Schaum. 
Ya, das ift richtig; denn es iſt ein offenes Zimmer und gut 
für den Winter. 
Yompejus. 
Nun gut. Ach will doc hoffen, dies ift Wahrheit. 
Angelo. 


Dies füllt wol eine Naht in Rußland aus 

Wenn Nächte dort am längften find! — Ich gebe 

Und überlaſſ' Euch diefen Handel, hoffend 

Ihr findet Grund fie alle auszupeitichen. - 
Escalus. 


Das dent ich gleichfalls. Guten Morgen, Herr. 
(Angelo ab.) 
Nun heraus mit der Sprache! Was iſt Elbogen’3 Frau gefchehen? 
Noch einmal! | 
Yompejus. 


Einnsal, Herr? Einmal ift ihr nichts gejchehen. 














Zweiter, Aufzug. Erſte Scene. 25 


Ellbogen. 
Ich bitte Euch, Herr, fragt ihn, was diejer Mann meiner Zrau 
getban hat. 
Yompejus. 
Ich bitte Euer Gnaden, fragt mid. 
Escalns. 
Nun, Freund, was hat ihr diefer Mann gethan ? 
Yompejıus. 


Ich bitte Eu, Herr, ſeht diefem Mann ins Geſicht. — Guter 
Junker Schaum, jeht auf Seine Gnaden: es ift zu gutem Zweck. — 
Bemerkt Euer Gnaben fein Geficht ? : 


Escalus. 

Sa, ſehr mohl. 
Yompejus. 

Nein, ih bitte Euch, faßt es wohl ins Auge. 
Escalus. 

Das thue ih ſchon. 

Yompeins. 

Sieht Euer Gnaden etwas Arges in dem Geficht ? 
Escalus. 

Nein. 
Yompejus. 


Ich will’3 feierlich dementiren, daß fein Gefiht das Schlimmite 
an ihm it. Nun gut: wenn fein Gefidht das Schlimmfte an ihm 
ift, wiefo denn konnte Junker Schaum der Frau des Conftabels 
etwas zu Leide thun? Das möcht’ ih von Euer Gnaden erfahren. 

€scalus. 

Er hat redht. — Conftabel, was fagt Ihr dazu ? 

Ellbogen. 
Eritens ift, mit Euer Gnaden Bergunit, dad Haus ein refpectir- 


liches Haus ; zweitens ift Dies ein refpectirliher Mann, und feine 
Herrin eine rejpectirlihe Frau. 


Yompejus. 


Bei diejer Hand, Herr, feine Frau ift eine reſpectirlichere Per: 
jon als irgendeine von uns allen. 
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Elbogen. 

Schurke, das lügſt du; das lügſt du, gottloſer Schurke! Die 
Zeit ſoll noch kommen, daß ſie je reſpectirlich war mit Mann, 
Weib oder Kind. 

pompejus. 
Gnädiger Herr, ſie war mit ihm reſpectirt ehe er ſie heirathete. 
Escalus. 

Wer iſt nun geſcheiter hier, die Gerechtigkeit oder die Ruch— 

loſigkeit? — Iſt das wahr? 
Elbogen. 

O du Hund! O du Schalk! O du ruchloſer Hannibal! Ich 
mit ihr reſpectirt ehe ich ſie heirathete! — Wenn ich jemals mit 
ihr reſpectirt war, oder ſie mit mir, ſo mögen Euer Gnaden mich 
nicht mehr für des armen Herzogs Diener halten. — Beweiſe dies, 
du ruchloſer Hannibale, oder ich belange dich wegen affamirender 
Thaͤtlichkeit! 

Escalus. 

Wenn er Euch eine Ohrfeige ſteckte, jo könntet Ihr ihn auch 

gleich wegen handgreiflicher Verleumdung belangen. 


Elbogen. 

Wahrhaftig, ich danke Euer Geſtrengen dafür. Was belieben 
Euer Geſtrengen, daß ich mit dieſem ruchlofen Köter thun fol? 
Escalus. 

Nun, ich denke, Conſtabel, da er böſe Abſichten in ſich hat, 
die du gern herausbringen möchteſt, ſo würdeſt du am beſten thun, 
ihn ſeine Wege ſo weiter gehen zu laſſen bis du dahinterkommſt. 

Elbogen. 

Wahrhaftig, ih danke Euer Gnaden dafür. — Du ſiehſt nun, 
ruchloſer Schelm, wohin es mit dir gekommen iſt: du ſollſt deine 
Wege gehen, du Schelm; du ſollſt deine Wege gehen. 


Escalns (un Schaum). 
Wo jeid Ihr geboren, Freund ? 


Schaum. 
Hier in Wien, Herr. 
Escalns. 


Habt Ihr achtzig Pfund jährlich ? 
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Schaum. 
Ja, mit Eurer Vergunſt, Herr. 
Escalus. 
Gut. (Zu Pompejus). Was für ein Gewerbe habt Ihr, Freund? 
pompejus. 
Ich bin ein Zapfer, der Zapfer einer armen Witwe. 
Escalns. 
Wie heißt Eure Herrin? 
Yompejus. 
Frau Abjtändig. 
Escalns. 
Hat fie mehr als einen Mann gehabt? 
Yompejus. 
Neun, Herr; Abſtändig war der leßte, 
Esealus. 
Neun! — Kommt näher, Junker Schaum. Junker Schaum, 


ih möchte nit, dab Ihr mit Zapfern verfehrtet; fie ziehen Euch 

nur aus, Junker Schaum, und hr bringt fie an den Galgen. 

Geht Eurer Wege, und labt mich nicht mehr von Euch hören ! 
Shaum. 


Ich danke Euer Geſtrengen. Ich für mein Theil komme nie: 
mal3 in eine Schentitube, nur wenn ich hinein gezogen werde. 


€scalus. 


Schon gut, Junker Schaum, gehabt Eudy wohl. (Sqhaum ab.) 
Kommt nun auch näher, Meiſter Zapfer. Wie iſt Euer Name, 
Meiſter Zapfer? 


Yompejns. 
Pompejus. 
Escalns. 
Wie weiter? 
pompejus. 
Pumphoſe. 
Escalus. 


In der That, Eure Pumphoſe iſt das Größte an Euch, ſodaß 
Ihr im gemeinſten Sinne wirklich ein Pompejus der Große ſeid. 
Pompejus, Ihr ſeid ein Stüd von einem Kuppler, wenn Ihr das 
auch durch Euer Zapferamt zu verhüllen ſucht. Sit es nicht fo? 
Sagt die Wahrheit; Ihr werdet um fo beifer dabei fahren. 
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Yompeijns. 


In der That, Herr, ih bin ein armer Schluder, der gem 
leben möchte. 
"Escalns. 
Wie möchtet Ihr leben, Pompejus ? als Kuppler? Was haltet 
Ihr von dem Gewerbe, Pompejus? Iſt es ein rechtliches Gewerbe? 


Yompejus. 
Wenn das Geſetz es gutheißen wollte, Herr. 
Escalns. 


Aber das Geſetz heißt es nicht gut, Pompejus, wird es nie 
gutheißen in Wien, 
Yompeins. 
Will denn Euer Öeftrengen alle jungen Leute in der Stadt zu 
Wallahen und Kapaunen machen ? 


Escalus. 

Nein, Bompejus. 

Hompeins. 

Dann wahrhaftig, Herr, werden fie, nach meiner armen An- 
ſicht, nit davon lafien. Wenn Euer Gejtrengen die Dirnen und 
Buben in Zucht halten fann, fo braudt Sr um die Kuppler 
feine Sorge zu tragen. 

Escalns. 


Eine hübſche Zucht iſt fhon im Anzuge, kann id dir fagen; 

e3 heißt blo3 Köpfen und Hängen. 
Yompeins. 

Wenn Ihr nur zehn Jahre nacheinander alle die Töpft und 
hängt, vie ih in der Weife vergehen, fo könnt Ihr bei zeiten 
daran denken mehr Köpfe zu verfchreiben. Beſteht dies Geſetz in 
Wien zehn Jahre, fo will ih das fchönjte Haus in der Stadt 
miethen für drei Pfennig das Duartier: Crlebt Ihr, daß e3 fo weit 
fommt, jo fagt, Pompejus bat es Euch vorausgejagt. 


Escalns. 


Danf Euch, guter Pompejus; und zur Belohnung Eurer Pro: 
phezeiung hört diefes: laßt mich Euch auf feiner neuen Klage be 
treffen und ebenſo wenig in Eurer jegigen Wohnung, fonft, Pom: 
pejus, werd’ ih Euch in Euer Zelt zurüdichlagen und mid al? 
fhlimmen Cäfar ermeifen — — geſagt, Pompejus, ich 
Den Euch peitfhen laffen. Somit, Pompejus, lebt für diesmal 
wohl. 
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Jompejus. 

Ich danke Euer Geftrengen für den guten Rath ; aber befolgen 
werd' ich ihn je nachdem mein Fleiſch und Glücksſtern es fügen. 
Mich peitihen? Nein, o nein: 

Db feinem Gaul da3 Fell ver Kärrner gerbe, 
Man peitſcht fein braves Herz aus dem Gewerbe, 
j (Er geht ab.) 
Escalus, 

Tretet näher, Meijter Elbogen, fommt ber Meijter, Conftabel. 

Wie lange feid Ihr ſchon in Euerm Poften als Conjtabel ? 
Elbogen. 
Sieben und ein halbe Jahr, Herr. 
Escalus. 

Ich dachte mir wohl, nah Eurer Gewanbtheit im Amt, Yhr 

fäßet ſchon eine Weile darin. Alfo ganze fieben Jahre? - 
Elbogen. 
Und ein halbes, Herr. 
Escalus. 

Ah, es bat Euch viel Mühe verurfaht! Man thut unredt, 
Euch jo oft in den Dienft zu ſpannen. Gibt’ denn nicht andere 
Leute in Euerm Kirchſpiel, die ihn verfehen fünnten ? 

Elbogen. 

Meiner Treu, Herr, wenige die Kopf genug zu ſolchen Dingen 
haben ; wenn fie gewählt werben, find fie immer froh mich wieder 
für ſich zu mählen; ich thu' e3 für ein Stüd Geld und arbeite. 
mid durch für alle. 

| Escalns. 

Hört, bringt mir die Namen von ſechs oder fieben der Tüch: 

tigften in Euerm Kirchſpiel. | 


Elbogen. 
Nah Euer Geitrengen Haufe? 
Escalns. 


Nach meinem Haufe. Nun gehabt Euch wohl. 
(Ellbogen ab.) 
Wie fpät kann's an der Zeit fein? 


Richter. 
Ef Uhr. 
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Escalus. 
Wollt Ihr mir das Vergnügen machen bei mir zu eflen ? 
Ritter. 
Mit unterthänigem Dank. 
Escalus. 
Es geht mir nah, daß Claudio ſterben ſoll; 
Doch iſt ihm nicht zu helfen. 
Richter. 


Herr Angelo iſt ſtreng. 
Escalns, 
Es thut wol noth; 
Zu oft geübt, verliert ſich Gnad' und Hulp, 
Nachſicht wird leicht Die Amme neuer Schulv. 
Und doch — o armer Claudio! feine Rettung ! 


Kommt, Herr. 
(Beide ab.) 


ZWwbeite Scene. 
Ein anderes Zimmer im Palaſt. 
Es treten auf: der Rerkermeifler und ein Diener. 


Diener. 


Cr hat nody ein Berhör ; glei) wird er fommen. 
Ich will Euch melden. 

Kerkermeißer. 

Thu das. — Ich muß willen 
(Diener ab.) 

Was er bejchließt ; vielleicht übt er nody Gnade. 
Ah, wie im Traum hat er ja nur gefündigt ! 
Die Schuld theilt jedes Alter und Geſchlecht — 
Er ftirbt dafür! 

(Angelo tritt auf.) 


Angelo. 
Was gibt es, Kerkermeifter ? 
Kerkermeifer. 
Wollt Ihr, daß Claudio morgen fterben fol? 
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Angelo, 
Sagt’ ich's dir nieht fo? warb dir nicht Befehl? 
Was fragit du no? 

Kerkermeißer. 
Um nicht zu raſch zu handeln. 

Vergönnt mir Nachſicht, Herr, ich hab’ erlebt 
Daß nad vollzognem Urtheil das Gericht 
Den Spruch bereute. 

Angelo. 


Ueberlaß das mir. 
Thu was dein Amt heiſcht, oder gib es auf 
Und leicht wirſt du entbehrt. 
Kerkermeiſter. 
Verzeihung, gnäd'ger Herr, 
Was ſoll geſchehn mit Julia, die in- Wehen 
Schon ihrer ſchweren Stunde harrt? 


Angels. 


Schafft fie 
An einen fhidliheren Ort, und gleich. 
(Der Diener kommt zurüd.) 


Diener. 
Die Schweiter des zum Tod Verdammten wünſcht 
Mit Euch zu fpreden. 

Angels. 

Hat er eine Schweiter ? 
Kerkermeißer. 

‚Ja, gnäb’ger — ein tugendhaftes Fräulein 
Und im Begriff als Nonne einzutreten, 
Trägt fie nicht ſchon den Schleier. 

Angelo. 

Laß fie ein. 


(Diener af.) 
Beeilt Euch Claudio's Dirne fortzufchaflen ; 
Gebt ihr das Nöthige, nichts im Weberfluß, 
Das Weitre oron’ id an. 


Kerkermeiſter. 


Gott ſchütz' Eu'r Gnaden! (fi zurüdziehend.) 
(Iſabella und Lucio treten auf.) 
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Angelo. 
Bleibt noch. (Zu Iſabella.) Ihr ſeid willlommen. Was begehrt Ihr? 
Ifabella. 


Als leidvoll Flehende bitt' ich Euer Gnaden 
Mich huldvoll anzubören. 
Angelo. 


Wohl, was wünſcht Ihr? 
Jfabella. 


Ein Lafter gibt’3, das ich am meilten halle, 
Am meiſten wünſche ſchwer beitraft zu ſehn; 
Nicht wollt' ich dafür ſprechen, müßt' ich nicht, 
Nicht müßt’ ich dafür ſprechen, wär’ ich nicht 
Im Kampfe zwiihen Wollen und Nichtwollen. 


Angels. 
Was iſt's? 
Jfabella. 
Mein Bruder ift zum Tod verdammt: 
Ich fleh' Euch an, laßt nicht. ihn felber fterben, 
Nur feine Schuld! 


Kerkermeifler (bei Seite). 
D rührte fie fein Herz ! 
Angelo. 


Die Schuld verdammen, und den Thäter nicht ? 
Verdammt ift jede Schuld ſchon vor der That; 
Mein Amt wär’ eine bloße Null, ſtraft' ich 
Die Schuld wie das Gefek fie ftrafen beißt, 
Und ließ’ den Thäter frei. 
Jfabella. 
Gerecht, doch hart! 
Dann hatt’ ih einen Bruder. — Schüß’ Euch Gott! 
(Eid zurüdziehend.) 

£ucio (bei Eeite zu Ifabella). 
Gebt's nicht fo auf; fleht ihn aufs neue an, 
Kniet vor ihm nieder, hängt Euch an fein Kleid! 
Ihr feid zu kalt; brauchtet Ihr eine Nadel, 
Ihr könntet nicht mit zahmrer Zunge bitten. 
Friſch, noch einmal ans Werk! 
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Ifabelle.. 
So muß er fterben ? 
Angelo. 


- Keine Rettung, Fräulein, 
Ifabella. 


Doch wohl: mid dünkt, Ihr könntet ihm verzeibn, 
Und Gott und Menfchen freuten ſich der Gnade. 


Angelo. 
Ich will's nicht thun. 
Iſabella. 
Doch könnt Ihr's wenn Ihr wolltet? 
Angelo. 
Was ich nicht will, das kann ich auch nicht thun. 
Ifabella. 
Doch könntet Ihr's, ohn' Unrecht an der Welt, 
Mär’ Euer Herz von Mitleid jo bemegt 
Wie meins für ihn? 
Angelo. 
Zu fpät; er ift verurtbeilt, 
£ncio (bei Eeite zu Ifabella). 
Ihr feid zu kalt. 
Ifabella. 
Zu ſpät? O nein; denn ih kann widerrufen 
Das Wort, das ich gefprohen. Glaubt mir dies: 
Kein Prunk und feierliher Brauch der Großen, 
Nicht Königskrone noch Statthalterfchwert, 
Nicht Marthallaftah noch Amtsgewand des Richterd 
Berleiht dem Träger halb jo ſchönen Schmud 
Als Gnade. 
Wär’ er an Eurer Stelle, Ihr an feiner, 
Ihr mwärt gleich ihm gefallen ; doch er wäre 
Sp graufam nit wie Ihr. 
Angelo. 
Ich bitt! Eu, geht. 
Ifabella. 
D daß der Himmel Eure Macht mir lieh’, 
Und hr wärt Sfabella : ftünd’3 dann fo? 
ein, zeigen wollt’ ih was ein Richter iſt, 
Was ein Gefangner. 
Maß für Maß. 3 
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Lucio (bei Eeite zu Iſabella). 
So nur fort! das padt. 


Angels. 


"Berfallen ift Eu'r Bruder dem Gefeß, 
Und Ahr vergeudet Euer Wort nur. 


Ifabella. 


Ad! 
Die ganze Menfchheit war einft jo verfallen, 
Und Er, voll Macht die Schulvigen zu ftrafen, 
Mard ihr Erlöfer. Wie jtünd’ es um Euch, 
Wollt’ Er, das allerhöchſte Recht, Euch richten 
So wie Ihr ſeid? Bedenkt das wohl, und Gnade 
Mird Eure Lippe athmen wie der Mund 
Des Neugefchaffnen. 

Angelo. 


Faßt Euch, ſchönes Mädchen ! 
Das Recht, nicht ich, verurtheilt Euern Bruder ; 
Wär’ er mein Blutzfreund, Bruder, ja mein Sohn, 
Es wäre gleih: er müßte morgen jterben. 


Ifabelle. 


Schon morgen! D mie haftig! Schont ihn, fehont ihn ! 
Er ift zum Tod nicht vorbereitet. Schlachten 

Mir doch für unfre Küche das Geflügel 

Erft wenn e3 Zeit üt: jollen wir dem Himmel 

Mit mindrer Achtung dienen ala uns jelbit ? 

Bedenkt Euch wohl, mein gnädiger Herr: wer ward 

Für ſolch Vergehn ſchon "mit dem Tod beitraft ? 

Und doc begingen’3 viele. 


£uncio (bei Seite zu Ifabella). 
Gut; jehr gut. 
Angelo, 


Nicht todt war das Gefeß, wenn e3 auch fchlief. 
Es wären nicht fo viele ſchuldig worden, 

Wenn glei der erjte, der die Vorſchrift brach, 
Gebüßt für feine That; nun e3 erwacht, 

Sieht’3 was gefchehn ilt, und wie ein Prophet 
Erſchaut's im Spiegel, was für fünft’ge Frevel — 
Db neue, ob durch Nachſicht neu erzeugt 
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Und wachſend ausgebrütet und geboren — 
infort, ftatt ſtufenweis ſich zu entwideln, 
leich fterben im Entitehn. 
Ifabella. 
Zeigt dennoh Mitleid ! \ 
Angels. 
Ich zeig’3 am meilten durch Vollzug des Rechts ; 
Denn dann erbarm’ ich mich der Unbekannten, 
Die unbeitrafte Schuld einjt martern würde, 
Und thu’ dem Recht, der, ein Verbrechen büßend, 
Ein zweites nicht erlebt. Beruhigt Euch; 
Claudio muß morgen jterben ; feid gefaßt ! 
Ifabella. 
Ihr jeid der erſte, der ſolch Urtheil fpricht, 
Und er, den’3 trifft. DO, Kraft des Riefen haben 
Sit groß, doch fie gebrauchen wie ein Riefe 
Iſt Tyrannei. 
Lucio (bei Seite zu Ifabella). 
Das iſt jehr gut gefagt. 
Ifabella. 


Könnten die Großen donnern 

So mie Zeus felbft, Zeus käme nie zur Ruh, 
Denn jeder winzigfte Beamte würde 

Aus jeinem Himmel donnern, nichts als donnern. 
Barmbherziger Himmel, 

Du ſpalteſt mit dem ſcharfen Schwefelfeil 

Die jtarre, Inorrige Eiche lieber al 

Die zarte Myrte; doc der Menſch, ver ſtolze Menfdr, 
In Kleine, kurze Herrlichkeit gekleidet, 

Vergißt zumeiſt, was er zumeiſt doch ſpürt, 

Sein gläſern Weſen, und wie'n zorn'ger Affe 
Spielt er dem Himmel ſolche Poſſen vor, 

Daß Engel weinen, die, gelaunt wie wir, 


Sich alle ſterblich lachen würden. 
Lucio (bei Seite zu Ifabella). 
So zu, fo zu nur, Mädchen! Er wird weich; 
Ich jeh’, er wankt Schon. 
Kerkermeifer (bei Seite). 


Geb’ ihr Gott den Sieg! 
3% 
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' Ifabelle. 
Nicht nach fich felbit darf man den Nächſten meflen : 
Der Große mag mit Heiligen fcherzen — Witz 
Heißt das bei ihm; bei Kleinen heißt's Cntweihung. 
£uncio (bei Seite zu Ifabella). 
Bift auf dem rechten Wege, Kind ; nur meiter ! 
Ifabella. 


Was bei dem Feldherrn nur ein zornig Wort, 
Iſt beim Soldaten bare Läjterung. 


£ucio (bei Seite zu Ifabella). 
Was dir doch alles einfällt! Fahr fo fort. 
Angelo. 
Warum jagt Yhr all diefe Sprüde mir? 
Ifabella. 


Weil Macht, obwol fie au wie andre irrt, 

Doch eine Art Arznei hat in fich felbit, 

Die ſchnell den Fehl verharſcht. Greift in den Bufen, 
Klopft an und fragt Eu’r Herz, ob es nichts kennt 
Was meines Bruder Fehltritt gleicht ; befennt es 
Sid von Natur fo ſchuldig wie er ift, 

So tön’ e3 feinen Laut auf Eure Zunge 

Don meines Bruders Tod. 


Angelo (bei Seite). 


Sie ſpricht fo finnig, 
Daß fih mein Sinn davon erfüllt. — Lebt wohl. 


Iſabella. 
Nein, gnäd'ger Herr, hört mich noch weiter an. 
Angelo. 
Ich überleg' es mir; kommt morgen wieder. 
Ifabella. 


Hört, wie ich Euch beftechen werde ; bört 
Mich weiter, gnäd’ger Herr! 


Angelo. 
Wie, mich beftechen ? 
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Ifabella. 


Durch Gaben, die der Himmel theilen foll 
Mit Eud). 2 


£ucio (bei Seite zu Ifabella). 
Ihr hättet alles fait verborben. 
Ifabella. 


Nicht eitle Sedel voll geprägten Goldes, 

Nicht Steine, deren Werth reich oder arm 

Die Laune Shäht; nein, durch ein fromm Gebet, 
Da3 aufwärts jteigt und ein zum Himmel dringt 
Bor Sonnenaufgang — wie es Jungfrauen beten, 
Geweiht durch Falten und Enthaltfamfeit 

Von allem Weltlichen. 


Augelo. 
Nun wohl; fommt morgen. 
"Lucio (bei Seite zu Ifabella). 
Gut; e3 gelingt. Jetzt fort ! 
Ifabella. 
Der Himmel ſei mit Euer Gnaden ! 
Angelo (bei Seite). 


Amen ; 
Bin ih doch auf dem Wege zur Verfuhung, 
Den nur Gebete kreuzen. 
Ifabella. 
Wann fomm’ ic morgen 
Zu günft’ger Zeit? 
Angelo. 


Den ganzen Vormittag. 
Ifabella. 


Der Himmel ſchütz' Euer Gnaden ! 
Sfabella, Lucio und Kerlermeifter ab.) 


Angelo. 
Bor dir, vor deiner Tugend! Was iſt dies, 
Was ift dies nur? Iſt's ihre Schuld ? ift’3 meine? 
Iſt der Verfuchte ſchuld'ger oder die 
Berfuherin? Sie nit, nein, fie verfudht nicht; 
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Doch ich, beim Veilchen liegend in der Sonne, 
Ich bin dem Aaſe, nicht der Blume glei, 
Verdorben in balfam’iher Luft. Iſt's möglich, 
Daß Sittfamkeit die Sinne mehr verledt 
Als Leihtfinn? Sollen wir, da wülter Raum 
Richt fehlt, die Heiligthümer niederreißen 
Und Frevel dafür baun? DO pfui, pfui, pfui! 
Was thuft du, und mas bijt du, Angelo ? 
Begehrit du ſündlich fie um das, was fie 
Co gut macht? O laß ihren Bruder leben ; 
Der Dieb hat Vollmacht ja für feinen Raub 
Wenn felbit der Richter ftiehlt. Mas? Tieb’ ich fie, 
Daß ich fie wieder hören möchte, wieder 
An ihrem Blid mich meiden? Was nur träum’ id: 
O liſt'ger Erbfeind, der du Heilige 
Mit Heiligen köderſt! Am gefährlidhiten 
St die Verfuhung, die durch Tugenbliebe 
Zur Sünde fortzieht ; nie formt’ eine Dirne 5 
Troß ihrer Doppelmadt Kunjt und Natur 
Mic) reizen, doch dies tugendhafte Mädchen 
Bezwingt mi völlig. Früher nur gewann - 
Mein ftaunend Lächeln ein verliebter Mann 

(Ab.) 


Dritte Stent. 
Zimmer im Gefängniß. 


Er treten auf: von der einen Seite der Herzog, verkleidet als Mönch; 
von der andern Seite der Kerkermeiſter. 


herzovg. 
Heil Euch, Freund Kerkermeiſter! Treff' ich's recht? 
Rerkermeiſter. 
Ich bin's. Was wünſcht Ihr von mir, frommer Bruder? 


Herzog. 
Aus Chrijtenlieb’ und Ordenspflicht komm' ich 
Die armen Seelen zu beſuchen hier 
Im Kerker. Führt mich, wie's gebräuchlich iſt, 
Zu ihnen hin und unterrichtet mich 
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Bon ihren Sünden, daß ich meine? Amts 
Geziemend walten möge. 


Kerkermeißer. 


Gern würd’ ich mehr thun, wenn das nöthig iwäre. 
Seht, dort fommt gleih ein Fräulein, bier in Haft, 
Die in den Liebezflammen ihrer Jugend 
Berfengte ihren Ruf. Sie trägt ein Kind, 
Deß Vater fterben muß — ein junger Mann 
Geeigneter den Fehl zu wiederholen, 

Als drum zu jterben. 
i (Julia tritt auf.) 


Herzog. 
Und wann foll er fterben ? 
Kerkermeißer. 
Wahrjheinlih morgen. (Zu Julia.) Wartet bier ein wenig ; 
Ich traf ſchon Anftalt, daß man Euch geleite. 
Herzog. 
Bereut Ihr, Schönes Mäpchen, Eure Sünde ? 
Julia. 
Ja; und geduldig trag' ich meine Schmach. 
Herzog. 
Sch lehr' Euch, Eu'r Gewiſſen zu erforfchen, 
Zu prüfen ob aufrihtig Eure Reue, 


Ob hohl und äußerlich. 
Julia. 


Gern will ich lernen. 
Herzog. 
giebt Ihr den Mann, der Euch dies angethan ? 
Iulia. i 
Ya, wie die Frau, die ihm dies angethan. 
Herzog. 


So ſcheint's, daß ihr in völ’gem Einverftändniß 
Geſündigt habt? 
Iulia. 


In völligen Einverfländniß. 
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Herzog. 
An dem Fall wart Ihr ſchuldiger als er. 

Julia. 
Ja, ich befenn’ e3 und bereu’ es, Vater. 

Herzog. 


Recht, meine Tochter; doch bereu nicht blos, 

Daß Sünde di in diefe Schmach geftürzt : 

Sol Leid gilt nur uns felbit, und nicht dem Himmel, 
Indem e3 zeigt, daß wir aus Furcht allein 

Dem Himmel dienen, nicht aus wahrer Liebe. 


Inlia. 
Ich fühle Reue, weil ich Unrecht that, 
Und trage gern die Schmach. 

herzog. 


Darin beharre. 
Dein ſchuld'ger Freund, hör' ich, muß morgen ſterben; 
Ich gehe frommen Zuſpruch ihm zu bringen. 


Inlia. 
Heil zu dem Gang Euch! 
Herzog. 
Benedicite ! 
(Herzog ab.) 
; Iulia. 


Muß morgen fterben! O graufames Recht, 
Das mir ein Leben friltet, deſſen Troft 
Nur Zodesgraufen it ! 


Kerkermeiſter. 


's iſt ſchad' um ihn, 
(Beide ab.) 
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VBierte Scene. 
Bimmer in Angelo’3 Haufe. 
Angelo tritt auf. 


Angelo. 


Bet’ ih und dent’ ich, nimmt Gebet und Denken 
Verſchiednen Weg. Gott hat mein leeres Wort, 
Derweil mein Sinn, für meine Zunge taub, 
An Iſabellen hängt; der Mund nennt Gott 
Gleichſam um feinen Namen nur zu kauen; 
Das Herz nährt den gewaltig ſchwellenden 
Sündhaften Borfag! Meine StaatSweisheit 
Sit wie ein gute Buch, das oft gelejen 
Langweilt und abjtößt ; ja mein jtrenger Ernit, 
Darauf ib — hör' es niemand! — eitel war, 
Ich tauſcht' ihn gern für eine leichte Feder, 
Die auf der Luft fih wiegt. D Rang, o Würde, 
Wie oft dur deine Hüll' und Form erzwingit du 
Bon Thoren Ehrfurcht und lodit Weif’re jelbit 
Dur falſchen Schein! Blut, du bleibjt immer Blut: 
Schreibt „guter Engel” auf des Teufels Horn, 
So iſt es nicht des Teufels Zeichen mehr. 

(Ein Diener tritt auf.) 

Was gibt’3 ? 
Mer ift da? 
Diener. 


Eine Nonne Iſabella 
Wünſcht Zutritt zu Euch. 


Angelo. 


Führ’ fie ber. (Diener as.) O Himmel! 
Warum ftrömt jo das Blut mir nad) dem Herzen, 
Daß es ſich ſelbſt ganz außer Faſſung bringt 
Und aller andern Glieder freie Regung 
Gemwaltfam hemmt ? 
Sp drängt man thöriht fih um einen, der 
In Ohnmacht fiel, raubt hülfreich ihm die Luft, 
Die ihn beleben ſollte; jo auch läuft 
Das Volk, wenn ein geliebter König naht, 
Von Haus und Hof herbei ihn zu umdrängen, 
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Wo Liebe ohne Zucht verlegen muß. 
(Ifabella fommt.) 
Nun, ſchönes Mädchen, fagt, wie ſteht's? 
Ifabella. 
Ich bin 
Gelommen Eu’r Belieben zu erfahren. 
Angelo. 


Weit lieber wäre mir's, Ihr wüßtet es, 
AL daß Ihr fragt darum. Claudio muß fterben. 
Ifabella. 
Das war's. — Der Himmel ſchütz' Eu'r Gnaden! (Sig zurüdziehend.) 
Angels. 
Zwar könnt’ er wol noch leben, und vielleicht 
©o lang’ als Ihr und id — doch er muß jterben. 
Ifabella. 
Durch Euer Urtheil ? 
Angelo. 
‘a. 
Iſabella. 
Wann? bitte, ſprecht, damit in feiner Friſt, 
Lang oder kurz, er fo fich vorbereite, 
Daß er nicht Schaden nehm’ gn feiner Seele. 
Angelo. 
Pfui, dieſe ſchnöden Lafter! 's wär’ fo gut 
Dem zu verzeihn, der ein ſchon fert’ges Weſen 
Dem Leben Dat entwandt, als gutzuheißen 
Unreine Luft, die in verbottnen Stempel 
Des Himmel! Bildniß prägt; 's iſt ganz fo leicht 
Ein echt gegeugtes Leben ſchnöd zu rauben, 
ALS ein unechtes zu erzeugen. 
Ifabella. 
So ſteht's im Himmel feit, doch nicht auf Erden. 
Angelo. 


Meint Ihr jo? D, dann feid Ihr bald gefangen. 
Was wär: Euch lieber: daß Eu'r Bruder jet 
Nach Recht’ zum Tod geh’, oder, ihn zu retten, 


Zweiter Aufzug. Bierte Scene. 


Ihr Euern Leib hingäbt fo füher Schmach 
Wie fie, die er befledt hat? 
i Ifabella. 
Herr, glaubt dies: 
Ch gäb’ ich meinen Leib al3 meine Seele. 
Angelo. 


Nichts hier von Seele ; denn gezählt nur werden, 
Nicht angerechnet die erzwungnen Sünden. 


Ifabella. 


Wie meint Ihr? 
Angelo. 


Nicht verbürg’ ich was ich fage; | 


Denn ich darf fprechen gegen meine Worte. 
Doch hört: wenn ich al3 Zunge des Geſetzes 
Das Todesurtbeil Euerm Bruder fprede, 
Wär nicht die Sünde, die des Bruders Leben 
Crrettete, Barmberzigfeit ? 

Ifabella. 

So übt fie; 

Auf meine Seele nehm’ ich die Gefahr: 
's it nur Barmherzigkeit und feine Sünde. 

Angelo. 


Mohl, nehmt auf Eure Seele die Gefahr: 
Gleich wiegen dann Barmherzigkeit und Sünde. 


Jfabella. 


Sind meine Bitten für fein Leben Sünde, 

Sp trag’ ich fie mit Gott. Und ift eg Sünde, 
Daß Ihr's gewährt, jo will ich jeden Morgen 
Gott bitten meiner Schuld fie zuzurechnen, 
Daß hr ganz frei bleibt. 


Augelo. 


Ihr verſteht mich nicht, 
Entweder redet hr unwiſſend, oder 
Stellt Euch nur liftig fo. Das it nicht gut. 
Ifabella. 
Laßt mich unwiſſend fein und gut in nichts 
Als in Erfenntniß nur, ich fei nicht beſſer. 


⸗ 
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Angels. 
So will im höchſten Glanz die Weisheit ftrahlen, - 
Wenn fie ſich felber jhmäht ; wie ſchwarze Masten 
Berdedte Schönheit zehnmal lauter preifen, 
Als wenn fie fih enthüllte Doc merkt auf; 
Daß Ihre mich recht verfteht, red’ ich beftimmter : 
Euer Bruder ftirbt. 


Ifabella. 
So bleibt’3 dabei. 


Angelo. 


Und fein Vergehn ift fo, daß offenbar 
Nah dem Geſetz ihn dieje Strafe trifft. 


Ifabella. 
So iſt's. | 
Angelo. 
Nehmt an, ein Mittel nur gäb's ihn zu retten — 
Nicht als bürgt’ ich dafür, noch für ein andres, 
Ich ſetze blos den Fall —, eins nur, daß Ihr, 
Die Schweiter, eines Mächtigen Herz gewännt, 
Dep Stellung oder Einfluß auf den Richter 
Den Bruder löfen könnte aus den Feſſeln 
Der ae denkt, daß fein irdifches Mittel 
Zu feiner Rettung bliebe al3 das Opfer 
Des Kleinod3 Eures Leibz an jenen Mann, 
Weil Euer Bruder fonit dem Tod verfiele: 
Was thätet Ihr in’ ſolchem Fall? 

Ifabella., 

So viel 

Für meinen armen Bruder wie für mid: 
Das heißt, wär’ ich zum Tod verurtheilt, würd’ ich 
Die Geifelftriemen als Rubinen tragen 
Und mid zum Tod entkleiden wie zum Lager 
Erſehnter Liebe, eb ich meinen Leib 
Der Schande böte. 

Angelo. 


Dann muß Euer Bruder fterben. 
Ifabella. 


Unb billiger wäre das erfauft; 

Denn befler, daß ein Bruder einmal fterbe, 
AZ daß die Schweiter, um ihn zu erretten, 
Für immer fterbe. 
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Angelo. 
Wärt Ihr dann nit jo graufam wie der Spruch 
Auf den Ihr fo geihmäht ? 
Ifabella. 
Schmach in Erlöfung, und ein frei Verzeihn 
Sind grundverſchieden: Rechtsbegnadigung 
Hat nicht? gemein mit ſchimpflicher Befreiung. 
Angels. 
Erſt ſchien Euch das Geſetz doch ein Tyrann, 
Und Eures Bruders Fehltritt nahmt Ihr mehr 
Fur Scherz als für Verbrechen. | 
Iſabella. 
Verzeiht mir, gnädiger Herr, denn oft geſchieht's: 
Zu haben was man wünſcht, ſagt man nicht was man denkt. 
Ich fand Entſchuld'gung für das mir Verhaßte 
Zu Gunſten deſſen, den ich herzlich liebe. 


Angelo. 


Iſabella. 


Dann laßt ihn nur ſterben 
Wenn aller Männer Schwachheit mit ihm ſtirbt. 


Angelo. 


Nein, auch die Fraun ſind ſchwach. 
Iſabella. 


Ja, wie der Spiegel drin ſie ſich beſchaun, 

Der fo leicht bricht wie er Geſtalten formt. 

Die Frau — hilf Gott! der Mann entweiht fein Werk, 
Misbraudt er fie. Nein, nenn uns zehnmal ſchwach, 
Denn zart find wir wie unfre Bildung ift, 

Nachgiebig falſchem Eindruck. 


Schwach ſind wir alle. 


Angelo. 


Ja, ſo iſt's; 
Und auf dies eigne Zeugniß gegen euch — 
Denn auch wir Männer, dunkt mich, find nicht ſtärker 
Als un? die Fehler ſchütteln — laßt mi kühn fein. 
Sch nehme Euch beim Wort. Seid was hr jeid, 
Das heißt, ein Weib; hr feid keins, ſeid Ihr mehr; 
Und feid hr ein? — wofür der äußre Reiz 
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So volle Bürgſchaft gibt —, fo zeigt es jetzt 
Indem Ahr des Gejchlechtes Farbe tragt. 


Ifebella. 


Ich hab’ nur eine Zunge, gnädiger Herr; 
Ich bitte, redet in der frühern Sprade. 


Angels. 
Dann kurz und Har: ich liebe dich” 
Jfabella. 


Mein Bruder liebte Julien, und Ihr fagtet, 
Er müſſe dafür fterben. 
Angelo. 


Er foll es nidt, erhört mich Iſabella. 
Ifabella. 


Ich weiß wol, Eure Tugend hat ein Vorrecht: 
Sie ſcheint ein wenig fehlimmer als fie ift, 
Zur Prüfung andrer. 

Angelo. 


Glaub’, bei meiner Ehre, 
Ich rede wie ich fühle. 
Jfabella. 


Ha, wenig Ehre, um ihr viel zu glauben, 

Und ſträfliches Gefühl! Nur Schein, nur Schein ! 
Man foll dich Tennen lernen, Angelo ; 

Gleich gib mir ſchriftlich Claudio's Begnad'gung, 
Sonſt fünd’ ich's aller Welt mit lauter Stimme 
Mas für ein Mann du bilt. 


Angelo. 


Mer wird dir glauben, Iſabella? 

Mein unbefledter Ruf, mein ftrenges Leben, 
Mein Zeugniß gegen dich, mein Hang im Staat 
Wird dein Beihuldigen fo überwiegen, 

Daß du am eigenen Bericht erftidjt 

Und nad) Berleumdung riechſt. Da ich begomnen, 
Lafj’ ih den Sinnen nun die Zügel [hießen : 
a dich meiner glühenwen Begier, 

Lab Biererei und zoͤgerndes Erröthen, 

Das abweilt was es wünscht ; erlds den Bruder 
Durch deine Fügſamkeit in mein Begehr, 

Sonft muß er nicht allein des Todes fterben, 
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Nein, deine Härte foll ven Tod ihm dehnen 
Zu langer Marter. Gib mir Antwort morgen ; 
Sonft, bei der Leidenfchaft die mich beberridt, 
Werd' ich ihm ein Tyrann fein! An dir liegt es; 
Sprichſt du auch wahr, mein Faliches überwiegt es. 
(Er gebt.) 
3 [abella. 


Wem follt! ich's Hagen? Wenn ich dies erzählte, 

Wer glaubte mir's? O gleißnerifher Mund, 

Der jo mit einer und derjelben Zunge 

Zugleich Verdammniß ſpricht und Billigung, 

Der das Geſetz ganz feiner Willkür beugt 

Und nad Gelüften Recht und Unrecht frümmt, 

Daß es ihm folgen muß! Ich geh’ zum Bruder; 

Obgleich er fiel durch allzuheißes Blut, 

Sigt Ehre doch fo tief in feiner Bruft, 

Daß, hätt’ er zwanzig Häupter hinzuftreden 

Auf zwanzig blut'ge Blöde, böt' er fie 

Eh ihren Leib die Schweiter opfern dürfte 

So niedriger, abjheuliher Entweihung. 

Leb, Iſabella, keuſch; ftirb, Bruder, hin: 

Mehr ald ein Bruder gilt ein keufcher Sinn. 

Ich meld’ ihm Angelo’3 Begehr und rühre 

Sein Herz, daß ihn der Tod zum Heile führe. 
(Gebt ab.) 


Dritter Aufzug. 


Erste Scene. 


Ein Zimmer im Gefängniß. 
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Es treten auf der Herzog in Möndstraht, Clandio und der 


Kerkermeiſter. 


herzog. 
So hofft Ihr, daß Euch Angelo begnad'ge? 





48 Maß für Maß. 


Elaudis. 


Unglüdlichen bleibt feine andere Labung 


Als Hoffnung ; 
Bereit zu fterben, hoff’ ich doch zu leben. 


Herzog. 


Denkt Euch den Tod gewiß ; jo Tod wie Leben 

Wird Euch dadurch verjüßt. Sprecht fo zum Leben: 

Berlier’ ich dich, verlier’ ich etwas, das 

Der Thor nur gern bewahrt; du bit ein Haud, 

Jedwedem luft'gen Einfluß unterthan, 

Der ftündlich diefe Wohnung deines Lebens 

Bedroht ; du bift der Narr des Todes nur; 

Du ftrebjt durch deine Flucht ihm zu entgehn, 

Und näherſt dich ihm ftet3. Du bift nicht edel, 

Denn alles wa3 dir dienlich ift ernährt ſich 

Bon Niedrigkeit. Du biſt auch keinswegs tapfer, 

Da du die zartgefpaltne Zunge fürdteit 

Des armen Wurms. Dein befte3 Ruhn iſt Schlafen, 

Das ſuchſt du oft, und bebit doch vor dem Tode, 

Der auch nur Schlaf ift. Du bift nid du felbit, 

Denn du beſtehſt durch viele taufend Körrner 

Aus Staub entfprojien. Glüdlih bift du nicht, 

Denn jtet3 begehrit du das was du nicht halt, 

Und fiehft niht was du haft. Du bift nicht jtetig, 

Denn deine Stimmung wecfelt wunderjam 

x nad dem Mond. Wenn reich, bilt du doch arm; 
em Eſel gleich, der unter Gold ſich krümmt, 

Zrägft du dein ſchweres Gut nur einen Weg, 

Dann nimmt der Tod dir's. Du hajt keine Freunde, 

Denn felbft dein Nachwuchs, der dich Vater nennt, 

Dein eigen Fleiſch und Blut, verfluht die Gicht, 

Die Flüſſ' und Flechten, daß fie fehneller nicht 

Dein Leben enden. Du haft weder Jugend 

Noch Alter, gleihfam nur nen Schlaf nah Tiſch, 

Der beides träumt; denn all dein Yugendglüd 

Welkt alternd und erbettelt Zehrung fi 

Vom lahmen Greis; und bift du alt und reich, 

Haft du niht Glut noch Triebe, Kraft noch Schönheit 

Des Reichthums froh zu fein. Was bleibt nun noch 

Don dem was Leben heißt? Und dennoch birgt 

Died Leben taufend Tode, dennoch feheuen 

Den Tod wir, der dies alles ausgleicht. 
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Claudio. 
nnigen Dank! 
Ich ſeh', um Leben bittend ſuch' ich Tod, 
Tod ſuchend find’ ich Leben: mög’ er kommen! 
Ifabella (Hinter ver Scene). 
Macht auf, und Heil und Frieden fei mit Euch! 


Kerkermeifter. 
Mer da? Herein! Der Wunſch verdient Willlommen. 
Herzog. 
Bald, lieber Freund, werd’ ich Euch wiederſehn. 
@laudio. 


Ich dank’ Euch, heiliger Vater. 
S$fabella tritt auf.) 


Ifabella. 
Ich möcht' ein Wort allein mit Claudio reden. 
Kerkermeißer. 
Seid mir gegrüßt. — Hier, Herr, it Eure Schwefter. 
Herzog (zum Kerkermeifter). 


Ein Wort mit Eud. 
Kerkermeißer. 


So viel wie Euch gefällig. 
Herzog. 
Berbergt mich wo ich ihr Geſpräch Tann hören. 
(Herzog und Kerfermeifter ab.) 
Claudio. 
Nun, liebe Schweiter, was bringit du für Troft? 
Ifabella. 
Ei nun, wie aller Troft iſt, gut, fehr gut. 
Da Angelo Gejchäfte hat im Himmel, 
Sp wunſcht er did als fchnellen Abgefandten, 
Daß du fein ftändiger Regent dort feilt; 
Darum triff ſchleunig Anjtalt zu der Reife, 
Du trittft fie morgen an. 
Claudio. 


Sit Teine Rettung ? 
Maß für Map. 
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Ifabelle 
Nur foldhe, die, um einen Kopf zu retten, 
Ein Herz zerfpalten würde. 

Elandis. 


Do gibt’3 Rettung % 
Ifabella. 


Ja, Bruder, du magit leben: 

Ein teufliſch Mitleid wohnt in diefem Richter ; 
Willſt du es anflehn, rettet e3 dein Leben, 
Doch feffelt dich zeitlebens. 


Claudio. 
Ewige Haft? 
Ifabella. 
a, wirklich ewige gel, ein Zwang, der did, 
b aud die weite Welt dir offen ſtände, 


In feinem Bann hält. 
Elaudio. 


Doch in welcher Art? 
Ifabelle. 


In folder Art, daß, willigft du darein, 
Sie deine Ehre jhälen wird vom Stamm 
Und nadt di laſſen. 

Elandio. 

Sag’ mir was e3 ilt. 

Ifabella. 
D Claudio, du machſt mir Angft ; ich zittre, 
Du möchtſt ein fiebriſch Leben gern erhalten 
Und ſechs bis fieben Winter höher achten 
Als ewige Ehre. Haft vu Muth zu Sterben ? 
Der Todesſchmerz ruht meijt auf Einbildung ; 
Der arme Käfer, wenn wir ihn zertreten, 
Fühlt in dem Körperfhmerz die gleihe Dual 
Als wenn ein Riefe ftirbt. 

Clandio. 


Warum mir dieſe Schmad,? 
Glaubſt du, ich kann von blumiger Zärtlichkeit 
Entſchloſſenheit mir holen? Muß ich ſterben, 
Grüß' ich die Finſterniß als eine Braut 
Und drücke ſie ans Herz. 





Dritter Aufzug. Erfte Scene. 


Zfabelle. 
Das ſprach mein Bruder, das war eine Stimme 
Aus meines Baterd Grab! Ja, du mußt jterben : 
Du diſt zu ftolz, ein Leben zu erhalten 

Schimpf und Schande. Der feheinheilige Richter, 
eb ernftes Antlig und bevähtig Wort 

Die Jugend tödtet und Vergehen fängt 
Wie Federvieh der Fall — ift doch ein Teufel; 
Sein innrer Schlamm erforfcht erſchien' ein Pfuhl 
Tief wie die Hölle. 

Elandio. 


Der fromme Angelo ? 
Iſabella. 
O, 's iſt der Hölle trügerifche Tradıt, 
Die den verrudtften Leib durch priefterlich 
Gewand verhüllt und dedi. Claudio, glaubjt du, 
Menn ih ihm meine Unfchuld opfern wollte, 
Lieb’ er dich frei? : 
Clandio. 
O Himmel, nein, unmoglich! 
Iſabella. 
Ja, er erlaubte dir für dieſe Sünde 
Frei fortzufünd’gen ; diefe Nacht ſoll ich 
Das thun, was nur zu nennen mir ein Greuel, 
Sonft ftirbft du morgen. 
Clandio. 
Nie wirft du das thun! 
Iſabella. 
O, wär' es blos mein Leben, 
Für deine Freiheit gern wie eine Nadel 
MWürf ich es hin. 
Clandio. 
Dank, theure Iſabella. 
Iſabella. 
Bereite dich um Tode denn auf morgen. 
Clandio. 
Ja. — Wird auch er — von Leidenſchaften, 
Für die er dem Geſetz ins Antlig ſchlägt, 
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Wenn er e3 zwingen will? Damm iſt's nicht Sünde, 
Bon den Todfünden fiher nur die kleinſte. 
Ifabella. 
Wie, melde ift die Fleinfte ? 
Clandio. 


Wär' ſie verdammlich, wie würd' er, ſo weiſe, 
Um eines kurzen Augenblickes Luſt 
Sich ewiger Strafe weihn? O Iſabella! 


Ifabella. 
Was fagt mein Bruder ? 


Elaudio. 
Graunvoll it der Tod. 
Jfabella. 
Ein Leben voller Schande haſſenswerth. 
i Elandio. 


= aber fterben, gehn wer weiß wohin, 
falten Banne liegen und verweſen, 
Eritarren aus der lebenswarmen Regun 
Zum Klumpen Erde; den geliebten Seit 
In Feuerfluten tauchen, oder frieren 
Umftarrt von Regionen ewigen Eijes ; 
Umſchloſſen fein von unfihtbaren Winden, 
Raſtlos geweht ring? um die ſchwebende 
Erdkugel, Schlimmred ald das Schlimmite fein 
MWa3 zügellos unftete Phantafie 
Sich qualvoll denkt — e3 ift zu fürchterlich ! 
Das jchwerfte, jammervollſte ird'ſche Leben, 
Das Alter, Armuth, Schmerz, Gefangenſchaft 
Dem Menſchen auflegt, iſt ein Paradies 
Verglichen mit der Furcht vor Tod und Grab. 
Iſabella. 
O weh mir! 
Clandio. 

Süße Schweſter, laß mich leben! 

Was du auch thuſt das Leben mir zu retten, 


Natur rechtfertigt deine Sunde fo 
Hierin, daß fie zur Tugend wird. 
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Ifabella. 


Du Thier! 
Zreulojer Feigling! Ehrvergefiner Wicht! 
Soll meine Sünde dich zum Manne machen ? 
Iſt's nicht Blutſchande faft, am Leben bleiben 
Dur deiner Schweiter Shmah? Was foll ich denken ? 
Gott! war die Mutter nicht dem Vater treu ? 
Denn Solch entartet wilder Auswuchs ſproß 
Niemals aus feinem Blut. Berächtlicher, 
Stirb und verdirb! Kann meine Schande nur 
Dein Schidjal wenden, mag es ſich vollziehn. 
Für deinen Tod hab’ ich taufend Gebete, 
Für deine Rettung keins. 
Elaudio. 
Hör’, Iſabella! 
Ifabella. 
O pfui, pfui, pfui! 
Dein Sündigen war nicht Zufall, war Gewerbe. 
Die Onade würd’ an dir zur Kupplerin : 
Am beiten, du ftirbit ſchnell. (Sie win gehen.) 


Clandio. 
O Iſabella! 
(Der Herzog kommt zurück.) 
her zog. 
Vergönnt ein Wort mir, Schweſter, nur ein Wort. 
Iſabella. 


Was wünſcht Ihr von mir? 


Herzog. 

Wenn's Eure Zeit erlaubt, hätte ich gern eine kurze Unterredung 
mit Euch, nicht blos zu eigener Befriedigung, ſondern auch zu 
Euerm Nutzen. 

Iſabella. 


Ich habe zwar keine überflüſſige Zeit, mein Verweilen muß ich 
andern Geſchäften abſtehlen; doch will ich gern ein Kurzes verziehen. 


Herzog (bei Seite zu Claudio). 

Mein Sohn, ich habe mit angehört was zwiſchen Euch und 
Eurer Schweſter vorgefallen. Angelo hatte niemals die Abſicht ſie 
zu verführen; er hat ihre Tugend blos verſucht um ſein Urtheil 
über die Widerſtandskraft der menſchlichen Natur zu üben. Sie, von 
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wahrer Ehre bejeelt, erwiderte feine Anträge mit einer filtfamen 
Weigerung, die ihn hoch erfreute. Ich bin Angelo’3 Beichtvater 
und weiß daß e3 fich fo verhält. Bereitet Euch aljo zum Tode; 
ſchmeichelt Eurer Standhaftigleit nicht durch trügerifhe Hoffnungen : 
Ihr müßt morgen jterben. Betet auf Euern Anien um Fallung. 


Clandio. 


Laßt mich meine Schweſter um Verzeihung bitten: die Luſt am 
Leben iſt mir fo vergangen, daß ich wünjche davon erlöſt zu werben. 


Herzog. 
Sun dabei ; lebt wohl. (Claudio ab.) Kerfermeilter, ein Wort 


mit 
(Der Kertermeifter kommt zurüd.) 


Kerkermeißer. 
Was wünſcht Ihr, Pater ? 


herzog. 

Daß Ihr wieder geht wie Ihr gekommen ſeid. Laßt mich ein 
wenig allein mit dem Fräulein; meine Gejinnung und mein Kleid 
un vw Bürge, daß fie von meiner Gefellihaft nicht? zu fürdh 
en bat. 


Kerkermeißer. 
In Gottes Namen. (Veht ab.) 


Herzag. 

Die Hand, welche Euch ſchön machte, hat Euch au gut gemadht. 
Güte, der Schönheit wenig gilt, macht daß der Schönheit bald 
die Güte vergeht; aber holve Sittfamteit, die Seele Eures Weſens, 
wird au den Körper immer ſchön erhalten. Bon Angelo’3 Zu: 
muthungen Euch gegenüber hat mich der Zufall in Kenntniß gefeßt ; 
ich würde mich darüber wundern, wenn nicht die menſchliche Schwach⸗ 
heit Beifpiele für fein Straucdeln böte. Wie wollt Ihr's nun 
— dieſen Statthalter zu befriedigen und Cuern Bruder zu 
retten? 

Iſabella. 


Ich bin eben im Begriff ihm meinen Entſchluß mitzutheilen: ich 
wolle lieber, daß mein Bruder nach dem Geſetz ſterbe, als daß mir 
ein Sohn wider das Geſetz geboren werde. Aber o, wie ſehr hat 
ſich der gute Herzog in dieſem Angelo geirrt! Wenn er je zurückkehrt 
und ih ihn fprechen Tann, fo will ich meinen Mund nie wieder 
öffnen oder ihm die Wahrheit jagen über feinen Stellvertreter ! 
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Herzog. 

Das wird nicht übel jein. Doc wie die Sache jebt fteht, wird 
er gegen Eure Beichuldigung einwenven, er habe Euch nur prüfen 
wollen. Darum merkt wohl auf meinen Rath; meinem Wunfch, ®utes 
zu ftiften, bietet fih ein Mittel dar. Ich bilde mir nämlich ein, 
Ihr könntet mit aller Rechtfchaffenheit einem armen gekränkten Fräu⸗ 
lein eine verdiente Wohlthat erzeigen, Euern Bruder dem ftrengen 
Geſet entreißen, Euer holdes Selbſt dabei matellos erhalten, und 
den abmejenden Herzog fehr erfreuen, wenn er einmal zurüdlehren 
und von diefer Sade hören follte. 


Ifabella. 


Sprecht Euch nur ganz aud. Ich babe Herz, alles zu thun, 
was meinem Herzen nicht verwerflich erjcheint. 


Herzog. 
Zugend iſt kühn, und ein gutes Gewiſſen ohne Furcht. Habt 


Ihr nicht von Marianen gehört, der Schweiter Friedrich's, des ta: 
pfern Helden, der auf der See verunglüdte ? 
Iſabella. 
Ich habe von dem Fräulein gehört, und zwar nur Gutes. 
Herzog. 

Angelo follte fie heirathen ; er hatte fich mit ihr verlobt, und die 
Hochzeit war ſchon feitgefegt. Allein zwifchen dem Tage der Ber: 
lobung und der für die Trauung anberaumten Frift ging das Schiff 
ihres Bruders Friedrich unter und mit ihm dag Heirathsgut der 
Schweſter. Nun denkt Euch, wie ſchwer das arme Fräulein von 
diefem Unglüdsfall betroffen wurde. Sie verlor einen eveln und be⸗ 
rühmten Bruder, deſſen Liebe zu ihr immer die zärtlidhfte und innigite 
geweſen; mit ihm ihr Erbtheil und den Nero ihres Glüds, ihr 
Heirath3gut ; mit beiden zugleich den ihr beftimmten Gatten, diefen 
redlich fcheinenden Angelo. 

Ifabella. 


St das möglih? Konnte Angelo fie fo verlaffen ? 


Herzog. 

Er verließ fie in ihren Thränen und trodinete nicht eine davon 
durch feinen Troſt, widerrief fein Gelübve, indem er vorgab ehren: 
rührige Entvedungen über fie gemacht zu habeu, kurz, überließ fie 
ihrem Kummer, dem fie noch immer um feinetwillen ergeben it; 
und er, ein Fels gegen ihre Thränen, wird von ihnen benegt, 
aber nicht erweicht. 
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Ifabella. 


Welche Wohlthat würde der Tod üben, wenn er die arnıe Mäb- 
hen aus der Welt nähme! Welchen Frevel übt das Leben, daß 
e3 diefen Mann leben läßt! Aber wie kam ihr hieraus Heil er: 
wachen ? 

herzog. 

Es iſt eine Wunde, die Ihr leicht heilen könnt; und dieſe Hei: 
lung rettet nicht nur Euern Bruder, fondern wahrt auch Eure Ehre 
volllommen. 

Ifabella, 


Sagt mir wie, guter Bater. 
Herzog. 

Das Fräulein kann von ihrer erjten Neigung nicht laſſen; feine 
ungerechte Härte, die ihre Liebe eigentlich erftidt haben follte, hat 
diefe, wie eine Hemmung im Strome, nur heftiger und unbändiger 

emadıt. Geht zu Angelo, erwidert fein Begehren mit jcheinbarer 
Millfährigkeit ; bewilligt ihm die Hauptſache, nur behaltet Euch diefe 
Bedingungen vor: een, daß hr nicht lange bei ihm vermweilt, 
zweitens, daß dies in Dunkelheit und Stille — und an einem 
geeigneten Orte. Geſteht er dies zu, jo gelingt alle. Wir be: 
reden das gekränkte Mädchen fih an Eurer Statt zur beftimmten 
Verabredung einzufinden. Wird nun fpäter die Zufammenkunft be: 
fannt, jo muß ihn das zu einem Erſatz zwingen, und jo wird Euer 
Bruder gerettet, Eure Chre bewahrt, die arme Mariana beglüdt, 
und der jchlimme Statthalter entlarvt. Dem Mädchen werd’ ich 
Anweiſung geben, die Sahe gefhidt durchzuführen. Willigt Ihr 
ein uns nad Kräften beizuftehen, fo fehüßt die doppelte Wohlthat 
diefen Trug vor Tadel. Was meint Yhr dazu? 


Ifabella. 


Schon der Gedanke daran gewährt mir Befriedigung, und id 
hoffe, es wird zum glüdlichiten Erfolge gedeihen. 


Herzog. 

E3 kommt alles auf Euern Beiltand an. Eilt glei zu Angelo; 
bittet er Euch auf diefe Nacht zu fih, jo verfpredht em, feinen 
Wuünſchen enigegenzulommen. Ich gehe ſogleich nad Sanct-Lucas 
— dort im einſamen Meierhof wohnt die tiefgebeugte Mariana —, 
dort ſucht mich auf; und mit Angelo kommt zu einer Ent⸗ 
ſcheidung. 

Iſabella. 
Ich danke Euch für dieſe Tröſtung; lebt wohl, guter Vater! 


(Sie gehen zu verſchiedenen Seiten ab.) 
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Zorite Serue, 
Straße vor dem Gefängniß. 


Es treten auf von der einen Seite der Herzog, verkleidet als Mönch; 
von der andern Elbogen und Gerichtsdiener mit Pompejns. 


Elbogen. 


Ja, wenn da fein Einhalt gejchieht, daß Ahr Männer und Wei: 
ber wie daS liebe Vieh verhandeln wollt, jo wird bald alle Welt 
braunen und weißen Bajtard trinfen. 


Herzog. 
D Himmel, was für Zeug ift dag! 
Yompejns. 
Mit der Iuftigen Welt ift’3 aus, feit von zwei Wucherern dem 
Iuftigften das Banner elegt und dem ſchlimmſten von Gerichts 
wegen ein Pelzrod zuerfannt wurde, um fihb warm zu halten, 


und noch obendrein gefüttert mit Fuchs- und Lammsfell, um an: 
zudeuten, daß Lift, weil reicher als Unſchuld, immer obenauf figt. 


Elbogen. 


Vorwärts mit Euh, Herr. — Segn’ Euch Gott, guter Bater 
Bruder! 

Herzog. 

Und Euch, guter Bruder Vater! Mas hat Euch diefer Mann 
zu Leide gethan ? 

Eibogen. 

Ei, Herr, das Geſetz hat er beleidigt, und, Herr, wir halten 
ihn aud für einen Dieb, denn wir haben einen ganz bejondern 
Dietrich bei ihm gefunden, Herr, den wir dem Statthalter geihidt 
haben. 

Herzog. 
Pfui, Mann! ein Kuppler, ein nicht3würbiger Kuppler ! 
Die Sünde, der du did al3 Werkzeug leibit, 
Gemwährt dir Unterhalt. Denk was es heißt: 
Den Magen füllen und den Rüden kleiden 
Bon ſolch unfauberm Lafter ; jag’ dir felbit : 
Bon ihrem fhändlich vwiehifhen Verkehr 
Trink' ih und efle, Heid’ ich mich und lebe! 
Und glaubit du denn, dein Leben fei ein Leben, 
Das "> von Laſter ſtinkt? Geh, bejire dich! 
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Yompeins. 
Es ſtinkt wirklih einigermaßen, Herr; aber doch, Herr, könnt’ 
ich beweifen — 
herzog. 
Nein, gab der Teufel dir Beweis für Sünde, 
Beweilt das nur, daß du des Teufels bift. — 
Nehmt ihn in Haft; lang’ müflen Lehr” und Strafe 
An diefem Vieh fih abmühn eh's ihm nut. 
Elbogen. 
Er muß vor den Statthalter, Herr; der hat ihn gewarnt. Der 
Statthalter kann fo einen Borbeller nicht ausitehen ; treibt er Bor: 
vellerei und kommt vor ihn, da wär’ ihm befjer eine Meile weiter. 


Herzog. 
Wär’ jeder, wie gern mancher ſcheint zu jein, 
Bon Fehlern frei, wie Fehler frei von Schein ! 
Elbogen. 
Sein Hals wird nun bald wie Euer Leib — umftridt fein, Herr. 
Yompeins. 


Ich wittre Rettung ; ich rufe einen Bürgen an! Da kommt ein 
Edelmann, ein Freund von mir. 
(Lucio tritt auf.) 


£ucie. 

Nun, wie geht's, edler Pompejus? Was, hinter dem Cäjar 
ber? Wirſt du im Triumph aufgeführt? Was, find feine Pygma- 
lionsbilver, Teine neugebadenen Weiber zur Hand, um die Hand 
in die Taſche zu fteden und fie als Kauf wieder herauszuziehen? 
Keine Antwort, he? Was fagjt du zu diefer Melodie, Manier und 
Methode? Hat fie der letzte Negen nicht erfäuft? He, was meinit 
vu? Iſt die Welt noch wie fie war, Kerl? Auf welchem Loche 
pfeifit vu jeßt? Auf dem legten? oder wie? Worin beftebt der Witz? 

Herzog. 
immer ärger, immer ärger! 
Euecio. 

Mas maht mein Allerweltsihag, deine Herrin? Kuppelt fie 
nod immer: he? 

Yompejus. 

MWahrhaftig, Herr, fie hat all ihr Vökelfleifh aufgegeflen und 
fit nun ſelbſt im Faſſe. 
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£ucio. 

Sehr gut; fo ift’3 recht; fo gehört ſich's: immer frifches Fleiſch 
und die Slerin im Pfeffer. Unvermeidlihe Folge; fo muß es 
fommen. Gebit ins Gefängniß, Pompejus ? 

Yompejus. 
Ya, wirklih, Herr. 
£&ucis. ; 
Ei, das ift nicht übel, Pompejus. Leb mohl; ſag', ih hätte 
dih bingefhidt. Wegen Schulden, Pompejus? oder wie? 
Ellbogen. 
Wegen Kuppelei, wegen Kuppelei. 
Lucio. 

Wohlan denn, ins Gefängniß mit ihm. Wenn das Gefängniß 
einem Kuppler zukommt, ſo geſchieht ihm ſein Recht, denn ein 
Kuppler iſt er ſicher, und ſchon von alters ber, als Kuppler ge: 
boren. — Leb' wohl, wackrer Pompejus. Empfiehl mich dem Ges 
fängniß, Pompejus; du wirſt nun ein guter Haushalter werden: 
man wird dich zu Hauſe halten. 

Yompejus. 

Ich hoffe, Euer Gnaden werden für mich bürgen. 

£ucio. 


Nein, wahrhaftig, das werd’ id) nicht, Pompejus, das ift nicht 
Mode. Ich werde um PBerlängerung deiner Haft bitten, PBom: 
pejud; wenn du dann die Geduld verlierft, fo wirft du um fo 
nee jein. Xeb’ wohl, wadrer Pompejus. — Gott fegne Euch, 

ater ! 


herzog. 
Euch gleichfalls! 
Lucio. 
Schminckt ſich Brigitte noch immer, Pompejus? 
Elbogen. 
Vorwärts mit Euch, Herr; marſch! 
pompejus. 
Dann wollt Ihr alſo nicht für mich bürgen, Herr? 
£ucio. 


Dann, Pompejus, und nicht jegt. — Was gibt's Neues in der 
Welt, Pater? was gibt's Neues ? 


Sn 
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Elbogen. 
Vorwärts mit Euch, Herr; marſch! 
£ncio. 
Fort, Pompejus, ind Loc mit dir. (Elbogen nnd Gerigtäbiener 
mit Bompejus ab.) Was hört man Neues vom Herzog? . 
Herzog. 
Ich weiß nichts. Könnt Ihr mir vielleicht etwas mittheilen? 
Lucio. 
Einige ſagen, er ſei beim Kaiſer von Rußland; andere, er ſei 
in Rom. Was meint Ihr, wo er ſich aufhält? 
Herzog. 
Sch weiß nicht, wo; aber ich wünſche ihm Gutes, wo er aud fei. 
#ucio. 


Es war ein toller, phantaftifcher Streih von ihm, heimlich aus 
dem Lande zu gehen und fich auf die Bettelei zu verlegen, zu welcher 
er nun einmal nicht geboren ift. Angelo herzogt invefjen nicht übel 
in feiner Abweſenheit; er läßt die Fleifchesluft büßen. 


Herjng. 


#ucio. 
Ein bishen mehr Nahfiht in dem Punkte fönnte ihm nicht 
ſchaden, Bater; etwas zu fharf in dem Bunte, Bater. 
Herzog. 
Es ift ein zu allgemeines Lafter und muß durch Strenge curirt 
werden. 


Daran thut er recht. 


£ncio, 


Freilih, das Lafter ift von großer Familie und vornehmer Ber: 
wandtſchaft; aber es ijt unmöglich, e3 ganz aha Bater, 
folange Eſſen und Trinken nicht abgefchafft wird. n jagt, dieſer 
Angelo jtamme nit von Mann und Frau ab auf dem rechtmäßigen 
Wege der Natur: was haltet Ihr davon ? 


Herzog. 
Bon wem follte er denn abftammen ? 
£ucio. 


Einige erzählen, eine Meernize habe ihn gelaicht; andere, zwei 
Stodfifhe hätten ihn miteinander erzeugt. Aber ficher ift, daß 
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wenn er jein Wafler abichlägt, dieſes gleich zu Eis gefriert: das weiß 
ich beftimmt; und als ausgemacht gilt, da er eine Drabtpuppe iſt 
im Bunte des Geſchlechts. 
Herzog. 
Ihr fcherzt, Herr, und habt eine loſe Zunge. 
£ucie. 


Ei was, graufam bleibt es von ihm, eines rebellifhen Hoſen⸗ 
Iage3 wegen einem Manne das Leben zu nehmen! Würde der ab: 
wefende Herzog das gethan haben? he der Einen hätte hängen 
laſſen wegen der Erzeugung, von hundert Baftarben, hätte er lieber 
das Koftgeld fürein ganzes Taujend aus feiner Tajche bezahlt. Er 
war tein Koftveräcdhter; er verftand den Dienit, und das machte ihn 


nachſichtig. — 


Ich habe nie gehört, daß der abweſende Herzog den Frauen 
egenüber ſich beſondere Blößen gegeben hätte; das war ſeine 
Shmäde nicht. 


eucio. 
O, Herr, da ſeid Ihr falſch berichtet. 
Herzog. 
Das ift nicht möglid. 
£ucio. 


Was? der Herzog follte niht? Ya, Euer Bettler von funfzig ! 
Und er pflegte immer einen Dulaten auf ihren Klapperteller zu 
werfen. Der Herzog hatte e3 hinter den Ohren. Er jah aud gern 
ein bischen zu tief ins Glas, das kann ih Euch jagen. 

Herzog. 

Ihr thut ihm ficher unredt. 


£ucio. 


err, ich ftand auf fehr vertrautem Fuße mit ihm. Ein Dud: 
mäuſer war der Herzog, und ich glaube den Grund zu kennen, ber 
ihn fortgetrieben bat. 
Herzog. 
Ich bitte Euch, laßt mich den Grund wiſſen. 


£ncio. 


Nein, verzeiht, das ilt ein Geheimniß, das im Verſchluß der 
Zähne und Lippen bleiben muß; aber fo viel kann ih Euch zu 
ae geben: die Mehrzahl feiner Unterthanen hielt den Herzog 

r weife. 
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Herzog. 

MWeife — nun, das war er aud ohne Frage. 
£ucio. 

Ein ganz oberflächlicher, unwiſſender, hirnhohler Gefell. 
Herzog. 


Entweder ſprecht Ihr fo aus Bosheit, Narrheit, oder Irrthum: 
der ganze Lauf ſeines Lebens ſowie feiner Staat3leitung müßte 
ihm, wenn das nöthig wäre, ein befleres Zeugniß geben. Man 
beurtbeile ihn blos nah dem was er geihaffen, und er wird felbft 
den Neidern als ein Gelehrter, Staatgmann und Krieger erfcheinen. 
Darum redet Ihr ohne Einfiht, oder wenn Ihr beilere Kenntnik 
habt, fo ift fie durch Eure Bosheit jehr verbuntelt. 


£ucio. 
Herr, ih kenne ihn, und ich liebe ihn. 
Herzog. 
Liebe fpricht mit befjerer Kenntniß, und Kenntniß mit größerer Liebe, 
£&ucio. 
Wohl, Herr, id) weiß was ich weiß. 
Herzog. 


Ich Tann das kaum glauben, da Yhr nicht wißt was hr 
ſprecht. Wenn aber der derzog je zurüdfehrt — wie wir alle beten 
daß es gejchehen möge —, jo laßt mich Euch erſuchen, Euch vor ihm 
zu verantworten. Habt Ihr al3 Chrenmann gefprochen, jo werdet 
Ihr auch den Muth haben es zu bewähren ; meine Pflicht ift, Euch 
dazu aufzufordern, und deshalb bitte ih um Cuern Namen. 


&ucio. 
Herr, mein Name ift Lucio, dem Herzog wohlbekannt. 
Herzog. 
Er joll Euch noch befier Fennen lernen, Herr, wenn icy’3 erlebe 
ihm von Euch zu erzählen. 


Ich fürdte Euch nicht. 


£ucie. 


Herzog. 
‚DO, Ihr hofft, daß der Herzog nicht zurüdtehrt, oder Ihr haltet 
mid für einen zu unſchädlichen Gegner. Und in der That, id 
fann Euch wenig ſchaden; Ihr werdet es wieder abſchwören. 
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£ucie. 


Eher will id mi hängen laſſen; du irrft dich in mir, Pater. 
Doc genug hiervon. Kannſt du mir fagen, ob Claudio morgen 
fterben muß oder nicht ? 


Herzog. 
Warum follte er fterben, Herr? 
£ucio. 


Nun, weil er eine Flafhe mit einem Trichter gefüllt. Ich 
wollte, der Herzog, von dem wir fprechen, wäre zurüd: diefer un: 
vermögende Madtwalter wird die Provinz durch Enthaltfamleit 
entvölfern; bie Sperlinge dürfen nicht mehr an feiner Dachtraufe 
bauen, weil fie zu geil find. Der Herzog hingegen würde mas 
im Dunteln gef ab im Dunkeln gefhehn fein lafien, er würde 
e3 nie and Licht bringen. Ich wollte, er wäre wieder da! Ad, 
diefer Claudio ift verurtheilt weil er eine Schürze aufgebunden. 
Gott fei mit dir, guter Pater; bete für mih! Der Herzog, fag’ 
ih dir no einmal, würde Hammelfleifh am hellen Freitag efjen. 
Er ift jegt über die Zeit hinaus, und doch ſag' ih dir, er würde 
eine Bettlerin fchnäbeln, auch wenn fie nad Schwarzbrot und Knob⸗ 
lauch röche. Sag’ nur, ich hätte das gejagt. Leb' wohl. 

(Gebt ab.) 


Herzog. 

Nicht Macht noch Größe ſchützt uns hier vor Tadel; 
Verleumdung fällt den reinſten Tugendadel 
Im Rüden an; es beut kein Königsthron 
Schutz vor vergällter Läſterzungen Hohn. 
Doch wer kommt da? 
(Es treten auf Edcaluß, der Kerkermeiſter und Gerichtsdiener mit Frau 

Abftändig.) 

Escalus. 

Fort in? Gefängniß mit ihr! 
Stau Abfändig. 

. Gnädiger Herr, verfahrt qnäbig mit mir; Euer Gnaden gilt für 
einen barmherzigen Mann. Ad, guädigiter Herr! 


Escalus. 


Doppelt und dreifah gewarnt, und dod in berfelben Weife 
ee Das könnte die Gnade felbft hart und tyranniſch 
machen. 
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Rerkermeiſter. 


Eine Kupplerin, die das Geſchäft ſeit elf Jahren treibt, mit 
Euer Gnaden Verlaub. 


Stau Abſtändig. 


Gnädiger Herr, das hat ein gewiſſer Lucio mir eingerührt. 
Junfer Käthchen Streckdich war in intereſſanten Umſtänden von 
ihm, zu des Herzogs Zeit; er verſprach ihr die Ehe; ſein Kind wird 
auf nächſten Philippi und Jacobi fünfviertel Jahr alt; ich habe 
e3 felbit aufgefüttert, und num feh ein Menfh an wie er mit mir 
umfpringt ! 

Escalus. 

Diefer Lucio iſt ein ſehr Ioderer Geſell: — ruft ihn vor und. — 
Fort mit ihr ins Gefängniß! — Vorwärts, fein Wort mehr! 
(Gerigtäbiener mit Fran Abſtändig ab.) Kerfermeilter, mein Bruder 
Angelo gibt nit nah; Claudio muß morgen fterben. Schidt 
Geiftlihe zu ihm, und bejorgt alles was er fonjt zur chrijtlichen 
Vorbereitung bevarf. Könnte ich meinem Bruder mein Mitleid 
einflößen, jo würde es ander3 mit ihm jtehen. 


Kerkermeiſter. 


Gnädiger Herr, dieſer Pater iſt bei ihm geweſen und hat ihn 
auf den Tod vorbereitet. 


Escalus. 
Guten Abend, guter Pater. 

Herzog. 
Heil und Gegen über Eu! 

Escalns. 
Woher feid Ihr? 

Herzog. 


Nicht heimisch hierzuland, wo mich der Zufall 
Feſthält für — Zeit. Ich bin ein Bruder 

Aus frommem Orden, jüngft von Rom gekommen 
Mit wihtigem Auftrag Seiner Heiligkeit. 


Escalus. 
Was gibt's Neues draußen in der Welt? 
Herzog. 


Nichts; außer daß die Redlichkeit von einem fo ftarfen Fieber 
befallen ift, daß ihre Auflöfung fie heilen muß. Nur nad) Neuem 
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wird gefragt; und es ift ebenjo gefährlih in irgendeiner Lebens: 
bahn alt zu fein, als e3 ſchon eine Tugend ilt bei irgendeinem 
Unternehmen ftanvhaft zu bleiben. Kaum ii noch fo viel Treu und 
Redlichkeit im Leben um die Gefellihaft zu fihern; aber Sicherheit 
genug um einem alle Öefelligfeit zu verleiden. Um dieſes Räthjel 
dreht ſich fo ziemlid die ganze Weisheit der Welt. Diefe Neuig- 
feit ijt alt genug, und doch die Neuigfeit jeden Tags. — Bitte, fagt 
mir Herr, welder Art war der Charakter des Herzogs? 


Escalus. 


"Der Art, daß er vor allem dahinftrebte fich felbft kennen zu 
lernen. 
Herzog. 
Welchem Vergnügen war er bejonders ergeben ? 
Escalus. 


Er freute fih mehr, andere froh zu ſehn, als daß er froh war 
über irgendeine Veranftaltung, ihn zu erfreuen. Er war ein Herr, 
der in allen Dingen Maß hielt. Doch überlaffen wir ihn feinem 
Schickſal, mit einem Gebet, daß es ihn zum Glüd führen möge; 
und erlaubt mir die Frage, wie Ihr Claudio vorbereitet fandet. 
Ich höre, daß Ihr ihm geiftlihen Zuspruch gewährt habt. 

Herzog. 

Er befennt, fein Richter habe ihn nicht mit zu ftrengem Maß 
gemeſſen, und unterwirft fih demüthig dem Ausſpruch der Geredhtig- 
keit. Doc hatte er fih, von feiner Schwachheit verleitet, mande 
täufchende Lebenshoffnung gebildet, die ich allmählich herabgeftimmt 
habe ; und er ift jeßt bereit zu fterben. 

Escalns. 


Ihr habt gegen den Himmel die Pflicht Eures Gelübdes, und 
egen den Gefangenen die volle Schuldigkeit Eures Berufs erfüllt. 
% habe für den Armen bis zur äußeriten Grenze meiner Burüd: 
haltung gewirkt, aber meinen Gollegen im Richteramt fo jtreng ge: 
funden, daß er mich zwang ihm zu fagen, er fei die Gerechtigkeit ſelbſt. 
Herzog. 

Wenn fein eigene3 Leben der Strenge ſeines Verfahrens ent: 


fpriht, fo wird eg. ihm wohl anftehen; follte er aber einmal in 
denjelben Fehler verfallen, fo hat er fich felbft fein Urtheil gefprochen. 


Escalus. 


Ich will den Gefangnen befuchen. Lebt wohl. 
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Herzog. 


Friede fei mit Euch! 


(Escalus und Kerfermeifter ab.) 
Wer führen will des Himmeld Schwert, 
Muß heilig fein und ftreng bewährt, 
Ein Mufter felbft, daran zu ſehn 
Wie Tugend mag mit Huld beſtehn, 
Der andern gleiche Strafe wählt 
Wie ſich, im Fall er ſelbſt gefehlt. 
Schmach dem, der ſelbſt der Lüſte Sklave 
Sie un mit Todeöftrafe ! 
Dreifadbe Schmach auf Angelo, 
Feind fremdem Fehl, des eignen froh ! 
D, wie's der Menſch oft böte meint, 
Der engelgleich nad außen jcheint ! 
Wie weit geht bei der Zeiten Gunft 
Der Gleißnerei veruchte Kunſt, 
Daß fie mit feinen Spinngemweben 
Bermag den fchwerften Stoff zu heben ! 
Rift gegen Rafter wend' ih nun: 
Bei Angelo foll heute ruhn 
Die Schöne, der er ſich verſprach, 
Doc fein Verfprechen treulos brad. 
Zrug foll nun den Trug zeritreuen 
Alte Bande zu erneuen. 

(Er gebt ab.) 


Dierter Aufzug. 


Erste Scene. 


Bor Mariana’3 Haufe. 
Aariana, fiend, und ein Knabe. 





Ruabe (ſingt). 
Fort, o fort dies Lippenpaar, 
Das ſo lieblich ſich verſchwört; 
Fort dies Aug', das morgenklar 
Selbſt den jungen Tag bethört! 
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Doch bring — Kuß Aue 


uß zurüd: 
Der befiegelt falſches Glüd, 
Falſches Glüd ! 
MAariana. 
* auf zu ſingen, und ſchnell fort mit dir! 
a kommt ein Mann des Troſtes, deſſen Rath 
Der Aufruhr meines Grams ſchon oft geſtillt. 


(Knabe ab.) 
(Der Herzog kommt als Mönd.) 


Ich bitt' um Eure Nachſicht, Herr; faſt wünſcht' ich, 
Daß Ihr mich nicht beim Singen hier gefunden. 
Entſchuldigt mich und glaubt, daß der Geſang 

Nicht meiner Luſt, nur meinem Gram erklang. 


Herzog. 
Sehr wohl; doh übt Muſik oft Zauberfraft, 
Die Boöſes gut, aus Gutem Böſes ſchafft. 


Bitte, jagt mir, hat jemand hier heute nad) mir gefragt? Um 
diefe Stunde verſprach id bier zu fein. 


Aariana. 
Niemand hat nach Euch gefragt; ich habe den ganzen Tag hier 
geſeſſen. 
herzog. 
Ich glaube Euch zuverſichtlich. Doch, dies iſt die verabredete 


Zeit. Ich bitte, verlaßt mich auf ein Kurzes; ich rufe Euch wahr⸗ 
Iheinlih bald zurüd, und zwar zu Euerm eigenen Beiten. 


Aariana. 


Ich bin Euch immer verpflichtet. 
(Sie geht.) 
(Iſabella tritt auf.) 
Herzog. 
Zur rechten Stunde hier; ſeid mir willlommen. 
Mas bringt Ihr Neues mit von Angelo ? 


Ifabelle. 


Um feinen Garten läuft ein Ziegelwall, 
Der fih nah Weit an einen Weinberg lehnt ; 
Und zu dem Weinberg führt ein Planfenthor, 
5% 
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Das diefer größre Schlüſſel öffnen ſoll; 
Der andre bier paßt zu der Heinern Pforte, 
Die aus dem Weinberg in den Garten führt: 
Dort ihn zu treffen hab’ ich ihm veriprochen 
Grad’ um die erite Zeit der Mitternacht. 
Herzog. 
Doch ſeid Ihr auch gewiß, den Weg zu finden ? 
Ifabella. 
Ich habe alles richtig mir gemerkt: 
Mit jündhaft flüjternder Genauigteit, 
Lehrreih in Handgeberven, wies er mir 
Zweimal den Weg. 
Herzog. 
Habt Ihr no andre Zeichen 
Vereinbart, die fie zu beachten hat? 
Ifabella. 
Nein; nur daß wir in Dunkelheit uns treffen. 
Auch überzeugt’ ih ihn, daß ih nur kurz 
Verweilen könne, denn, jo gab ich vor, 
Es komme mit mir eine Dienerin, 
Die auf mid warte und der Meinung jei, 
Sch käm' um meinen Bruder. 
Herzog. 
Gut erdadt. 
Bon alledem bab’ ih noh Marianen 
Kein Wort gejagt. — Heda, Ihr drinnen, kommt! 
(Mariana fommt zurüd.) 
Ich bitt' Euch, macht Belanntihaft mit dem Fräulein ; 
Sie kommt Euch mohlzuthun. 
Ifabella. 
Das it mein Wunſch. 


Herzog (zu Mariana), 
Glaubt Ihr an meine treue Lieb’ und Achtung ? 
Aariana. 
Die kenn' ich, frommer Pater, aus Erfahrung. 
herzog. 


So nehmt dies Fräulein an der Hand beiſeit, 
Sie wird Euch ein Geſchichtchen anvertraun. 





‘ 
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Ich wart’ indeſſen bier auf Euch; doch eilt; 
Die feuchte Nacht bricht an. 


Aariana. 


Beliebt's Euch mitzugehn? 
(Mariana und Iſabella ab.) 


Herzog. 


D Rang und Hoheit! Millionen Augen 

Sehn jchel auf dich; und alles, was du thuft, 

Geht falſch, entitellt, verwirrt, voll Widerſpruch 

Durch Mund und Buch: ein Heer Wibjäger macht 

Dich zum Erzeuger ihrer lojen Träume 

Und foltert di durch närr'ſche Einbildungen ! 
(Mariana und Iſabella kommen zurüd.) 


Willtommen! Nun, habt ihr euch ſchon verftändigt ? 
Ifabella. 


Sie will dad Wagniß unternehmen, Vater, 
Wenn Ihr zujtimmt. 
Herzog. 
Ich ſtimme nicht blos zu, 
Ich bitte drum. 
Ifabella. 


Zu fpredden habt Ihr wenig 
Wenn Ahr dann von ihm geht, nur fanft und leife: 
„Gedenkt nun meines Bruders!” 


Aariana. 
Fürchtet nicht. 


Herzog. 


Seid Ihr aud ohne Furcht, geliebte Tochter: 
Durch fein Verlöbniß ift er Euer Gatte; 
Euch jo zufammenbringen ift nicht Sünde, 
Da Eures Anspruchs offenbares Recht 
Den Trug zum Guten kehrt. Kommt, laßt und gehn, 
Die Ernte reift, doch müſſen wir erit fän. 
(Ale ab.) 
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Aboeite Scene, 
Ein Zimmer im Gefängniß. 
Der Rerkermeifler und Pompejns treten auf. 


Kerkermeißer. 


Kommt hierher, Freund. Könnt Ahr wol einem Manne den 
Kopf abjchlagen ? 
Yompejus. 
Wenn der Mann ein Junggejell ift, Herr, fo kann ich's; wenn 
er aber ein verheiratheter Mann ift, fo ijt er feines Weibes Haupt, 
und id Tann unmöglid einen Weiberkopf abjchlagen. 


Kerkermeißer. 


Laßt Eure Narrenzpoffen, Freund, und gebt mir eine grade 
Antwort. Morgen früh werden Claudio und Bernardin hingerichtet. 
Wir haben bier im Gefängniß einen Scharfrihter, der einen Ge: 
hülfen braudt. Wollt Ihr's auf Euch nehmen ihm im Dienft zu 
helfen, jo befreit Euch dag von Euern Fußſchellen; fonjt habt Ihr 
die volle Zeit Eurer Haft auszuhalten und bei der Entlafjung noch 
eine unbarmherzige Tracht Peitſchenhiebe, denn Ihr feid ein ftabt: 
kundiger Kuppler gemwefen. 

pompeins. 

Herr, id bin feit unvordenklicher Zeit ein unzünftiger Kuppler 
geweſen, aber will’3 mir doc gefallen Laffen ein zünftiger Henker 
u werden. Lieb wäre mir’3, von meinem SHenferbruder einige 

nterweifung zu erhalten. 
Kerkermeißer. 
Heda, Grauslih! Wo ift Grauslich? Nicht da? 
(Grauslid tritt auf.) 
Granslid. 

Ruft Ihr, Herr? 

Rerkermeißer. 


‚. Hier, Freund, ift ein Gefell, der Euch morgen bei der Hin- 
richtung helfen wird. Wenn es Euch redt ijt, nehmt ihn gleich 
auf ein ganzes Jahr an und behaltet ihn hier bei Euch; wo nicht, 
braucht ihn für diesmal und laßt ihn dann wieder gehn. Wegen 
der Gleichſtellung mit Euch kann er fi nicht beflagen; er iſt ein 
Kuppler geweſen. 
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Grauslid. 


Ein Kuppler, Herr! Pfui über ihn! Er wird unfere Kunft ver: 
unehren. 
Kerkermeißer. 
Geht mir, Freund, ihr wiegt gleich viel; eine Feder würde den 


Ausſchlag geben. 
(Gebt ab.) 


Dompeijus. 


Bitte, Herr, bei Euerm guten Gefiht — denn ein gutes Ge: 
fiht habt hr, bis auf den Henkerblick —, nennt Yhr Euer Geſchäft 
eine Kunſt? 


Sa, Herr, eine Kunft. 


Grauslid. 


Dompejus. 


Malen, Herr, habe ih fagen hören, fei eine Kunft, und ba 
die Dirnen, Herr, als Genojlinnen meines Gewerbes, fih aufs 
Malen veritehn, fo folgt, daß mein Gewerbe eine Kunft iſt; aber 
wa3 das Hängen für eine Kunft fein joll, felbit wenn Ihr mic 
hängen mwolltet, will mir nicht einleuchten. 


Grauslich. 
Herr, es iſt eine Kunſt. 

Hompejns. 
Der Beweis ? 

Grauslid. 


Jedes ehrlihen Mannes Anzug paßt dem Diebe: wenn er zu 
Hein ift für den Dieb, der ehrlihe Mann hält ihn für groß genug; 
ift er zu groß für den Dieb, der Dieb bält ihn für Klein genug: 
fo paßt dem Diebe jedes ehrlihen Mannes Anzug. 

(Der Kerlermeifter kommt zurück.) 


Kerkermeißer. 
Habt ihr euch veritändigt ? 
Yompeins. 


Herr, ih will ihm dienen; denn ich ſehe, fo ein Henker treibt 
doch ein bußfertigeres Gewerbe al3 ein Kuppler: er bittet öfter um 
Vergebung. 

Kerkermeißer. 


Ihr da, haltet Euer Beil und Euern Blod auf morgen um vier 
Uhr in Bereitſchaft. 
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Grauslid. 


Komm, Kuppler, id will did in meinem Gewerbe unterrichten; 
folg’ mir. 


” 


Yompejus. 


Ich wünſche zu lernen, Herr, und ich hoffe, wenn hr einmal 
Gelegenheit habt midy für Euern eignen Hal3 zu brauden, fo ſollt 
Ihr mich rührig finden; denn wahrlih, Herr, Eure Güte verdient 
Erwiederung. 

Kerkermeißer. 


Ruft Bernardin und Claudio bierber. 
(Pompejus und Graudlid ab.) 

Leid thut mir Claudio, doch der andre nicht, 

Mär’ er mein Bruder, müßt’ er ins Geridt. 

(Elaubio fommt.) 

Schau bier dein Todesurtheil, Claudio ; 

's iſt jetzt topftille Nacht, um act Uhr morgen 

Bit du unfterblih. Wo ift Bernarbin ? 


Claudio. 


So feſt im Schlaf, wie harmloſe Ermüdung 
Die bleiern auf des Wandrers Glievern liegt; 
Er wird nicht mad. 

Kerkermeifter. 


Mer kann ihm Gutes thun ? 
Nun geht, bereitet Euch. (Man Hört Hopfen.) Horch, welch Geräuſch? 
Der Himmel ſtärk' und tröft’ Euch. (Chaudio geht.) Gleich doch, gleich! 
Ich boff’, e3 ift Begnadigung oder Aufjhub 
Für unfern lieben Claudio. 
(Ter Herzog ald Mönd tritt auf.) 
Gott zum Gruß ! 


Herzog. 


Der Naht heilfamite, frievensvollite Geifter 
Sei’n mit Euch, wadrer Freund! War Niemand hier ? 


Berkermeißer. 
Niemand, jeit dem Geläut der Abenpglode. 
Herzog. 
Nicht Yfabella ? — 
erkermeiſter. 


Nein. 
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Herzog. 
So fommt fie bald. 
Kerkermeißer. 
Iſt Hoffnung noch für Claudio? 
Herzog. 
Einige Hoffnung. 
Rerkermeißer. 
Graufam ift unfer Statthalter 
Herzog. 


Nicht doch, nicht doch! Sein ganzes Leben läuft 
Gleich mit der Richtſchnur feines Richteramts: 
Er unterdrückt mit heiliger Enthaltung 
In fih, was er fraft feiner Amtsgewalt 
Zu bändigen ftrebt in andern. Schmärzt’ ihn felbft 
Mas er beftraft, dann wär’ er ein Tyrann ; 
Doch fo it er gerecht. (Man Hört klopfen.) 
Da kommen fie. 
(Kerlermeifter ab.) 
Ein milder Kerlermeifter ! Selten eint 
Der ehrne Schließer fih dem Menfchenfreund. 
(Es topft wieder.) 
Welch neuer Lärm? Der Poltergeift bat Eile, 
Der jo gewaltfam f&hlägt die ftille Pforte. 


(Der Kerfermeifter fommt zurüd.) 
Kerkermeifker (zu jemand draußen). 
Da muß er warten bis der Pfürtner aufiteht 
Ihn einzulaffen ; er ift ſchon gemedt. 
| Herzog. 
Sit Feine Gegenweifung eingetroffen ? 
Muß Claudio morgen fterben ? 
Kerkermeiſter. 
Keine Aendrung. 
Herzog. 


Wie nah auch fhon die Dämmrung, Kertermeifter, 
Bor Tagesanbruch hört Ihr mehr. 
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Reckermeißer. 


Vielleicht 
Mist Ihr eimas ; doch zweifl' ich ſehr, daß er 
Begnadigt wird, es liegt fein Beifpiel vor, 
Und überdies hat felbjt vom Richterſtuhl 
— Angelo dem Ohr des ganzen Volks 
as Gegentheil erklärt. 
(Ein Bote lommt.) 
‚Herzog. 

Ein Diener des Regenten. 


Kerkermeifler. 
Der bringt für Claudio die Begnadigung. 
Bote (ein Papier überreichend). 


Mein sr fendet Euch dieſes Schreiben und durch mich den 
weitern Befehl, daß Ihr nicht von dem Heinften Punkte defielben 
abweichen follt, weder in Zeit, Inhalt, noch ſonſt einem Umſtande. 
Guten Morgen! venn es fcheint mir ſchon beinahe Tag zu fein. 
(Bote ab.) 
Kerkermeißer. 
Ich werde geboren. 
Herzog (bei Seite). 
Dies ift fein Gnadenbrief — des Freveld Preis, 
Daß der Begnad’ger felbit ſich ſchuldig weiß ! 
Da kann das Later blühn in Ueppigfeit, 
Wo Maht und Amt ihm hohen Schuß verleiht; 
Uebt Sünde Gnade, hat fie ſolche Triebkraft, 
Daß fie der Schuld halb pflegt mit Schuld’gen Liebihaft. — 
Nun, Freund, was gibt'3 ? 


Kerkermeifer. 
Wie geſagt, der Statthalter Angelo, der mich vermuthlich für 
nachläſſig im Dienft hält, fucht mid durdy die ungewöhnliche 
Antreiben in Athem zu erhalten. Mir feheint das feltfam, denn er 
pflegte da3 früher nicht zu thun. 
Herzog. 
Bitte, laßt mich hören was er fchreibt. 
Kerkermeifler (lief). 

Bas Ihr auch Gegentheiliges hören mögt, laßt Claudio Puntt 
vier Uhr binrichten ; nachmittags folge ihm dann Bernardin. Um 
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mid ganz zufrieden zu Stellen, ſendet mir Claudio’? Kopf um fünf 
Uhr. Laßt dies genau vollzogen werden und bedenkt, daß mehr 
davon abhängt, als wir Euch jet mittheilen können. Fehlt daher 
Eurer Pflicht nicht, bei Gefahr Euers eignen Lebens.“ 
Was jagt Ihr dazu, Herr? 

Herzog ° ! 
— iſt der Bernardin, der am Nachmittag hingerichtet werden 
oll? 

Kerkermeiſter. 

Ein Zigeuner von Geburt, doch hier im Lande erzogen und 
aufgewachſen; er ſitzt ſchon neun Jahre im Gefängniß. 

Herzog. 

Wie kommt es, daß der abweſende Herzog ihn nicht entweder 
in Freiheit fegen oder hat hinrichten laſſen? Wie ich höre, pflegte 
er immer fo zu verfahren. 

Kerkermeifter. 

Seine Freunde erwirkten immer Auffehub für ihn, und in ver 
That ward fein Verbrechen erſt unter der Regentichaft Angelo's 
unzweifelhaft erwiefen. 

Herzog. 
Iſt es jebt dargethan ? 
Kerkermeiſter. 
Ganz offenbar, und von ihm ſelbſt eingeſtanden. 
Herzog. 

a ſich bußfertig im Gefängniß gezeigt ? Scheint er gerührt 
zu fein? 

Rerkermeißer, 

Ein Menfh, dem der Tod nicht ſchrecklicher vorkommt als ein 
Weinrauſch; forglos, unbefümmert, ohne Furcht vor Vergangenheit, 
Gegenwart und Zulunft, ohne Scheu vor dem Tode, und am Leben 
verzweifelnd. 

Herzog. 
Gr bedarf belehrenden Zuſpruchs. 
Rerkermeiſter. 

Darauf hört er gar nicht; er hat immer viel Freiheit im Ge⸗ 
fängniß gehabt; man könnte ihm Gelegenheit zur Flucht bieten, und 
er würde fie nicht benügen. Er betrinkt fi” mehrmals täglich, 
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oft iſt er mehrere Tage hintereinander betrunken. Wir haben ihn 

oft aufgewecht, wie um ihn zur Hinrichtung zu führen, und ihm 

einen vorgeblihen Befehl dazu gezeigt: es lieh ihn völlig gleichgültig. 
Herzog. 

Wir fommen auf ihn zurüd. Auf Eurer Stirn, Kerkermeiſter, 
ſteht Redlichkeit und Entſchloſſenheit gefchrieben ; leſe ich nicht recht, 
jo täufcht mich meine alte Erfahrung, doch im Vertrauen auf meinen 
Scharfblick will idh’3 darauf ankommen laſſen. Claudio, zu veften 
Hinrihtung Ihr Befehl habt, hat nicht mehr gegen das Geſetz ge: 
frevelt als Angelo, fein Richter. Euch davon durch eine augenſchein⸗ 
lihe Probe zu überzeugen, bedarf ich nur eines Aufſchubs von 
vier Tagen, wogegen Ihr mir eine augenblidlihe und gefährliche 
Gefälligfeit erzeigen müßt. 

Kerkermeißer. 

Und worin foll die beftehen ? 

Herzog. 

Darin, daß Ihr feinen Tod verfciebt. 

Kerkermeifer. 


Ah, wie kann id das, da mir die Stunde beflimmt und der 
ausdrüdlihe Befehl zugegangen it, bei Todesſtrafe feinen Kopf 
Angelo vor Augen zu brim en? Es würde mir felbit ergehen wie 
Claudio, wenn ich dem Beichle nicht nachkäme. 


Herzog. 
Bei meinem Ordensgelübde, ich fteh’ Euch für alles, wenn br 


mir zu folgen wagt. Laßt Bernarbin heut früh hinrichten und feinen 
Kopf zu Angelo tragen. 
Kerkermeißer. 
Angelo hat fie beide gefehen und würde das Geficht erkennen. 
Herzog. 

D, der Tod entitellt gewaltig, und Ihr könnt noch das Cure 
dazu thun. Scert ihm das Haupt und kürzt ihm den Bart, und 
Na der reuige Sünder habe dies vor feinem Tode fo verlangt. 
5 r wißt, daß der Fall häufig vortommt. Wenn ſich etwas anderes 


ür Euch daraus ergeben follte als Dank und Belohnung: bei dem Hei- 
ligen, dem ich mich geweiht, fo will ich's mit meinem Leben vertreten. 


Kerkermeißer. 
Berzeiht mir, guter Vater, es ift gegen meinen Eid. 
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Herzog. 
Habt Ihr dem Herzog geſchworen, oder feinem Statthalter ? 
KRerkermeißer. 
Ihm und feinen Vertretern. 


Herzog. 


Ihr würdet nicht glauben zu fehlen, wenn der Herzog Euer 
Verfahren billigte ? 
Kerkermeiſter. 
Aber welche Wahrſcheinlichkeit hätte ich dafür? 


Herzog. 


Nicht blos eine Wahrfcheinlichleit, fondern eine Gewißheit. Doch 
da ih Euch fo beforat ſehe und Meder meine Ordenstracht noch 
meine Redlichkeit und Ueberzeugung Euch gewinnen können, fo will 
ich weiter gehen al3 meine Abfiht mar, um Eud alle Furcht zu 
nehmen. Sebt ber, bier iſt des Herzogs Handidrift und Siegel. 
hr kennt die Schrift ohne Zweifel, und das Siegel ift Euch ficher 
nicht fremd. 

Kerkermeifter. 

Ich Tenne beides. 


Herzog. s 
Diefer Brief meldet des Herzogs Rückkehr. Left ihn gleich wenn's 
Euch beliebt; Ihr werdet finden, daß er in zwei Tagen bier fein 
fol. Hiervon weiß Angelo nidt3, denn es werden ihm heute noch 
Nachrichten von feltfamem Inhalt zugeben: vielleicht daß der Herzog 
geitorben, vielleiht daß er in ein Klofter gegangen fei; aber wol 
nicht? von dem was hier gefchrieben fteht. Seht, der Morgenjtern 
weckt fhon den Schäfer auf. Staunt nicht zu fehr wie dies alles 
zufammenhängt: alle Schwierigkeiten löſen fich leicht wenn man 
dahinterfommt. Ruft den Scharfrichter, und herunter mit Ber: 
nardin’3 Kopf: ih will unverzüglich feine Beichte hören und ihn 
für ein beſſeres Leben vorbereiten. hr fteht noch immer in Staunen 
da; aber es wird Euch alles völlig Klar werden. Kommt mit; 
die Dämmerung lichtet fi ſchon. 
(Beide ab.) 
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Dritte Scene. 
Ein andere Zimmer im Gefängniß. 
pompejus tritt auf. 


Yompyeins. 


Ich bin bier fhon fo befannt wie ich's in unjerm Bordellhaufe 
war. Man follte glauben, in Frau Abſtändig's Wohnung zu fein, 
fo viele von ihren alten Kunden find bier. Da ift zuerft der junge 
Monsieur Raſch, wegen eines Poſtens Löfchpapier und alten ng: 
wer, hundertundfiebenundneunzig Pfund zufammen, woraus er fünf 
Markt baares Geld gelöit hat: Freilich war nad Ingwer feine Nach: 
frage, denn die alten Weiber waren alle geftorben. Dann ift da 
ein Monfieur Bodiprung, den Meifter Dreibaar, der Seivenhändler, 
eingellagt hat: wegen brei oder vier Stüd ſchwarzen Atlas bat 
er ıhn in unfere Gefellihaft eingeſchwärzt. Dann haben wir bier 
den jungen Schwindel, und den jungen Monfieur Schwörmeier, . 
und Monfieur Kupferfporn, und Monfteur Hungerdarm, den Dolch: 
und Degenmann, und den jungen Fegeſack, der den luftigen Pudding 
todtſchlug, und Monſieur Stichfeit den Klopffehter, und ven 
fhmuden Herrn Schuhriem den großen Reifenden, und den un: 
bänvigen Kanne, der den Krug erſtach, und nod ein Stüder vierzig 
andere: lauter geübte Männer in unferm Fach und jest heimgeſucht 
um de3 Herrn willen. 

(Graus lich tritt auf.) 


Grauslid. 
He, Burſch, führe Bernarvin hieher. 
Yompeins. 
Meiſter Bernardin! Heraus um gehängt zu werden, Meifter 


Bernarbin ! 
Grauslid. 


Heda, auf mit Eu, Bernarbin ! 
Beruardim (Hinter ber Seene). 


Hol’ der Henker eure Kehlen! Wer verführt da folden Lärm? 
Wer ſeid Ihr? 
Yompeins. 
Euer Freund, der Henker. Ihr müßt fo gut fein, Freund, 
aufzuftehn und Euch füpfen zu laſſen. ei 2 
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Bernardim (Binter ber Scene). 
Sort, du Schurke, mit dir; ich will fchlafen. 
Granslid. 
Sagt ihm, er mülle munter werden und zwar auf der Stelle. 
pompejus. 
Bitte, Meiſter Bernardin, wacht auf bis Ihr hingerichtet ſeid, 


und ſchlaft nachher. 
Grauslid. 


Geht hinein zu ihm und holt ihn heraus. 
Yompeins. 

Er kommt ſchon, er fommt ſchon; ich höre fein Stroh rafcheln. 
Grauslid. 

Liegt daS Beil auf dem Blod, Burſche? 


Yompejus. 
Alles bereit, Herr. 
(Bernardin tritt auf.) 


Bernardin. 
Nun, Grauslih, was gibt's ? 
Granslid. 
Wahrhaftig, Herr, ih möchte Euch erfuhen ana Beten zu 
denken ; denn, feht Ihr, der Befehl ift da. 
Bernardin. 
Ei was, du Schurke, ich habe die ganze Nacht getrunken; ich 


bin nicht geſtimmt dazu. 
Yompejus. 

Deſto beſſer, Herr; denn wer die Naht dur trinkt und früh 
morgens gehängt wird, kann am nächſten Tage um fo gefunder fchlafen. 
Grauslid. 

Seht, Herr, da fommt Euer Beichtvater ; glaubt Ihr immer noch, 
daß wir fcherzen ? 
(Der Herzog tritt auf ald Mönd.) 
Herzog. 
Getrieben von meiner Barmherzigkeit, und in Kenntniß gejebt 


daß hr eilig von dannen müßt, bin ic gelommen Euch zu ermahnen, 
zu tröften und mit Euch zu beten, 
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Bernardim. 


Pater, das gebt nicht. ch habe die ganze Nacht ſcharf ge 
trunfen und muß mehr Zeit haben mich vorzubereiten, font mögen 
fie mir da3 Hirn mit Keulen ausfchlagen. Ich will heute nicht 
fterben, dabei bleibt's. 

Herzog. 
Ihr müßt, mein Yreund ; und darum bitt' ih Euch, 
Schaut vorwärt3 auf den Weg der Euch) bevorfteht. 


Beruardin. 
Ich ſchwöre, fein Menſch joll mich überreden heute zu fterben. 
Herzog. 
Aber fo hört doch — 
Bernardin. 


Nicht ein Wort; wenn Ihr mir etwas zu fagen habt, kommt 
in meine Keuche, denn die verlaffe ich heute nicht mehr. 
( Geht ab.) 
Herzog. 


Ganz unbereit zum Leben wie zum Sterben: 

O fteinern Herz! — Ihm nad, führt ihn zum Blod. 
(Srauslih und Pompejus ab.) 
(Der Kertermeifter Iommt zurüd.) 


Kerkermeißer. 
Nun, Herr, wie fam Euch der Gefangne vor ? 
Herzog. 


Ganz unbereit, ganz ungefchicdt zum Top. 
Verdammlich wär's, in der Gemüthäverfaflung 
Ihn fortzufchaffen. 





Rerkermeiſter. 


Herr, im Kerker hier 
Starb heute früh an einem hitzigen Fieber 
Ragozin, ein berüchtigter Pirat, 
Ein Mann in Claudio's Jahren, Bart und Haar 
Genau von ſeiner Farbe. Sagt, wie wär's 
Wenn wir dem Mörder Zeit zur Buße ließen 
Und Angelo abfänden mit dem Kopf 
Des Ragozin, der mehr dem Claudio gleicht? 
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Herzog. 


Das ift ein Glücksfall, den der. Himmel jendet ! 
Nun raſch ans Werk; die Stunde naht beran, 
Die Angelo bejtimmt, verfäumt fie nicht ; 
Schickt laut Geheiß den Kopf ihm; ich derweil 
Will forgen für des Wüſtlings Seelenheil. 


Kerkermeiſter. 


Das ſoll ſogleich geſchehn, ehrwürdiger Vater. 
Doch Bernardin ftirbt heute Nachmittag: 
Und was beginnen wir mit Claudio 

Um die Gefahr von meinem Haupt zu wenden, 
Hört man, daß er noch lebt? 


Herzog. 
Bringt Bernardin 
Sowie auch Claudio in geheime Haft ; 
Und eh die Sonn’ in ihrem Tageslauf 
Zweimal die Erdbewohner noch gegrüßt, 
Seid Ihr ganz ficher. 


Kerkermeiſter. 
Gern willfahr' ich Euch. 


Herzog. 

Eilt Eud und fhidt den Kopf zu Angelo. (Kerkermeiſter ab.) 
Nun fchreib’ ich einen Brief an Yngeho N 
Den ihm der Kerfermeifter bringen foll: 
Ich fei der Heimat nah, und wicht'ge Gründe 
Beltimmten mich zu öffentlihem Einzug; 
Ich werd’ ihn bitten, beim geweihten Quell, 
Ein Stündchen vor der Stadt, mich zu erwarten. 
Dann wollen wir mit kühler Steigerung 
Und mwohlerwogner Form mit ihm verfahren. 

(Der Kerlermeifter fommt mit Ragozin’3 Kopf zurüd.) 


Kerkermeißfer. 
Hier ift der Kopf; ich trag’ ihm felbjt gleich hin. 


Herzog. 
Am beiten ift es; doch kommt bald zurüd, 
Denn über Dinge möcht’ ih mit Euch ſprechen, 
Die nur für Euer Ohr beftimmt, 
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Rerkermeiſter. 
Ich eile. (a6.) 
Iſabella (Hinter der Scene), 
Friede mit Euch! Heda, macht auf. 
Herzog. 


Die Stimme Iſabellens. Sie will willen 
Ob Claudio's Begnadigung eingetroffen : 
Doch mill ih ihr das Gute vorenthalten, 
Um aus Verzweiflung Himmelstroft zu ſchaffen 
Wenn fie'3 am mindften dent. 
(Ifabella tritt auf.) 


Ifabella. 
Vergönnt mir, Herr! 
Herzog. 
Seid mir gegrüßt, mein ſchönes frommes Kind, 
Ifabella. 
Ein theurer Gruß mir von fo beiligem Manne. 
Hat der Regent begnadigt meinen Bruder ? 
Herzog. 


Er hat ihn von der Welt erlöft, mein Kind ; 
Sein abgefehlagnes Haupt ward ihm gejandt, 


Ifabelln. 
D nein, das fann nicht fein. 
Herzog. 


Doch iſt es jo. 
Zeigt Eure Klugheit, Tochter, durch Ergebung. 


Iſabella. 
Die Augen werd' ich aus der Stirn ihm reißen! 
Herzog. 
Man wird Euch nicht erlauben ihm zu nahr 
Ifabella. 


Unfel’ger Claudio ! Arme Sfabella ! 
Ruchloſe Welt! Verdammter Angelo ! 
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Herzog. 
Dies ſchadet ihm jo wenig wie’3 Euch nützt; 
Drum habt Geduld, und laßt den Himmel richten. 
Merkt was ich jage ; jeve Silbe follt Ihr 
Glaubwürdig, wahrhaft finden, Morgen fommt 
Der Herzog heim — nein, trodnet Cure Augen! — 
Ein Bruder unfres Ordens, der fein Beicht'ger, 
Gab mir die Nahriht ; auch gelangte ſchon 
Zu Escalus und Angelo die Kunde; 
Sie werden vor dem Thore ihn empfangen, 
Ihr Amt in ſeine Hand zurückzugeben. 
Könnt Ihr's, geht klug den Weg den ich Euch zeige: 
Und der Elende foll die Schuld Euch büßen ; 
Des Herzogd Gnade, öffentliche Rache 
Und Ehre wird Eud. 
Ifabella. 
Eurer Leitung folg’ id, 
Herzog. 
So bringt dem Bruder Pedro diefen Brief, 
Worin er mir des Herzogs Rückkehr meldet ; 
Sagt, auf dies Zeichen lad' ich ihn zur Nacht 
Sn Marianen? Haus. Ihr Wohl und Eures 
Leg’ ich in feine Hand; er wird zum Herzog 
Euch bringen, und dort Aug’ in Auge klagt 
Laut gegen Angelo. Ich Armer bin 
Gebunden durch ein heilige Gelübde, 
Mid fern zu halten. Geht mit diefem Brief, 
-Und leichten Herzens bannt aus Euern Augen 
Die falzigen Tropfen; traut nicht meinem Amt 
Rath’ ih Euch nicht zum Guten. — Wer fommt da ? 
(Lucio tritt auf.) 


Lucio. 

Guten Abend, Pater; wo iſt der Kerkermeiſter? 
herzog. 

Nicht zu Hauſe, Herr. 
&ucio. 


D reizende fabella, ich bin bleih vor Kummer, dich mit fo 
roth geweinteu Augen zu ſehen. Dü mußt did gedulden. Ich 
muß mich mittagd und abends mit Waſſer und Kleien begnügen, 
darf meinen Magen nicht füllen, fol’3 nit um meinen Kopf ge: 
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ſchehen fein. Nur Eine üppige Mahlzeit, und ed märe vorbei 
mit mir. Aber es heißt, der Herzog wird morgen bier fein. Iſa⸗ 
bella, jo wahr ich lebe, ich liebte deinen Bruder: wäre nur ber 
alte verrüdte Herzog von Dunkelwinkel zu Haufe geblieben, fo lebte 


dein Bruder nod. 
(Sfabella ab.) 


herzog. 
Herr, Ihr verpflichtet den Herzog durch Eure Reden über ihn 
erſtaunlich wenig; das Beſte iſt, daß man ihn nicht darin erkennt. 
£ucio. 
Mönch, du kennſt den Herzog nicht fo genau wie ih; er ift ein 
befirer Wildfhüg als du ahnt. 
Herzog, 
Mohl, Ihr werdet dies eines Tags zu beweifen haben. Gehabt 
Euch wohl. 
£ncio. 
Nein, verzieh noch ein wenig; ich gehe mit dir. Ich kann dir 
faubere Gejhichten vom Herzog erzäblen. 
j Herzog. 


Ihr habt mir ſchon zu viele von ihm erzählt, Herr, wenn fie 
wahr find; und find ſie's nicht, jo wäre fchon eine einzige zu viel. 


£ucio. 
Ich jtand einmal vor ihm weil ich eine Dirne geſchwängert hatte 
erzog. 
Das habt Ihr gethan? 
kEncio. 


Ei verſteht ſich; aber ich ſchwur es ab, weil ich ſonſt die faule 
Mispel hätte heirathen müſſen. 
Herzog. 
Herr, Eure Geſellſchaft ift mehr unterhaltend als anftänvig. 
Gehabt Euch wohl. 
£ncie. 
‚ Meiner Seele, ich begleite dich noch bis an die Straßenede. Wenn 
dir Zotengefhihten zuwider find, jo wollen wir fparfam damit fein. 
Ja, Möndlein, ic bin eine Art von Klette, nicht leicht abzufchütteln. 
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Vierte Scene. 
Zimmer in Angelo’3 Haufe. 
Angelo uud Escalns treten auf. 


Escalus. \ 
Jeder neue Brief von ihm mwiderfprad den früheren. 
Angelo, 


Auf die ungleichite und verworrenſte Weile. Seine Handlungen 
grenzen an Wahnfinn; der Himmel erhalte ihn bei Verftande ! Und 
warum follen wir ihm vors Thor entgegenziehen und dort unjere 
Vollmachten an ihn zurüdliefern ? 


Escalus. 
Ich errathe e3 nicht. 
Angelo. 


Und warum follen wir eine Stunde vor feinem Einzuge befannt 
maden, daß wenn jemand über Unreht zu Hagen habe, er fein 
Geſuch auf »ffener Straße überreihen möge? 


Escalus. 


Dafür gibt er feine Gründe: um alle Klagen auf einmal ab- 
zuthbun und uns für die Zukunft vor Anfchlägen ficher zu ftellen, 
welche dann feine Kraft mehr gegen uns haben follen. 


Angelo. 


Nun wohl, fo bitt! ih Euch, macht es befannt. 
Srühgeitig morgen fpredh ich bei Euch vor; 
heilt’3 allen mit, die Rang und Amt verpflichtet ° 
Zu dem Empfang. 
Escalus. 


Da3 werd’ ih, Herr. Lebt wohl. 
Angelo. 


2 Gute Naht. (Escalus ab.) 

ie That verwirrt mich ganz, ftumpft meinen Sinn 

Und lähmt mein Handeln. Ein entehrtes Mädchen ! 

Und das durch den Negenten, der die Strafe 

Geſchärft! Wehrt’ ihr nicht jungfräulihe Scham, 

Zu Hagen über die geraubte Unſchuld, 

Wie könnte fie mih ſchmähn! Doch Klugheit heißt fie ſchweigen; 
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Der Glaub’ an meine Würde ftebt fo feit, 

Daß fie kein Läſterhauch erfchüttert, ohne 

Den Athmer zu vernichten. — Cr lebte noch, 

Menn nit der ſtürm'ſchen Jugend bigig Blut 

Mit Rache für die Zulunft mich bevrohte, 

Weil ibm ein fo entehrte3 Leben ward 

Um jo jhmadvollen Preis. Doc beſſer, lebt’ er! 

Ah, wandeln wir ver Gnade Pfad nicht mehr, 

Geht nicht3 mehr recht, wir ſchwanken bin und ber. 
(Er gebt ab.) 


Künfte Scene. 
Feld vor der Stadt. 


Es treten auf der Herzog in eigener Tracht und Bruder Pedr es. 


Herzog (Pedro Briefe gebent). 


Gebt dieſe Briefe mir rechtzeitig ab. 

Der Scließer weiß um unjern ganzen Plan. 

Da nun die Sad’ im Gang, folgt Eurer Vorſchrift 
Und baltet ftet3 da3 rechte Ziel im Auge, 

Menn Yhr auch manchmal abipringt hier und dort 
Wie fih der Anlaß beut. Jetzt geht zu Flavius 
Und fagt ihm wo ich bin; das Gleiche meldet 
Dem Craſſus, Roland und Balentius, 

Und beißt zum Thor fie die Trompeten bringen ; 
Doch ſchickt mir Flavius erit. 


pedro. 


Gleich, gnäd'ger Herr. 
(Geht ab.) 
(Barrius tritt auf.) 


Herzog. 


Dank, Barrius, dir; du bajt dich ſebr beeilt. 
Komm, lab ung gehn; noch andre Feunde werden 
Uns bier begrüßen, lieber Varrius. 

(Eie geben ab.) 
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Sechste Scene. 
Eine Straße beim Stadtthor. 
Es treten auf Ifabella und Anriana. 


Ifabella. 


So unaufrihtig reden fällt mir ſchwer, 

Gern ſpräch' ih Wahrheit; doch ihn anzuflagen 
Iſt Eure Rolle ; dennoch muß ich's thun 

Zu unferm Frommen, wie er jagt. 


Mariana. 
Folg' ihm. 
Ifabella. 


Er fagt mir aud, daß, fall er wider mid) 
Zu Gunſten meined Gegners reden follte, 
Mich's nicht befremde, denn das ſei Arznei 
Herb aber heilſam. 

Alariana. 


Wenn nur Bruder Pedro — 
Ifabella. 
O ſtill! Da fommt er ſchon. 


(Bruder Pedro tritt auf.) 
pedro. 


Kommt, einen prächt'gen Platz fand ich für euch, 
Wo euch der Herzog nicht vorbeigehn kann. 
Zweimal gab die Trompete ſchon das Zeichen; 
Die Edelſten und Würdigſten der Stadt 
Sind ſchon am Thor verſammelt, und der Herzog 
Hält ſeinen Einzug gleich. Drum eilt euch, kommt. 
(Alle ab.) ⸗ 





88 Me für Mef 


"Fünfter Aufzug. 


Ein öffentlicher Pla am Thor. 


Aariana verihleiert; Iſabella und Hinter ihr Bruder Pedro. 

Bon der einen Seite treten dann auf der Herzog in feiner eigenen 

Tracht, Yarrins und Hofberren,; von der andern Seite Angels, 
Escalus, Lacie, Aerkermeißer, Gerichtsdiener und Bürger. 


Berzog. 
Mein würdiger Better, ſeid mir ſehr willkommen; 
Mein Herz begrüßt Euch, alter treuer Freund! 


Augels und Escalus. 
Geſegnet ſei die Rückkehr Eurer Hoheit! 


Herzog. 2 
Aus vollem Herzen Dank eudy beiden, Dant. — 
Wir haben umgehordt und fo viel Gutes 
Von Eurer Machtführung gehört, daß wir 
Euch öffentlihen Dank bezeigen müſſen 
Als Herold weitern Lohns. 


Angels. 
Eu'r Hoheit macht mich Euch ftet3 mehr verpflichtet. 


Herzsg. 
D, Eu’r Verdienſt fpriht laut; ich würd’ es kränken 
Shlöf ich’3 in meiner Bruft verſchwiegne Haft, 
Da es verdient in erznen Dentmalzügen 
Geſchützt zu bleiben vor dem Zahn der Zeit 
Und des Vergeſſens Hauch. Heicht mir die Hand, 
Laßt unfer Bolt es fehn und felbft erkennen 
Die gern fi innre Neigung offenbart 
Durch Außre Freundlichkeit. — Kommt, Escalus, 
Ihr müßt bei unfrer andern Hand uns faflen ; 
So hab’ ih gute Stüßen. 

(Bruber Bebro und Jfabella treten auf.) 
Yedro. 


Jetzt ift es Zeit; fprecht laut und fniet vor ihm. 
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Iſabella. 
Gerechtigkeit, erhabner Herzog! Lenkt 
Den Blick auf eine tiefgelräntte — ad, 
Gern jagt’ ih Jungfrau ! würd’ger Fürft, entweiht 
Nicht Eure Augen, andres jest beacdhtend 
Bevor Ihr mid gehört mit meiner Klage 
Und mir mein Recht verfchafft! Mein Reht! Mein Recht! 


herzog. 
Um was klagt Ihr und über wen? Macht's kurz. 
Herr Angelo hier wird Euch Recht verſchaffen; 
Enthüllt ihm alles. 
Iſabella. 
O erhabner Herzog, 
hr heißt Erlöſung mich beim Teufel ſuchen; 
ört ſelbſt mich an; denn was ich reden muß 
eifcht Strafe, find’ ich feinen Glauben, ſonſt 
Senugthuung von Euch Hört mi, o hört mid ! 


Angels. 


Ich fürchte, gnäd’ger Herr, ihr Hirn ift frank; 
Sie bat um ihres Bruder Leben, der 
Im Wege Rechtens ftarb — 


Ifabella. 
Im Wege Rechtenz ? 
Augelo. 
Und wird fehr bitter nun und feltfam reden. 
Ifabella. 


Sehr feltfam werd’ ich reden, doch fehr wahr: 
Daß Angelo meineidig, iſt's nicht feltiam ? 
Daß Angelo ein Mörder, iſt's nicht ſeltſam? 
Daß Angelo ein diebiſcher Chebreder, 

Ein Heuchler und ein Jungfraunſchänder ift, 
Iſt das nicht feltfam ? feltfam ? 


Herzog. 
Zehnmal feltfam. 
Ifabella. 


Nicht wahrer ift’3 daß Angelo er ift, ‘ 
Als daß dies alles ganz fo wahr wie feltfam ; 
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Ja zehnmal ift es wahr; Wahrheit bleibt Wahrheit 
Als Summe jeder Nedinung. 
herzog. 
Fort mit ihr! 
Die Aermſte redet ſo in Wahnſinn. 
Iſabella. 


Fürſt, ich beſchwöre dich, ſo wahr du glaubſt 
Uns bluh' ein andres Heil als bier auf Erden, 
Daß du mich nicht verachteit, in dem Wahn 
Es ſei mein Geilt geftört! Mach' nicht unmöglich) 
Was nur unglaublid ſcheint: 's ijt nicht unmöglich, 
Daß der veruchtite Böjewicht auf Erden \ 
So ruhig, fo gerecht und würdig fcheine 
Wie Angelo: ganz jo kann Angelo 
Mit allen feinen Würden, Titeln, Ehren 
Ein Erzhalunfe ſein; glaubt, wär’ er weniger, 
So iſt er nichts, mein Fürft; doch er ift mehr, 
Hätt’ ic mehr Namen nur für Schändlichkeit. 
Herzeg. 
Bei meiner Ehre, ift fie wirklich toll, 
Und anders glaub’ ich's nicht, fo hat ihr Wahnfinn 
Doch eine jeltne Form von Sinn, fo viel 
Zufammenhang von Wort zu Wort, wie ich’s 
Bei Wahnfinn nie gehört. 
Ifabella. 


Mein gnäd’ger Fürft, 
Laßt diefen Ton! Mißtraut nicht der Vernunft, 
ALS fei fie Unvernunft ; braucht die Vernunft, 
DVerborgne Wahrheit an dag Licht zu ziehn 
Und Lüge, die wahr fcheinen will, zu bergen. 


Herzog. 


Mol viele, die nicht toll find, haben ficher 
Weit weniger Vernunft. — Was wollt Ihr fagen ? 


Ifabella. 


Ich bin die Schweiter Claudio's, der verdammt ward, 
Der Unzucht angeklagt, zur Todesſtrafe, 

Verdammt von Angelo. Mein Bruder fchidte 

Zu mir ins Klofter, mo ich als Novize 

Erjt eintrat ; ein gewiller Lucio kam 

Als Bote — 
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Lucio. 


Das bin ich, wenn Ihr's erlaubt; 
Ich kam, geſandt von Claudio, und bewog ſie 
Ihr rührend Fürwort bei Herrn Angelo 
Für ihren armen Bruder zu verſuchen. 
Ifabella. 
Ja, diefer iſt's. 
herzog (zu Lucio). 
| Mann, Euch hieß ich nicht reden. 
£ucio. 
Nein, gräd’ger Herr, jedoch auch ſchweigen nicht. 


Herzog. 
So thu' ich's jet: drum merkt wohl auf mein Wort ; 
Und habt Ihr demnächſt für Euch ſelbſt zu ſprechen, 
So bittet Gott daß Ihr beſtehen mögt. 


ucio. 
Herr, dafür ſteh' ich. 
Herzog. 
Steht nur für Euch felbit, 
Und jeid auf Eurer Hut! 


Ifabella. 
63 fing fo an 
Wie er erzählt. 
£ncio. 
Ganz recht. 
f Herzog, 


| Recht mag es fein; 
Doch Ihr habt unrecht, vor der Zeit zu jprechen. — 


Fahrt fort. 
Ifabella. 
3b kam zu diefem ganz veruchten 
Negenten — 
Herzog. 
Das Klingt fat wie Wahnfinn. 
Ifabella. 


Herr, 
Derzeiht, dad Wort paßt zu der Sache. 
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Bernünftig. Nun, zur Sade ; weiter. 
Iſabella. 


Kurz, 

Unnöthiges überfpringend : wie ich flehte, 
Ihn auf den Knien zu überreden ſuchte, 
Wie er mi abwied, was ich drauf erwidert — 
Denn die wär’ allzu lang —, beginn’ ich gleich 
Den fchnöden Schluß mit- Schmerz und Scham zu Hagen: 
Ich follte feinen Lüiten meine Keufchheit 
Hinopfern um den Bruder zu befrein. 
Nach langem, jchwerem Kampf erlag die Ehre 
Dem ſchweſterlichen Mitleid: ich ergab mid). 
Allein als feine Luſt gebüßt war, ließ er 
Am nähften Morgen meinen armen Bruder 
Dennod enthaupten. — 

Herzog. 


Das klingt fehr wahrfcheinlich ! 
Ifabelle. 
D wär’ es fo wahrſcheinlich als es wahr ift! 
Herzog. 


Du weißt nicht was du rebeft, thöriht Mädchen, 
Dver bift fhmählich gegen feine Ehre 

In Haß erregt. Erſtens ift fein Charalter 

Ganz makellos. Dann wär’3 auch mwiderfinnig, 
So hart und hitzig Fehler zu beftrafen 

Die ihm felbit eigen. Hätt’ er fo gefünbigt, 
Maß' er nah eignem Maße deinen Bruder 

Statt ihn zu tödten. Man hat dich aufgehekt, 
Gefteh e3 nur, und fag’ auf weilen Rat 

Du kamſt mit diejer Klage. 


Ifabelle. 


Iſt das alles ? 
Dann, 0 ihr gnadenreihen Engel droben, 
Stärtt in Geduld mid, und zu reifer Zeit 
Enthüllt die Unthat, die durch mächt'gen Schuß 
Sich bier verbirgt! — Gott ſchütz' Euch fo vor Leide, 
Wie ih, der Ihr nicht glaubt, jetzt troftlos fcheide ! 


Wieder 
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Herzog. 
Ich weiß, Ihr gingt wol gern. — Ruft einen Häfcher ! 
Fort ind Gefängniß! — Dürfen wir's erlauben, 
Daß der Verleumdung gift'ger Hauch den treffe, 
Der uns fo nah ſteht? Dies muß eine Liſt fein. — 
Mer weiß von Euerm Blan und Euerm Kommen ? 


Ifabella. 
Der Pater Ludwig; wär’ er doch zugegen ! 
Herzog. 
Mol Euer Beihtiger? — Wer kennt diefen Ludwig ? 
£ucio. 
Ich kenn' ihn, Herr; er ift ein Ränkeſchmied, R 


Mir fehr zuwider. Schügt ihn nicht die Kutte, 
Hätt' ich ihn für fein Läftern über Euch 
Als Ihr noch fern wart tüchtig durchgebläut. 
Herzog. 
Geläftert über mich? Ein faubrer Mönd) ! 
Und gegen meinen Stellvertreter gar 
Dies Weibsbild aufzuheten! — Schafft ihn ber. 
£ucio, 
Grit gen Naht ſah ich ven Mönch mit ihr 
Am Kerker, gnädiger Herr; ein frecher Mönd, 
Ein ganz nichtswürdiger Burfch ! 
Yedro. 
Gott ſchütz' Eu’r Hoheit ! 
Ich war Kpen, gnäbdiger Herr, und hörte 
Eu'r fürftli br misbraucht. Zuerſt befchuldigte 
al ungerecht dies Mädchen den Regenten, 
er jo von Schuld und Makel mit ihr frei, 
Wie fie mit einem der noch nicht. geboren. 


Herzog. 


Nicht andres glaubten wir. Kennt Ihr den Mönch, 
Von dem fie Spricht ? 
pedro. 


Ich kenne Bruder Ludwig 
Als einen frommen Mann von heil'gem Wandel; 
Er iſt kein Ränkeſchmied, nicht frech und weltlich 
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Wie diefer Herr von ihm berichtete, 
Und, auf mein Wort, ein Mann der nimmermehr, 
Wie er ihm nachſagt, Eure Hoheit ſchmähte. 


£ucio. 
Doch, gnädiger Herr, ganz niederträdhtig ; glaubt mir. 
pedro. 


Er mag dies ſeiner Zeit ſelbſt widerlegen, 
Doch augenblicklich iſt er krank, mein Fürſt, 
Geplagt vom Fieber. Nur auf ſeinen Wunſch, 
Da er erfuhr, daß eine Klag' im Anzug 
Sei gegen Angelo, kam ich hierher, 
Für ihn, gleichwie aus ſeinem Mund, zu ſagen 
Was wahr iſt und. was falſch, und mas er ſelbſt 
Bekräft'gen wird mit Eiden und Beweiſen, 
Ruft man ihn auf. Zuerſt werd' ich dies Mädchen — 
Zur Ehrenrettung dieſes würd'gen Herrn, 
Den ſie ſo frech und auf den Kopf beſchuldigt — 
Vor Euch der Lüge zeihn ihr ind Geſicht 
Bis ſie's jelbjt eingefteht. 
Herzog. 
Mohl, laßt uns hören, — 
(Sfabella wirb weggeführt, und Mariana tritt vor.) 
Nun, Angelo, belächelt Ihr dies nicht ? 
O diefe Eitelkeit armjeliger Thorn! — 
Reicht Seflel her. — Kommt, Better Angelo ; 
Ich will bier nicht Bartei fein, Ihr ſollt felbit 
In Eurer Sade rihten. — Sit dies bier 
Die Zeugin? Sie enthüll erſt ihr Geficht, 
Dann rede fie. 
Aariana. 
Verzeihung, gnädiger Herr, 
Ich zeige mein Geſicht nicht, bis mein Gatte 
Es mir befiehlt. 
herzog. 
Was, ſeid Ihr denn vermählt? 
AMariana. 
Nein, gnädiger Herr. 
Herzog. 
Ceid Ihr ein Mädchen ? 
Aariana. 
Nein. 
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Herzog. 


Mariana. 
Auch nicht. 
herzog. 
Nun dann ſeid Ihr 
Ja gar nichts, weder Mädchen, Frau noch Witwe. 
£ucio. 
Gnädiger Herr, ſie iſt vielleicht eine Mege, und als ſolche weder 
Mäpchen, Frau noch Witwe. 
Herzog. 
Stopft dem Geſellen doh den Mund; ich wollte 
Er hätt’ erft Urſach für fich ſelbſt zu ſchwatzen. 
&ucio. 


So feid Ihr Witwe? 


Wohl, gnädiger Herr. 
Mariana. 
ger, ich geitehe, ich war nie vermählt ; 
oh muß ich auch geitehn, ich bin fein Mädchen. 
Ich kannte meinen Mann, doh er nicht mid) 
Al er mich hat erkannt. 
Lucio. 


Dann muß er betrunken geweſen ſein, gnädiger Herr; anders 
iſt's nicht möglich. 
herzog. 
Ich wollte, du wärſt's auch, damit du ſchwiegſt! 
£ucio. 
Wohl, gnädiger Herr. 
> Herzog. 
Dies ijt fein Zeugniß für Herrn Angelo. 
Aariaua. 
Nun komm' ich erſt zur Sache, gnädiger Herr. 
Sie, die ihn um Verführung hier verklagt, 
Verklagt in gleicher Weiſe meinen Gatten 
Und ſagt, daß es zu einer Zeit geſchah 
Da ich ihn ſelbſt in voller Hingebung 
Umfangen hielt. 
Angelo. 
Beſchuldigt ſie noch einen? 
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Mariana. 
Nicht daß ich weiß. 
Herzog. 
. Nicht? und Ihr jagt: Eu’r Gatte? 
Marian. 


Ganz recht, mein Yürft, und das iſt Angelo, 
Der denkt, er weiß, mich hab’ er nie erkannt, 
Doch weiß, er denkt, wohl Tenn’ er Iſabella. 
Angels. 
Das geht zu weit. — Enthülle dein Geficht ! 
Mariana. 
Da mein Gemahl befiehlt, entichleir’ ich mich. 
(Sie hebt ihren Schleier.) 
Schau das Geliht, graufamer Angelo, 
Dem einit du ſchwurſt, es jei des Anblid3 werth; 
Schau bier die Hand, die durd geweihten Bund 
Sich feit in deine Schloß; ſchau hier den Leib, 
Der Aehnlichleit von Iſabellen borgte 
Und ſich dir bot in deinem Gartenhaus 
An ihrer Statt. 
Herzog. 
Erkennt Ihr diefes Weib ? 


£ucio. 
Fleifhlih, behauptet fie. 
Herzog. 
Schweig du! 
£ncto. 
Sehr wohl. 
Angelo. 


Mein Fürft, ih muß geitehn daß ich fie kenne; 
Und vor fünf Jahren war fogar von Heirath 
Die Rede Prien ung ; doch das zerſchlug fich, 
Theils weil das feitgefehte Heirathsgut 
Nicht dem Vertrag entſprach, jedoch zumeift 
Weil fie leichtfertig ihren guten Ruf 
Entwerthete. Seit nun fünf Jahren fchon 
Sprach ich fie nicht und hörte nichts von ihr, 
Bei meiner Treu und Ehre. 

Marianın. 

— Edler Fürſt, 

Wie Licht vom Himmel kommt, das Wort vom Hauch, 
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Mie Sinn in Wahrheit ift, Wahrheit in Tugend, 
Bin ich fein anverlobtes Weib jo feit 

Als Worte Eide bilden können; und 

Erft Dienstag Nacht in feinem Gartenhaus 
Erkannt er mid als, Weib. So wahr dies it, 
Laßt mich gefahrlos jetzt aufitehn vom Knien ; 

Wo nicht, für immer feftgebannt hier bleiben, 

Ein marmorn Monument ! 


Angelo. 
Bisher hab’ ich gelächelt ; 
Jetzt, gnäd’ger Fürst, gebt mir mein volles Recht; 
egt reißt mir die Geduld. Ich fehe Har, 
ie armen Klägerinnen find nicht3 anders 

Als blinde Werkzeug’ eines Mächtigern 
Der fie verhetzt. Gebt Freiheit mir, mein Fürſt, 
Die Ränke zu erforfchen. 

Herzog. 

Herzlih gern, 

Und ftraft fie ganz fo ftreng wie's Euch beliebt. — 
Einfält’ger Mönch! und du, ververblih Weib, 
Im Bund mit der die ging: glaubft du, dein Schwur, 
Und ſchwör' er alle Heiligen herab, 
Sei Zeugniß gegen ſolch Verdienſt und Anfehn, 
Das unſer Zutraun ftempelt? — Escalus, 
Sept Euch zu unferm Better; fteht ihm bei 
Die Duelle dieſes Unfugs zu erforſchen. — 
Da mar ein andrer Mönch noch, der fie hetzte; 
Schafft ihn berbei! 

Pedro. 


Ich wollt’, er wäre hier; denn er war's wirklich, 
Der diefe Fraun zur Klage angehetzt. 
Der Kerlermeilter weiß wo er vermeilt 
Und Tann ihn holen. 

Herzog. 

Thu’ er's unverzüglid. 
(KRertermeifter ab.) 

Und hr, mein edler wohlbewährter Vetter, 
Dem e3 zufteht die Sache zu ergründen, 
Berfolgt und ftraft die Kränkung Eurer Ehre 
Ganz wie Ihr mögt. Ich will Euch auf ein Kurzes 
Verlaſſen jet; Ihr aber bleibt bis Ihr 
Mit den Berleumdern gründlich aufgeräumt. 
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Escalus. 
Gnädiger Herr, wir werden es an nichts fehlen laſſen. 
(Herzog ab.) 
Signor Lucio, ſagtet Ihr nicht Ihr kenntet den Pater Ludwig 
als einen Menſchen von unehrbarem Wandel? 
Lncio. 
Cucullus non facit monachum; ehrbar in nichts als in ſeinem 
Gewande, und ein Menſch der ganz niederträchtig vom Herzog ge— 


ſprochen bat. 
Escalus. 


Ihr werdet fo gut fein bier zu bleiben bi3 er fommt, um Eure 
Ausfage gegen ihn zu behaupten. Es wird fich ergeben, daß diefer 
Mönd ein gefährliher Gefell ift. 

£ucie. 
Wie nur irgendeiner in Wien, auf mein Wort. 
Escalns. 

Ruft befagte Iſabella wieder her; ich möchte fie fprechen. (Ein 
Gerichtsdiener ad.) Crlaubt mir, gnädiger Herr, fie zu vernehmen; 
Ihr follt fehen wie ich ihr zufegen werde. 


&ncio. 
Gewiß nicht befier al3 der gethban, nad ihrer eigenen Ausſage. 
j Escalus. 
Mas meint Ihr? 
Lncio. 


Nun, ich meinte, Herr, wenn Ihr ihr heimlich zuſetztet, würde ſie 
eher beichten; ſo vor der Welt wird ſie ſich wol ſchämen es zu thun. 
Escalus. 

Ich werde das Dunkel mit ihr aufzuhellen ſuchen. 
£ucio. 


So ift’3 recht; denn Frauen leuhten um Mitternadt. 
(Gerichtsdiener führen Jfabella zurüd.) 
Escalus (zu Ifabella). 

Tretet näher, Fräulein; hier diefe Dame leugnet alles was Ihr 

gefagt habt. 
£ucio. 

Gnädiger Herr, da fommt der Schelm von dem ich gefprocden 

habe; da, mit dem Kerlermeifter. 
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Escalus. 


Er kommt mir gerade gelegen ſprecht Ihr aber nicht eher zu 
ihm als bi3 man Euch aufruft. 


£ucio. 
Mum. 
(Der Herzog kommt als Mönch mit dem Kerkermeiſter.) 
Escalus. 


Kommt näher, Herr. Habt Ihr dieſe Frauenzimmer aufgereizt 
zur Verleumdung gegen Herrn Angelo? Sie haben's eingeltanden, 
daß Ihr's gethan. 


Herzog. 
Das ift gelogen. 

Escalus. 
Wie! Wißt Ihr mo Ihr feid ? 

Herzog. 


Achtung vor Euerm Rang! Wird je der Teufel 
Auch oft geehrt ob ſeines Flammenthrong ! 
Wo ift der Herzog? ihm nur fteh’ ich Rebe. 


Escalus. 


Er ift in uns; ung follt Ihr Rede ftehn. 
Sorgt daß Ihr wahr Ipredt. 
Herzog. 
Klar und wahr gewiß. — 
Doch ah, ihr Aermiten, feid ihr hergefommen, 
Das Lamm bier von dem Fuchs zurüdzuholen ? 
Gut’ Naht, Gerechtigkeit! Der Herzog ging ? 
Dann ging aud euer Recht. Drum that er unrecht, 
Die offne Klage jo von fih zu teilen 
Und die Entjheidung in des Schurken Mund 
Zu legen, den ihr anzullagen kamt. 
. kuclo. 
Dies ift der Schelm ; der ift’3 von dem ich ſprach. 
Escalus. 
Wie, du unheil’ger, unehrwürd’ger Mönd, 
Genügt dir’3 nicht, mit diefem würd'gen Herrn 
Die Fraun bier zu verbegen? Mußt du noch 
Mit Läftermund vor feinen eignen Ohren 
Ihn Schurken fchimpfen? Und dann gar von ihm 
Zum Herzog ſelbſt zu jchielen, als ob er 
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Unrecht begünftige! — Fort und auf die Folter 
Mit ihm! Wir wollen Glied für Glied ihm zerren 
Big er den Plan bekennt! — Unrecht begünjtigen ! 


Herzog. 

Seid nicht fo higig ; Euer Herzog wagt 

Nicht meinen Finger mehr zu reden als 

Den feinen: ich bin nicht fein Unterthan 

Nod Landsmann. Mein Gefhäft in diefem Lande 

Gab meinen Augen viel zu fehn in Wien ; 

Sch ſah, mie bier Ververbniß dampft und fiedet 

Und überfhäumt ; Verbot zwar jeder Sünde, 

Doch Sünde fo in Gunit, daß die Verbote, 

Wie Strafgejebe in der Baderſtube, 

Weit mehr verfpottet als beachtet werden. 
Escalus. 

Er ſchmäht den Staat! ort mit ihm ing Gefängnig ! 
Angelo. 


Meß könnt Ihr ihn bezichtigen, Signor Lucio ? 
Sit dies der Mann von dem Ihr uns gejagt ? 
£ncio. 
Der ift es, gnädiger Herr. — Tretet näher, Gevatter Kahlkopf. 
Kennt Ihr mid? 
Herzog. 

Ich ertenne Euch wieder, Herr, an dem Ton Eurer Stimme: 
ih traf Euch im Gefängniß, während der Abwefenheit des Herzogs. 
£uecio. 

Ei, wirklich? Und wißt Ihr aud wol noch was Ihr vom Her: 


309 fagtet ? 
Herzog. 


Sehr genau, mein Herr. 
£ncio. 
So, wirklich? Und war der Herzog ein Dirnenjäger, ein Narr 
und Feigling, wir Ihr ihn damals Tchildertet ? 
| Herzog. 
Ihr müßt unfere beiden Perfonen. umtauſchen, Herr, ebe Ihr 


mir folhe Schilderung von ihm in den Mund legt: Ihr allerdings, 
Ihr ſpracht fo von ihm, und noch viel mehr und viel fchlimmer. 
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£ucio. 
Ei, du nichtswürdiger Gefell! Packt' ich dich nicht bei der Nafe 
für dein Geſchwätz? 
Herzog. 
Ich betheure, daß ich den Herzog liebe wie mich felbit. 
Angelo. R 

Hört nur, wie der Kerl jept ſchön thut nad) feinen verräthe- 
riihen Läjterungen ! 

Escalus. 

Mit folhem Kerl ift gar nit zu fpreden. Fort in Ge: 
fängniß mit ihm! — Wo ift der Kerfermeilter? — Fort ind Ge: 
fängniß mit ihm! Hinter Schloß und Riegel mit ihm und in ftar- 
fen Berwahrjam! — Fort auch mit diejen Buhlvirnen und ihren 
andern Spießgefellen! (Der Kertermeifter legt Sand an den Herzog.) 


Herzog. 
Halt, Herr; einen Augenblid Geduld. 
Angeln. 

Mas, er mwiderjegt ſich? Helft ihn fortfchaffen, Lucio. 

£ucio. 

Vorwärts, Herr, marſch, marſch! pfui doch! Was, Ihr Tabl: 
föpfiger lügneriiher Schurke, müßt Ihr Euch durdaus jo vermum: 
men? Durchaus? Zeigt Eure Schelmenvifage, und dann an den 
Galgen mit Euch! Zeigt Euer Strauchdiebägefiht und laßt Euch 
ein Stündchen hängen! Nun, wird's bald? 

(Reißt ihm die Kapuze ab und erfennt ben Herzog.) 
Herzog. 
Der erite Schuft, der einen Herzog machte! — 
Zuerft bürg’ ich für diefe drei bier, Schließer. 
(Bu Lucio.) Schleiht Euch nicht weg, Freund, denn der Mönch hat noch 
Ein Wort mit Euch zu reden. — Haltet ihn. 
£ucio. 
Das wird am Ende ſchlimmer noch als hängen. 
Herzog (zu Escalus), 
Was Yhr geiagt, verzeih' ich; ſetzt Euch nieder ; 
Wir borgen diefen Mat (zu Angelo), wenn Ihr's erlaubt. 


datt du noch Worte, Frechheit oder Wit 
m dich herauszureden ? Haft du fie, 
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Go rechne drauf big du mich ausgehört, 
Doch länger nid. 
Angelo. 


D ftreng gerechter Herr, 
Ich würde ichuldiger fein als meine Schuld, 
Dächt' ich daran noch etwas zu vertufchen, 
Wohl mertend, dab Eu’r Hobeit wie ein Gott 
Mih ganz durchſchaut hat. Darum, gnädiger Fürſt, 
Forſcht meiner Schmady nicht nah in längrer Sigung, 
Statt des Verhörs nehmt mein Geſtändniß an; 
Sofortiges Urtheil und ein jchneller Tod 
Iſt all mein Gnadeflehn. 

Herzog. 
Kommt ber, Mariana. — 

Sprich, warft du dieſem Fräulein je verlobt ? 


Angels. 
Das war ih, Herr. 
Herzog. 
So nimm fie und vermähl’ dich ihr fofort. — 
hr, Mönch, vollzieht die Trauung : gleich darauf 
Führt ihn zurüd mir. — Yolgt ihm, Kerkermeifter. 
(Angelo, Nariana, Pedro und Kertermeifter ab.) 
Escalns. 


Mehr noch, mein Fürſt, erjtaunt mich feine Schande 
Als ihre Seltjamleit. 
Herzog. 
Kommt, Sabella. 
Eu'r Mönch iſt nun Eur Fürſt. Wie ich bisher 
Mit treuem Rath mich Euerm Dienft geweibt, 
Da3 Herz nicht wechſelnd mit dem Kleide, bleib’ ich 
Euch ſtets fo zugethan. 
Ifabella. 
D Herr, verzeiht, 
Daß die Bafallin, Eure Hoheit nicht 
Erkennend, Euch mit Mühen jo bejchwert ! 
Herzog. 
Euch, Iſabella, ift verziehn. Und nun 
Seid, liebes Mädchen, uns gleich holvgefinnt. 
Ich weiß, des Bruders Tod drüdt Euch das Herz, 
Und hr mögt ftaunen, daß ih nur im Dunkeln 


J 
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Beltrebt war ihn zu retten, und nicht lieber 

Mich raſch bervorhob aus verhaltner Macht 

Als ihn fo fallen ließ. Liebreihes Mädchen, 

Der übereilte Hergang feine® Todes, 

Der, wie ich glaubte, trägern Fußes käme, 
Zerftörte meinen Blan. Er rube fanft ! 

Ein Leben ohne Todesſurcht iſt befier 

Al eins in fteter Furt. Nehmt dies zum Troft: 
Solch Glüd ward Euerm Bruder. 


Ifabella. 
Mohl, mein Fürft. 


(Angelo, Rariana, Pedro und Kerfermeifter fommen zurid.) 
Herzog. 
Dem neuvermählten Manne der hier naht, 
Deß Lüfternheit an Eurer feiten Tugend S 
Euch ſchmählich Fränkte, müßt Ihr dies verzeihn 
Um Marianen? willen ; doch da er 
Berurtheilt Euern Bruder hat, jelbit ſchuldig 
Der doppelten Verlegung heil'ger Keuſchheit 
Und feines Wort3 für Euers Bruders Leben, 
So ruft jebt des Geſetzes Gnade felbit, 
Laut hörbar, ja felbjt aus des Schuldigen Munde: 
Ein Angelo für Claudio, Tod für Tod! 
Die Sat entjpricht der Halt, dies zahlt für das, 
Gleiches vergilt für Gleihes, Maß * Maß. — 
Drum, Angelo, da deine Schuld ſo klar, 
Daß ſie zu leugnen dir nichts helfen würde, 
Verurtheil' ich dich zu demſelben Block 
Wo Claudio's Haupt fiel, und mit gleicher Haſt. — 
Hinweg mit ihm! 
Aariana. 

O gnadenreicher Yürft ! 

Ich hoff, Ihr gabt mir nicht zum Spott den Gatten, 
Herzog. 

Eu'r Gatte gab zum Spott Euch einen Gatten. 
Nur als ein Schild für Eure Ehre hielt ih 
Die Heirath nöthig, daß Fein Vorwurf je, 
Weil Ihr Euch ihm ergabt, Eu’t Leben treffe 
Und kanft'ges Glüd vereitle. All fein Hab 
Und Gut, obgleich rechtskräftig uns verfallen, 
St Euch als Witthum zum Befit verliehn: 
Kauft einen beſſern Mann dafür. 
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Iſabella. 
Mein Fürft, 


Ich wünſche feinen andern je, noch beflern. 
herzog. 
Hofft nicht auf dieſen; unſer Wort ſteht feſt. 
Aariana (tniet). 
Mein gnäd’ger Fürſt — 
herzog. 
Umſonſt iſt Euer Flehn. — 
Hinweg mit ihm zum Tod! — Nun, Herr, zu Euch. 
Aariana. 
O gnädiger Fürſt! — Hilf, Herzens-Iſabella, 
Knie flehend mit für mich, und all mein Leben 
Will ich hinfort nur deinem Dienſte weihn. 
Herzog. 
Ganz wider allen Sinn bevrängt Ihr fie; 
Denn flehte fie für diefe That um Gnade, 
Sprengt’ ihres Bruders Geiſt fein fteinern Bett 
Und fAhr’ mit ihre zum Abgrund. 
Aariana. 
Iſabellä, 
Knie dennoch mit mir, ſüße Iſabella; 
Erheb die Hände, ſtumm, ich red' allein. — 
Die beſten Männer bilden ſich durch Fehler, 
Sagt man, und werden meiſt um ſoviel beſſer, 
Stand's etwas ſchlimm: fo auch vielleiht mein Gatte. — 
O Iſabella, knieſt du nicht mit mir? 


herzog. 


2 


Er ſtirbt für Claudio's Tod. 
Iſabella (tniet). 


Huldreicher Fürſt, 
Ich bitt' Euch, ſeht auf dieſen ſchuldigen Mann 
Als lebte noch mein Bruder, Scheint mir's doch 
Pflichtmäß'ge Redlichkeit lenkt' all fein Thun 
Bis er mich ſah; iſt dies ſo, laßt ihn leben. 
Mein Bruder ward nad dem Geſeztz geſtraft, 
Da er die That beging, für die er ftarb; 
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Doh Angelo, 
Sein Thun ereilte nicht den fündigen Vorſatz 
Und muß, als Borja auf dem Weg geitorben, 
Degraben werben. Frei find die Gedanken, 
Vorjäge nur Gedanten. 

Aariana. 


Nur Gedanken! 
Herzog. 
Umfonft ift euer Flehn ; ſteht auf, ih will's. — 
Mir fällt ein anderes Vergehn nod ein. 
Sagt, Kertermeilter, 
Wie tam’3, daß Claudio zu fo früher Stunde 
Enthauptet ward? 
Kerkermeiſter. 
Es war mir ſo befohlen. 
Herzog. 
Ward der Befehl Euch fchriftlich ausgeſtellt? 
Berkermeißer. 
Nein, gnädiger Herr, nur mündlich ausgerichtet, 
Herzog. 
Dafür jeid Ihr jegt Euers Amts entfegt ; 
Gebt Eure Schlüffel ab. 
Kerkermeiſter. 
Verzeihung, gnädiger Herr! 
Ich dacht', es wär’ ein Fehl, doch mußt’ es nicht; 
Es reute mich nach reifrer Ueberlegung, 
Und als Beweis dafür dient ein Gefangner 


Dem gleichfalls mündlich Wort den Tod erkannt 
Und den ich leben ließ. 


Herzog. 
Wer ? 
Rerkermeißer. 
Bernardino. 
Herzog. 


O hättſt du das an. Claubio gethan! | 
Geh, hol’ ihn ber; ich will ihn fehn. (Rertermeifter ab.) 
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Escalns. ' 
Mich ſchmerzt 
Daß ein ſo weiſer und gelehrter Mann, 
Wie Ihr, Herr Angelo, mir ſtets erſchient, 
So gröoblich fehlte, durch zu heißes Blut 
Und dann durd Mangel kühler Ueberlegung. 


Angels. 


Mich ſchmerzt dab ih Euch foldyen Schmerz bereite ; 

Und fo von Reue ift mein Herz erfüllt, 

Daß ih mich mehr nah Tod ala Gnade fehne: 

Ich hab’ ihn wohl verdient und bitte drum. 

«Der Kerlermeifter kommt zurüd ee: Glaudio, verhüft, uns 


herzog. 
Welcher iſt Bernardin? 


Kerkermeiſer. 
Der, gnädiger Herr. 
Herzas. 
Ein Mönd, erzählte mir von diefem Manne. — 
Man jagt, Burfh, du habſt ein verjtodt Gemüth, 
Du fürdtejt nicht? was jenjeit diefer Welt, 
Und lebtejt vemgemäß. Du bijt verurtbeilt ; 
Doch deine Schuld auf Erden fei verziehn, 
Nur nuße diefe Gnade, dich zu rüſten 
Für eine befire Welt. — Belehrt ihn, Bater ; 
ch Taf’ ihn Euch. — Wer iſt da der Nermummte ? 


Kerkermeißer. 


Auch ein Gefangner den ich rettete 

Bom Tod, ald Claudio fein Haupt verlor, 

Und faft jo ähnlich Claudio wie ich ſelbſt. 
(Er enthüllt Claudio.) 
Herzog (zu Ifabella). 


Gleicht Euerm Bruder der, fei ihm verziehn 

Um feinethalb ; (Claudio und Jſabella umarmen einander.) 
und Eurer Anmuth balb 

Reicht mir die Hand, und fagt Ihr fein die Meine. 

Er ift mein Bruder auch: doch dies für bejire Zeiten. — 

Da fieht nun Angelo, daß er nodh lebt; 

Mir jcheint, fein Auge glüht von neuer Hoffnung. — 

Nun, Angelo, leicht hebt fih Euer Uebel. 
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Liebt Euer Weib ; ihr Werth nur gibt Euch Werth. — 
Ich bin recht in der Stimmung zu verzeihn, 
Nur einem unter allen kann ich's nit. (Zu Lucio.) 
Ahr, Burſch, der mih als Narın, als Feigling kannte, 
ALS üppigen Wüftling, Ejel, Zollhäuffer, 
Sagt, wodurch hab’ ich e3 verdient um Euch 
Daß hr mich alfo lobpreiit ? 

£ucio. 


Ei wahrhaftig, gnädiger Herr, ich ſagte das nur fo zum Spaß. 
Wollt Ihr mih dafür hängen lafien, jo mögt Ihr's thun; aber 
lieber wär’3 mir, Ihr gerubtet mich durchpeitichen zu Tafien. 


Herzog. 

Nein, Freund, erſt durchgepeitfcht und dann gehängt. — 
Laßt's, SKertermeilter, durh ganz Wien verkünden: 
Sat wo ein Mädchen Klag' auf diefen Burſchen, 

ie er mir felber ſchwur daß eine fei 
Die ihm ein Kind gebar, fie melde fich ; 
Heirathen foll er fie; und nach der Hochzeit 
Peitſcht ihn und hängt ihn auf. 


£ucio. 


Ich bitte Euer Hoheit mich nicht mit einer Dirne zu verheirathen ! 
Euer Hoheit fagten erft vorhin, ich hätte Euch zum Herzog gemacht: 
lohnt mir nun nit damit, gnädigiter Herr, daß Ihr mich zum 
Hahnrei macht! 

Herzog. 
Heirathen mußt du fie, bei meiner Ehre. 
Dein Läftern und was du noch ſonſt verbrochen 
Gei dir verziehn. — Fort mit ihm ind Gefängniß ! 
Und forgt, daß mein Befehl vollzogen werde. 


£ucio. 


Eine Metze heirathen, gnäpigfter Herr, heißt zu Tode gepreßt, 
gepeiticht und gehängt werden. 
Herzog. 

Ganz nad Verdienſt für Läftrung deines Fürſten. 

(Gerichtsdiener mit Lucio ab.) 
Verföhnt nun, Claudio, die von Euch Gekränkte. — 
Heil Euch, Mariana! Liebt fie, Angelo: 
Ich, als ihr Beichtiger, Kenne, ihre Tugend. — 
Dank dir, Freund Escalus, für alle Güte. — 
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Für noch viel mehr bleibt mir zu danken übrig: 
Dir, Kerkermeiſter, für dein ſchweigſam Handeln; 
Wir werden einen würd'gern Platz dir geben. — 
Verzeiht ihm, Angelo, daß er den Kop 
Des Ragozyn ſtatt Claudio's Euch gebracht; 
Bon ſelbſt verzeiht ſich's. — Theure Iſabella, 
Euch zu beglücken ſtrebt mein Herz beſonders; 
Und wollt Ihr freundlich Euer Ohr mir leihn, 
Was mein ſei Euer, und was Euer mein. — 
Jetzt folgt uns zum Palaſt, dort zu erfahren 
Was uns noch übrig bleibt zu offenbaren. 

(Alle ab.) 


Anmerkungen zu „Maß für Maß“. 


©. 3, 3. 10.v. o.: 
„darum nur dies: 
Lapt Eure Fähigkeit mit Euerm Werth 
Gemeinfam wirken.“ 


then no more remains, 

But that to your sufficiency, as your worth is able, 

And let them work. 
Diefe Stelle ift von jeher das Kreuz aller Herausgeber und Erflärer 
gewefen und wird es auch wol bleiben, da fie in Tert und Bers 
offenbar corrumpirt iſt. Unter den verfchiedenen Verſuchen, melde 
man gemadjt hat fie zu amendiren, will mir feiner als überzeugend 
einleudgten. Am wahrſcheinlichſten ift die Annahme Malone’s, daß 
der. Seßer nach der Mitte des zweiten Verſes aus Berfehen etwas 
nicht dahin Gehöriges eingefchoben habe. 


© 4, 3.15. v. u.: 
„nie leiht Natur 
Den Heinften Scrupel ihrer Zrefflichfeit, 
Wo fie nicht auch, als wirthfchaftlihe Göttin, 
Sih Ehr’ und Vortheil eines Gläubigers wahrt, 
So Dank wie Zinjen." 
Diejer Gedanke findet ſich wiederholt in den Sonetten ausgedrüdt, 
Ic erinnere nur an die Verſe: 
„Nature’s bequest gives nothing, but doth lend; 
Then how, when nature calls thee to be gone, 
What acceptable credit canst thou leave ?“ 
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S. 7, 3. 11 v. o.; „Wie benn? in Berfen?“ What, in 
metre? — Zied bemerft zu diefer angeblich unverftändlichen Stelle: 
„Ich vermuthe, daß der flahe Scherz; darin befteht, daß metre, 
mitre ausgeſprochen, neben Versmaß zugleid) mitre, die Biſchofsmütze, 
bedeutet, eine vornehme Taverne, die befonders wegen ihres vorzüig- 
lichen Weines berühmt war.“ 


© 7, 3. 14 v. u: „Bir find wol beide über Einen 
Kamm geſchoren.“ Well, there went but a pair of shears 
between us. — Dies und das Folgende enthält Anipielungen auf die 
Lufifeuhe. Da Lucio merft, daß der Edelmann fo genau Beſcheid 
weiß von der Krankheit, verfpricht er auf feine Gejundheit zu trinten, 
aber vor, nicht nah ihm Man glaubte nämlich, wie Johnſon be- 
merkt, dus Glas, aus welhem ein Kranker trinke, ſei anftedend. 


S. 9, 3.13 v.u.: „So fomme ich denn theils durd den 
Krieg, theils durch das Schwitzbad, theils durd den Gal— 
gen und theil® durch Armuth um alle meine Kunden.” — 
Das Schwitbad gehörte zu den vornehmften Heilmitteln der obenbe- 
zeichneten Krankheit. 


©. 11, 3. 14 v. o.: 
Das Wort des Himmels: wen es trifft, den trifft es; 
Wen nicht, aud gut — doch immer ift’8 gerecht.‘ 
Anſpielung auf Pauli Brief an die Römer (IX, 15—18): „Denn er 
fpricht zu Moſe: Weldhem ich gnädig bin, dem bin id) gnädig, und 
welches id) mich erbarme, deß erbarme ich mid." — 


©. 17, 3. 14 v. u: 
— — „alſo ward ihr reiher Schoß 
Gefegnet durch den Fleiß des Aderers-,, 
— — even so her plenteous womb 
Expresseth his full tilth and husbandry. 


Daſſelbe Bild fommt in den Sonetten vor: 
Or where is she so fair, whose un-ear’d womb 
Disdains the tillage of thy husbaudry ? 


S. 26, 3. 8 v. o.:: „Wer ift nun gefheiter hier, die Ge- 
rehtigfeit oder die Ruchloſigkeit?“ Which is the wiser here? 
Justice or iniquity? — Justice (Geredtigfeit) und Iniquity (Lafter) 
waren ftehende Figuren in den alten Mirakelfpielen und Moralitäten. 


©. 27, 3.5». .u: „In ber That, Eure Pumphofe ift 
das Größte an Eudh, fo daß Ihr im gemeinften Sinne 
wirflih ein Pompejus der Große feid.” — Die Pumphofen 
(auf weile au in „Romeo und Julia”, „Ende gut, Alles gut‘ 
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u. a. St. angeſpielt wird) wurden zu Shakeſpeare's Zeit fo entſetzlich 
ausgeftopft, daß eine Barlamentsacte gegen fie erwirft werden mußte. 
Eint brachte man, wie Nath. Drake erzählt, einen Webertreter diejes 
Hofengefetes vor Gericht, der aus feinen Pumphojen (bum, i. e. great 
bum of Paris, cul de Paris) Folgendes herauszog : erftens ein paar 
Beittücher, dann zwei Tiſchtücher, zehn Schnupftücher, vier Hemden, 
eine Bürfte, einen Spiegel, einen Kamm, mehrere Nachtmützen u. ſ. w. 
Auch mit Kleie pflegten die Modeherren ihre franzöſiſchen Pumphoſen 
auszuftopfen. Einftmals zerriß fi) ein junger Herr die Beinfleider im 
Aufftehen an einem Stuhliplitter und die Kleie fing an auszulaufen. 
Die anweſenden Damen achten fehr, aber heimlich. Der junge Dann, 
welcher glaubte, das Lachen gelte feinen Einfällen, lachte herzlich mit; 
— mehr er ſich vor Lachen ſchüttelte, deſto mehr Kleie gab die 
ühle. 


©. 4, 3. 3 v. o.: 
„wie ſchwarze Masken 
Verdeckte Schönheit zehnmal lauter preiſen, 
Als wenn ſie ſich enthüllte.“ 
Eine Anſpielung auf die ſchwarzen Halbmasken, welche die Damen zu 
Shakeſpeare's Zeit beim Ausgehen trugen, auch im Theater und in 
der Kirhe. In „Romeo und Julia” ift (1. Aufzug, 1. Scene) 
ebenfalls von folhen ſchwarzen Masten die Rede, welche ſchöner 
Frauen Stirne füffen. Im Terte fteht: 
as these black masks 
Proclaim an enshield beauty ten times louder 
e Than beauty could, display’d. 


Tyrwhitt meinte, Shafefpeare habe das demonftrative Pronomen 
these hier in der Abficht gefetst, ven fchönen Zufchauerinnen bei Hofe, 
wo das Stüd zuerft aufgeführt wurde, ein Kompliment zu maden. 
Aber diefe Meinung erweift fi Schon dadurch irrig, daß die Damen 
bei Hofe feine Masten trugen. Tyrwhitt fam auch fpäter von feinem 
Irrthum zurück und bemerkt in Bezug darauf: My notion at pre- 
sent is, that the phrase these black masks signifies nothing 
more than black masks; according to an old idiom of our 
language, by which the demonstrative pronoun is put for the 
prepositive article. — Alerander Dyce führt in feinen Anmerkungen 
zu unferm Drama verfchiedene Parallelftellen, nicht blos aus Shafes 
fpeare, fondern auch aus Webfter (Duchess of Malfi) an, um zu 
beweifen, daß these hier, wie fonft Häufig, nur aus euphoniſchen 
Gründen gejetst wurde. 


©. 51, 3. 12 v. o.: „Der fromme Angelo?" Im Texte: 
The prenzie Angelo? — Unter den vielen Verſuchen, das finnlofe 
prenzie burd) ein paffendes Wort zu erfeten, ericheint mir Warbur⸗ 
ton's Vorſchlag, priestly zu leſen, am plaufibelften. 
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©. 52, 3.2». o.: „Bon den Todfünden fiher nur die 
kleinſte.“ — Die fieben Todfünden, wie fie in den alten Moralitäten 
häufig vorfommen (wo fie als Xhiere, 3. B. Schweine, Wölfe, 
Füchſe u. j. w. auftreten, die man austrieb), find: Stol;, Gefräßig- 
feit, Zorn, Habſucht, Neid, Zrägheit und Wolluſt. — Unter dem 
Titel „The seven deadiy sins“ hatte Richard Tarleton im Jahre 1589 
ein Stüd gefchrieben oder vielmehr zuſammengeſetzt. 


©. 52,3. 15 v. o.: 

„Sa; aber fterben, gehn we weiß wohin, 

In kaltem Banne reden undr verweien, 

Eritarren aus der lebenswarmen Regung 

Zum Klumpen Erde; den geliebten Geift 

In Fenerfluten tauchen, oder frieren 

Unnftarrt von Regionen ewigen Eifes, u. ſ. w. 
Diefe Betrachtungen Claudio's erinnern an ähnliche Stellen in „Ham⸗ 
let“ und „Othello“. Die Schilderungen der Qualen, welde fün- 
digen Seelen bevorftehen, entjpringen einem Gemiſch von griechiſch⸗ 
römifhen Mythen und daraus abgeleiteten Mönchsvorſtellungen, deren 
Niederichläge in des Dichters Phantafie fich neu belebten und geftalteten. 


©. 57, 3. Tv. o0.: „fo wird bald alle Welt braunen 
und weißen Baftard trinken.‘ — Baltard (von dem italienijchen 
Bastardo) war ein damals fehr beliebter Rofinenwein. 


© 57, 3.15 v. o.: „und nod obendrein geflttert mit 
Fuds- und Lammesfell, um anzudeuten, daß Lift, weil 
reiher als Unfhuld, immer obenauf ſitzt.“ — Lammejfell ale 
su und Fuchsfell als Berbrämung war, nad) Rath. Drake, die 
racht der Bürgerlichen, während der Adel Zobelverbrämung trug. 


&.58, 3. 17 v. o. „Sein Hals wird nun bald wie Euer 
Leib umftridt fein, Herr.” — Anfpielung auf den hanfenen 
Strid, den die Franciscaner als Gurt tragen. 


©. 58, 3. 2 v. u.: fie bat all ihr Pökelfleiſch aufge- 
geſſen und fit nun felbft im Kaffe” — d. h. in der Schwik- 
tonne, oder im Schwitzfaſſe. Die Eur der Syphilis hieß beim ge- 
meinen Manne the powdering tub, das Pölelfaß. 


©. 60, 3.4 v.0.: „Fort, Bompejuß, ins Loch mit dir!" — 
PBompejus war dazumalen ein gewöhnlicher Hundename. 


©. 66, 3. 4 v. u.: „Fort, o fort dies Lippenpaar.” — 
Die erfte Strophe eines zweiftrophigen Liedes, welches im ‚„Passionate 
Pilgrim“, einer Shatefpeare zugefchriebenen Gedichtſammlung fteht. 
Die zweite Strophe findet fih aud in Beaumont und Fletcher's 
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‚Bloody Brother“, ohne daß jedod) damit entjchieden wäre, ob 
Shakeſpeare oder Fletcher der Verfaffer fei. Die zweite Strophe lautet 
in der Ueberfetung : 
O verhüll' die Hügel Schnees, 
Die dein froft’ger Bufen trägt, 
Drauf die Knöspchen — o ich ſeh's! — 
Sind wie der April fie begt. 
Aber erft entlaß mein Herz 
Deiner Feffeln Faltem Er; ! 


©. 71,3. 4 v. u.:: „er bittet öfter um Vergebung.’ — 
Der Scharfrichter, wenn er das Beil aufhob, bat um Bergebung 
bevor er den Tobesftreich führte. Vgl. „Wie es Euch gefällt‘‘, II, 5. 


©. 88, 3. 10 v. u.: 
„Da e8 verdient in erznen Denkmalzügen 
Geſchützt zu bleiben vor dem Zahn der Zeit 
Und des Bergefjens Hauch.‘ 
Diefe Berfe erinnern an verichiedene ähnliche Stellen in den Sonetten, 


©. 100, 3. 13 v. o.: 

„Wie Strafgefete in der Baderftube, 

Weit mehr verfpottet al8 beachtet werden.’ 
Die Baberftuben waren in Altengland — wie weiland in Athen und 
Rom — Berfammlungsorte politifirender Müßiggänger und geſchwä⸗ 
tiger Neuigkeitokrämer. Die meift in Verſen abgefaßten Berbote 
(forfeits), welde an der Wand hingen, bezwedten die Aufrechterhals 
tung einer gewiffen Ordnung bei Androhung von Geldftrafen im 
Mebertretungsfalle. Die Hauptfache dabei war, die chirurgiſchen In⸗ 
firumente vor Berührung und Beihädigung zu ſchützen. 


S. 108, 3. 18 v. u.: „Gleiches vergilt für Gleiches, 


Map für Maß.“ — Nach dem Spruche der Bibel: „Mit weldem 
Maß ihr mefjet, wird man euch wieder meſſen.“ 
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Ende gut, alles gut, 


Einleitung. 


Das Jahr der Entftehung unferer Komöbie konnte bisjetzt nicht 
mit Sicherheit ermittelt werden. Wir haben weder eine Quartaus⸗ 
gabe davon, nody liefern und, wie in andern Fällen, Anfpielungen 
auf Zeitereignifle irgendeinen Anhalt3punft für die Beltimmung 
eines Datums. Gedruckt erfhien dad Stüd zuerft in der Folioaus— 
gabe von 1623, ohne Sceneneintbeilung und ohne Perfonenverzeichniß, 
die auch bier von Rome beigefügt wurben. Einen überall befrie: 
digenden Text des Stüdes haben die Bemühungen der Shafefpeare: 
ebitoren noch nicht herzuftellen vermodt. 

„Ende gut, alles gut“ fcheint identiih zu fein mit dem von 
Francis Meres in feiner Palladis Tamis (1589) rühmend erwähn⸗ 
ten Quftipiel „Love's labours won‘, welches er in nahem Zufam: 
menbang mit „Love's labours lost“ bejpricht und von der Bühnen: 
darftelung ber kannte. Die meiſten Kritiker haben ſich wenigitend 
bisjegt diefer Bermuthung Farmer's in feinem Essay on the Lear- 
ning of Shakespeare (1767) angeſchloſſen; — Deutung dieſes 
Titels auf das vielleicht ſpäteſte Stück unſers Dichters, auf den 
„Sturm“, ſcheint uns verunglückt. Gervinus findet in einer Stelle 
des Epilogs: all is well ended, if this suit be won, „gleichſam beide 
Zitel (nämlid Love’s labours lost und Love’s labours won) ber: 
— Vielleicht deutet auch der in beiden Stücken vorkommende 

me Dumain auf eine nähere Beziehung zueinander gu 

Meres hatte das Stüd mahrfcheinlih unter dem Zitel Love’s 
Iabours won aufführen jeha, worauf bafjelbe, wie Collier meint, 
einige Jahre beifeite gelegt wurde und vielleicht erit 1605 oder 
1606 als „Ende qui, alles gut‘ wieder auf der Bühne auftaudte, 
vielleicht bedeutend überarbeitet. Coleridge und Tied wollen zwei ganz 
verſchiedene Stilarten in dieſer Komödie erfennen. Grant Die 
behauptet, mindeſtens ein Drittel aller Verſe gehöre einer jpätern 
Beriode Shafeipeare’iher Dichtung an, wo Ernſt, Tieffinn und ein 
entichieben feierlicher Ton die Oberhand gewinnen über brillanten 
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Witz und Phantaſie — ſo vorherrſchend in den beiden erſten Acten 
unſers Stücks, in der erſten Vorführung des Parolles —, einer 
Periode, wo die Form für den Gedanken faſt zu knapp wird und 
ſich da und dort mancherlei ſelbſt grammatikaliſche Gewalt anthun 
muß. Derſelbe Kritiker findet Anklaͤnge an die Ausdrucksweiſe in 
„Maß für Maß“, und möchte ſogar in den guten Rathſchlägen, 
welche die Gräfin dem jungen Bertram in den Koffer packt, nur 
eine Reminiſcenz der von Polonius dem Laertes gegebenen erblicken. 
Wir ſtimmen Grant White in der Hauptſache bei, müſſen uns 
aber, was die gereimten Stellen, die überſchlagenden Verſe, den 
Sonettenbrief betrifft, zu der Anſicht von Delius bekennen, der auch 
in dieſen Stellen einen ganz andern Stil als in den Shakeſpeare'⸗ 
ſchen Jugendarbeiten findet. Bielleiht dürfte fih bier manches 
durch das italienische Originaldrama, das unferm britifchen Dichter 
vorgelegen und von welchem weiter unten bie Rebe. fein wir, 
erklären laſſen, obſchon es im allgemeinen wahr ift was Gervinus 
fagt, daß man mit diefem Stüde „aus dem oft geſuchten, gezierten, 
Aberſpannten italienifchen Stil von Shafefpeare’3 eriter Zeit in ven 
ſächſiſchen, voltsthümlich .englifchen, nüchternen Ton übertritt, der 
fpäterhin Shatefpeare’3 Werte beherrſcht.“ Für eine foldhe fpätere 
Ueberarbeitung unferer Komödie will Malone aud noch die Stelle 
geltend machen: 
Laßt mich nicht leben, wenn es meiner Lampe 
An Del gebridt. 


Auch „Ende gut, alles gut“ führt ung theilweife und in erfter In⸗ 
fanz wieder auf das vielerwähnte Buch von Painter, The Palace of 
Pleasure, zurüd, und zwar auf die darin befindliche Ueberſetzung der 
unferm Stüd zu Grunde liegenden Novelle „‚Siletta von Narbonne‘‘ 
aus dem Decamerone des Boccaccio. Wir fagen theilmeife, weil Shake⸗ 
fpeare, wie wir fogleih ſehen werden, noch aus einer andern Duelle 
gejchöpft hat, die aber von den bisherigen Commentatoren nur ziveien, 
und auch diefen nur dem Namen nad), befannt geworden iſt. 

Zuerft ein paar Worte über die Novelle, ſoweit diefelbe mit 
unſerm Drama übereinitimmt. Es it die neunte der dritten 

Giornata, und ihr Inhalt wird in der Kapitelüberfchrift folgen: 
dermaßen angegeben: „,Giletta di Narbona guerisce il Re di 
Francia d’una fistola; domanda per marito Beltramo il Rossigliano; 
H quale, contra sua voglia sposatala, a Firenze se ne va per is- 
degno; dove vagheggiando una giovane, in persona di lei Giletta 
giacque con lui, ed ebbene due figliuoli; per che egli poi, avu- 
tola cara, per moglie la tiene.” Die Figuren des Parolles, 
des Lafeu, der Gräfin und des Narren fehlen in der Novelle; die 
drei legten find durchweg Eigenthum des Dichters, hauptfächlich 
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erfunden um der Heldin als Secundanten in ihrem Kampf gegen 
Adelsſtolz und Standesvorurtheil zur Seite zu ſtehen, einem Kampf, 
der nach manchem ernſten und pathetiſchen Intermezzo ſchließlich doch 
nur in der heitern Weiſe des italieniſchen Ersählers fem Ende 
finden durfte. Parolles, Bertram’ böfer Genius, hat mehr over 
weniger fein Vorbild an einer Figur des bereit3 erwähnten italie: 
nifhen Dramas, bei dem wir nun etwas länger verweilen wollen. 

‚Daß Shakeſpeare Bernardo Accolti's Komöbie ‚Virginia ‘ gefannt 
haben müſſe, ift durch die Analyfe verfelben von %. L. Klein in 
feiner „Geſchichte des italieniihen Drama’, erjter Band, über allen 
Zmeifel erhoben worden Der einzige deutiche Schriftiteller der die 
„‚Virginia‘ bisher gelejen zu haben fcheint iſt Bouterwek; verfelbe 
wußte aber nichts von der gemeinfcaftlihen Quelle beider Stüde, 
des .britifchen und des italieniihen. Wir felbit verdanken die Be: 
kanntſchaft mit dem legtern dem ausgezeichneten Werke Klein’? umd 
ſtellen danach die folgenden Notizen zufammen. 

Accolti lebte no um das Jahr 1535. Er führte den Beinamen 
’Unico Aretino, der Einzige aus Arezzo, wegen feiner enthufiaftifch 
beiwunderten „Liebespoefie‘‘ (Strombotti, Capitoli, Epifteln.) Der 
vollftändige Titel feine Stücks lautet: „Virginia, commedia 
Del preclarissimo Messer Bernardo Accolti Aretino : scriptore 
Apostolico et Abbreviatore: recitata nelle nozze del Magnifico 
Antonio Sapafiocchi: nella inclyta cittä di Siena.“ Die älteſte 
“ Ausgabe ift die florentiner von 1513, die lette die von Bene: 
dig — Ein Exemplar befindet ſich in Wolfenbüttel, ein anderes 
in Wien. 

Die Virginia Accolti's iſt Shakeſpeare's Helena. Ihr Vater, 
der Arzt, in der Novelle und bei Shakeſpeare Gerhard genannt, 
heißt bei Accolti Hipocrate; Boccaccio's und Shakeſpeare's Bertram 
Graf von Rouſſillon bei Accolti Aleſſandro Principe di Salerno; 
der König in der commedia Alfonſo von Neapel; Shakeſpeare's 
Diana bei Boccaccio ohne Namen, bei Accolti Camilla; Shake: 
fpeare’3 Witwe: Coftanza. Camilla tritt in der commedia nicht auf, 
während Shalefpeare’3 Diana entſcheidend in die Handlung eingreift 
und die Kataftrophe beftimmt. Accolti ſchließt fih, was die Hand: 
lung betrifft, enger an vie Novelle an al® Shalefpeare, dagegen 
wird bei ihm Rouffillon zu Salerno, Paris zu Neapel, Florenz zu 
Mailand, der Krieg zwifchen Florenz und Siena zu einem Kriege zii: 
[hen Mailand und Frankreich. Nach Klein bewegt fich gleich der erfte 
Monolog Helena’3 und Virginia’ in nahezu ähnlihem Empfindungs: 
und Gedankenkreiſe und ift nur aus dem Iyriich-elegifchen Ottaven⸗ 
gang in den dramatiihen Ton und Schlüſſel umgefegt und über: 
tragen. Noch überrafchenver ift die Aehnlichfeit des zweiten Mo: 
nolog3 der Heldin bei Shafefpeare und .bei Accolti, nur daß fie 
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bei lehterm von ber Krankheit des Konigs Alfonſo erft Durch einen 
Eilboten erfährt. Schen nad dieſen zwei Monologen wimmt Klein 
feinen Anſtand zu ſchließen, daß bie Accoltiſſche Kambdie Shate 
jpeare vorgelegen babe, und zwar in der Urſprache, da won einer 
ältern engliiden Ueberſezung nichts befamt if. Shatejpeare 
bat Italieniſch verftanden. Bon italieniſchen Schauſpielern, 
die am Hofe der Königin Eliſabeth fpielten, Stegreif: and regel: 
rechte Komödien, haben wir bei Gelegenbeit eines andern Gtüdz 
berichtet („Zähmung einer Widerſpenſtigen“, Einleitung ©. V). 


Wir fahren in unfrer vergleichenden Analyje fort. „Wie bei 
Shalefpeare unmittelbar auf a's zweiten Monolog die Scene 
mit dem kranken König von Frankreich und Bertram, fo folgt bei 
Accolti die zwifchen dem König Alfonjo von Neapel und dem Prinzen 
von Salerno. Bei aller Verſchiedenheit der Gefprähsführung iſt 
doch die Situation die gleihe.” Manche Züge find von Shafefpeare 
aus diefer Scene in eine andere übertragen, einzelne Aeußerungen 
andern Perfonen in den Mund gelegt. ‚Andere Ausdrucksweiſen 
miſchte Shaleipeare zu einer mittlern Temperatur. Die Unterrebung 
des Königd mit der Heiltünftlerin ftimmt in beiden Stüden, mas 
die Grundzüge der Situation und Charaktere betrifft, überein. 
Nur bewilligt Accolti's Alfonfo, wie im der Novelle, acht Tage 
Friſt, nit mie der König von Frankreich bei Shakeſpeare nur 
vierundzwanzig Stunden. Dagegen verwandelt Shakeſpeare den in 
der Komödie angedrohten nn in einfadhen Tod. 

Klein fährt — „Außer den finngetreuen, zuweilen wörtlichen 
Ueberfegungen einzelner Verſe würde der von Shalefpeare eingehal: 
tene Parallelismus der Scenen zu denen des Accolti als untrüg: 
liher Beweis dafür gelten müfien, daß Acoolti’8 „Virginia dem 
Dichter von „Ende qui, alles gut” vorlag; für dieſen Gleichſchritt 
bietet die Novelle nicht den mindeften Anbalt. Ja felbjt der Ton: 
fall von Shakeſpeare's an den lyriſch-epiſchen Stanzenrythmus im 
jambiſch⸗dramatiſchen Reimpaaren anklingenven Verszeilen ſpricht zu 
Gunſten einer Nachfolge ſeines Vorbildes, der Accolti'ſchen Komdvie, 
in den metriſchen Partien von «Ende gut, alles gut. Daraus 
wären aud nad Klein die zwei verfchiedenen Stile in „Ende gut, 
alles gut‘ mit mehr Recht zu erlären ala aus der Vermuthung, daß 
die profaifhen Scenen fpäter gedichtet worden. 

In der Accolti’fchen Komödie hat die in Shakeſpeare abgeitoßen 
Werbende als eine liebeheiß Ummorbene einen Cavalier Sylvio zur 
Seite, der, wenn Birginia den ſchaudervollen Tod erlitte, auch zu 
jterben entſchloſſen iſt. „In der Einfügung biefer Sympathiefigur 
fpiegelt fih die Liebesmacht und Wirkung, die von Birginia ans 
gebt, und das bewältigende Intereſſe, das fie, die Leidensheldin 
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einer anerwieverten, werfchmähten und verbühnten Leidenſchaft, ein: 

t. Eine ſolche Figur war ein poetiſches Bedarfniß einer ° 

in gegemüber, die, hingertfien und Abermwältigt von ihrem Liebes: 
ſchickſal, von der Schidjalamaht, als Liebe, im Leivenslampf mit 
den Mähten der Convenienz, mit dem Haß und der Verwerfung 
aus Beburtd: und Avelsftolz, im Widerftreit mit ihrem weiblichen 
Bart: und Schamgefühl um einen Gatten wirbt ohne deſſen Ge: 
fiimang und Reigung für fie zu kennen, die ihrer Werbung den 
Anſchein gibt als ſei der Gatie das ärztliche Honorar gleichſam 
das fie für die Heilung ſich ausbedungen.“ ſſelbe poetiſche 
Bedurfniß gab Shaleſpeare die Sympathiefigur der Gräfin ein, von 
Eoflier eine entzädenne Schöpfung genannt, „die Bürgin für He: 
fena’8 inrern Adel“. Ebenſo die Theilnahme des alten Lafen. 
Ebenſo die vier Edelleute, die als Wahlcandidaten wuftreten, und 
denen bei Accolti außer Sylvio noch ein anderer ſympathiſcher Edel⸗ 
mann, ein Geſandter und Staat3würbner, entipricht. 


Dagegen wirft Klein die Frage auf, und wir mit ihm, ob (in 
dem Accolti'ſchen Stüd) Virginia’? Nennung des Prinzen von 
Salerno al3 ihres Herzermählten in einer Scene, wo fie mit dem 
König unter vier Augen, nicht eine größere Schonung ihre weib- 
lichen Zartgefühl® in fih ſchließe, als Helena's: „Das ift der 
Mann’ vor dem ganzen Hofe und in Gegenwart des Ermählten, 
den Accolti's König erjt hberbeirufen läßt, um ibn, nicht mit 
Virginia's Wahl, fondern mit feinem, des Könige, Wunfche, 
fih der Virginia zu vermählen, befannt zu machen. Die Wahl 
Iann bier vom Könige auszugeben ſcheinen; der Prinz weiß nichts 
von der aus Liebe getroffenen Mahl der Virginia, Virginia, bie 
der König berbeirufen läßt, darf des Prinzen Einwilligung als 
defien freien Entſchluß betrachten, u. ſ. wm. Das Hoczeitmahl wird 
bei Shaleipeare auf fpätere Zeit verschoben; Accolti’3 König will 
das Felt noch diefe Nacht feiern. Ferner entzieht Accolti’3 Virginia 
bei der Trauung holvverfhämt ihre Wange dem Bermählungstuß 
des Prinzen; Helena hält es beim Abſchied von Bertram umgekehrt 
und befommt zur Antwort: „Ich bitt' Euch, ſäumt nit, fegt Euch 
raſch zu Pferd”. Für Virginia beginnen die Liebesprüfungen erft mit 
der abſchiedsloſen Entfernung ihres Gatten, der an dem zwiſchen 
dem Deraog von Mailand und dem König von Frankreich aus: 
— enen Kriege theilnehmen, ſeine Jugend in Frankreich ver⸗ 

en und nicht eher nach Salerno zurückkommen will, als bis er 
den Tod der Verhaßten vernommen hat over ihren Rückzug in 
ein Kloſter: 


Dies Weib von dunkler Herkunſft ſoll erfahren, 
Daß mit Gewalt Ad) kein Beſihz Täht wahren. 
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Virginia geht nach Salerno, ſie will dem Verfall des Landes 
durch eine aute Verwaltung wieder aufhelfen und dadurch die Liebe 
ihres Gatten gewinnen. Des Brinzen Kanzler, Callimaco, Tommt 
ihr bei diefem Vorhaben entgegen. 

Statt in Florenz wie bei Shalejpeare (II. 1) finden wir bei 
Accolti den Brincipe (Bertram) in Mailand, mit Ruffo ‚feinem 
Gefellichafter, Bertrauten, Hofnarren, Schmeidhler, Schmaroger, 
kurz jeinem Parolles, freilid nur die allermagerfte Skizze zu einem 
folhen“. Seine Selbitihilderung auf dem Wege zur Witwe 
Coftanza, Camilla’3 (Diana’3) Mutter, mit der er als Kuppler 
feine Herrn verhandeln foll, zeichnet in einigen Strichen die 
Grundzüge zu Parolles' Charakter: „So will ih denn hingehn und 
e3 zunächft mit janften Pillen verfuchen, und jchlägt dies fehl, das 
Marzgefiht annehmen. Um nicht die Koften meiner Thorheit zu 
tragen, muß ich der Liften und des Trugs mich bedienen. Nach 
beiden Seiten werde ich wader lügen und die eine wie die andere 
Partei betrügen. 

Di la di quà dirö molte bugie, 
Ed ingannar voglio l’una e l’altra parte. 

„Auf beiden Seiten ein Schurke!” wie Bertram fagt. Nebenbei 
verjucht diefer Embryo von Shakeſpeare's Parolles ſein Glüd bei 
der Mutter, während Parolles feinen Herrn bei der Tochter 
(Diana) auszuftehen ſucht. Die Anträge des Prinzen (Bertram) 
werden von der Mutter zurüdgewiefen, und bei einer neuen Am: 
baflade mit einem Briefe des Prinzen voll leidenſchaftlicher Liebes: 
alut — natürlich) Gegenftand des Spottes für Ruffo : Parolles, nad) 
defien Anfiht „Mädchen und Mütter nur die Liebesſprache des 
Goldes verftehen” — jagt ihn die Witwe „mit dem Befenftiel im 
Ottavenſtil“ aus dem Haufe. 

S’ al dipartir non hai la gamba presta, 

So ti darö con questa in su la testa. 
Ruffo antwortet, natürlih außerhalb der Schußmeite: 

Vecchia ribalda d’Antichristo madre. 


Der Prinz beharrt und befiehlt dem Ruffo, alle daran zu 
fegen daß er, der Fürft, feine Leivenfchaft befriedigen könne. ALS 
Gegenſatz zu feiner Liebesepiftel wird dem Fürften jegt ein Schreiben 
von feiner Gemahlin Pirginia überbradt, „ein Meifterftüd von 
ergreifender Liebeötreue‘‘, auf welches als Antwort des Fürften an 
die Abgefandten der Beſcheid erfolgt, „er werde nicht eher zurüd: 
fehren und ihr verzeihen, bis fie dieſen feinen Ring am Finger und 
ein Kind von ihm auf dem Arme trage”. „Virginia vernimmt 
die Botſchaft mit jo erjhütterter Seele, daß fie nad) einem Anruf an 
den Zod, als einzigen Retter, ihren Dienerinnen ohnmädtig in die 
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Arme finkt. Wie Klein meint gewiß nicht ohne Anregung von der 
Komödie des Accolti, werden auch bei Shafefpeare drei Briefe vor: 
elefen: Bertram’3 Brief an feine Mutter; ein Brief veflelben an 
* mit der Bedingung u. ſ. w.“ („in Beziehung auf 
hrungsgewalt kommt aber Helena hier der Virginia nicht gleich, 
die keinen ſolchen Schutz- und Troſtengel, keine ſolche Vertreterin 
gegen den eigenen Sohn zur Seite hat wie Helena an dieſer berr: 
ihen Mutter und Blume aller Schwiegermütter‘); endlich ein 
drittes Schreiben von Helena an die Gräfin, gleich nach Helena's 
Entfernung (III, 4), m Sonettenform. ‚Den gleihen Ent: 
fhluß eröffnet Virginia's mündlicher Abſchied von ihren Hofleuten 
und Staatöbeamten. Die Mittheilung trägt die Farbe, die ihr die 
Novelle gibt, erfennbarer als Helena's Abſchiedsſonett. Doc ver: 
räth dies Gedanken: und Cmpfindungstöne, die aus Birginia’3 
mündlichen Abſchiedsottaven herüberklingen.“ Uebrigens it nad 
Klein die unbedingte Hingebung und Gelbitaufopferung, „das 
Motiv der Sühne einer verwegenen, die Schranken gejellichaft: 
liher Ordnungen und jelbit die zarten Grenzen weiblicher Scheu 
durchbrechenden Gattenwahl aus tiefer unbezwinglicher Herzens: 
liebe“, in Helena noch ftärker betont al3 in Virginia, obfhon auch 
die leßtere jagt: „Und wenn meine verwegenen Blide ſich ver: 
maßen, in Liebe zu einem fo hoben Füriten ſich zu erheben, fo 
babe ich diejes fo ſchwer beweint und werde e8 noch bemweinen mit 
Thränen, die Menfchen und Götter befriedigen und verfühnen, daß 
meine Schuld durch meine Leidenzfühne hinweggenommen und ge: 
tilgt erſchiene“ Was den Prinzen anbelangt, fo ereilt diefen, 
fährt Klein fort, feine Nemeſis erjt in Shalefpeare'3 Bertram, 
„der, was ihm an Haltung und innerer Würde gegenüber von 
Accolti's Principe abgeht, durch dramatifches Intereſſe erſetzt.“ 
Was „die Nemeſis“ anbelangt, fo waren die Kritiker bisher nicht 
beſonders damit zufrieden; Johnſon verlangt entſchieden more justice 
gegen ihn. Ueberhaupt iſt Bertram's Charakter vielfach angefochten 
worden, obſchon auch er im Vergleich mit der Novelle eine pſycho⸗ 
logiſche Vertiefung durch Shakeſpeare erfahren hat. Die Tapferkeit 
Bertram's verſöhnt uns in etwas mit dem hochmüthigen Junker 
und motivirt, wenn auch ungenügend, die Idolatrie Helena's für 
den ſchönen Krieger, dem fie moraliſch fo weit überlegen iſt. Zu: 
dem plaidiren al3 bedeutend mildernde Umftänvde für ihn, daß dieſe 
Heirath feine eben erwachte Kriegsluſt durchkreuzt, daß fie gleich: 
fam auf füniglihen Befehl ftattfinvet, und endlich daß Helena fich 
ihm doch mehr oder weniger an den Hals werfen mill. 


Mir kehren zu der Komödie Accolti’3 zurüd. Virginia's ehe: 
flüchtiger Gemahl fegt dem Ruffo noch immer zu, wie er Camilla’s 
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Beſitz — Ruffo, der im Gegenſatz zu Parolles, dem Großmaul, 
mehr den hmaroger fpielt, dem unb Polyrene für eine gute 
Schüuſſel feil wären, will den Rath ‚„bis nad Tiſche“ verſchoben 

Run folgt die in ber Novelle angedeutete Scene: Virginia fusgt 
ihre Gaſtwirthin in Mailand, die bier Sabina beißt, ver ber 
ſchmudte Cavalier fei, ven fie worbeireiten fieht und den fie gleid) 
als ihren Gemahl erlannt hatte. und erfährt nun von ber Wirthin, 
obue fh zu verraiken, das VBerhältniß des Fürften zu Camilla. 
Birginia klopft auch ſchon bei Coftanza, Gamilla’3 Mutier, an, wit 
der fie ihre Angelegenheit verhandelt. Bei Shakefpeare it die 
Witwe, Diana’? Mutter, zugleid die Wirthin. Birginie’3 Mit: 
tbeilung ihres Plans, daß Camilla, unter dem Auſchein dem 
Fürften zu twillfahren, fih feinen Familienring ausbitte, das Be: 
denken der Mutter wegen des Rufs iprer Zochter, ihr Ihlieblies 
Nachgeben haben beide Dichter jo ziewlich gleichlautend wit Des 
Ronelle dargelegt; das Boterlaufen des Parolles (Rufe) zwiſchen 
Liebhen und Herm üt von Shalefpeare nur a nge deutet, von Ac⸗ 
colti im eigenen Scenen dargeftellt, in denen Sha — die Grund- 
linien zu dieſer Zwiſchenträgerſchaft u i 

legte Vorſtadium, — ber dritte Act bei Aceolti abichliept, iſt 
Ruffo's Gloſſe, der vo an genug über die bereit? zehn Nächte 
dauernde Unfihibarleit des Prinzen wunbern kann.“ Camilla 
felbft war von bee Matter auf Birginia’3 Anrathen aufs Land 
geſchidt worden. 


an Goflanga em, bap fe den Bing bef nee 
Sie läßt dann Coſtanza mit einem en Geldgeſchenk für vie 
Tochter zurüd und befeitigt beide für die Komödie auf immer, 
während bei Shafefpeare, wie ſchon weiter oben bemerkt, die 
Tochter der Witwe in die Kataftropbe eingreift und den Aus: 
Ihlag zum Gut des Endes gibt. Virginia ſucht ihre Wirthin 
Sabina auf, bei der fie ihre Entbindung abmarten will. Dex 
Brincipe klagt dem Ruffo feine Sehnfuht nad Camilla, die ihre 
Mutter fortgebracht habe ‚ er wifle nicht warum. Kuffo räth zur 
Heimlehr, welcher Rath em enticheidendes Gewicht durch das Auf: 
treten zweier Staatsräthe aus Salerno erhält, die ihm berichten, 
daß die Fürftin dad Baterland für immer verlaften ‚habe und dab: 
jelbe nun verwaift fei. Der Fürft befindet ih ſchon in der nähen 
Stanze wieder in feiner Refidenz, wo wir auch die Figur des Sylvio 
wiederfinden, der im Begriff ilt abzureifen, um die von ihrem Ges 
mabl Berftoßene in allen Welttheilen aufzuſuchen. 


Er will fie ſuchen oben an ber Himmelsſchwelle, 
Und findet er fie dart wicht, im der Hölle. 
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„Den reg Act fündet der Principe jelbit an mit der Auffordes 
rung an feine Hofbeamten, durch ein prachtvolles Feſtmahl den 
Jahrestag feiner Wiederkehr zu feiern. Sein Senefhall fol ein 
Feſtmahl herrichten, das alle Gaſtgebote vor der Königin Dido bis 
zum Gaftmahllönig Lucullus an Pracht und verichmenderifcher 
Ueppigkeit übertreffen ſoll.“ Gelbit Adler, Greif und PBhönir dürfen 
auf der Tafel nicht Fehlen. „Die arme Birginia, die bei ihrer 
Gaftwirthin in Mailand an einer ſolchen Tafel während des ganzen 
Jahres ſaß, ſchickt ih nun an, mit dem Ring und Zwillingspaar — 


Das ich durch gramvoll liſt'gen Trug erſtahl, 
Mit ſo viel Kummer, ach, und bitterm Weinen 
Verſchmäht erſchlich in diebiſch ſchlaner Qual — 


den Heimweg nad Salerne anzutreten: 


Bielleicht daß eure LFieblichfeit mir Armen 
Im Herzen euers Baters wedt Erbarmen. 


In der nächften Stange ſteht ſie ſchon vor Salerno und will bie 
Heiterkeit des Feſtes zu Gunſten ihrer Herzensiache benützen. Gefagt, 
getban. Der überrafchte Furſt ridtet in der ſich anſchließenden Ottave 
die Frage an die ver ihm mit ihren Kindlein Inieende Butter: 


Wer bift du, Weib, jo hohl und bleih von Wangen, 
Die Augen jo erlofhen und vermweint ? 

Ich ſeh' dein Haar zum Gürtel nieberhangen, 

Ganz aufgelöft, durch Thränen nur vereint. 

Was willit du mir? 

Mer bift du? u. f. w. 


Sch ſchwör' es dir bei jenen ew'gen Mächten, 

So hier auf Erden wie im Himmel ſchalten: 

Sold Mitleid fühl’ ic) meine Bruft umflechten, 

Daß du von mir magft jede Gunft erhalten. u. |. w. 


Nun folgt Virginia’3 Herzenderguß, das „‚Capitolo di Virginia al 
Principe, in dem fie ihr ganzes Schidfal recapitulirt, von hinreißender 
Gewalt und Schönheit”. Leider gibt und Klein hier weder Tert 
noch Weberfegung. „Mit PVirginia’3 Thränen und Flehbitte um 
ihres Gatten Liebe und Erbarmen vermischen ſich vie fußfälligen 
Gnadenbitten der ganzen Feltgefellfhaft, Hofherren und Damen, im 
Bunde mit den Zurufen der berbeigeitrömten Bevölterung, ſodaß 
der erihütterte Fürjt in drei trefflihen Ottaven der vielgeprüften 
Gemahlin eine öffentlihe Genugthuung und Chrenerflärung gibt, 
beglüdender und entzüdungsvoller für fie als die ſchwärmeriſchſte 
Liebeserklärung. 
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Beil du, o Weib, durch heimlich Unges Minnen 
Den Gatten dir erftritten und errumgen ; 

Dein beifpiellos erfinderifch Beginnen 

Ein umerreihbar fcheinend Ziel erſchwungen; 
Berföhnungsruf von Herm und Fraun hier innen, 
Bom Bolle draußen fallt mit taufend Zungen: 
So ftimmt mein Herz auch ein, baß ich verzeihe, 
Serührt von Thränen, Kindlein, Liebestreue. 


Bergeben ſei dir jegliches Berfchulden ; 

Die Söhnchen auch erfenn’ ich als die meinen, 
Und nehm’ als Ehgemahl did) auf in Hulden. 
Aufbhören fol dein kümmerliches Weinen. 


Mit den Worten des Fürften: „So rüftet und das ehelidhe Bette; 
doch fei mein Arm die befire Ruheſtätte“ — fchließt das Drama 
und ſchließen au wir dieſe vielleicht ſchon zu lang gediehene Gin: 
leitung, in der wir uns leider mehr mit fremden al3 mit eigenen 
Federn Shmüden mußten, da uns das italienifhe Original unferes 
Dramas unzugänglich geblieben ift. Den zuerft von Klein gelieferten 
Nachweis eines jo engen Anſchluſſes des großen britiichen Did: 
ters an einen italienifchen ebenfall3 großen Vorgänger einem mei: 
tern Kreife von Lefern mitzutheilen, ſchien und diesmal von ber: 
vorragender Widhtigleit. 
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Ende gut, alled gut. 





Derfonen. 


Der König von Frantreid. 

Der Herzog von Florenz. 

Bertram, Graf von Rouflillon. 

Lafeu, ein alter Edelmann. 

Barolles, im Gefolge bes Grafen. 
Mehrere junge franzdfiidhe Ebelleute. 


Der Haushofmeifter 
Der Narr $ der Gräfin von Reuifillon. 





Die Gräfin von Roufiillon, Bertram’d Mutter. 
Helena, ihre Pflegetochter. 

Eine Witwe. 

Diana, ihre Toter. 


Biolenta, 
Mariana, $ ihre Freundinnen. 





Herren vom Hofe, Hauptleute, Soldaten, Sranzofen und 
Slorentiner., 


Der Schauplag ift theils in Frankreich, theild in Toscana. 





Erler Aufzug. 





Erste Same. 
Rouffillon. Im gräflihen Schloffe. 


Bertram, Gräfin von Rauffillon, Helena und Lafen, alle in 
Trauer. 


Gräfin. 


Indem ich meinen Sohn non mir laſſe, begrabe ich einen 
zweiten Gemahl. 
Bertram. 


Und id, indem ich gebe, gnädige Mutter, bemweine wieder 
meine Vaters Tod; aber ih muß dem Befehl Seiner Majeftät 
folgen, deren Mündel ich jett, deren Unterthan ich für immer bin. 

Lafen. | 


Ihr werdet an dem Sönig einen Gemahl finden, guäbige 
Frau, — Ihr, Graf, einen Bater. Er, der gegen jeben und zu 
jeder Zeit gütig ift, muß nothwendig feine Güte auch an Euch be: 
mähren, veſſen Ineffhleit ſolche Güte ‚eher hervorrufen würde mo 
diefelbe mangem tollte, als ihrer entbehren wo fie in fo reicher 
Fülle vorhanden it. 

Gräfin. 


Mie ſteht's mit der Hoffnung auf Seiner Majeftät Befferung? 
Lafen. 

Er hat feine Aerzte entlafen, gnädige Frau, nachdem er unter 

ihrer Behandlung die Zeit mit Hoffnung verfolgt hat und fchließ- 

‚li keinen andern Gewinn davon Irägt, als daß er mit der Zeit 


vie Hoffnung verlor. 
1* 
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Gräfin. 

Dies junge Fräulein hatte einen Vater — D, dieſes „hatte“, 
welh ein trauriger Vergang liegt darin! — einen Vater deſſen 
Kunft faft fo groß war wie feine Redlichkeit; hätte fie dieſe ganz 
erreicht, fo würde fie die Natur unfterblid gemacht haben, und 
der Tod könnte aus Mangel an N er die Hände in den 
Schos legen. Wär er doch, um des Königs willen, noch am 
Leben! Das wäre fiher der Tod für des Königs Krankheit. 

Lafen. 
Wie hieß der Mann, von dem Ihr ſprecht, gnädige Frau? 
Gräfin. 

Er war hochberühmt in ſeinem Fach, und das mit vollſtem 

Recht: Gerhard von Narbonne. 
Lafen. 

— wohl, ein ausgezeichneter Mann, gnädige Frau; der König 
ſprach noch ganz fürzlih von ihm mit Bewunderung und Bedauern. 
Cr war — genug um noch heute zu leben, wenn anders 
Wiſſen gegen Sterblichkeit aufkommen könnte. 

Bertram. 


Woran leidet der König, lieber Herr? 
Lafen. 

An einer Fiſtel, Graf. 

Bertram. 

Ich habe nie davon gehört. 

Lafen. 

wollte, es wär’ nicht ſo weltkundig. — War dieſes Fräulein 
die Tochter von Gerhard von Narbonne ? 

Gräfin. 

Sein einziged Kind, Herr, und meiner Sorgfalt vermacht. Ich 
erwarte alles das Gute von ihr, das ihre Erziehung verfpricht;; ihr 
Naturell hat fie ererbt. Das macht die ſchönen en, die fie der 
Erziehung verdankt, noch fchöner; denn wo ein unlauteres Ge: 
müth fih Vorzüge aneignet, da miſcht fih Bedauern in das Lob: 
e3 find Vorzüge und Zäufhungen zugleich; bei ihr aber find fie 
um fo befler, je aufrichtiger fie find: He bat ihren redlichen Sinn 
ererbt und erwirbt fi) ihre Tüchtigkeit. 

£afen. 


Eure Lobfprüche, gnädige Frau, entloden ihr Thränen. 


Erfter Aufzug. Erfte Scene. 5 


Gräfin. 


Das it das beite Salz, momit ein Mädchen ihr Lob würzen 
fann. Das Andenken ihres Vaters naht fi ihrem Herzen nie 
ohne daß die Tyrannei ihres Kummer alle Leben von ihren 
Wangen nimmt. — Niht mehr fo, Helena, laßt das, nicht mehr 
jo; jonft könnte man eher denken, Ihr zeigtet blos Kummer, ala 
daß Ahr ihn wirflih habt. 

Helena. 

Ich zeige allerdingg Kummer, aber id) habe ihn auch. 

£afen. 


Mäßige Klage ift der gerechte Anfpruc des Todten, übermäßi- 
ger Gram der Feind des Lebenden. 
Gräfin. | 
Wenn aber der Lebende dem Gram ernſtlich feind ift, fo macht 
das Uebermaß der Feindſchaft den Gram bald todt. 


Bertram. 
Mutter, ich flehe um Euern Segen. 
£afen. 
Wie ift das zu veritehen ? 
Gräfin. 


Ich jegne dich, Bertram; ſchlag deinem Bater 
An Geift wie an Geftalt nah! Blut und Tugend 
Ringen in dir um Herrſchaft, und dein Sinn 
Sei wie dein Rang! Lieb’ jeden, traue wen'gen, 
Thu feinem unrecht: ahnen mehr al3 fühlen 
Laß deine Macht den Feind, und deinen Freund 

alt unter deines eignen Lebens Schloß; 

ß dih um Schweigen fchelten, nie um Reben 
Di tavdeln! Was der Himmel außerdem 
Dir gönnen mag und mein Gebet herabflehn, 
Fall' aur dein Saupt! Leb’ wohl. — Mein Herr; 
’3 ift ein unreifer Hofmann; lieber Herr, 
Berathet ibn. 

£afen. 


Die Beſten werben jtet3 
Um feine Gunft ſich mühn. 
Gräfin. 
Der Himmel jegn’ ihn! — Lebe wohl, Bertram. 
(Ab.) 
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Bertram (m Selena). 


He beften Wünfche, vie Ihr im Geiſte begen könnt, m fich 
Euch erfüllen! Seid der Troft meiner Pentker, Eurer — 
und Baltet fie werth. eo 

afen. 


Lebt wohl, artiges Fräulein. Ihr müßt ven Ruhm Eures 
Vaters bewahren. 
(Bertram und Lafeu ab.) 


Helena. 


D, wär's nur das! Ich denke nicht des Vater? ; 
Mehr preifen dieſe Tropfen fein Gedächtniß, 
Als die ich weint um ihn. Wie fah er us? 
& hab's vergefien; meiner Phantafie 
chwebt nur das eine Bild von Bertram vor. 
& bin vernichtet: ’3 gibt fein Leben, keins, 
enn Bertram fort ift. Und für mich wär's Eins, 
Liebt' ich dort einen lichten Stern und wollt’ ihn 
Zum Mann: jo hoch fteht Bertram über mir, 
An feinem hellen Strahl und Abglanz darf ic 
Mich laben, doch in feiner Sphäre nie. 
So ftraft der Ehrgeiz meiner Liebe ſich: 
Die Hindin, die dem Leu ſich gatten will, 
Kommt um dur Liebe. Süß war's, wenn aud Dual, 
hn jtündlich fehn, daſitzen fo und malen 
ie Bogenbraun, jein Falkenaug', die Loden 
Auf unferd Herzens Grund, mar zu empfänglich 
Für jeden Zug in feinem holden Antlig! 
Nun ift er fort, und mein abgättifh Lieben 
Muß die Reliquien ehren. — Wer kommt bier? 
's ift jein Begleiter; feinthalb lieb’ ich ihn, 
Und kenn' ihn doch als ausgemachten Lügner, 
Weiß, daß ein Ged er ift und gründlich feig. 
Doch frommen diefe Lafter ihm r wohl, 
Daß fie ihn wärmen, wenn dad Stahlgebein 
Der Zugend frieren muß; fieht man doch oft 
Wie nadte Weisheit üpp’ger Thorheit front. 
(Barolles tritt. auf.) 
parolles. 
Gott grüß’ Euch, ſchoöne Königin! 


Helena. 
Und Euch, Monard ! 
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Yarolles 
Nein. 
Helena. 
Auch nein. 
Darolles. 
Stellt Ihr Betrachtungen an über YJungfernfchaft ? 
Helene. 


%a. hr habt etwas vom Solvaten an Euch; erlaubt mir 
eine Frage an. Euch zu richten. Die Männer find Feinde ber 
Jungfernſchaft: wie kürmen wir fie vor ihnen verbarriladiren ? 


Yarolles. 


Belens, 
Aber fie ftürmen; und unfere Jungfernfchaft, wie tapfer fie ſich 
auch vertheivigt, ift doch ſchwach. Lehrt uns irgendein mili- 
tärifhes Widerſtandsmittel. 


parolles. 
Es gibt keins; wenn euch der Mann einmal belagert, wird er 
euch unterminiren und in die Luft fprengen. 


Helena. 


Gott: beſchütze unſre arme Jungfernſchaft vor Unterminiren und 
Indieluftſprengen! Gibt’3 denn nicht eine Kriegslift, wie Jung⸗ 
frauen Männer in die Luft. fpxengen koͤnnen? 


Yarolles. 


Wenn vie Jungfernſchaft nienergefprengt ift, wird ver Mann 
um fu fchneller aufgefprengt werden; ja, und wenn ihr ihn 
dann niederfprengt, jo geht durch die Breſche, die ihr felbit ge: 
macht habt, eure ganze Stabt verloven. Im Naturftaat iſt's nicht 
politifh, die Jungfernfhaft zu bewahren. Berluft der Jungfern⸗ 
Schaft ift eine naturgemäße Vermehrung; und noch nie ward eine 
Jungfrau geboren eh eine Jungfernſchaft verloren ging. Der Stoff, 
aus dem ihr gemacht feid, iſt Stoff um Sungfrauen draus zu 
maden. Dadurch daß Jungfernſchaft einmal verloren wird, fünnen 
zehn Jungfernſchaften gewonnen werden; aber Jungfernſchaft, die 
für immer behalten wird, geht für immer verioren.: 's iſt eine zu 
froftige Geſellſchaft; fort damit ! 


Helena. 


Sch will fie noch ein. Kurzes vertheibigen, folt! ih auch dar⸗ 
über als Jungfrau fterben. 


Laßt fie nicht zu. 
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Yarsllies. 


Dazu kann man nur kurz fagen; 's iſt wider die Ordnung 
der Natur. Der Jungfernfchaft das Wort reden, heißt Eure Mutter 
anlagen, was doch die offenbarfte Auflehnung iſt. Ein Selbft- 
mörber ift nicht fchlimmer als eine Jungfrau; Jungfernſchaft bringt 
N felber um und jollte am Kreuzweg begraben werden, fern von 

eweibten Boden, als eine verzweifelte Srevlerin gegen die Natur. 

Sum fernfhhaft brütet Maden aus, gerabe wie ein Käfe, verzehrt 
ſich Felder bi3 auf die Rinde, und ftirbt fo, indem fie ihre eigenen 
—— aufißt. Junglermichaft ift überdies zänkiſch, hochmäüthig, 
aul, nichts als Selbftfuht, was in den göttlihen Satzungen am 
firengften verboten ift. Behaltet fie nit; Ihr könnt nur dabei ver: 
lieren. Fort damit, hinaus! Im Jahresfriſt wird fie fich ver: 
boppeln, was ein bübjcher Zins ift, und das Kapital bat nicht 
dabei gelitten. Fort mit ihr! 


Helena. 


Wie muß man ed madhen, Herr, um fie nad eigenem Wohlge: 
fallen zu verlieren? 
pParolles. 


Laßt ſehen; freilich ſchlimm, wenn ihr ver wohlgefällt, dem fie 
nicht gefällt. 's iſt eine Waare, die durchs Liegen den Glanz 
verliert; je a aufgehoben, deſto weniger werth. Fort damit, 
folange fie verfäuflih iſt; benußt die Zeit der Nachfrage! ung: 
fernihaft trägt, wie ein alter Höfling, einen Hut der aus ber 
Mode ift: reich behangen, aber vergangen, gerade wie die raffe 
und ber Zahnftocher die jetzt fein Menſch ehr trägt. Furchen jtehen 
euerm Ader befler al3 eurer Wange; und eure Jungfernichaft, 
eure Alte-Jungfernſchaft gleiht einer franzöfifhen gedörrten Birne: 
fie fieht fhleht aus und Ihmedt trodenf es ift halt eine gebörrte 
Birne; fie war früher befler; ja, ja, es ift halt eine gedörrte Birne. 
Bas ‚wollt ihr damit anfangen ? 

Helena. 


Laßt meine Jungfernihaft. — 

Dort wird Eu'r Herr nun Lieb’ in Fülle finden, 
Ja, eine Mutter, eine Braut und Freundin, 
nen Phönir, einen Hauptmann, einen Feind, 
Geleiterin und Göttin und Monardin, 
Beratherin und theuerjte Verräthrin. 

Demüth’ger Ehrgeiz und bodmüth’ge Demuth, 
Mistön’ge Harmonie und füher Misklang, 
Zreulieb und holder Unftern: eine Welt 
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Bon hübfchen art’gen Namen, wo der blinde 
Gupido zu Gevatter ftehbt. Nun wird er — 

Ich weiß nicht was er wird. Gott fei mit ihm! 
Der Hof ift eine Schule, und er einer — 


Darolles. 
Nun, was für einer ? 
Helena. 


Dem ih Gutes wünfche. 
’3 iſt ſchade — 


darolles. 
Mas ift Schade ? 


Helena. 


Dafı gute Wünfche Keinen Körper haben, 
Der fühlbar it; damit wir Nermeren, 
Die niebrer Stern auf Wünfche nur beichräntt, 
Dem Freund mit deren Wirkung folgen könnten 
Und zeigen. was wir jet blo3 denken dürfen, 
Wofür und nimmer Dank wird. 
(Ein Page tritt auf.) 
Yage. 
Monfieur Parolles, mein Gebieter ſchickt nah Euch. 
(Ab.) 


Parolles. 


Helenchen, lebe wohl: wenn ich dich im Sinn behalten kann, 
will ich bei Hof deiner gedenken. 


helena. 


Monſieur Parolles, Ihr ſeid unter einem mitleidigen Stern ge: 
boren. 
Parolles 


Unterm Mars, meine ich. 
helena. 

Und ich meine, unterm Mars. 
Parolles. 

Warum unterm Mars? 
Helena. 


Der Krieg hat Euch fo untergehabt, daß Ihr nothwendig 
unterm Mars geboren fein müßt. 
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Yaralles; 
ALS er regierte. 

Helena. 
Als er retirirte, mein’ ih eber. 

Yarolies. 
Darum meint Ihr das ? 

Helena. 
Ihr geht jo viel rückwärts wenn Ihr fechtet. 

Yarolles 
Das ift Berechnung. 

Srelewa. 


Dad Davonlaufen auf, wern Furcht zur Sicherheit rath. 
Aber die Mifhung von Tapferkeit und Furcht in. Euch bildet 
einen gutbefhtwingten Muth, den ich wohl leiden mag. 

parolles. 


Ich habe alle Hände voll zu thun und farm dir jetzt nicht fpitzig 
antworten. Ich will ala vollendeter Hofmann zurüdtehren, dann 
fol mein Unterriht auch dich einweihen, falls du für eines Hof- 
manns Rath empfänglich bift und fallen kannſt, was Untermweifung 
bir zukommen läßt; Fonft ftirbft du in deiner Undankbarkeit, und 
deine Unmifjenheit rafft dich dahin; leb' wohl. Wenn du Zeit 
haſt, fag’ dein Gebet ber; wenn du feine haft, dent an deine 
Freunde. Verſchaff' dir einen guter Mann, und behandle ihn 
wie er dich behandelt. Nun leb' wohl. (a6.) 

Helena. 
Dft ſteht bei un? die Hülfe, die wir gern 
Beim Himmel ſuchen. Unjer Schidjalsftern 
Gibt uns die Bahn frei; und nur dem, der träg 
Und millenlo3 ift, fperrt er feinen Weg, 
Mas ift’3, das meine Liebe hebt fo hoch, 
Mich feben läßt, und fatt nicht fehen doch? 
Was Schidfal weit getrennt, vereint Natur, 
Ungleihes fügt fi, als wär's Gleiches nur. 
Wer alle Mühen ängitlich wägt, dem fcheint 
Ein fühnes Wert unmöglich, und er meint, 
Nicht mehr gefehehn könn', was doc ſchon geſchehn. 
Nie kann bewährter Lieb’ ihr Ziel entgehen. 
Dez Königs Krankheit — möglich, es misglüdt ; 
Doch men Entſchluß fteht feſt und umerrüdt. 

(%b.) 
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Rlusite Sterne: 
Paris. Ein Zimmer in des Königs Palaſt. 


Hörnertufh. Der König von Srankreid tritt auf, mit Briefen. 
Edellente und Gefolge. 


König 


Siena und Florenz find bandgemein ; 
Man foht mit gleihene Glück und fegt den Krieg 
Nun troßig fort. 

Erfisr Edelmann. 


So meldet das Gerücht. 
Rönig. 
Kein, 's iſt höchſt glaubhaft: hier erhalten wir's 
ALS ganz gewiß durch unfern Better Deftreich, 
Nebit Warnung, daß Florenz um rafchen Bettanı 
Uns angehn wird; wobei der theure Freund 


Zum voraus ſchon entſchieden hat und hofft, 
Wir werden's weigern. 
Erſter Edelmann. 


Seine ſo erprobte 
Freundſchaft und Klugheit ſprechen, Majeſtät, 
Für vollſtes Zutraun. 
König. 

Er bat und beſtimmt: 
Florenz it a —— eh es kommt; 
Doch unſern Edelleuten, wenn ſie gern 
Den Kriegsdienſt in Toscana sehn, ſteht's frei 
Partei zu nehmen. 

Bweiter Edelmann. 


Keine üble Schule 
Für unjern Adel wär’, der krankhaft fich 
Nah Uebung fehnt und Thaten. 
König. 
Mer fommt da? 
(Bertram. Lafeu und Barolles treten auf.) 
Erfer Edelmann. 


Graf Rouffillon, mein Fürft, ver junge Bertram. 
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Rönig. 


Yüngling, du trägit des Vaters Züge. Sorgjam, 
Nicht übereilt hat dich Natur, die at ge, 

So wohl gebildet. Erbe denn zugleich 

Des Vaters Sinn! Willlommen in Paris. 


Bertram. 
Mein Dank und Dienft gehören Euch, mein König. 
Rönig. 


ätt’ ich die leiblihe Geſundheit noch, 

ie da dein Vater, mein Kamerad, und ich, 
Zuerft als Krieger uns verfuht! Cr kannte 
Den Dienjt von damals gründlich, und ihn hatten 
Die Tapferjten geihult: and bielt er's aus; 
Doch garſt'ges Alter überſchlich uns beide 
Und fegt’ in Ruhſtand uns! Mich labt’3, zu reden 
Bon deinem guten Bater. In der Jugend 
Hatt’ er den Witz, den ich auch heut mol ſeh' 
An unſern jungen Herrn — dody deren Spott 
Fällt unbeachtet auf fie felbft zurüd, 
Weil Chr’ und Ruhm nit ihren Muthwill dedt —; 
Ein echter Hofmann, Stolz, doch ohne Hochmuth, 
Scharf, niemals bitter außer wenn gereizt 
Bon feinesgleihen; ftet3 gab feine Ehre, 
Sic Selber Uhr, ihm die Minute an 
Wo es zu Sprechen galt, und dann gehordhte 
Der Zeiger, feine Zunge; Untergebne 
Behandelt' er nad ihrem Pla und beugte 
Sein hohes Haupt zu ihrem nievern Rang, 
Daß er fie ftolz auf feine Demuth machte', 
Wie er demüthig nahm ihr armes Lob. 
Ein folder Mann könnt’ unfrer jüngern Zeit 
Ein Borbild fein, das, mwohlbefolgt, ihr zeigte 
Mie fie zurüdgeht. 

Bertram. 


Reicher liegt fein Nachruhm 
Jr Euerm Kopfe ald auf feiner Gruft: 
o lebt fein Preis in feiner Grabſchrift nicht 
Wie jetzt in Eurer königlichen Rebe. 
Rönig. 


D daß ich bei ihm wär’! Gr fagte ſtets — 
Mir ift ich hör’ ihn, feine goldnen Worte 





Erfter Aufzug. Dritte Scene. 


Nicht ftreuend blos, nein tief ins Ohr ung pfropfend, 
Um Frucht zu treiben dort —: „Ich mag nicht leben“, 
Begann er oft in liebenzwürb’ger Schwermuth, 
Beim Schluß der Unterhaltung wenn der Scherz 
Sins war, „ih mag nit leben‘, ſprach er, 
Wenn's meiner Flamm an Oel gebricht, al? Schnuppe 
r jüngre Geifter, deren ekler Sinn 
Verachtet was nicht neu ift, deren With 
Nichts zeugt ala Kleider, deren Feſtigkeit 
yanını por ihren Moden. Dieſes wünfcht er; 
nd ih, nah ihm, ich wünſche mir wie er: 
Da ih niht Wachs noch Honig heim mehr bringe, 
Ich würde raſch aus meinem Stod erlöft, 
Arbeitern weichend. 


Bweiter Edelmann. 
Fürft, Ihr ſeid geliebt ; 
Die's leugnen, werden Euch zuerft vermifien. 
Känig. 
Ich füll' wol einen Platz, ich weiß. — Sagt, Graf 
Wie lang’ ift Cuers Valers Arzt ſchon tobt, 
Der ſo berühmt war? 
Bertram. 
Seit ſechs Monden, Fürft. 
Aönig. 
Wenn er noch lebte, ich verſucht's mit ihm — 
Reicht mir den Arm! — die andern ſchwächten mich 
Durch ihre Curen: kämpfe Krankheit nun 
Wie's gehn mag mit Natur! Willkommen, Graf, 
Mir theuer wie mein Sohn. | 
Bertram. 
Dank, Majeftät. 
(Alle ab.) 


Britte Scene. 
Rouffillon. Zimmer im gräflichen Schloffe. 
. Gräfin, Haushofmeifker und Aarr treten auf. 


Gräfin. 
Aım laßt mich hören: was wißt Ihr von dem Fräulein? 
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Gunshofweißer. 
wel Freu, die .. die ich mir gegeben, Ente Zufrieden: 


beit zu er 


gen —* wir werlegen wuihre 
efheibenpei uud die — — * Verdienſie wenn 
wir fie ſelbſt auspoſaunen. 

Gräfin. 

Das thut diefer Schelm hier! Macht daß Ihr tortäemewet, 
Burfh! Die Kagen, bie ic über Euch fichven hörte, will ich xicht 
alle glauben; nur auß muih th’ ich s nicht, hewm ich weiß, 
e3 *— Euch nicht an Thorheit ſolche Streiche zu Regehn, und Ge⸗ 
ſchicklichkeit habt Ihr auch genug fie auszuführen. 


nacr. 
Es iſt Euch nicht unbekannt, gnädige Fran, daß ich ein armer 
Teufel bin. 
Gräfin. 
Schon aut. 
Yarr. 


Nein, gnädige Frau, 's ift gar nit ſo gut, vaß ih em Kim, 
wiewol mander Reiche zur Hölle Fahrt. Aber wenn ich Euer Buakbsn 
Einwilligung bekommen Tann mich zu verheirathen, jo wollen Jia: 
bell, die Braut, unb ich ſchon thun was wir können. 


6 rãf in. 
Willſt du mit aller Gewal ein Bettler werben? 
Yarr. 
Ich bettle up Bure Ginwilligung in dieſer en 
Gräfin. 
Sn welder Sache? 
Kart. 


In Iſabell's Sache und in meiner eignen. Dienft ift fein 
Erbe, und ih glaube, ih werde nicht eher Gottes Segen 
haben, al3 bis id Sproſſen meines Leibes beſitze; denn es heißt: 
Kinder find ein Segen. 

Gräfin 
Sag’ mir den Grund warum bu beirathen willſt. 
Kar. 


Mein armer Leib, gnädige rau, — es; ich werde vom 
Fleiſch dagn getwieber; amd wer der Teufel tedibt, Der muß saufen. 
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Gräfin. 
Iſt das Euer Ehrwürden ganzer Grub? 
Yarr. 

Aufrichtig geftanden, gnädige Frau, hab’ ich noch andre heilige 
Gründe, al3 da find — 

Gräfin. 

Darf die Welt fie willen ? 

Karr. 

Gnübige Frau, Ich war «ine ſundige &zeatur, wie Ihr es ſeid 
und alles Fleiſch und Blut; und nım, ‚glawbt mir, heinathe ich, af: 
dab ih Neue fühle. 

Gräfin. 


Meber beine Heirath — eher als Aber deine Sünvhaftigkeit. 
Yarı. 


Ich bin gang ohne Freunde, gnädige Frau, und ich hoffe, meines 
Weibes wegen Freunde zu finden. 


Gräfin. 
Solche Freunde ſind deine Feinde, Burſch. 
Karr. 


"Wie oberflählih, gnäbige Frau! gerade fehr große Freunde; 
denn die Burſche werben das für mich thun, deſſen ich ſchon müde 
bin. Wer mein Land pflügt, ſchont mein Geſpann und läßt mir 
Zeit, die Ernte einzubringen: bin ich fein rei, ift er mein 
Knecht. Wer mein Weib erfreut, ift der Wohlthäter meines Fleifches 
und Blutes; wer mein Fleisch und Blut verpflegt, liebt mein’ Fleiſch 
und Blut; wer meinem Fleiſch und Blut wohlthut, ift mein Freund: 
ergo wer mein Weib küßt, ift mein Fremd. MWären die Männer zu: 
frievden das zu fein was fie find, fo brauchte man im Cheftand nicht? 

u fürdten; denn der junge Charbon, der Buritaner, und der alte 
Poyſam, der Papift, mie woit auch ihre Herzen in ‚der Meligion 
vonemender geſchieden jind, ihre Köpfe ſehn ſich doch beide glei: 
fie können fo gut mit ihren Hörneen ſtaßen mie irgendein Bod in 
ver Here. 

Sräfim. 


Wirft du denn immer jo ein ungewaſchnes, verleumderiſches 
Maul haben, vu Schlingel? 
Kaxr. 
Ein Prophet hin ich, gnädige Frau, und fage die Wahrheit 
geradeheraus: 
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Denn wie e3 beißt im alten Lied, 

Ihr Männer glaubt e3 nur: 

Zum Ehmann macht das Schidjal euch, 
Zum Hahnrei die Natur. 


Gräfin. 
Packt Euch nun, Freund; nachher will ich weiter mit Euch reden. 
Haushofmeißer. 


Bär’ es Cuch nicht gefällig, gnädige Frau, daß er Helena 
berruft? Bon ihr wollt’ ich eben reden. 


Gräfin. 


.So geb und fage meinem Fräulein, ich wünjchte fie zu ſprechen; 
Helena mein’ id. 
Kart. 
War diefe Schöne ſchuld, fpradh fie, 
Daß Troja brennen mußt’? 
Wie thöriht, o wie thöricht, 
War died Herrn Priam’3 Luft? 
Und wie fie aljo feufzen thut, 
Und mie fie alfo feufzen thut, 
Laßt fie den Spruch ergehn: 
Iſt von neun Schlechten eine gut, 
t von neun Schlechten eine gut, 
ſt's eine doch von zehn. 


Gräfin. 
Die? Eine gut von zehn? Kerl, Ahr verfäliht das Lied. 
Yarr. 


Ein gutes Weib unter zehn, gnädige Frau, das iſt eine Verbeflerung 
des Liedes. Wenn's Gott nur alle Sabr fo der Welt befcherte! mir 
würden nicht® auszufeßen haben am Weiberzehnten, wenn ich ver 
Pfarrer wäre. Eine unter zehn, ja ja, würde uns nur mit jedem 
Kometen oder Erdbeben Ein gutes Weib geboren, fo ſtünd' es fchon 
beveutend beſſer um die Lotterie; jet kann man fi fein Herz 
beraugziehen ehe man eine trifit. 


Gräfin. 
Werdet Ihr bald gehn, Herr Schelm, und thun was ich Sud 
befehle: gehn, H h 
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Karr. 


Daß ein Mann fih vom Weibe befehlen lafien muß, und doch 
fein Anjtoß dadurch gegeben wird! Zwar ift Ehrlichkeit fein Buri- 
taner, doch will fie feinen Anitoß geben; fie will den weißen 
Chorrod der Demuth über dem ſchwarzen Zalar eines ftolgen Her: 
ens tragen. — Gut, ih gehe jhen; mein Auftrag lautet, Helena 
—** zu beſcheiden. «as. 


Gräfin. 
Nun denn! 


Haushofmeißer. 


Ich weiß, gnädige Frau, Ihr liebt Euer Fräulein von ganzem 
Herzen. 


Gräfin. 


Allerdings: ihr Vater hat fie mir vermacht, und fie jelber Tann, 
abgefehen hiervon, mit Recht auf fo viel Liebe Anfprud erheben 
al3 fie bei mir findet; es Tommt ihr mehr zu als ihr gezahlt wird, 
und es fol ihr mehr gezahlt werben als fie forbert. 


Hanshofmeißer. 


Gnädige Frau, ih war ihr neulich näher als fie wahrſcheinlich 
wünſchen mochte. Sie war ganz allein und redete mit fich felber, 
ihre eigenen Worte zu ihren eigenen Ohren; fie dachte mol nicht, 
darauf möcht’ ich ſchwören, daß ſie von einem Fremden vernommen 
würde. Der Anhalt war, fie liebe Euern Sohn; Fortuna, ſagte 
fie, fei feine Göttin, daß fie ſolche Kluft zwiſchen ihrem beiverjei- 
tigen Stand erridhtet habe; Amor kein Gott, daß er feine Macht 
nicht weiter ausdehnen molle, und nur fo weit als Geburt und 
Rang der Liebenden einander gleihlämen; Diana teine Königin der 
Jungfrauen, daß fie ihre arme Magd überfallen laſſe ohne Schuß 
beim erjten Angriff, oder nachherige Auzlöfung. Dies äußerte 
fie im bitterften Ton des Schmerzes, in dem ich je eine Jungfrau 
Hagen hörte; und ich hielt e3 für meine Pflicht, Euch alles fchleunigft 
zu melden, fintemal wenn e3 ein Unglüd gäbe, Euch doch daran 
gelegen fein muß davon zu willen. 


Gräfin. 


Es ift brav von Euch, daß Ihr es mir mitgetheilt habt; behaltet's 
nun für Euch. Aus manchen Andeutungen hatte ich es jchon 
früher gefchloffen, aber fie lagen fo ſchwankend in der Wage, 
daß ich weder glauben noch zweifeln konnte. Verlaßt mich jebt; 
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verfchließt dies in Eurer Bruft, und feid bedankt für Eure treue 
Sorge. Ich werde bald weiter mit Euch darüber reden. 
(Sausbofmeifter ab.) 
(Helena tritt auf.) 


Gräfin. 


Ganz fo geſchah es, als ich jung war, mir: 
Natur übt ihre Rechte; diefer Dorn 
Gehört zu unfrer Jugendeoſe ſchier 
Und wird getränkt aus unfer3 Blutes Born ; 
Es zeigt Natur das Siegel ihrer Kraft, 
Praͤgt fie in Jugend heiße Leidenfchaft. 
der Erinnrung dunkt's ung ein Vergehn; 

och wer bat damals eins darin geiebn ® — 

Ihr Aug’ iſt krank davon, id mer! es jetzt. 


helena. 


Was wünſcht Ihr, gnäd'ge Frau? 
Gräfin. 


Du meißt, mein Kind, 
Ich bin dir eine Mutter. 
Helena. 
Berehrte Herrin — 
Gräfin. 


Nicht fo, eine Mutter. 
Warum nicht Mutter? Bei dem Worte Mutter, 
Scien’3 du ſähſt eine Schlange. Was an Mutter 
Erſchreckt dich ſo? Ich fage: deine Mutter, 
-Und rechne dich zu denen, die entſtammt 
Sind meinem Schos. Pflegkindſchaft fieht man ja 
Oft ringen mit Natur, und Wahl erzieht 
Ein fremdes Reis oft wie ein eignes Glied ; 
Kein Mutterftöhnen haft du mir erprekt, 
Doch preſſ' ih dih an einer Mutter Herz — 
Ums Himmels willen, Kind, gerinnt dein Blut 
Meil ich mich deine Mutter nenn’? Wie fommt’3, 
"Daß diefe trübe Botin feuchten Wetters, 
Die bunte Iris, fo dein Aug’ umflort? 
Wie, weil du meine Tochter bijt? 


Helena. 
Ich bin's nicht. 
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Gräfin. 
Ich nenn’ mich deine Mutter. 

Helena. 

Nein, vergebt, 
Graf Rouffillon kann nit mein Bruder fein: 
Sch bin von niederm, er von hohem Rang ; 
So dunkel mein Geſchlecht, fo adlich ſeins; 
Mein Herr, mein theurer Graf iſt er, ich bin 
Bis an mein Ende ſeine Dienerin. 
Nicht Bruder mir, er darf's nicht ſein. 

Gräfin. 

Und ih nit Mutter ? 
Helena. 


In. feid mir Mutter, gnäd'ge Frau; o wärt Ihr — 


nur mein Herr, Eu'r Sohn, dann nicht mein Bruder — 


Mir wirflih Mutter, oder beider Mutter: 

Am Himmel jelber läge mir nicht mehr — 

Nur feine Schweiter nicht! Ach, muß er denn 
Mein Brupder fein, wenn ih mid Tochter nenn’? 


Gräfin. 


Du könntit ja meine Schwiegertocdhter fein. 
Hilf Gott, du meinft nit fo! Dies „Tochter, Mutter” 
Regt dir ven Puls auf. Wie, ſchon wieder blaß ? 
Mein Argwohn fing dein Herz, ich hab’ gelöft 
Das Räthfel deiner Einſamkeit, entdedt 
Der bittern Thränen Duell: ’3 ift fonnenklar, 
Du liebſt ihn, meinen Sohn. Verſtellung ſchämt fich, 
Was deine Leivenfchaft fo laut verkündet 
Mir abzuleugnen; fag’ die Wahrheit drum 
Sag’ nur: es it ſo. Schau doch, deine Wangen 
Geftehn'z einander, deine Augen ſehn's 
So deutlich offenbart in deinem Thun, 
Das fie'3 verrathen; Sünde nur noch feſſelt 
Und höl’fher Wideritand did Zunge dir, 
Daß man die Wahrheit argmöhnt. Sprich, iſt's fo? 
Wenn dem fo ift, haft du dich ſchön verftridt;; 
Wenn nicht, ſchwör's ab: doc wie's aud fei, beim Himmel, 
Der in mir wirkſam fei zu deinem Heil, 
Sag’ mir die Wahrheit. 

2% 
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Belen«. 
Theure Frau, verzeiht. 
Gräfin. 
Sag’, liebt du meinen Sohn? 
Gelena. 
Berzeihung, Herrin. 
Gräfin. 
Liebft du ihn? 
Helena. 
Gnäd’ge Frau, liebt Ihr ihn nicht ? 
Gräfin. 


Weich mir nicht aus; mein Lieben tft ein Band, 
Das alle Welt kennt. Komm, enthülle mir 
Dein Herz, denn deine Leidenjchaftlichkeit 
Klagt laut dich an. 

Helena. 


Wohlan denn, fo befenn’ ich 
Auf meinen Knieen bier vor Gott und Euch, 
Daß vor Euch und gleih nah dem höchſten Gott 
Ich liebe Euern Sohn. 
Mein Stamm war arm, doch ebrbar: fo mein Lieben. 
Seid mir nicht bös, ihm ſchadet es ja nicht, 
Daß er von mir geliebt wird. ch verfolg’ ihn 
Mit keinem Zeichen läftiger Bewerbung, 
Will ihn nicht haben, bis ich ihn verdient, 
Und weiß nicht wie ich ihn verdienen Tann. 
Ich weiß, ich lieb’ umfonft und hoffnungslos; 
Und dennoch gieß’ ih in da3 durſt'ge Sieb, 
Das nichts behält, ftet3 meiner Liebe Flut, 
Die unerfchöpft bleibt. So, dem Inder gleich, 
Bet’ ich in heil'gem Wahn die Sonne an, 
Die auf den Beter nieverblidt, doch fonft 
Nichts von ihm weiß. D theure gnäb’ge Frau, 
Laßt Euern Haß nicht meine Liebe treffen, 
Weil fie da liebt mo Ihr; nein, wenn Ihr felbft — 
Eu’r würd'ges Alter zeugt von reiner Jugend — 
Jemals mit foldher Are Sehnſuchtsglut 
Keuſch bangtet nnd treu liebtet, und Diana 
Und Venus wart zugleich: o dann erbarmt 
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Euch jener, die nah hartem Schickſalsſchluß 

Stets leiht und gibt wo fie verlieren muß, 

Die fuht, und was fie fuht doch nie erwirbt, 

Die füß nur lebt — ein Räthfel — mo fie ftirbt ! 
Gräfin. 

War's nicht dein Plan jüngft, nah Paris zu gehn? 


Geſteh's. 
helena. 


Ja, gnädige Frau. 
Gräfin. 
Warum? ſprich wahr. 
Helena. 


Das will ih; bei der em’gen Gnade ſchwör' ich's. 
hr wißt, mein Vater hinterließ Recepte 
Bon feltner und bewährter Kraft, gefammelt 
Durch Studium und in Praxis offenbart 
Als ganz unfehlbar. Cr verorbnete, 
Daß ich fie forgfamft hüt' und aufbewahr’ 
Als Scheine, deren innre Kräfte birgt 
Ein unfheinbares Aeußre; unter ihnen 
Sit ein erprobte Mittel gegen jene 
— Krankheit, wegen der den König 
an für verloren hält. 
Gräfin. 


Died war e3, was 

Dich nah Paris zieht? dieſes? fprich ! 

Helena. 
Mein Herr, Eu'r Sohn, hat mid darauf gebradt ; 
Sonſt wär’ Paris und Arzenei und König 
Dem Kreife meined Denkens fern gehlieben, 
Bermuth’ ich. 

Gräfin. 


Aber glaubft du, Helena, 
Wenn du ihm die vermeinte Hülfe brächteft, 
Daß er fie annähm’? Er und feine —— 
Sind Eines Sinns: er, niemand könn' ihm helfen, 
Sie, niemand könn' es. Wie wird man vertraun 
Dem ungelehrten Mäpchen, wenn die Schulen, 
Nachdem ihr Wig erſchöpft, dag Uebel nun 
Sich felber überlaffen ? 
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Belene 


Ahnung fagt mir, 

Mehr ala des Vater? Kunſt, der dod der Größte 
Sn feinem Jah war, daß fein heilfam Mittel 
Als fein Bermädtniß foll gefegnet werden 
Bon jedem guten Stern; und wollt‘ Eu'r Gnaden 
Nur den Verſuch geitatten, fo verpfänd’ id 
Mein Leben gern, ich heile Seine Hoheit 
Bis zur beftimmten Frift, auf Tag und Stunde. 

Gräfin. 
Du glaubft das ? 

Helena. 


Ya, ih weiß ed, gnäd'ge Yrau. 

Gräfin. 

Wohlan, jo gibt dir meine Liebe Urlaub, 

Geld, und Geleit, und für die Meinigen 

Am Hof die wärmften Grüße. Sch bleib’ hier 

Und flehe Gottes Segen auf dein Werk. 

Reif’ morgen glei, und mit der Zuverſicht: 

Wo ich's vermag, fehlt dir mein Beiltand nicht. 
(Beide ab.) 


Bweiter Aufzug. 


Erste Scene. 
Paris. Saal im Eöniglichen Palaſt. 


Trompetenftoß. Der König tritt auf, mit mehrern jungen Edel- 
leuten, die fih für den florentiniichen Krieg beurlauben; Bertram, 
pParolles und Gefolge. 


König. 


Lebt wohl, ihr jungen Herrn; bewahrt euch ftet# 
Den tapfern Sinn. Lebt alle wohl, ihr Herrn; 
heilt unter euch den Rath; zieht jeder dran, 
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Sp dehnt die Gabe beim Empfang fih aus 
Und reicht für alle hin. 

Erfier Edelmann. 

Wir hoffen, Fürft, 

Als mohlgefchulte Krieger heimzukehren 
Und Euer Majeftät alas zu finden. 
König. 
Nein, nein, unmöglid — und do will mein Herz 
Die Krankheit nicht geitehen, die mein Leben 
So ernſt beftürmt. Fahrt wohl, ihr jungen Herrn ; 
Ob ih nun leb’, ob fterbe, bleibt vie Söhne 
MWürd’ger Sranzofen; zeigt dem Norden Welſchlands, 
Dem ganz entarteten, ber nur den Fa 
Des legten Reich3 geerbt, daß ihr um Ehre 
Nicht blos wollt frein, nein, heim fie führen; wo 
Der bravfte Werber zagt, erringt das Biel, 
Daß Fama laut euch preiſt. Nochmals, lebt wohl. 

Bweiter Edelmann. 
Heil Eurer Majeftät! Nah Euerm Wunfd ! 

König. 


Italiens Mädchen — hütet euch vor ihnen; 
Es beißt, Sranzofen können nicht? verweigern 


Wenn jene fordern ; werdet nicht Gefangne 
Noch e ihr kämpft! 
Erſter und zweiter Edelmann. 


Wir merken uns die Warnung. 
König. 


Lebt wohl. — Kommt ber zu mir. 
(Der König ab.) 


Erler Edelmann. 
Ah, liebfter Graf, daß Ihr nicht mit ung geht! 
Yarolles. 
Nicht feine Schuld, des Herrcheng ! 
Bweiter Edelmann. 
O der Prachtkrieg! 
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Yarslies. 
Ya, wundervoll, ich kenne foldhe Kriege. 
Beriram. 
Hierbleiben fol ih und mir fagen laſſen: 
„gu jung“, und: „näcftes Jahr“, une: „'s if zu früh”. 
Jarolles. 
Treibt dich's, mein Junge, jtiehl dich tapfer weg. 
Bertram. 


—— Weiberhemden an mir trocknen, 

ie Schub auf glattem Eſtrich knarren laflen, 

Bis ausverlauft der Ruhm und man dad Schwert 
Beim Tanz nur trägt! Bei Gott, ich ſtehl' mich weg. 


Erſter Edelmann. 
Der Diebftahl würd’ Euch ehren. 
Yarolles. 
Graf, begeht ihn. 
weiter Edelmann. 
Ih will Dieböhelfer fein: und fo lebt wohl. 
Beriram. 
Ich bin verwachſen mit eu, und und trennen heißt unfern Leib 
auseinander reißen. 
Erker Edelmann. 
Lebt wohl, Hauptmann. 
Zweiter Edelmann. 
Liebfter Monfieur Parolles — 
parolles 
.Edle Helden, mein Schwert und die euern find Blutsfreunde. 
Liebe, herrliche, flotte Burſchel ein Wort mit euch, tapfere Degen! 
Ihr werdet im Regiment der Spinii einen Hauptmann treffen, 
Namens Spurio, mit einer Narbe, einem Kriegsdenkzeichen, hier 
auf ſeiner linken Wange: dieſe Klinge da grub ſie ein; ſagt ihm, 
ich lebe, und paßt auf, was er von mir erzählen wird. 
Bweiter Edelmann. 


Das wollen wir, ebler Hauptmann. 
(Tie Edelleute ab.) 
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parolles. | 
Marz fei vernarrt in euch als feine Zöglinge! — Was mollt 
Ihr nun thun ? 
Bertram. 
Bleiben; der König — 
j Yarsiles. 

Ihr müßt etwas mehr Umftände machen mit den edeln Herren ; 
Ihr habt Euch in den Grenzen eines zu falten Abfchieds gehalten; 
jeid etwas ausdrucksvoller gegen fie; die Öegenwart trägt fte gleich 
fam an ihrer Mütze; an ihnen habt Ihr ein Vorbild, wie man 
gehen, eſſen und ſprechen muß, und fie bewegen fi unter dem 
Einfluß des beliebteften Geſtirns; und wenn auch der Teufel den 
Tanz anführt, folhen Leuten muß man folgen. Geht ihnen nad), 
und nehmt einen etwas weitläufigern Abſchied. 


Bertram. 
Ja, das will ich. 
DBarelles. 
Prähtige Jungen, und geben gewiß mit der Zeit tüchtige Hau: 
degen ab. 


(Bertram und Barolles ab.) 
(Der König kommt wieber, Lafen tritt auf.) 


Lafeu (kniend). 
Verzeihung, Fürſt, für mich und meine Botſchaft! 
König. 
Steh auf, das fei dein Lohn. 
£afen. 


So Steht ein Mann bier, der Verzeihn erkauft hat. 
D hättet Ihr an meinem Platz gefniet 
Und könntet aufitehn fo auf mein Geheiß! 


König. 


O bätt’ ich's, ich zerfchlüge dir den Schädel; 
Dann bät’ ich um Berzeihung. 


Zafen. 
Da ſchlügt Ihr fehl. Doch, theurer Fürft, fo ſteht's: . 
Wollt Ihr geheilt von Eurer Krankheit fein ? 

König. 


Nein, 
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Kaufen. 


Wollt keine Trauben, Ednigliher Fuchs? 
Doch, doch, Ihr wolltet meine edeln Trauben, 
Könnt’ fie ein Fuchs erreihen. Einen Arzt 
Sah ib, der in ven Stein kann Leben hauchen, 
Den Feld befeelen, und Euch ne machen 
Mit Schwung und Feuer, durch Berühren blos 
König Pipin erweden, Karl dem Großen 
Selbit eine Feder geben in die Hand, 
Daß er ihr Verſe Shreibt. 

König. 

Wer iſt die „ſie“? 

Lafen. 
Ei, eine Doktorin. ’3 iſt eine da, 
Denn hr fie jehn wollt — ja, auf Treu und Ehre, 
Um, was ich meine, nun im Ernft zu jagen 
Statt diejes leichten Tons, ich ſprach mit einer, 
Die mid durch ihr Geſchlecht, durch Jugend, Rebe, 
Klugheit und feiten Sinn in Staunen ſetzt, 
Mehr als ih gern geiteh. Wollt Ihr fie ſehn — 
Das ift ihr Wunſch — und hören was fie bringt? 
Hernady lat mi nur aus. 

König. 


Nun denn, Lafeu, 
Bring uns das Wunder, daß wir unſer Staunen 
Zu deinem fügen, oder deines mindern 
Durch Staunen wie dich's packte. 


Lafen. 


Wohl, ic dien’ Euch. 


Und brauche feinen Tag dazu. (Ab.) 


König. 
So prologirt er jtet3 fein wichtig Nichts. 
(Zafeu kommt zurüd mit Helena.) 
r Lafen. 
So fommt doch. 
König. 
Diefe Eil’ hat wirklih Flügel. 
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Lafen. 
So kommt doch nur. 
Diez bier ift Seine Majeſtät; ſprecht frei! 
Ihr feht verräthrifh aus; doch fchredt den König 
Solhe Berräthrin nit. Ich bin der Onkel 
Bon Creffiva, der zwei beifammen läßt. 
Lebt wohl. (Ab.) 

König. 


Nun, Schönes Kind, geht dein Geihäft mid an? 


Helena. 
Sa, edler Herr. 
Gerhard von Narbonne war mein Vater, 
Gar wohl erprobt in feiner Kunft. 


König. 
Ich kannt' ihn. 
Helena. 


So eher fpar’ ih mir fein Lob zu künden; 
Ihn kennen ift genug. Auf feinem Todbett 
Gab er mir viel Recepte, eins vor allen, 
Das er als feiner Praris liebſte Frucht, 
Als höchſten Schat langjähriger Erfahrung 
Mich wie ein dreifah Auge wahren hieß, 
Sichrer ald meine beiden. Alfo that ich; 
Und da ich höre, Euer Majeität 
Plagt jenes Uebel, gegen das vor allem 
Das Mittel meines Vaters ſich bewährt, 
Komm’ ich und biet’ e& Euch nebjt meiner Hülfe 
Sn allee Demuth an. 

König. 


Wir danken, Mädchen ; 
Doh glauben wir fo leiht an Heilung nicht, 
Da und die größten Aerzte aufgegeben 
Und in vereintem Rath entjchieven haben, 
Kein Kunftbemühn erlöfe je Natur 
Aus rettungzlofer Haft. Wir dürfen nicht 
Sp wider alle Hoffnung und Vernunft 
Die unbeilbare Krankheit überlaflen 
Quadfalbern, nicht wegwerfen unfre Würde 
Sp weit, daß mir finnlofer Hülfe traun, 
Wo e3 uns finnlos dunkt, auf Hülfe baun. 
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Selen«. 


So lohn' erfüllte Pflicht mir mein Bemühn ! 
Nicht — gi Dienft Euch — 


Demüth big Di ch nur, laßt den G 
Ihr den — von mir, mich heimgeleiten. 
König. 


Undankbar wär’3, dir wen’ger zu — 

Du dachteſt mir zu helfen, und ich danke 

Wie dem, der Beſſrung wünſcht, der Sierbenskranke; 
Doch was ich klar erkenn', ahnft d du’3 auch nur? 

Ich Tenne die Gefahr, du feine Eur. 


Helena. 


Was ſchadet's? Laßt ed mid verſuchen noch, 
Da Ihr an allem Heil verzweifelt doch. 

Er, der die aller en Werke ſchafft, 

Vedient ſich oft dazu der kleinſten Kraft: 

So zeigt die Schrit in Kindern ih Muth, 
Wo Weile lindiſch waren; große Flut 

Entiprang aus Heinem Duell; da3 große Meer 
Ward, troß der größten Wunderleugner, leer. 
Dft täufht Erwartung, und — wo ſie 
Zumeiſt verſprochen; ſie erfüllt 

Wo kalt verzweifeind man auf Ir mehr hofft. 


König. 


Geh, holdes Kind; bring weiter nicht in mid. 
Selbft für verlorne Ma bezahle dich: 
Verſchmähter Dienft gewinnt nur Dank als Lohn. 


Helen. 


2 hemmt ein Hauch begeiftert Wollen fchon ? 
D, fo ift’3 nidht bei Dem, ver alles fchaut, 

Wie bei dem Menfhen, der dem Scheine traut ; 

Mir halten meiſtens in vermefinem Wahn 

Für Menſchenwerk, was Himmels Hülf’ gethan. 

D theurer Fürft, ſchickt much nicht weg, von bier; 
Verſucht es mit dem Himmel, nicht mit mir. 

Ich nahe mich nicht ala Betrügerin, 

Die andre redet als fie hat im 

Ich ſage was ich weiß, und fage wah 

Ah bin nicht machtlos, Ihr nicht unbeilbar. 
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König. 
Mich heilen! welch Vertraun! in wieviel Zeit ? 
Helena. 


Wenn mir des Höchſten Gnade Gnade Teiht, 
Eh zweimal noch der Sonnenpferde Flug 
Den Fadelhalter um den Erdkreis trug, 
Zweimal im Dunft des Weltens löſchen muß 
Sein ſchläfrig Licht der feuchte Hesperus, 

Ch vierundzwanzig mal der Sand im Glas 
Dem Schiffer der Minuten Eile maß, 

Soll Sieches von dem Heilen in Euch fliehn, 
Geſundheit bleiben, Krankheit mweiterziehn. 


König. 


Bei deiner Zuverfiht und Sicherheit 
Was wagſt du? 
Helena. 


Daß man mid der Frechheit zeiht, 
Ry Gafjenhauern mich herunterreißt, 
ein Mädchenthum befhimpft, mid) Metze heißt ; 
a felbit beim Schlimmften hab’ es fein Bewenden, 
Durch ſchnöde Martern laßt mein Leben enden. 


König. 


Mir ift ala thät' ein fel’ger Geift fih kund 
Machtvollen Klangs aus einem ſchwachen Mund; 
Und was unmöglich dünkt gemeinen Sinn, 
Als möglih nimmt's ein höherer gläubig hin. 
Wohl ift dein Leben foftbar, denn befchert 
Ward dir was Leben macht des Lebens werth: 
Muth, Jugend, Schönheit und Verſtand, was man 
In Lenz und Glück nur glüdlid nennen Tann; 
Da du dies alles wagſt, muß deine Kunſt 
Unendlich ftark fein, oder frecher Dunft. 
Bring, lieber Arzt, mir deine Arzenei, 
Die, wenn fie mein Tod ift, auch deiner fei. 
Helena. 

a ih nicht ein wozu ich mich erbot, 

o laßt mich leiden mwohlverbienten Tod: 
Er foll mein Lohn fein, wirkt mein Mittel fehlecht; 
Do helf' ih Euch, fagt, was Ihr mir verfpredt. 
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König. 
Berlange nur. 
Helena. 
Und wollt Ihr mir’3 auch geben ? 
König. 
Bei meinem Scepter, ja, beim ew'gen Leben ! 
Helena. 


Zum Gatten dann mit königlicher Hand 

Gib mir wen ich verlang’ aus deinem Land. 

Doc ferne fei von mir der Hebermuth, 

Daß ich ihn wähl aus Frankreichs Königsblut, 

Fortpflanzend meinen Namen niedern Klang3 

Durch einen Zweig, ein Abbild deines Rang? ; 

Nein, Herr, nur ein Bafall, von dem ich weiß 

Ich darf ihn fordern, du ihn geben, ſei's. 

König. 
* meine Hand; nun thu nach deinem Wort, 
ann thu' ich deinen Willen auch ſofort. 

Wahl' ſelbſt die Zeit; dein Kranker, hab’ ich jet 

Auf dich allein mein ganzes Heil gefekt. 

Mehr ſollt' ih, müßt’ ich fragen, kann aud) mein 

Bertraun wenn ich mehr weiß nicht größer fein: 

Woher du kamft, mit mem; doch laſſ' ich's; fei 

Willlommen ungefragt und zmeifelfrei. — 

e, belf mir jemand auf! — Wenn fih dein Rath 

Erprobt, fo will ih Iohnen That mit That. 

(Trompetenftoß. Beibe ab.) 





Zboeite Scene. 
Rouffilon. Im gräflicden Schloffe. 
Die Gräfin und der Karr treten auf. 


Gräfin. 
Komm ber, Freund; ih will dich nun auf die Höhe deiner Bil: 
dung Stellen. 
Karr. 
Ich werde mi bodgenährt und tiefgelehrt erweilen. Ich 
weiß, mein Geſchäft geht nur an den Hof. 
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Gräfin. 


An den Hofl Ei, welcher Platz fcheint dir denn fo be 
— wenn du dieſen ſo wegwerfend behandelſt? Nur an den 
of! 


Karr. 

Glaubt mir, gnädige Frau, wen Gott einige Lebensart ver: 
lieben hat, der wird fie am Hofe leiht wegwerfen. Wer nicht einen 
Kratzfuß machen kann, feine Müge ziehen, feine Hand kuſſen und 
nichts fagen, der hat nit Fuß, nicht Hände, nicht Lippen nod 
Kappe; und in der That, fol ein Menſch taugt, um es recht zu 
fagen, nidht für den Hof. Was aber mich betrifft, jo hab’ ich 
eine Antwort die jedermann befriedigen wird. 

Gräfin. 
Ei, das ift ja eine ergiebige Antwort, die auf alle Fragen paßt. 
Yarr. 

Sie ift wie ein Barbierftuhl, der für ulle Gefäße paßt: das 
5 — Geſäß, das breite Geſäß, das runde Geſäß, oder ſonſt ein 
Gefäß. Ä 

Gräfin. 


Deine Antwort paßt wirklich auf alle Fragen ? 
Yarr. 


Sp gut wie ein Zmweithalerftüd in die Hand eines Aopocaten, 
wie eure franzöfiihe Krone für eure Taftmamfellen, wie Gretens 
Binjenring an Hanfens Zeigefinger, wie ein Pfannkuchen zur Falt: 
nacht, ein Mohrentanz zum Maitag, wie ber Nagel in fein Loch, 
der Hahnrei zu feinem Horn, wie ein keifendes Weiböbild zu einem 
zäntiihen Kerl, wie der Nonne Lippen auf des Möndes Mund, 
ja wie die Wurft in ihre Haut. 


Gräfin. 
Haft du, fag’ ich, eine Antwort, die ebenfo auf alle Fragen 
paſſend it? 
Aarr. 
Vom Herzog bis herunter zum Conſtabler paßt ſie auf jede Frage. 
Gräfin. 


Das muß ja ein wahres Ungeheuer von Antwort fein, die auf 
alle Fragen paffen fol : 
arr. 


Im Grunde do nur ein winzige Ding, ſoll der Gelehrte die 
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Wahrheit fagen. Da ift fie, mit allem was dranhängt. Fragt mid), 
ob ih ein Hofmann fei; ed wird Euch nicht fhaden, zu lemen — 
Gräfin. 


Wie man wieder jung werben kann, wenn’ möglich wäre. Nun 
gut, ich will eine Närrin fein und fragen, in der Hoffnung durd 
Gure Antwort klüger zu werben. Sagt mir do, Herr, feid Ihr 
ein Hofmann? s 

art. 


Ad Gott, Herr! — Da habt Yhr einen einfachen Beſcheid. Aber 
weiter, weiter; hundert folder ragen. 


Gräfin, 

Herr, ih bin ein armer Freund von Euch, der Euch liebhat. 
Karr. 

Ach Gott, Herr! — Nur zu, nur zu, ſchont mich nicht. 
Gräfin. 


Ich fürchte, Herr, Ihr könnt von diefer Hausmannskoſt nicht? 
eſſen. 
Narr. 


Ah Gott, Herr! — Aber nur immer drauf los, fag’ ih Euch. 
Gräfin. 

Ihr wurdet neulich gepeiticht, Herr, ſoviel ich weiß. 
Yarr. 

Ah Gott, Herr! — Schont mid nit. 
Gräfin. 


Schreit Ihr: „Ah Gott, Herr!’ wenn man Euch peiticht, 
und: „Schont mich nit”? Allerdings paßt Euer „Ach Gott, Herr!“ 
ut zu Euerm Gepeitfchtwerden ; pr würdet recht gut auf bie 
Beitfche antworten, wenn Ihr in den Fall kämt. 

Karr. 

Schlechter bin ih in meinem Leben nicht gefahren mit meinem 
„Ach Gott, Herr!“ Ich fehe nun, man kann etwas lange brauchen, 
aber nicht ewig. 

Gräfin. 


Ich ſpiel' die große Dame mit der Zeit, 
Daß ich mit einem Narren ſie verſpaße. 
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Karr 
Ab Gott, Herr! — feht, da paßt es wieder gut. 
Gräfin. 


— Herr! — tragt nun dies zu Helena 
Und bittet ſie um ſchleunige Rückantwort; 
Empfehlt mich meinen Vettern, meinem Sohn. 
Das iſt nicht viel. 

arr. 


Nicht viel Empfehlung für ſie? 
Gräfin. 

Nicht viel Arbeit für Euch: verſteht Ihr mich? 
Karr. 

In ſehr gebeihlicher Weife. Noch vor meinen Füßen 2 ic dort. 
Gräfin. 


Beeilt Euch wieder bier zu fein. 
(Zu verfhiedenen Seiten ab.) 


Bntte Scene, | 
Baris. Zimmer im königlichen Balaft. 
Bertram, Kafen und Parolles treten auf. | 


Kafen. 


Man ſagt es geſchähen keine Wunder mehr; und es fehlt uns 
nicht an philoſophiſchen Köpfen, die übernatürliche und unerklärliche 
Dinge als gewöhnlich und harmlos darſtellen. Daher kommt es, 
daß wir mit Schreckiſſen Spiel treiben und uns hinter eingebilvetem 
. Willen — wenn wir einem unbekannten Furchtbaren uns 
unterwerfen ſollen. 

parolles. 


Ja, es iſt der ſchlagendſte nn von Wunder, ber in neuern 
Zeiten geliefert worden iſt. 


. Beriram. 


Lafen. 


Aufgegeben von den größten Heilkunſtlern — 
Ende gut, alles gut. 3 


Gewiß, das iſt es. 
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patolles. 
Ja, das mein' ich, von den Jüngern des Galen und Paracelſus. 
Lafen. 
Bon allen gelehrten und bewährten Doctoren — 
Yarstles. 
Ja wohl, das mein’ id. 
Lafen. 
Die ihn für unbeilbar erllärten — 
Parslles. 
Getroffen ; das mein’ ich eben. 
Lafen. 
Für rettungslos — 
Jarstles. 
Ja wohl, für einen, der gefaßt fein müßte auf ein — 
Kafen. 
Ungewiſſes Leben und gewifien Tod. 
pParolles. 
Richtig, richtig! wohlgeſprochen! genau daſſelbe wollt’ ich ſagen. 
Lafen. 


Man kann in Wahrheit behaupten, es iſt in der Wirklichkeit 
noch nicht dageweſen. 
parolles. 
Nein, ſicherlich nicht: wenn — es aber im —— 
haben woßt, fo Bant Ihr es I in — wie nennt Ihrs 
doch glei ? 
£afen. 
Ein Schaufpiel von bimmlifher Wirkung in einem irbifchen Gefäß. 
pParolles. 
So heißt's, ja, das hab' ich gemeint, eben das. 
Lafen. 


Wahrhaftig, ein Delphin iſt euch nicht luſtiger: das heißt, 
ich rede in Beziehung au — 
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. Paralles. 
Ya, ja, es ift wunderbar, es if jehr wunderbar, das ift das 
Kurze und dad Lange davon; und ber iſt ein ganz ruchlefer 
FSreigeift, der nicht anertennen will, es jet — 


kafen. 
Die Hand des Himmels felber. 
Parottes. 
Ja, das ſag' id. 
Lafen. 
In einem höchſt ſchwachen — 
parolles. 


Und hinfälligen Werkzeug große Macht, große Fürtrefflichkeit: 
die uns eigentlid noch zu anderm verhelfen müßte als blos zur 
MWiederberftellung des Königs, follen wir ihr — 

Lafen. 
Allgemein dankbar ſein. 
parolles. 
Das wollt’ ich eben jagen; wohlgeſprochen! Da kommt der Könia. 
(Der König, Helene unb Gefolge treten auf.) 
Lafen. 

Luſtick, wie der Holläuder jagt: ih mag die Mädels um jo 
beſſer leiden, folang’ ih einen Zahn im Munde habe. Ich glanbe 
gar, er ift im Stande eine Courante mit ihr zu tanzen. 

Darolles. 
Mort du vinaigre! Iſt dies nicht Helena ? 
Lafen. 
Bei Gott, es fheint mir auch fo. 
König. 


Geht, ruft mir alle Herrn am Hofe ber. — 
(Einer oem Gefolge ab.) 

Sep’ dich, mein Netter, neben deinen Kranken: 
Und nimm aus diefer heilen Hand, in bie 
Du dad geichmundne Taftgefühl zurädriefft, 
Nochmals Beftät’gumg des verheißnen Lohns, 
Den du nur noch zu nennen brauchſt. 

(Mehrere Edelleute treten auf.) 

3 * 
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Blick um dich, fhönes Kind: die junge Schar 

Don Evelleuten hab’ ich zu vergeben, 

Denn beides, Herrſchermacht und Vaterrecht, 

Ueb’ ih an ihnen; wähle, wer es jei; 

Dir fteht die Wahl, die Weigrung keinem frei. 
Helena. 


Shen!’ Amor eine frhöne fromme Braut 
Jedem von euh — ja jedem, nur nit Cinem! 


Lafen. 
Den braunen Stutzſchwanz gäb' ich ſammt dem Zeug, 
tt' ich noch mein Gebiß wie dieſe Jungen 
nd noch fo wenig Bart. 
fAöuig. 


Beſchau ſie recht: 

Nicht Einer, der nicht edler Abkunft iſt. 

Helena. 
Edle Herren, 
Gott hat durch mich den König bergeftellt — 
Alle. 
Wir hören fo und danken Gott für Eud. 

Helena. 
Ich bin ein fchlichtes Mädchen, darin reich, 
Daß ich befenn’, ich bin ein fchlichtes Mädchen. 
Beliebt’3 Eu'r Majeftät, ich bin ſchon fertig. 
ge flüftern meine Wangen: „wir errötben, 

aß du follft wählen; doch wirft du verfchmäbt, 

Bird blaffer Tod für ewig auf und wohnen: 
Nie kehrt ung Nöthe wieder. 

König. 

Wähle bier; 

Der Liebe dir verjagt, verfagt fie mir. 

Helene. 
Wohlan denn, vom Altar Diana’3 wend' ich 
Mich weg, Gott Amorn meine Seufzer fend’ ich, 
Dem Hochgemwalt’gen. — Herr, wollt Ihr mid hören? 


Ich will Erfer Edelmann. 
wil, 
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Helena. 
Dank, Herr; fein Wort fonft foll Euch ftören. 
kLafen. 
Ich möchte lieber mit in dieſer Wahl ſein, als zwei Einſen um 
mein Leben werfen. 
Helena (zum zweiten Edelmann). 
Der Stolz, Herr, der im ſchönen Aug' Euch flammt, 
get, eb ich rede, mich ſchon längft verdammt ; 
urch Amor werd’ Euch zwanzigfach bejchert, 
Mas meiner nievern Liebe bleibt verwehrt. 
Bweiter Edelmann. 
Der beiten doch. 
Helena. 
Mein Wunich erfülle fich 
Durch Amor’3 Gunjt ! und fo empfehl ich mid). 
Lafen. 


Schlagen alle ſie aus? Wenn ſie meine Söhne wären, ließ' ich 
ſie peitſchen, oder ſchickte ſie zum Großtürken, daß ſie zu Eunuchen 
gemacht würden. 

Helena (zum dritten Edelmann). 


Auch nicht auf Eure Hand fällt meine Wahl; 

Seid ohne Furcht, ich par! Euch dieſe Qual: 

ir Euern Wünfhen! Und wenn hr einft freit, 
alt’ Euch das Chbett ſchönres Glüd bereit. 


Lafen. 


Dieſe Burfche find ja alle von Eis, keiner will fie! Wahrlich, fie 
müjlen Bajtarde von Englänvern jein; nimmermehr ftammen fie von 
Franzoſen. 

Helena (zum vierten Edelmann). 
ſeid zu jung, zu glücklich, und zu gut, 
u zeugen einen Sohn aus meinem Blut. 
Vierter Edelmann. 
Schönfte, jo dent’ ich nicht. 
Lafen. 


Da it Doc wenigſtens eine Traube; ich wette dein Vater trank 
Wein. Über wenn du nit ein Ejel biſt, fo mill id ein vier: 
zehnjähriger Junge fein: id durchſchaute dich fehon. 
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Helena (zu Bertram). 


a toge nicht, ih nehm' Euch; nein, ich gebe 
ih und all meinen Dienft, folang’ ich Tebe, 
Sn Eure Leitung. — Diefer ift der Mann. 


König. 
Nimm fie, Jung-Bertram, denn; fie ift dein Weib. 
Bertram. 


Mein Weib, mein Lehnsherr? ch erſuch' Eu'r Hoheit, 

In dem Gefhäft erlaubt mir den Gebraud 

Der eignen Augen. 
Rönig. 

Bertram, weißt du nicht 

Mas fie für mich gethan? 


Bertram. 


Ya, gnäb’ger Herr ; 
Nur weiß ih nicht warum ich fie foll frein. 


Rönig. 
Du meißt, fie half mir von dem Siechbett auf. 
Bertram. 


Do folgt daraus, ich muß mich niebderlegen, 
Weil fie Euch aufhalf, Herr? Ich Terme fie; 
Für meines Vaters Geld ward fie erzogen. 
Wie, eines armen Arztes Rind mein Weib! 
Eh treff’ mih em’ge Schmad ! 


König. 


Den Stand verfhmähft vu nur an ihr; den kann ic 
Erhöhen. Seltiam, traun! daß unfer Blut — 
Wenn mait’3 werd, ununterfcheipbar 

Nah Farbe, Wärm' und Schwere — doch fo mächtig 
Auf Unterfhiede pocht. Iſt fie nun alles, 

Mas Tugend beißt, nur, was dir fo misfällt, 

‚Kind eines armen Arztes, jo misfällt dir 

Die Tugend Namens halb; o thu das nicht! 

Menn nieverm Pla ein edles Werk entipringt, 
Wird er durch den geabdelt, der’3 vollbringt : 

Mo man verbienftlos fih mit Titeln Hläht, 

Iſt Adel waſſerſüchtig. Gut beiteht 

Als gut auch ohne Namen; ſchlecht bleibt Schlecht. 
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Der innre Werth foll gelten nur mit Recht, 

Nicht Titel. Sie ift hung und ſchön und Hug, 
Unmittelbar gab ihr Natur genug 

Mas adlich madt. Der fpriht dem Adel Hohn, 
Wer von Geburt ſich rühmt des Adels Sohn 
Und nicht dem Pater gleicht: durch eigne That, 
Nicht die der Ahnen, grünt der Ehre Saat. 

Das bloße Wort mat ſich als Knecht gemein: 
Auf jeder Gruft, auf jevem Leihenftein 

Lügt es Trophä'n, und kehrt oft ftumm fich ab 
Mo Staub und fchnod Vergeſſen = das Grab 
Ehrwürdiger Gebeine. Hör’ mich an: 

Wenn ſie wie Gott ſie ſchuf dich fRin kann, 
Schaff' ich das andre: ihren Werth und ſich 
Bringt fie dir mit; Reichthbum und Rang ſchenk' ich. 


Bertram. 
Ich kann und mag fie nun einmal nit lieben. 
König. 
Dein Unglüd iſt's wenn du du dich länger fträubft ! 
Selena. 


Daß hr geheilt ſeid, Fürft, deß bin ih froh — 
Das meitre laßt! a 
nig. 


Ih gab mein Wort und brauche meine Macht, 
Es einzulöfen. Da, nimm ihre Hand, 
Hodhmüth'ger Knabe, unmerth ſolchen Gluds, 
Der du mit ſchnodem Hohne meine Gunſt 
Und ihr Verdienſt wegwirfſt und nicht begreifſt, 
Daß mein Gewicht, in ihre leichte Schale 
Gelegt, dich bis zum Balken ſchnellt, nicht einſiehſt, 
Bei uns ſteh', deinen Adel hin upflangen 
Wo's uns erfprielich dünkt. Brich deinen Troß, 
Folg' unſerm Willen, der dein Wohl bezweckt; 
9 nit auf deinen Stolz, nein augenblid3 

eiſt' eignem Glüd zu Liebe den Gehorſam, 
Den deine Prliht und unſre Hoheit heiſcht; 
Sonft fehleudr’ ich di aus meiner Hut für immer 
Fort auf den unbewahten Taumelpfad 
Rathlofer Jugend, lafje Haß und Race 

m Namen ded Geſetzes an dir aus 

an; ohne Mitleid. Gib mir Antwort, rede. 
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Bertram. 
Bergebt mir, gnädiger Yürft, ich unterwerfe 
Mein Lieben Euerm Blid. Erwäg' ich recht, 
Welch große Schöpfermaht und Ehrenſpendung 
Ihr üben könnt, find’ ih, daß fie, die jüngft 
Zu niedrig meinem ftolgen Sinn erfhien, 
Run fo geadelt ift durch Königswort, 
Als wär’ fie'3 von Geburt. 

König. 

Nimm ihre Dr 
Sag’ ihr, fie fei die Deine; ich verſprech' ihr 
Ein nicht nur gleih Gewicht, ein ſchwereres 
Als all dein Gut. 

Bertram. 


So nehm’ ich ihre Hand. 
König. 


Gluck möge lächeln und des Königs Gunſt 
Auf diefes Bünpniß bier; und die Bermählung 
Soll der Verlobung auf dem Fuße folgen, 

eut Abend noch; das Hochzeitämahl verfchieben 

ir bis zur Ankunft der entfernten Freunde. — 
So liebe fie, und deine Liebe fei 
Dir heilig; ſonſt begebft du Ketzerei! 

(Der König, Bertram, Helena, Edelleute unb Gefolge ab.) 


Laufen. 
Hört doch, Monfteur; ein Wort mit Euch! 
Yarolles. 
Was beliebt, mein Herr? . 
Lafen. 
Euer Herr und Gebieter that wohl daran, daß er wiberrief. 
Darolles. 
Widerrief? Mein Herr? Mein Gebieter ? 
Lafen. 
Nun ja; ift es keine Sprade, die ich rede? 
Yarolles. 


Eine fehr ſchneidige, und nicht zu verftehen ohne blutige Erklärung. 
Mein Gebiete! s 
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£nfen. 
Seid Ihr nicht Gefelle des Grafen Rouffillon 
| Darolles. 
Jedes Grafen; aller Grafen; was nur Mann beißt. 


£ofen. 
Was gräͤflicher Dienftmann heißt: gräfliher Herr ift von 
anderm Holz. — 
parolles. 
Ihr ſeid zu alt, Herr; gebt Euch zufrieden damit, Ihr ſeid zu alt. 
Lafen. 
Laß dir geſagt ſein, Burſche, ich ſchreibe mich Mann: ein Titel, 
zu dem du's in keinem Alter bringen wirſt. 
parolles. 
Was ich zu leicht thun darf, darf ich nicht thun. 
Lafen. 


ch hielt dich, nachdem ich zweimal mit dir an der Wirthstafel 
geſeſſen, für einen ziemlich vernünftigen Burſchen. Du machteſt er: 
träglihen Wind von deinen Reifen: das mochte hingehen; aber bie 
Wimpel und Fähnchen an dir redeten mir doch vielfach ab, dich 
für ein Schiff von zu großer Ladung zu halten! Ich habe pic 
nun audgefunden; und menn ich dich wieder verliere, mach' ic) 
mir nicht? draus, du bift doch zu nichts gut als aufgehoben zu 
werben, und doch wieder faum des Aufheben mwerth. 


darolles. 
Wärſt du nicht mit dem Freibrief des Altertbums verfehen — 
Lafen. 


Stürze dich nicht zu tief in Zorn, ſonſt beſchleunigſt du das 
Gericht über dich; und wenn — dann gnade dir Gott, du armes Huhn! 
Und fo, mein liebes Gitterfenfter, leb’ wohl: ich brauche deinen 
Laden nicht zu öffnen, ih fchaue fo durch dich hindurch. Gib 
mir deine Hand. 

Darolles. 


Mein Herr, Ihr ermeift mir die ausgeſuchteſte Bejchimpfung. 
Lafen. 
Ja, und von ganzem Herzen; und du biſt ihrer wüurdig. 
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Darsiles. 
Ich babe das nicht verdient, mein Herr. 
kafen. 
Doh, glaube mir, je einzelne Drahme; und ih will bir 
feinen Scrupel davon erlaflen. 
Darolles. 
Gut, ih mill Hüger werben. 
Kafen. 


Eile dich, fo fehr als du kannſt, denn du ſchmeckſt mir fehr nad) 
dem Gegentbeil. Sollteft du einmal mit beiner Schärpe gebunden 
und geprügelt werden, fo wirt du ſehen, was e3 heißt, auf beine 
Bande ftolz fein. Ich babe Luft meine Belanntfchaft mit dir fort: 
zufegen, over vielmehr meine Kenntniß von bir, bamit ich, wenn's 
noththut, fagen kann: den Mann kenne id). 


parolles. 
Mein Herr, Ihr thut mir die unerträglichſte Qual an. 
Lafen. 


Ich wollt', es wäre Höllenpein für dich, und mein ſchwaches 
Thun währte ewig: aber übers Thun bin ich hinaus, wie ih 
auch über dich hinaustommen werde, welche Bewegung mir mein 
Alter noch erlauben wird. (Ab.) 


Yarolles. 


Gut, du baft einen Sohn, der diefe Schmad von wir abnehmen 
fol, du fhäbiger, alter, ſchmuziger, |häbiger Herr! Gut, ih muß 
ſtill fein; Antehn läßt fih nicht in Feſſeln legen. Ich will ihn 
prügeln, bei meinem Leben, wenn ich ihm einmal mit Bequemlichkeit 
beifommen Tann, und wär’ er doppelt und dreifach ein großer Herr. 
Ich will mit feinem Alter nicht mehr Erbarmen haben als mit — 
ih will ihn prügeln, wenn ih ihm nur wieder begegne! 

(Lafeu fommt zurüd.) 
Lafen. 


Nun Freund, Euer Herr und Gebieter iſt verheirathet: das 
iſt was Neues für Euch; Ihr habt 'ne neue Gebieterin. 


parolles. 


Ich muß Euer Gnaden ganz unverhohlen erſuchen, mit Euern 
Beleidigungen etwas zurückzuhalten. Cr iſt mein Gönner; ver, 
dem ich droben diene, iſt mein Gebieter. 
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Kaufen. 
Mer? Gott? 
DYarolles. 
Ja, Herr. 
Lafeu. 


Der Teufel iſt es, der iſt dein Gebieter. Warum bebänderſt 
du deine Arme ſo? willſt du Hoſen machen aus deinen Aermeln? 
Thun das andre Bedienten? Beſſer, du ſetzteſt dein Untertheil da- 
hin, wo deine Naſe ſteht. Meiner Seel', wär' ich nur zwei Stunden 
jünger, ich prügelte dich: mich dünkt, du biſt ein allgemeines Aerger⸗ 
niß und jeder Mann follte dich prügeln; ih glaube, du wurdeſt 
geihaffen, damit die Leute fih an dir Bewegung maden. 

Darolles. 
Das ift eine harte und unverbiente Behandlung, gnädiger Herr. 
Lafen. 


Geht mir doch, Freund; Ihr befamt in Italien Prügel, weil 
Ihr einen Kern aus einem Öranatapfel ftahlt. Ihr feid ein Vaga— 
bund, und fein echter Reifender. Ahr feid bei abelihen und vor: 
nehmen Leuten zubringlicher, al3 das Patent Eurer Geburt und Tüch⸗ 
tigkeit Euch heraldiſch berechtigt. Ihr feid fein Wort weiter merth, 
fonft nennt’ ih Euch Schurke. Ich verlaſſ' Euch. (Ab.) 


Jarolles. 


Gut, ſehr gut; ſei's drum — gut, fehr gut! Es mag 'ne Zeit 
lang geheim bleiben. 


(Bertram fommt zurüd.) 
Bertram. 
Derloren, und zu ew'ger Qual verbammt! 
Barolles. 
Was gibt es, lieber Schaß? 
j Bertram. 


Obſchon ich’3 feierlich dem Priefter ſchwur, 
Sch werd' ihr Bett nicht theilen. 


Barolles. 
Was gibt’3, was gibt's, mein Schaß? 
Bertram. 


D, mein Parolles, man hat mid) vermählt!! — 
In den toscan'ſchen Krieg! Nie in ihr Bett! 
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parolles. 


Ein Hundeloch iſt Frankreich, nicht mehr werth, 
Daß es ein Mann betritt. Fort in den Krieg! 


Bertram. 


Da fchreibt mir meine Mutter — mas e3 ift 
Weiß ih noch nicht. 
parolles. 


Das find't ſich. In den Krieg, den Krieg, mein Junge! 
Verſtecht in einem Schrein trägt feine Ehre, 
Wer bier zu Haus mit feinem Puppchen koft, 
Sn ihrem Arm verſchwelgt jein männlich Mark, 
Das hohen Sprung und Satz des Feuerroſſes 
Bon Mars aushalten ſollte. Andre Länder! 
Ein Etall ift Frankreich, wir die Mähren drin; 
Drum in den Krieg! 
Seriram. 


So ſei's: ich fehide fie nah Rouffillon, 

Schreib' meiner Mutter, daß fie mir verhaßt ift 
Und ih drum fortging; ſchreib' auch an den König, 
Was ich mich ſcheu' zu jagen. Seine Mitgift 
Schafft mir die Mittel zum toscan’ihen Krieg, 

Wo Edle kämpfen. Krieg ift ja fein Streit, 

Wenn er una vom verhaßten Weib befreit. 


parolles. 
Biſt du gewiß, daß dieſe Laune anhaͤlt? 

Beriram. 
Komm mit mir auf mein Zimmer, rathe mir. 
Gleich foll fie fort; ich zieh’ ins Feld ſchon morgen, 
Sie überlafj’ id einfam ihren Sorgen. 

parolles. 


Ei, ſpringt der Ball! ei lärmt er! Hartes Los! 

Ein junger Ehmann iſt ein Wehmann blos: 

Drum fort, verlaßt ſie, ſtark ſei Euer Will'! 

Der König kränkt Euch, doch es iſt fo, ſtill! 
(Beide ab.) 
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Vierte Scene. 
Ebendaſelbſt. Ein anderes Zimmer im Balaft. 
Helena und der Aarr treten auf. 


Helena. 
Meine Mutter grüßt mich freundlich; ift fie wohl? 
Aarr. 


Ihr iſt nicht wohl, und doch iſt ſie geſund; ſie iſt ſehr munter, 
und doch iſt ihr nicht wohl; aber, Gott ſei Dank, ihr iſt ganz wohl, 
und es fehlt ihr nichts auf der Welt, und doch iſt ihr nicht wohl. 

Helene. 


Wenn ihre ganz wohl ift, was thut ihr weh, daß ihr nicht ganz 
wohl iſt? 


Karr. 

Wirklich, ihr ift ganz wohl — wirklich, bis auf zwei Dinge, 
Selena. 

Was für zwei Dinge ? 
Karr. 


Erſtens, daß fie nicht im Himmel ift, wohin fie Gott balvigft 
verjegen möge! zweitens, daß jie auf Erben ift, von mo fie Gott 
baldigſt verjeben möge! 

(Barolles tritt auf.) 


Parolies.. 

Gott grüß’ Euch, meine glüdlihe Herrin! 

Helena. | ' 

Hoffentlich wunſcht Ihr mir Glüd zu meinem Glüd, mein Herr, 

Jarolles. 

Ich hatte gebetet, daß fi) das Glück Euch zuwende, und id) 
bete ftet3, daß es Euch erhalten bleibe. — Ah, mein Burſche, 
was macht unjere alte Gräfin? 

Karr. 


Hättet Ihr ihre Runzeln und ich ihr Geld, fo wollt! ih, fie 
machte was Ihr fagt. 0 J 
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JYarotles. 


Aber ich fage ja nichts, 
Karr. 


Nun deſto Elüger feid Ihr; denn manches Diener Zunge ſchwatzt 
feinen Herrn ind Verderben. Nichts fagen, nichts thun, nichts 
wiffen und nichts haben — macht einen großen Theil Eures 
Dienftes aus, der nur in einem fehr Meinen Theil von Nichts befteht. 


parolles. 


Geh, du biſt ein Schelm. 
Yarr. 


Ihr hättet fagen follen, Herr, wor einem Echelm bi du em 
Scheim; das heißt, wor mir bift au ein Schelm: das wäre ie 
Wahrheit geweſen, Herr. 

Yarolles. 
Geh, geh, du bift ein beißender Narr; id) habe dich ausgefunben. 
Harz. 


Habt Ihr mid in Guch —— Herr? oder bat Euch 
jemand gelehrt mich zu finden? Das Suchen, Herr, hat ſich ge 
lohnt, und manden Narren mögt Ihr noch in Euch finden, zu der 
Melt Ergöbung und zur Vermehrung des Ladend. 


paroltes. 


Ein guter Burſch, mein Seel, und wohlgenährt. — 
Mein Herr, Frau Gräfin, reiſt heut Abend fort; 
Ein wichtiges Geſchäft ruft ihn —— 
Das ſtarke Anrecht nach dem Brauch der Liebe, 
Das Euch nunmehr gebührt, eriennt er an, 
Doh muß er unfreiwillig fich enthalten. 
Entbehrung, Auffhub haben aud ihr Süßes, 
Was fie bereiten in erzwungner Friſt, 
Damit die Zukunft überfließ’ von MWonne 
Und ſchäum' von Luſt. 

Helene. 

Und was befieblt ar fonk? 

Yarolles. 
Daß Ihr ſofort vom König Urlaub nehmt 
Und diefe Eil', als ſeiſs Eu'r eigner Plan, 
Mit Gründen mt ‚ die ſcheinbar fe 
Nothwendig machen. 
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Helen. 
Was befiehlt er ſonſt? 


parolles. 


Daß, habt ‘hr dies etteicht, Ihr ſeines ſernern 
Beliebens bleibt gewaͤrtig. 


Helena. 
Sn allen Stücken harr' ich ſeines Willens. 


F parobles. 
Das werd' ich melden. 
Helena. 


Bitte, thut's! — Komm, Burſch. 
(Alle ab.) 


Sünfte Scene. 
Ebendaſelbſt. Ein anderes Gemach im Bela. 
Lafen und Bertram treten auf. 


Lafen. 


Euer Gnaden halten ihn doch hoffentlich für keinen Sol⸗ 
aten? 
Bertram. 


Doch, edler Herr, und von ſehr erprobter Tapferkeit. 
Lafeu. 
Ihr habt das aus feinem eigenen Munde. 
Bertram. 
Und von andern glaubdaften Zeugen. 
Lafen. 
Dann geht meine Ubr nicht richtig. Ich hielt diefe Lerche Fir 


einen Spaß. 
Bertram. 


Ich verſichte Euch, enter Herr, er iſt ein Memn von ſehr 
großen Kenntniſſen und entfpredhender Tapferkeit. 
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Lafen. 

Dann habe ich gegen ſeine Einſicht gefündigt und mid an feiner 
Tapferkeit vergangen; und diefer mein Zuſtand ift um fo gefäbr- 
licher, als ih in meinem Herzen noch Teine Reue empfinden kann. 
Da kommt er. Ich bitte, verföhnt und doch wieder; ich will feine 


Freundſchaft pflegen. (Barolles tritt auf.) 


parolles (u Bertram). 
Alles wird fo gemacht werden, Herr. 


Lafen. 
Sagt mir doch, Herr, wer iſt ſein Schneider? 
parolles. 
— Lafen. 


D, ich kenne ihn wohl. a, Herr, er iſt ein guter Arbeiter, 
ein fehr guter Schneiber. 
Bertram (bei Seite zu Barolles), 


Iſt fie zum König gegangen? 
Yarslies. 
Ja, Herr. 
Bertram. 
Bil fie heut Abend fort? 
Yarslies. 
Wie Ihr's befohlen habt. 
Bertram. 
Die Briefe find bereit, mein Gut verpadt. 
Beitellt die Pferde; und heut Nacht, wo ich 


Beſitz ergreifen follte non der Gattin — — 
Aus iſt's eb ich begann. 
£afen. 


Ein ordentlicher Reifenver ift etwas werth beim Ende einer auten 
Mahlzeit; aber einer der zwei Drittel lugt und eine anerfannte Wahrheit 
als Paß für taufend Flunkereien gebraucht, den follte man einmal an: 
hören und dreimal durdhprügeln. — Gott behüte Euch, Hauptmann. 

Bertram. . 
Beſtebt atwa eine Mishelligleit zwiichen diefem edeln Herrn und 
Euch, Monfleur? Sr ne 
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parolles. 


Ich weiß nicht wie ich's verdient habe, in des gnädigen Herrn 
Ungnade zu rennen. 
Kafen. 


Ihr habt's drauf angelegt, bineinzurennen mit Stiefel und 
Sporen und allem, wie de3 Lordmayors Narr, der in die Pajtete 
hüpfte ; und Ihr werdet wol eher wieder herauzfpringen, ald Rede 
ftehen über Euern Aufenthalt drin. 


| Bertram. 
Es Scheint, Herr, Ihr habt ihn misverftanden. 
Lafen. 


Und das werd’ ich immer, ſtände ich auch dabei wenn er fein 
Gebet verrichtet. Lebt wohl, gnädiger Herr; und glaubt mir nur, 
in diefer tauben Nuß kann fein Kern fteden; die Seele diefes Men: 
ſchen fißt in feinen Kleidern. Traut ihm in feiner wichtigen Ange: 
legenheit; ich habe jchon Leute feines Schlags zahm gemacht und 
fenne ihre Naturen. — Lebt wohl, Monfieur. Ich babe befier von 
Euch gefprodhen ald Ahr es um mid) verdient habt oder verdienen 
werdet; aber man foll Böjes mit Gutem vergelten. (Ab.) 


| | Jurolles. 

Ein fafelnder Herr, auf Ehre. 
Beriram. 

Ich glaube fait. 
PYarolles. 


Wie, kennt Ihr ihn denn nicht? 
Bertram. 


D ja, ich Tenn’ ihn wohl; und allgemein : 
Gilt er für ehrenwerth. Da kommt mein Hemmſchuh. 
(Selena tritt auf.) 


Helena. 


Wie Yhr befahlt, Herr, hab’ ich mit dem König 

Geſprochen und Erlaubniß mir verfhafft 

Sogleich zu reifen; nur begehrt er noch 

Ein Wort mit Eud allein. 
. Beriram. 


Ich fteh’ ihn zu Befehl, 
Nicht wunder’ Euch mein Benehmen, Helena, 
Das mit der Zeit nicht Farbe hält, noch leiftet 
Ende gut, alles gut. 4 
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Was man von mir perjönlich eben jekt 
Berlangen darf; id) war nicht vorbereitet 
Auf diefen Fall, drum findet Ihr mid aud 
So außer Faſſung. Dies drängt mich zur Bitte, 
Daß Ihr Togleih nah Haus Euch auf den Weg madıt 
Und mid nicht lange zweifelnd fragt warum. 
Denn befler als e3 jcheint find meine Gründe, 
Und dringender was mich in Anſpruch nimmt, 
Als auf den erften Blick Ihr glauben mödt, 
Die Ihr's nicht kennt. Dies hier gebt meiner Mutter. 
(&ibt ihr einen Brief.) 
Erſt in zwei Tagen fehn wir uns ; fo laſſ' ih 
Euch Eurer Klugheit. 
Helene 

Herr, ih kann nichts fagen, 

Als daß ich Eure ganz ergebne Magd — 


Beriram. 
Geht, geht, nichts mehr davon. 
Helena. 


Und traten will, 
Dur treue Sorgfalt alles das zu mehren, 
Worin mein niebrer Stern mid) karg bedacht, 
Um gleihzulommen meinem Glüd, 


Bertram. 


Laßt da? ; 
Denn meine Eil’ ift groß. Lebt wohl, und reift. 
Helena. 


D Herr, verzeiht — 
Bertram. 


Was wollt Ihr fagen? ſprecht. 
Helena. 


Ich bin nicht werth des Reichthums den ich habe, 
Wag' ihn nicht mein zu nennen, fit er's gleich; 
Doch möcht’ ich, ein verzagter Dieb, gern ftehlen 
Was ſchon dem Recht nad) mein. 

| Bertram. 


Mas wünfht Ahr denn ? 
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Helena. 


Etwas, und kaum fo viel — im Grunde nichts, 
Nicht Sagen möcht' ih was ih wünſche, Herr; 
Und doch, ih muß: 

Nur Feind’ und Fremde fcheiden ohne Kuß. 


Bertram. 

Kein Zögern, bitte, fondern raſch zu Pferd! 
Helena. 

Ich widerſpreche nicht, mein lieber Herr. 
Bertram. 


Wo bleibt mein andres Boll, Monfieur? — 
Lebt wohl. (Helena ab.) 
Geh nur nah Haus; ich komme nicht, folang 
Ich fechten kann und hör’ der Trommel Klang. — 
Nun fort, und laß ung fliehn ! 
Yarolles. 
Bravo! Coraggio ! 
(Sie geben ab.) 


Dritter Aufzug. 


Erste Scene. 
Florenz. Ein Zimmer in des Herzogs Palaft. 


Trompetenftoß. Der Herzog von Florenz mit Gefolge. Zwei fra 
zäſiſche Edelleute. Soldaten. 


; Berzog. 
So habt ihr nun von Punkt zu Punkt gehört 
Die weſentlichſten Gründe dieſes Kriegs, 
Der, fo viel Blut er auch bereits gefoftet, 
Nah mehr noch dürftet. 


52 Ende gut, alles gut. 


Erker Edelmann. 

Heilig fheint der Streit 
Auf Euer Gnaden Seite, ſchwarz und gräßlich 
Auf der des Gegner?. 

Herzog. 
Drum wundert uns, daß unfer Better Frankreich 
In jo gerehtem Kampf fein Herz verfhloß 
Bor ne Bitt! um Beiftand. 
z Bweiter Edelmann. 


Gnäd’ger Yürft, 
Die Volitit daheim ift mir verborgen, 
Als einem jchlichten, draußenftehnden Mann, 
Der eined Staatsrath3 großen Plan fih baut 
Nah eignem ſchwachen Kopf; drum wag’ ih nicht 
Darüber mi zu äußern, denn ich fand 
Mid in fo Imhöern Bermuthungen 
Zu oft getäuſcht. 
Herzog. 
Nun, wie e3 ihm beliebt. 
Bweiter Edelmann. 
Doch ficher ift, die Sugenb unſres Schlags, 
Krank von zu langer Ruh, kommt Tag für Tag 
Zur Cur hierher. 
Herzog. 
Sie ſoll willlommen fein ; 
Was ih an Ehren nur verleihen kann, 
gen: ihrer. — Nun auf eure Poften bin; 
enn Höbre fallen, dient's euch zum Gewinn. 


Morgen ins Feld. 
( Trompetenftoß. Alle ab.) 


Rtoeite Scene. 
Rouffilon. Ein Zimmer im gräflicden Schlofie. 
Gräfin und Aarr treten auf. 


Gräfin. 


Es ging alles fo wie ich wunſchte, nur daß er nicht zugleid 
mit ihr berlommt. 
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Uarr. 
Aufrichtig geſagt, ich halte meinen jungen Herrn für einen ſehr 
melancholiſchen Menſchen. 
Gräfin. 


Was haft du für Anzeichen? ich bitte dich. 
Karr. 


Ei nun, er fhaut auf feine Stiefel, und fingt; zupft die Stulpen 
zurecht, und fingt; thut Fragen, und fingt; jtuchert in den Zähnen, 
und fingat. Ich fannte jemand, der diefen melancholiſchen Zic hatte 
und emen Herrenbof für ein Lied hingab. 


Gräfin. 


Laß mich ſehen was er fchreibt, und wann er zu fommen ge: . 
dent. 
Harr. 


Ich habe keinen Geſchmack mehr an Sfabell, jeit ich bei Hofe 
war. Unfer alter Stodfiih und unfre Iſabells vom Lande find 
doch nicht? gegen euern alten Stodfifh und eure Iſabells am Hofe; 
meinem Cupido ift das Hirn ausgefchlagen, und id fange an zu 
lieben, wie ein alter Mann da3 Geld liebt, ohne Appetit. 


Gräfin. 
Was feh’ id bier? 


Yarr. 
Juſt was Ihr hier jeht. (Ab.) 
Gräfin (lie). 


„Ich Ihide Euch eine Schwiegertodhter; fie bat den König ber 
eftellt und mich zu Grunde gerichtet. Ich habe mich an fie ge: 
ettet, aber nicht zu ihr gebettet, und geſchworen diefes Nicht zu 
verewigen. hr werdet hören, ich fei davon gelaufen; erfahrt es 
denn, ehe das Gerücht zu Euch dringt. Wenn die Welt breit genug 
ift, fo werde ich mich möglichft weit entfernt halten. Mit pflicht: 
ſchuldiger Hingebung Euer unglüdliher Sohn Bertram.” 


Das iſt nicht recht, unbänd’ger raſcher Knabe, 
Sold eines guten Königs Gunft zu fliehn 
Und feinen Zorn zu laden auf dein Haupt 
Durh die Misachtung einer Braut, fo edel, 
Daß fie kein Kaifer dürft’ verfhmähn ! 

(Der Narr kommt zurüd.) 
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Karr. 


AH, gnäd’ge Frau, da draußen gibl's eine traurige Nachricht 
zu verhandeln zwijchen zwei Soldaten und meiner jungen Herrin. 
Gräfin. 

Was ift denn [03 ? 

Karr. 
Ciniger Troſt ift aber doch in der Nachricht, einiger Troft: 
Euer Sohn wird nicht fo bald umlommen ala ich dachte. 
Gräfin. 
Die follte er denn umlommen ? 
Karr. 
Das fage ich auch, gnädige Yrau, wenn er dapon läuft, wie 
ih böre daß er gethan. Gefahr ift nur beim Stehenbleiben: da 
ibt's Männerverluft, obwol es auch Kinder bringt. Da kommen 
ie und werden Euch das weitere berichten; ich babe nur gehört, 
daß Cuer Sohn davongelaufen ift. (aAb.) 
(Helena und zwei Edelleute treten auf.) 
Erker Edelmann. 


Gott grüß’ Euch, edle Frau. 
Helena. 


D, gnäd’ge Frau, mein Herr iſt fort, ganz fort ! 
Bweiter Edelmann. 


O fagt das nicht. 
Gräfin. 


Sud’ dich zu fallen. — Bitt' euh, edle Herrn: — 

Sd manden Stoß von Freud’ und Leid erfuhr ich, 

Daß keins von beiden mich beim erften Anprall 

So leiht ummwirft — mo ift mein Sohn? ich bitte. 
Bweiter Edelmann. 

Cr ging dem Herzog von Florenz zu dienen. 

Wir trafen unterweg3 ihn; denn wir famen 


Bon dort und fehren, wenn wir ein Gefchäft 
Am Hof beforgt, dahin zurüd. 

Helena. 
Seht feinen Brief: mein Laufpaß, gnäd’ge Frau. 


(Lieft.) 
‚Denn du ven Ring, der an meinem Finger ftedt und nie davon 
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wegtommen foll, erlangen unb mir ein Kind zeigen kannſt, das 
deines Leibe Frucht i und deilen Vater ih bin, dann nenne 
mid Gemahl; aber zu folbem dann ſetz' ich ein nie.” 
Das iſt ein ſchrecklich Wort ! 

Gräfin. 
Habt ihr den Brief gebracht, ihr Herrn? 

Erfier Edelmann. 
Ja, Gräfin; 

Und ob des Inhalts reut una unfre Müh. 

Gräfin. 


Ich bitte dich, mein Kind, nicht fo verzagt ; 

Wenn du den ganzen Kummer an dich reißelt, 
Raubſt du mir meinen Theil. Er war mein Sohn, 
Doch tilg’ ich feinen Namen aus dem Blut; 

Du bift mein Kind nur. — Nah Florenz ift er? 


Bweiter Edelmann. 
Ja, gnäd'ge Fran. 
Gräfin. 
Und um Soldat zu werden? 
Zweiter Edelmann. 


Das iſt ſein edler Vorſatz; und gewiß, 
Der Herzog wird ihm alle Ehr' erweiſen, 
Die ſeinem Stand gebübrt. 

Gräfin. 


Kehrt ihr zurück? 
Erſter Edelmann. 
Ja, gnäd'ge Frau, im ſchnellſten Flug der Eile. 
Helena (lief). 


„Bis ich fein Weib habe, habe ich nichts in Frankreich.” 
Wie bitter! 
Gräfin. 


Gteht das da? 
Helena. 
Ya, gnäd’ge Frau. 
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’ Erfer Edelmann. 
Es iſt wol nur die Kühnbeit feiner and, 
Sein Herz bat fiher dem nicht zugeftimmt. 
Gräfin. 
Wie, nichts in Frankreich, bis kein Weib er hat! 
Nein, nichts in Frankreich ift zu gut für ihn 
ALS eben fie; und ibr gebührt ein Mann, 
Dem zwanzig folder Rüpel dienen und 
Sie ftündlih Herrin nennen. — Wer war bei ihm? 
Erfier Edelmann. 
Nur ein Bedienter, und ein Herr der mir 
Vorkam als fennt’ ich ihn. 
Grafin. 
Parolles vielleiht? 
Erfier Edelmann. 
Ja, gnäd’ge Frau, der iſt's. 
Gräfin. 
Ein wahrer Schanvbub, voll Nichtswürdigkeit; 
Sein Einfluß ift’3, der meines Sohnes gute 
Natur verdirbt. 
Erfier Edelmann. mn. 
Ja, gnäd’ge Frau, der Burſch 
gr viel von dem zu viel, wa3 in der Meinung 
hn bält, er babe viel. 
Gräfin. 

Seid mir willlommen, Herren. 
ch bitt' euch, feht ihr meinen Sohn, fo fagt ihm, 
ie kann fein Schwert den Adel ihm gewinnen, . 

Den er verliert; das weitre bitt' ih ſchriftlich 
Zu überbringen. 
Bweiter Edelmann. 

Gnäd’ge Frau, in diefem 

Und jedem fchmwerften Fall ſtets Cure Diener. 
Gräfin. 


Riht fo; nur Freundfchaftsvienfte laßt uns tauſchen. 
Wollt ihr nicht näher treten ? 
(Sräfin und Gdelleute ab.) 
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Helena. 
„Bis ich kein Weib hab’, hab’ ich nichts in Frankreich. “ 
Jr Sranfreih alſo nichts, bis er fein Weib hat! 
obl, Graf, du follit feins haben, fein? in Frankreich; 
Dann haft du wieder alles. Armer Herr! 
Bin ich’, die dich aus deiner Heimat jagt 
Und dieſe deine zarten Glieder ausſetzt 
Dem fihonungslofen Krieg? bin ich's, die did 
Vom luft’gen Hof treibt, wo nur ſchöne Augen 
Nach dir gefhoffen, nun das Biel zu fein 
Dampfender Flinten? O ihr blei'rnen Boten, 
Die ihr dahinfahrt auf gewalt’gem Blitz, 
Berfehlt das Biel; bewegt vie He Ruft, 
Die fingt, fauft ihre hindurch, Ichont meinen Herrn! 
Wer immer nah ihm fehießt, ich ftellt’ ihn an; 
Wer inımer anlegt auf fein tapfres Herz, 
Ich bin die Meuchlerin die ihn gedungen ; 
Tödt' ich ihn auch nicht felbft, ich trag’ die Schuld, 
Daß folher Tod ihn wegriß. Beller wär's, 
Ich träf’ den gierigen Löwen, wenn er brüllt 
Bon Hungersqual gejtachelt; beiler wär's, 
Der ganze Sammer der Natur befiele 
Auf einmal mih! Nein, Rouffillon, kehr' heim 
Bon da, wo Ehre Narben nur gewinnt 
Und alles oft verliert; ih, ich will gehn. 
Mein Hierfein ift’3, das fern dich hält von bier: 
Und dazu blieb’ ich hier? Nein, nein, wenn auch 
Des Paradieſes Luft dies Haus umwehte 
Und Engel nur drin dienten, ih will gehn; 
Der Ruf voll Mitleid melde meine Fludt, 
Dein Ohr zu tröften. Naht, komm; ende, Tag: 
Daß ih mich, armer Dieb, fortitehlen mag. 
(Ab.) 


Britte Scene. 
Florenz. Vor des Herzogs Palaft. 
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Trompetenftoß. E8 treten auf der Herzog von Florenz, Bertram, 


parolles, Edelleute, Offiziere, Soldaten und andere. 


Herzog. 
Du bift ver Reitergeneral; und wir, | 
Vol Hoffnung, fegen Freundſchaft und Vertraun 
Auf dein verbeißend Glüd. 
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Bertram. 

Fürft, diefe Laft 
meiner Kraft zu ſchwer; doch ftreb’ ich gern 
Eure gute Sade fie zu tragen 

Bid auf den Gipfel der Gefahr. 

Herzog. 

Zieh hin; 

Schutzgöttin fei Fortuna dir und flattre 
An deinem Siegerhelme ! 

Beriram. 

eute noch, 
Gewalt’ger Mars, tret’ ih in deine Reihn ; 
Mad’ Kraft und Sinn mir gleich, fo zeig’ ih, daß 
Ich deine Trommel lieb’, und Liebe haß'. 

(Ale ab.) 


Vierte Scene. 
Rouffilon. Zimmer im gräfliden Schlofie. 
Die Gräfin und ihr Hanshofmeifer treten auf. 


Gräfin. 


AH, und warum nahmt Ihr den Brief ihr ab? 
Merktet Ihr nicht was fie zu thun gemillt, 
Da fie mir einen Brief fchrieb? Leit noch einmal. 


haushofmeiſter (lieſt). 


„Ich bin Sankt Jacob's-Pilgerin zur Stund, 
In Liebesſtolz hab' ich mich ſo vergangen, 

Daß ich jetzt harfuß wall' auf kaltem Grund, 
Durch ein Gelübd Vergebung zu erlangen. 
Schreibt, ſchreibt, daß aus dem Krieg Eu'r theurer Sohn, 
Mein theuerſter Gebieter, heimwärts kehre; 
Freut Euch im Frieden ſein, wenn ferne ſchon 
Mit Inbrunſt ſeinen Namen ich verehre; 

Die hn, die ich ihm ſchuf, mög’ er verzeihn; 
Ich hab’ als grimme Juno ihn geihidt 
Bon Hof und Freunden weg in Feindes Neihn, 
Wo Zapfre Tod und Todsgefahr umitridt : 

Er ift zu gut und ſchön für Tod und mid; 

Ihn zu befreien, in ven Tod geh’ ich.“ 
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Gräfin. 


Welch fcharfer Stahel in den milden Worten! — 
Reinhold, fo fehlecht berathen wart Ahr nie, 
Als da Ihr fie ließt gehn; ſprach ich mit ihr, 
Ich hätte wol verhindert ihren Plan ; 
Dem kam fie nun zuvor. 

Hanshofmeifer. 

Verzeiht mir, Herrin: 
Hätt' ih Euch dies no in der Nacht gegeben, 
Vielleicht hätt’ man fie eingeholt; doch ſchreibt fie, 
Nachſetzen ſei vergebens. 

Gräfin. 


Wird ein Engel 
Noch den unwürd'gen Gatten ſchützen? Keiner 
Wenn ihr Gebet nicht, das der Himmel gern 
Vernimmt und gern erhört, ihn vor dem Zorn 
Des höchſten Richters dedt! — Schreibt, Reinhold, ſchreibt 
An dieſen ſeines Weibs unwurd'gen Mann: 
Laßt jedes Wort ſchwer wiegen ihren Werth, 
Der ihm zu leicht wiegt; meinem tiefſten Schmerz, 
Wie wenig er ihn fühlt, leiht ſcharfen Ausdruck. 
Den beften Boten den hr kennt fchidt ab. — 
PVielleiht, wenn er vernimmt daß fie entflob, 
Kehrt er zurüd; dann hoff’ ih au, daß fie, 
Wenn ihr dies fund wird, eiligit wiederkommt, 
Geführt von reinfter Liebe. Wer von beiden 
Mir theurer ift, Tann ih in meinem Sinn 
Nicht unterſcheiden. — Sorgt mir für den Boten. — 
Mein Herz ift traurig und mein Alter ſchwach; 
Gram beißt mich weinen, Kummer reden, adı ! 
(Beide ab.) 


Fünfte Scene. . 
Bor den Thoren von Florenz. 


Feldmuſik in der Ferne. Es treten auf eine alte Witwe aus Flo- 
renz, Diana, Yiolenta, Mariana, Blirger und Bürgerinnen. 


Ditwe, 


Hurtig, hurtig; denn wenn fie erſt nahe an der Stadt find, fo 
kommen wir um das ganze Schaufpiel. 
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Diana. 
Der franzöfifhe Graf foll fih ja fehr ausgezeichnet haben. 
Witwe. 
Es heißt, er habe ihren Oberfeldherrn gefangen genommen 
und mit eigener Hand des Herzogs Bruder getödtet. (Trompeten⸗ 


geſchmetter. Unſere Mühe war umſonſt, fie find einen andern Weg 
gezogen. Hort! ihr könnt's an den Trompeten hören. 


Mariana. 


Kommt, laßt und wieder zurüd und uns mit der Erzählung 
davon begnügen. — Ya ja, Diana, büte di vor diefem franzö: 
fhen Grafen: die Ehre eines Mädchens ift ihr guter Name, und 
fein Vermächtniß fo reich als Ehrbarkeit. 


Witwe. 


Ich habe meiner Nachbarin erzählt, wie Euch von einem feiner 
Cavaliere zugefeßt worden. 


Mariana. 


Ich kenne den Burſchen; hol' ihn der Henker! ein gewiſſer 
Barolles: ein ſchmuziger Handlanger des jungen Grafen iſt er bei 
folhen Berführungsverfuhen. Nehmt Euh in Acht vor ihnen, 
Diana; ihre Berjprehungen, Zodungen, Schwüre, Andenken, und 
alle diefe Schlingen der Luft find nicht das, wofür fie fich aus: 
geben. Manches Mädchen ift durch fie verführt worden; und leider 
Gotte3 vermag das Beifpiel, das ſich fo furdtbar in verlorner 
Jungfrauſchaft zeigt, gar nicht von der Nachfolge abzufchreden, fie 
eben immer wieder auf die Zeimruthe, die ihnen droht. Weiter 
rauch' ih Euch hoffentlih nicht zu ermahnen, ih hoffe Eure 
Srömmigfeit wird Euch erbalten wie Ihr ſeid, wär’ auch Teine 
weitere Gefahr vorhanden als der Verluft Eures guten Rufs. 


Diana. 
Ihr braudt Euch meinetwegen nicht zu ängitigen. 
Ditwe. 


Das hoff’ ih. — Seht, da kommt eine Pilgerin. Sie wird gewiß 
bei mir logiren wollen; fie empfehlen fi einander mein Haus, 
Ih will fie fragen. 

(Helena in Bilgertradt tritt auf.) 
Gott grüß’ Euh, Pilgerin! Wo wollt Ihr hin? 
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Helene. 
Zu Sanct: alobu3 major. 
Mo ehren Pilger ein? ich bitt! Euch, jagt. 


Witwe. 

In Sanct: Franciscus, nahe bier beim Thor. 
Helena. 

Sit dies der Weg? 
Witwe. 


Ja wohl, das ift er. — Hordt! 
(Mari in der Ferne.) 
Sie kommen doch noch. — Wartet, fromme Pilgrin, 
Nur bis der Zug vorüber iſt, 
Dann bring’ ih Euch nad einer Herberg hin; 
Zumal ih Eure Wirthin wie mich felbit 
Zu Tonnen glaube. 
Helena. 


Seid Ihr felber e3? 
Witwe. 


Zu dienen, Pilgerin. 
' Helena. 


Habt Dank, ich warte gern fo lang’ Ihr wünſcht. 
Witwe. 
Ihr kommt aus Frankreich, wie mir fcheint ? 


Helena. 
Ja wohl. 
Witwe. 


a könnt Ihr einen Landsmann von Euch ſehn, 
er ſich ſehr brav gehalten hat. 


Helena. 
Sein Name? 
Diana. 
Graf Rouffillon: Tennt Ihr des Namens einen ? 
Helena. 


Dom Hörenfagen — und man rühmt ihn fehr — 
Doch nicht von Angefidt. 
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Dien«. 


Was er aud Sei, 
gier bielt er tapfer fih. Er floh aus Frankreich, 
agt das Gerücht, weil wider feinen Willen 
Der König ihn vermählt bat. Glaubt Yhr das ? 


Helena. | 
Die lautre Wahrheit. Seine Gattin kenn’ ich. 
Diana. 


Da ift in feinem Dienft ein Cavalier, 
Der Spricht nicht fein von ihr. 
Helena. 
Wie ift fein Name ? 


Diane. 

Monfieur Barolles. 

Helena. 
D, der Mann bat redt; 

Wenn's um des großen Grafen Lob und Werth 

Sih handelt, ift fie wirklich zu gering, 

Daß man fie nennt; ihr ganz Verdienſt befteht 
ftrenger Sittſamkeit: die hört’ ich nie 
Smeilel ziehen. 

Diane. 
Ah, die arme Frau! 

Ein hartes Los, Weib eines Manns zu fein, 

Der uns verabfcheut. ” 

itwe. 


Ah ja, ein arm Geſchopf; wo fie aud ſei, 
Ihr Herz trägt ſchwer! Dies Mädchen könnt’ ihr arg 
Mitfpielen wenn fie wollt’. ei 

elena. 


Wie meint Ihr das? 
Stellt etwa der verliebte Graf ihr nach 
In unerlaubter Abſicht? — 
itwe. 


‘a, das thut er, 
Und braudt als Kuppler was nur eine® Mäadchens 
Unfhuld und keufhen Sinn verderben kann; 
Dod fie ift auf der Hut und wehrt ihn tapfer 
Und ehrbar ab. 
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Mariana. 


Verhüt's der Himmel anders! 
(Es treten auf: eine Abtheilung des florentinifhen Heeres, mit Trommel und Yab, 
nen, Bertram und Barolles.) 
Ditwe. 
Sept Schaut, jebt fommen fie. — 
Das ilt des Herzogs ältiter Sohn, Antonio; . 
Das Escalus. 
Helena. 


Wo ift der Franzmann? 
Diana. 
Dort, 
Der mit der Feder; ein gar feiner Herr — 


Wenn er ſein Weib nur liebte! Wär’ er treuer, 
Mär’ er viel hübſcher. Nicht? ein Schöner Mann ! 


Helena. 
Ich mag ihn wohl. 
Diana. 


Wie ſchade, 
Daß er nicht treu! Da kommt der Schuft, der ihn 
An ſolche Orte führt. Wär' ich ſein Weib, 
Dem Schurken gäb' ich Gift. 
Helenn. 
Sagt, welcher ift’3? 
Diane. 


Der Hansafſe dort mit den Bändern. Warum mag er wol 
melancholiſch ſein? 


helena. 
Vielleicht ward er verwundet in der Schlacht. 
parolles. 
Unſre Trommel zu verlieren! ſchön. 
Aariana. 
Es ärgert ihn etwas gewaltig. Seht, er hat uns entdeckt. 
witwe. 
Hol' ihn der Henker! 
Mariana. 


Sammt feinem Grüßen, den Ringträger! 
(Bertram, Barolles, Offiziere und Soldaten ab.) 
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Witwe. 
Der Zug ift nun vorüber. Pilgrin, kommt, 
Ich bring’ Euch ins Quartier; vier oder fünf 
Bußfert'ge Waller nah Sanct-Jakob's Grab 
Sind jhon in meinem Haus. 

Helena. 

Ich dank’ Cuc herzlich. 
Geftel’3 der Dame mit dem hübſchen Kind 
Mit uns zu Nacht zu fpeifen, Tank und Zahlung 
Nähm' ich auf mich und gäbe überdies 
Der Jungfrau noch beherz'genswerthe Lehren. 

Witwe und Alariana. 


Wir folgen Eurer güt’gen Ladung gern. 
(Ale ab.) 


Sechste Scene. 
Lager vor Florenz. ' 
Bertram und die beiden franzöfifhen Edellente treten auf. 


Erfier Edelmann. 
Ya, gnädiger Herr, bringt ihn dazu; laßt ihn fein Heil verfuchen. 
Bweiter Edelmann. 

Menn- Euer Gnaden- ihn dabei nit als einen erbärmlichen 
Kerl erfindet, fo entzieht mir für die Zukunft alle Eure Achtung. 
Erfier Edelmann. 

So wahr ich lebe, gnädiger Herr, ein Taugenichts. 
Bertram. 
Meint ihr, ih habe mich fo Stark in ihm getäufcht ? 
Erfier Edelmann. 


Glaubt mir, gnädiger Herr; nach meiner eigenen unmittelbaren 
Wahrnehmung, ohne irgenpwelche Bosheit, und indem ich nicht an: 
ders von ihm rede als ob er mein Better wäre, er ilt 'ne aus: 

emachte Memme, ein unendlicher, grenzenlofer Lügner, ein ftünd: 
iher Wortbrecher, Befiger auch nicht einer guten Eigenfchaft, vie 
ihn des Umgangs mit Eurer Herrlichkeit werth machte. 
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Bweiter Edelmann. 


€3 wäre gut, Ihr kenntet ihn, damit Ihr Euch nit etwa zu 
fehr auf feine Tapferfeit verlaßt, die er nicht beißt, und Euch bei 
einer großen und erniten Gelegenheit, bei einer Hauptgefahr, von 
ihm verlaflen feht. 
Bertram. 


Menn ih nur einen befondern Anlaß wüßte, ihn auf vie Probe 


zu ftellen. 
Zweiter Edelmann. 


Kein befierer, als ihn feine Trommel wieder holen zu laffen, 
wozu er fih, wie Ihr eben gehört habt, fo zuverfichtlich erbietet. 


Erflier Edelmann. 


Ich, mit einem Trupp Florentiner, will ihn plögli überfallen ; 
und zwar. werde ich mir ſolche Leute ausfuchen, vie er fiher nicht 
vom Feind unterfcheiden kann. Wir wollen ihm Hände und 
Augen binden, daß er nicht anders meinen foll ald er erde 
in3 feindliche Lager geführt, während wir ihn nad unſern Zelten 
bringen. Cure Herrlichkeit möge dann nur bei feinem Berhör 
zugegen fein! Wenn er nicht, um fein Leben geſchenkt zu erhalten, 
unter dem äußeriten Zwang gemeiner Furcht fich bereit erklärt, Euch 
zu verrathen und alles gegen Euch auszuſagen was er irgend weiß, 
und zwar indem er feine Ehre und Seligkeit verfchwört, fo follt 
Ihr meinem Urtheil in feiner Sache mehr trauen. 


Bweiter Edelmann. 


D, des Spaßes wegen labt ihn feine Trommel holen. Gr 
behauptet, er habe einen Kriegsplan dazu entworfen. Wenn als: 
dann Eure Herrlichkeit dem Ausgang veilelben auf den Grund 
fieht, und zu mas für Metall diefer faljhe Goldklumpen zujammen- 
ſchmilzt, und Ihr zertrommelt dann den Trommelhans nicht ge- 
hörig, fo ift allerdings Eure Vorliebe für ihn nit auszurotten. — 
Da kommt er. 

Erfier Edelmann. 


DO, des Spaßes wegen hindert ihn nicht in der Chre, bie 
ihm fein Vorhaben einbringen wird; laßt ihn auf jeven Fall feine 


Trommel wieder holen. 
‘ (Parolles tritt auf.) 


Bertram. . 
Nun, wie ſteht's, Monfieur? Diefe Trommel geht Euch doch 


ſtark im Kopf herum, | | 
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Zweiter Edelmann. 
Zum Henter auch! laßt fie fahren; 's if nur 'ne Trommel. 
Yarslies. 

Nur ne Trommel! Wie, nur ne Trommel? Cine Trommel 
fo zu verlieren! Dad war ein barrlihes Commando: unfere 
Reiterei auf unfern eignen Flügel zu werfen, und unfere eignen 
Truppen zu fprengen! 

Zweiter Edelmann. 

Die Shub davon ift niht dem Commando beizumeſſen; e3 war 
ein — das Cäſar ſelber nicht hätte verhüten können, 
wenn er den Oberbefehl geführt hätte. 


Bertram. 


Nım, wir haben Über den ſchließlichen Ausgang eben nicht zu 
Hagen; ein bischen Unehre bringt uns fretlih der Berluft dieſer 
Zrommel, aber man kann fie nun einmal nit wiederkriegen. 


parolles. 
Man hätte fie ſchon wiederkriegen können. 
Beriram. 
Hätte linnen — aber kann jetzt nicht mehr. 
. Yarslies. 


Dan kann fie noch wiederkriegen. Wenn nur das Verdienſt im 
Kriege nicht fo ſelten dem eigentlihen und wirklichen Bollbringer 
— würde, ich wollte ſchon dieſe Trommel holen, oder eine 
andere, oder: hic jacet. 

Bertram. 

Ei, wenn es Euch gelüftet, Monfieur, wenn hr glaubt Euer 
geheimnißvoller Kriegsplan könne dies Inſtrument der Ehre wieder 
in fein heimatliches Quartier en, fo unternehmt es bochherzig 
und macht Euh daran. Ich will das Mageftüd als eine ruhm: 
würdige That begrüßen; und glüdt es Euch damit, fo fol der Herzog 
nicht blo3 davon fprechen, ſondern Euch, wie es ferner ſeinor Größe 
ziemt, belohnen bis zur legten Silbe Eures Berbiewftes. 

Parolles. 
Bei meiner Soldatenfauſt, ich will es unternehmen. 
Bertram. 


Aber Ihr dürft jetzt keinen Augenblick verſäumen. 
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Yarolies. 


Ich mache mid) noch heute Abend varan; und ich will jegt ſogleich 
meine verjchiedenen Blane zu Papier bringen, mich in meiner Zuverſicht 
bejtärfen, mich zum Tode vorbereiten, und um Mitternacht erwartet 
weiter von mir zu hören. 

Bertram. 

Darf ich fo frei fein und Seiner Hoheit melden, daß Ihr an 
Werk gegangen feid? 

Jarolles. 

Ich weiß nicht wie der Erfolg fein wird, gnädiger Herr, aber 
den Verſuch will ih wagen. 

Bertram. 

Sch weiß, du bift tapfer, und was im Vermögen deines foldatifchen 

Ranges fteht, da will ich für dich bürgen. Gehab dich wohl. 


Pparolles. 
Sch bin fein Freund von vielen Worten. (Ab.) 
Erler Edelmann. 


So wenig ala der Fiſch vom Wafler. — Iſt das nicht ein 
köſtlicher Burſche, Euer Gnaden, der feheinbar fo zuverfichtlich dieſe 
Sache unternimmt, und doch weiß fie ift unausführbar, der fi& 
freiwillig dazu verdammt, und doch Ireber verdammt fein möchte als 
daß er fie ausführte? | 

weiter Edelmann. 

Gnädiger Herr, hr kennt ihn nit fo gut wie wir. Wahr üt 
eg, er weiß ſich in jemandes Gunft zu ſchmeicheln und eine 
Mode lang allen Entdedungen auszuweichen; aber wenn hr 
ihn einmal ertappt, fo wißt Ihr für immer was an ihm ift. 

Bertram. 

Sp meint Xhr wirklich, er werde gar nichts von allem dem aus: 

führen, mozu er fi fo ernithaft anheiſchig gemacht hat? 
Erfier Edelmann. 

Auch nicht das mindeſte; fondern er kommt mit irgendeiner Er: 
findung zurüd und bindet Euch ein paar wahrſcheinliche Lügen 
auf. Doch, wir haben ihn ſchon faſt matt gehegt, und Ihr werdet 
ihn heut Abend fallen fehn, denn wahrhaftig, er ift Euer Gna- 
den Achtung nicht werth. 

Bweiter Edelmann. 


Wir wollen Euch einen Spaß mit dem Fuchfe machen, che wir 
5, 
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ihm das Fell abziehen. Der alte Herr Lafeu ‚hat ihn zuerft heraus: 
geräuchert: wenn ihm einmal feine Maske abgenommen ift, fo 
werdet Ihr fehen was für einen faubern Zeifig Ihr an ihm habt, 
und das noch diefen Abend. 


Erfer Edelmann. 
Ich muß nad meinen Schlingen fehn, ich fang’ ihn. 
Bertram. 
Und Euer Bruder kommt indeß mit mir. 
Erfier Edelmann. 
Wie's Eurer Herrlichkeit beliebt; ich gehe. (Ab.) 
Bertram. 


Folgt mir zum Haufe, wo dag Mädchen wohnt 
Bon dem ich ſprach. 
Bweiter Edelmann. 


Doch jagt Ihr, fie fei ehrbar. 
| Bertram. 
So leider ſcheint's. Nur einmal fprad ich fie, 
Und fand fie fchrediih kalt; doch ſchickt' ich ihr 
Durch diejen Laffen, dem wir auf der Spur find, 
Geſchenk' und Briefe, die zurüd fie ſandte. 
Sonft that ih nichts. Ein reizendes Gefchöpf ! 
Wollt Ihr fie ſehn? 
Bweiter Edelmann. 
Don Herzen gern, Herr Graf. 
(Beide ab.) 


Siebente Scene. 
Florenz. Ein Zimmer im Haufe der Witwe. 
Helena und die Witwe treten auf. 


Helena. 
Wenn Ihr noch zweifelt, daß ich's wirklich bin, 
Vermag ich's Euch nicht weiter zu beweiſen, 
Weil ſonſt mein ganzer Plan vereitelt wird. 
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Witwe. 


Zwar nun verarmt, bin ich aus gutem Haus 

Und ſolcherlei Geſchäften gänzlich fremd; 

Auch möcht' ich jetzt nicht meinen Ruf beflecken 

Durch ein unſaubres Thun. | 
Helena. 


Das ſollt Ihr nicht. 
Glaubt doch nur erſt, der Graf ſei mein Gemahl, 
Und das, was Ihr geheimzuhalten ſchwurt, 
Sei wahr von Wort zu Wort; dann könnt Ihr auch, 
Durch güt'gen Beiſtand, den Ihr mir gewährt, 
Nichts Böſes thun. 

Witwe. 


Ich ſollt' Euch freilich glauben, 
Da Ihr mich ſehn ließt, was mir wohl beweiſt, 
Ihr ſeid ſehr reich. 
Helena. 
Nehmt diefe Börje Golo 
Und gebt dafür mir freundlih Eure Hülfe, 
Ich will fie überzahlen, zehnmal zahlen, 
Bemährt fie fih. Der Graf wirbt um Eu’r Kind, 
Belagert lüftern ihre Schönheit, ift 
Entihloffen zur Crobrung. Laßt fie endlich 
Nachgeben, jo wie wir's ihr zeigen wollen. 
Dann wird fein hitzig Blut ihr nicht® verweigern, 
Was fie verlangt: der Graf trägt einen Ring, 
Der fi in feinem Haufe fortgeerbt 
Bon Sohn zu Sohn, vier, fünf Gefchlechter durch 
Seit ihn der erite trug. Den Ring hält er 
Sehr hoch, in feiner heft’gen Glut jedoch 
Zu hoch nicht für Erkaufung feines Wunfches, 
Wie jehr’3 ihn nachher reuen mag. 
Witwe. 
Ich ſehe 
Nun Euerm Plane auf den Grund. 
helena. 
Nichts Unrechts ſeht Ihr dann: ich will nicht mehr, 
Als daß Eu'r Kind, eh ſie ſich willig ſtellt, 
Den Ring verlangt, ein Stelldichein ihm gibt, 
Sodann mir überläßt die Zeit zu füllen, 
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Dieweil fie ſelbſt in zucht'ger Ferne bleibt. 
Glüuckt's, füg' ich 100 breitaufend Kronen bei 
Fuür fie zum Brautſchatz. 

Ditwe. 

Ich ergab mic, ſchon. 

Meift meine Tochter an, wie ſie's beginne 
Daß Zeit und Ort zum ehrlichen Betrug 
Zufammenftimmen mögen. ‘jeden Abend 
Kommt er mit allerlei Mufif und Liedern, 
Berfaßt auf ihren Unwerth; ’3 hilft ung nichts 
Ihn wegzufchelten von dem Haus: er bleibt, 
ALS hing’ fein Leben dran. 

Helena. 


Nun denn, heut Abenv 
Vollführen wir’3; erlaubte That entipringt 
Boswill’ger Abficht, wenn der Plan gelingt, 
Erlaubter Abficht folgt erlaubte That, 
Mo feiner — auf dem ſünd'gen Pfad. 
e 


Doch nun ans rk. 
(Beibe ab.) 


Vierter Außnug. 


Ersta Stane. 
Außerhalb des floventiniſchen Lagers. 


Der erke franzöfifhde Edelmann, mit fünf bie jehs Soldaten im 
Hinterhalte. 


Erſter Edelmann. 


Er kann keinen andern Weg kommen als hier um dieſe Zaun— 
ecke. Indem ihr auf ihn losftürzt, redet eine recht barbariſch 
Sprabe, wenn ihr fie auch felber nicht verftehbt, gleichviel; 
denn wir dürfen nicht thun als veritänden wir ihn, bis auf einen 
von und, den wir für einen Dolmetfcher ausgeben müffen. 
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Erſter Solbat: 
Lieber Hauptmann, laßt mich den Volmeticher machen. 
Erſter Eieimanı. 
Bilt du nicht bekannt mit ihm? Kennt er deine Stimme nicht? 
Erfise Soldat. 
Nein, Herr, verlaßt Euch drauf. 
| Erfer Edelmann 
Aber in was für. Kauderweiich willit du zu uns reben? . 
Erſter Jolkat. 
Eben in ſolchem in dem Ihr zu mir redet. 
Erfier Edelmann. 

Er muß glauben, wir feien ein Haufen Ausländer in des Yein- 
des Sold. Nun bat er aber von allen Nachbarſprachen etwas auf: 
gelhnapkt; darum muß jeder von und fich feinen eigenen Jargon 

ilden, jo daß feiner. vesfteht was der andere fagt; mir b Rei 
un? nur den Anfchein zu geben, al3 verftünden wir. gegestertig ben. 
Sinn unferer Worte: das entipricht gerade. unferm Plan. Bohlen: 
— und Gewelſch, je ſinnloſer deſto beſſer. Ihr hingegen, 

olmetſcher, müßt ſehr den Ernſthaften ſpielen. Aber halt, duckt euch! 
da kommt er, um zwei Stunden zu verſchlafen und dann zurückzu⸗ 
kommen und: die Luůgen, vie. er ausgeheckt hat, zu beſchwören. 

(Parolles tritt auf.) 
Jarslien. 

Zehn Uhr; in drei Stunden wird es fpät genng fein wieder 
nad Haus zu gehn. Was fol ih fagen daß ich gethan habe? 
Es muß ſchon eine fehr mwahrjcheinliche Erfindung fein, wenn fie 
mir durchhelfen fol. Man fängt an mih zu mitten, und das 
Unglüd bat in der legten Zeit zu: oft: an meine Ihüre geflopft. Ich 
finde, meine Zunge wird zu tollvreift; aber vor meinem Herzen 
fteht die Zucht vor Mars und feinen Ereaturen, und e3 wagt nicht 
zu thun was meine Zunge prablt. 

Erfer Edelmannm (bei Seite). 

Das ift die erſte Wahrheit, vie fich deine Zunge je zu Schul: 
den fommen ließ. 

Pparolles. 


Was zum Teufel fiel mir ein, daß ih mich zum Wieder 
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bolen dieſer Trommel anheifhig machte, da ich doch die Unmög: 
lichleit fenne und weiß, wie wenig ich eine ſolche Abficht hatte! Ych 
muß mir felber etlihe Wunden beibringen und jagen, ih habe fie 
im Gefecht bekommen. Aber leichte werden es nicht thun; es wird 
beißen: „Kamt Ihr mit fo wenig davon?‘ und ſchwere wag’ ich 
mir nicht beizubringen. Weshalb that ich das! Was bewog mid) 
dazu? Zunge, ib muß dich in eines Butterweibs Maul fteden 
und mir eine andere von Bajazet’3 Stummem für midy laufen, wenn 
du mid in folhe Gefahren jchwageft. 
Erfier Edelmann (bei Eeite). 
Sit es möglich, daß er weiß was er ilt, und daß er es doch ift! 
Yarslies. 
Ich wollte, e3 genügte meinen Anzug zu zerfeßen oder meinen 
fpaniihen Degen zu zerbrechen. 
Erfier Edelmann (bei Seite). 
Mir können dir den Wunfch nicht geftatten. 
parolles. 
Oder meinen Bart zu raufen, und zu ſagen es ſei im Hand—⸗ 
gemenge geſchehn. 
Erſter Edelmann (bei Seite). 
Würde nicht ziehen. 
Yarolles. 
Oder meine Kleider ind Waſſer zu werfen, und zu fagen id) 
wäre nadt ausgeplündert. 
Erker Edelmann (Bei Geite). 


Reicht ſchwerlich aus. 
parolles. 


“Wenn ih auch ſchwüre, ich fei aus dem Fenſter der Citadelle 
geiprungen — 
Wie tief? 
Dreißig Faden tief. 
Erfer Edelmann (bei Seite). 
Drei große Eide würden das kaum glauben machen. 
Yarolles. 


Ad, hätt’ ic nur irgendeine feindliche Trommel: ich wollte bes 
ſchwören, daß ich fie erbeutet. 


Erker Edelmann (bei Eeite). 


Yarolles. 





” 
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Erflier Edelmann (bei Seite). 
Du follft ſogleich eine hören. 
parolles. 
O weh, da kommt die feindliche Trommel! 


(Lärmen hinter ber Scene.) 
Erfer Edelmann. 
Throca movousus, cargo, Cargo, Cargo. 
Alle. 
Cargo, eargo, cargo villianda par corbo, cargo. 
Darolles, 


Pardon! Pardon! D, nit die Augen verbinden! 
(Sie paden ihn und verbinden ihm bie Augen.) 
Erfier Soldat. 
Boskos, thromuldo boskos. 
Darolles. 
Sch weiß, ihr feid von Muskos' Regiment; 
Und eurer Sprad’ unkundig, muß ich fterben. 
Iſt hier ein Deutiher, Däne, Niederländer, 
Franzoſe, Welſcher, laßt ihn mit mir reden; 
Ich will entveden, was den Florentiner 
Bernichten fol. 
Erfier Soldat. 


Boskos vauvado: 
Ich rede deine Spradhe und veriteh’ dich; 
Kerelvbonto: Freund, 
Denk an ein hriftlid Ende, fiebzehn Dolche 
Drohn deine Bruft — 
PYarolles. 


DO! o! 
Erfier Soldat. 


Bete, bete, bete! 
Manka revania dulche. 


Erfier Edelmann. 
Oscorbi dulchos volivorco. 
Erfier Soldat. 


Der Feloberr will, daß du noch leben bleibit 
Und nit verbundnen Augen folgit; vielleicht 
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Kannft du auf fein Vefragen was enibeden, 
Das did vom Tod befreit. 
Yarsties. 


D, fabt mid, leben, 
Und jegliches Geheimmiß mſers Lugers 
Enthüll' ih, Plan uns Stärke; je, ih lünd euch 
Was euch verwundern foll, 
Gcfher Soldat. 
Doc iſt's au wahr? 
Barsklss. 
Verdammt fein will ich fonft. 
Grfrr Beldet. 


Acordo linta. 
So komm, die Frift ift dir gewährt. 


(Barolles gebt unter Bemachung: ab.) 
Erſter Edelmann. 
Geh, melde meinem Bruder. und dem Grafen, 
Die Schnepfe fei im Garn und bleibe blind, 
Bis wir von ihnen hören. 
Jweiter Yoldmt. 
Wohl, Herr Hauptmann. 
Erfen Edelmann. 


Er will uns alle an uns felbit verrathen: 
Meld' ihnen das. 
Bweiter Soldat. 


Es fol geſchehen, Herr. 
Erker Edelmann. 


So lang’ bleib’ er im Dunkeln, wohlbewacht. 
(Alle ab.) 


Atseite Scene. 
Florenz. Ein Zimmer. im. Haufe der Witwe. 
Seriram und Diana treten auf. 


Hertram. 
Wie man mir fagte, heißt Ihr Yontibella. 
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Diane. 
Nein, Herr, Diana. 
Bertram. 
Einer Göttin Name, 
Und feiner mehr als werth! Doch, ſchöner Engel, 
Fehlt deiner Lichtgeftalt die Liebe ganz? 
Wenn rafhe Jugendglut nicht in Euch flammt, 
Seid Ihr kein Mädchen, nein, ein Marmorbild. 
Erft wenn Ihr todt fein, folltet Yhr fo fein 
Wie jept Ihr fein: denn hr feid alt und ſtarr; 
Sept, o, fein fo wie Eure Mutter war, 
Al Euer holdes Selbit entitand. 


Diana. 
Da war fie ehrbar. 
Bertram. 
Geid Ihr's auch fo. 
Diane. 


Nein: 

Gie that nur ihre Pflicht, wie Ihr, Herr Graf, 
Sie Euerm Weibe ſchuldet. 

Bertram. 

Schweig’ non ihr; 
Und widerſtreb' nit, wenn ich fo betheure! 
Sie warb mir aufgezwängt; dich aber lieb’ ich 
Aus ſußem Liebesprang und weih' auf ewig 


Dir meine Dienfte. 
Biene. 


‘a, fo dient ihr uns, 
Bis wir euch dienen; habt ihr unfre Rofen, 
Laßt ihr die bloßen Dornen uns zerftechen 
Und fpottet unjrer Bloße. 
Bertram. 


Schwur id nicht ? 
Diane. 
Aus vielen Eiden nicht beiteht die Treue, 
Aus einem nur, der einfach ift und treu; 
Bei welhem Heil'gen ſchwört man nicht! man ruft 
Den Höchſten an zum Zeugen; jagt mir drum, 
Wenn bei der Allmaht Jupiter's ih ſchwüre, 


16 Ende gut, alles gut. 


Ich liebt’ Euch zärtlih, glaubtet Ihr dem Schwur, 
Liebt' ih Euch unerlaubt? Das gebt doch nicht, 
Bei dem, den man zu lieben fchwört, betheuern, 
Man woll’ ihm feindlich fein. Geht, Eure Eive 
Sind Worte nur, Berträge ohne Siegel: 
So ſteht's nah meinem Sinn. 

Bertram. 

O ändr' ihn, änd’r ihn! 

Sei nicht fo heilig graufam! Lieb’ ift Fromm, 
Und, lautern Herzens, kannt' ich nie den Trug, 
Deß Ihr die Männer zeiht. Weich nicht mehr aus, 
Nein, gib dich meiner kranken Sehnſucht bin, 
Die dann geneft; fag’, du bift mein, und immer 
Bleib’ es wie heut, mein Lieben welte nimmer! 

Diana. 


Ihr Männer legt und Schlingen, ja, bis wir 
Uns felbft vergefien. Gebt mir diefen Ring. 
Bertram. 
Leihn will ih ihn dir, Kind, allein verſchenken 
Kann ih ihn nicht. 
Diana. 
Ihr wollt nicht, gnäd'ger Herr? 
Bertram. 
Er ift ein Ehrenkleinod unſres Haufes, 
Bon vielen Ahnen ber auf mich vererbt; 
Ihn zu verlieren wär’ der größte Schimpf 
Für mid. 
Diana. 
Ganz ſolch ein Ring ift meine Ehre, 
Und meine Reurchbeit unſres Haufes Kleinod, 
Bon vielen Ahnen ber auf mich vererbt; 
Sie zu verlieren wär’ der größte Schimpf 
Für mid. So führt denn Eure Weisheit felbft 
Den Kämpen Ehre meiner Seite zu 


Zur Abwehr Eures Sturm?. 
Bertram. 


Hier, nimm den Ring: 
ad Ehre, ja mein Leben opfr’ ih bir; 
efiehl ganz über mid, 
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Diana. 


Um Mitternaht Hopft an mein Kammerfeniter; 
Ich forge, dab die Mutter uns nicht hört. 
Nun aber müßt Ihr feierlich verfprecden: 
Wenn hr mein noch jungfräulid Bett erobert, 
Bleibt eine Stunde nur, und ſprecht fein Wort. 
ch habe trift’ge Gründe; Ihr erfahrt fie, 
enn dieſer Ring zurüdgegeben wird: 
Und einen andern Ring an Euern Finger 
Sted’ ich heut Nacht, der, was auch komme nun, 
Der Zukunft kann bezeugen unfer Thun. 
Lebt wohl fo lang’; fommt ja! hr Triegt duch mid 
Ein Weib, laßt Hoffnung auch mid) felbjt im Stich. 


Sertram. 


Den Himmel auf der Welt fand ih in bir. 
(Ab.) 
Diana. 


Lebt lang', dafür zu danken Gott und mir; 

hr werdet es zuletzt. — 

o würd' er werben, ſagte meine Mutter, 
Als ſäh' ſie ihm ins Herz; die Männer ſei'n 
Sich gleich im Schwören. Mich zu freien, ſchwur er, 
Nach feines Weibes Tod; drum nehm’ ich ihn 
Nah meinem Tod. Nein, fehlauer Franzmann, nein; 
Als Jungfrau lieber fterben al3 dich frein: 
Bei diefem Spiel ift’3 Teine Sünde, den 
Der falih gewinnen will zu bintergehn. 

(%b.) 


Britte Scene. 
Das florentiniiche Lager. 
Die zwei franzöfifhen Edellente und mehrere Soldaten treten auf. 


Erfier Edelmann. 

Ihr habt ihm den Brief feiner Mutter noch nicht gegeben ? 
Bweiter Edelmann. 

Bor einer Stunde übergab ich ihn: es fteht etwas darin, das 
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fein Innerſtes verwundet, denn während des Leſens wandelte er 
ih faft in einen andern Menichen um. 


Erſter Edelmann. 


Er bat ſehr verdienten Tadel auf ſich geladen, daß er eine fo 
gute Frau und eine fo liebenswerthe Dame verftieß. 


Bwriter Edelmann. 


Vor allem hat er fich die ewige Ungnabe des Köxigs 
der eben feine Huld ihm © zu en mt 
will Euch etwas jagen, aber Ihr müßt e3 im — untel bei 
Euch bewahren. 
Erſer Edelmann. 
Sowie Ihr es ausgeſprochen habt, iſt es todt, und ich bin 


ſein Grab. 
Zweiter Edelmann. 


Er bat bier in Florenz ein junges Fräulein von höchſt un- 
befholmem Rufe verführt und jättigt heute Nacht feine Luft am 
Raub ihrer Ehre; er bat ihr feinen Yamilienring gefchenlt ued 
froblodt über diefe unkeuſche Verbindung. 


Erler Edelmann. 

Gott behüte und vor Berfuhung; uns allen überlaſſen, was 
für Geſchöpfe find mir! 

Bweiter Edelmann. 

Nicht? als Verräther an uns felbft; und wie wir im gemöhm 
lichen Verlauf aller Verräthereien fehn, daß fie ſich felbit aufdecken 
ehe fie ihre abfheulihen Zwecke erreichen, fo überflutet auch er bei 
diefem Handel, der wider feine eigene Ehre läuft, vie jelbft- 
gezogenen Ufer feine® Stroms. 


Er fer Edelmann. 


Gereiht e8 und nicht zur Schande, felber Die Trompete unfrer 
unlautern Abfihten zu jein? Wir werden aljo heute Abend 
feine Geſellſchaft emtbehren ? 

Bweiter Edelmann. 
Erft von Mitternacht an, denn auf diefe Stunde ift er beftellt. 
Erfler Edelmann. 


Die rüdt raſch heran; ich wünſchte, daß er der Sedion 
feine® Genoſſen beimofnte, um emen Maßſtab fir feine eigene 








Bierter Aufzug. Dritte Scene, 79 


Berurtheilung_ zu gewinnen, worin er jo merkwürdigerweiſe dieſe 
Copie von fih mit eingefchlofien hatte. 
Bweiter Edelmann. 
Wir wollen uns mit diefem nicht befafien, bis der Graf kommt; 
denn die Anweſenheit des einen muß die Züchtigung des andern 


werden. 
Erler Edelmann. 


Sagt mir unserbeilen, wa3 hört Ihr von dem Krieg? 
Bweiter Edelmnun. 

Ich höre von Friedensvorſchlägen. 
Erſter Edelmann. 

Und ih kann Euch verfihern, der Friede ift ſchon — 
Zweiter Edelmang. 


Was wird Graf Rouſſillon dann beginnen? Wird er ſeine 
Reife weiter hinauf fortſetzen, oder nad Frankreich zurückkehren? 


Erſter Edelmann. 


Ich entnehme aus dieſer Frage, daß Ihr nicht ganz in feinen 
Rath gehört. 
weiter Edelmann. 


Gott hehüte mich davor, Herr; va hätte ich ja auch gropen 
Antheil an feinem Thun. 


Erfier Edelmann. 


Seine Öemablin, Herr, ift vor zwei Monaten aus feinem Haufe 
entflohen, unter dem Borgeben einer Wallfahrt zu Sanct⸗-Jaksbus 
msjor welcheẽ fromme Unternehmen ſie auch wit ber ernfteften 
Andacht ausführte; und während fie fi) dort aufhielt, wurde 
. ihre zarte Natur eine Beute ihres Kummers. Endlich, ſeufzte 
ſie ihren letzten Athem aus, und ſingt nun im Himmel. 


Zweiter Edelmann. 
Wie weiß man das ſo genau? 
Erher Edelmann. 


Zum Theil duch ihre eigenen Briefe, tie dieſe Geſchichne bes 
kunden bis zum Augenblid ihres Todes ; * Tod ſelber, ven zu 
melden nicht mehr ihres Amtes ſein fonnte, wurde von dem Pfarrer 
des Orts glaubhaft beikätigt. 
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weiter Edelmann. 
Hat der Graf von dem allen Kenntniß ? 
Erler Edelmann. 


Ya, und die befonvern Belege, Punkt für Punkt, um die Wahrs 
beit mit aller Beweiskraft auszurüſten. 


Zweiter Edelmann. 
Es thut mir herzlich leid, daß er darüber froh fein wird. 
Erker Edelmann. 
Die gewaltſam ſuchen wir mandhmal unfern Troft in unſerm 
Berluft ! 
Bweiter Edelmann. 
Und wie gewaltjam ertränfen wir ein anderes mal unſern Gewinn 
in Zhränen! Der große Ruhm, ven er fih bier durch feine 
Zapferleit erworben hat, wird zu Haufe einer ebenfo großen 
Schande begegnen. 
Erker Edelmann. 


Das Gewebe unjer3 Leben beiteht aus gemiſchtem Garn, gut 
und fchleht durdeinander: unjere QTugenden würden hochmüthig 
fein, wenn fie nit von unjern Laftern gepeitjcht würden; und mir 
würden verzweifeln über unſere Schlechtigfeit, wenn unfere Tugen: 
den und nicht wieder aufrichteten. 

(Ein Diener tritt auf.) 

Run, wo ift dein Gebieter ? 

Diener. 

Er ift dem Herzog auf der Straße begegnet, Herr, und bat 
feierlih Abjchied von ihm genommen: Seine Herrlichkeit wollen 

nad Frankreich. Der Herzog bat ihm Empfehlungsbriefe 
an den König angeboten. 
Bweiter Edelmann. 


Die werden ihm dort nit mehr als nöthig jein, empföhlen jie 
ihn auch mehr als fie eigentlich Fünnen. 


Erker Edelmann. 


Sie können nit füß genug fein für des König? Erbitterung. 
Da kommt Seine Herrlichkeit. 
(Bertram tritt auf.) 
Wie, gnädiger Herr, ift nicht ſchon Mitternacht vorüber? 








Bierter Aufzug. Dritte Scene. 81 


Bertram. 


Ich erledigte heut Abend ſechzehn Geſchäfte, jedes von eines 
Monats Länge, durch ein abgekürztes Verfahren: ich habe mich beim 
Serios beurlaubt, Abſchied genommen von feiner Umgebung, ein 

eib begraben, getrauert um fie, meiner rau Mutter gefchrieben, 
ich fäme zurüd, mein Wegegeleit beftellt, und zwifchen Dielen Haupt: 
jtüden noch mande Heine Angelegenheiten bejorgt; die legte war 
die größte, aber mit der bin ich noch nicht zu Ende. 


Bweiter Edelmann. 


Wenn das Gejhäft etwa mit Schwierigkeiten verknüpft ift und 
Eure Herrlichkeit diefen Morgen abreifen will, fo thut Eile noth. 


Bertram. 

Ich meine deshalb, das Geſchäft ift nicht beendigt, weil ich 
fürdte fpäter wieder davon zu hören. Aber werden wir nicht die 
Scene zwiſchen dem Narren und dem Soldaten zu hören befommen? 
Geht, holt mir dies faljhe Mufter her; er hat mich angeführt wie 
ein boppelfinniges Orakel. 

Bweiter Edelmann. 


Bringt ihn her. (Soldaten ad.) Er hat die ganze Nacht im Stod 
geſeſſen, der arme tapfre Schelm. 
Beriram. 


Thut nicht; feine Ferſen haben es verbient, weil fie fih fo 
lange feine Sporen angemaßt. Wie hält er fih denn? 


Erfier Edelmann. 


Ich babe Eurer Herrlichkeit bereitö gejagt, der Stod hält ihn. 
Dob um Euch zu antworten wie Eure Frage gemeint war: er 
weint wie ein Mädchen, da3 feine Milch verfehüttet hat. Gr 
bat Morgan gebeichtet, den er für einen Mönd hält, von feiner 
früheften Crinnerung an bis zum gegenwärtigen Unglüd jeines 
Stodjigens; und was meint hr daß er gebeichtet hat? 

Bertram. 


Nichts von mir; oder doch? 
Bweiter Edelmann. 


Seine Beichte wurde zu Protokoll genommen und foll in feinem 
Beifein vorgelejen werden; wenn Eure Herrlichkeit darin vorkommen, 
wie ich allerding3 glaube, fo müßt Ihr die Geduld haben es anzuhören, 

(Die Soldaten fommen mit Barolles zurüd.) 
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Sertiram. 
Hol’ ihn der Henker! Mit verbundenen Augen? Cr lann nichte 
von mir jagen; ſtill, fill! 
Erfier Edelmann. 
Die blinde Kuh kommt! — Portotartarosa. 
Erfer BSoldal. 
Er ruft nad der Folter; was wollt Ihr ohne fie bekennen? 
Yarolles. 
Ich will alles geſtehn was ich weiß, ohne Gewalt; wenn ihr mid 
netet wie eine Pajtete, ih Tann nicht mehr fagen. 
Erfiier Soldat. 
Bosko chimurche. 
Bweiter Edelurann. 
Bobhbindo ohichurmurko. 
Erfier Soldat. 
feid ein gnädiger General. — Unſer General befiehlt Euch 


hr 
bie De zu beantworten, die ih Euch bier von einem Zettel 
vorlejen werde. 
Yarolles. 
So wahrhaft, ala ich am Leben zu bleiben hoffe. 
Erfier Soldat. 

„Zuerſt fragt ihn, wie ftark des Herzogs Reiterei ift.” Mas 
antwortet Ihr darauf? 

Patolles. 

Fünf bis ſechstauſend, aber ſehr ſchwach und dienſtunfdhig; 
die Truppen > alle geritzeut, und bie Anführer ganz arme —88 — 
auf meine Reputation und Ehre und fo wahr Th hoffe leben 
zu bleiben. | 

Erfier Soldat. 
Soll id Eure Antwort jo niederſchreiben? 
parolles. | 
a, thut's; ih will das Saframent darauf nehmen wie und 
wo hr wollt. 
Beriram. 


Alles iſt ihm eins. Was für em heilloſer Schule er iſt! 
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Erfier Edelmann. 


Ihr irrt Euch gnädiger Herr: es ift Monfieur Parolles, der 
wackere Militarift — dies war fein eigner Ausdruck —, der die ganze 
Theorie des Kriegd im Knoten feiner Schärpe, und die Praris in 
feinem Degengehent hatte. 

DBweiter Edelmann. 

Ich will nie wieder jemand trauen weil er feine Klinge blank hält, 
nod glauben, e3 fönne viel in ihm fteden weil er einen jaubern 
Anzug trägt. 

Erfler Soldat. 

Gut, es iſt fo niedergefchrieben. 

Yarolles. 

Fünf bis jechstaufend Reiter, ſagt' ih — ih will aufrichtig 
fein — oder fo ungefähr. Schreibt’3 nieder — denn ih mill bie 
Wahrheit reden. 

Erfler Edelmann. 

Hierin fommt er der Wahrheit jehr nahe. 

Bertram. 
Aber ih weiß ihm feinen Dank dafür, da er’3 in folder 
Weiſe von fih gibt. 
Parolles. 
Arme Schluder — ich bitt! Euch, habt Ahr das? 
Erfier Soldat. 
Ja, es fteht da. 
Darolles. 
Ich danke Euch unterthänigft, Herr. — Wahr bleibt wahr: die 
Schlucker find erſchrecklich arm. 
Erſter Soldat. 
„Fragt ihn, wie ftarf ihr Fußvolk iſt.“ Was antwortet Ihr darauf? 
Darolles. 


Meiner Seele, Herr, wenn ich nur noch diefe Stunde zu leben 
hätte, ib will vie Wahrheit fagen. Laßt feben: Spurio 
hundertfunfzig; Sebaftian ebenfo viel; Corambus ebenfo viel; Jaques 
ebenso viel; Guiltian, Cosmo, Ludovico und Gratii jeder zwei⸗ 
hundertfunfzig ; meine eigene Compagnie, Chitopher, Baumont, Bentii 


jeber un —— ie Mu e, Marode und 
Befunde fi meiner Seel nicht auf funfzehntaufend Mann beläuft, 
6* 
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wovon die Hälfte nicht den Schnee von ihren Mänteln zu fchütteln 
wagt, aus Furcht fie in Stüde zu ſchutteln. 
Beriram. 
Was foll man mit ihm anfangen ? 
Erfier Edelmann. 

Nichts als fi bei ihm bevanten. — Fragt ihn nad meinem 

Charakter, und wie ich beim Herzog angeſchrieben bin. 
Erfer Soldat. 

Gut, das fteht da. „Ihr follt ihn fragen, ob im Lager 
ein Hauptmann Dumain fi befindet, ein Franzoſe; in meldem 
Anſehen er beim Herzog fteht; wie e3 mit deſſen Tapferkeit, Recht—⸗ 
lichkeit und Kriegskenntniß ſich verhält; oder ob er glaube, es ſei 
möglih ihn mit einer vollwidhtigen Summe Goldes zum Abfall zu 
verleiten. “ Was antwortet Ihr darauf? was wißt Ihr dapon ? 

parolles. 

Ich erſuche Euch, laßt mich dieſe Fragen eine um die andere 
beantworten; fragt einzeln. 

Erſter Soldat. 

Kennt Ihr dieſen Hauptmann Dumain? 

Parolles. 

Ich kenne ihn; er war Lehrburſche bei einem Flickſchneider in Paris, 
von wo er weggepeitſcht wurde, weil er des Sherifs Närrin ſchwän— 
gerte, ein ſtummes blödſinniges Ding, das nicht nein ſagen konnte. 

(Dumain hebt ſeine Hand zornig auf.) 
Bertram. 

Nein, ich bitt' Euch, laßt Eure Hand in Ruh; weiß ich doch, 
ſein Gehirn iſt verwirkt an den nächſten Ziegel, der vom 
Dache fällt. 

Erſter Soldat. 

Gut; iſt dieſer Hauptmann im Lager des Herzogs von Florenz? 

parolles. 

Soviel ich weiß, iſt er's, und ganz lauſig. 

Erſter Edelmann. 


Seht mich nicht ſo an; wir werden ſogleich auch von Eurer 
Herrlichkeit hören. 
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Erfier Soldat. 
In welchem Ruf ˖ſteht er bei dem Herzog ? 
Jarolles. 


Der Herzog kennt ihn nur als einen meiner armen Offiziere 
und ſchrieb mir diefer Tage, ich follt’ ihn aus der Liſte ftreichen; 
ich glaube, ich habe das Schreiben in meiner Tafche. 


Erfer Soldat. 

Ei, da wollen wir’3 fuchen. 

Yarolies. 

Im Ernſt, ih weiß doch nicht; entweder ift es da, oder es be: 
findet fih an einer Schnur mit des Herzogs andern Briefen an 
mid) in meinem Zelt. 

Erfier Soldat. 
Da ift e8, da ift ein Papier; fol ich's Euch vorlefen ? 
Yarolles. 
Ich weiß nicht, ob es das ift, oder nicht. 
Bertram. 

Unſer Dolmetſcher macht feine Sache gut. 

Erfler Edelmann. 

Vortrefflich. 

Erſter Soldat (lief). 
„Diana, der Graf iſt ein Narr und fteinreih” — 
Parolles. 

Das ift nicht der Brief des Herzogs, Herr; das ift 'ne Warnung 
an ein hübſches Mädchen in Florenz, eine gewille Diana, fi in 
Acht zu nehmen vor den Lodungen eines gewiſſen Grafen Rouffillon, 
eines thörihten, nichtsnutzigen, aber bei alledem fehr geilen Burſchen. 
Sch bitte Euch, Herr, ftedt daS wieder hinein. 


Erfier Soldat. 
Nein, ich will es exit leſen, mit Eurer Erlaubniß. 
Yarolles. 


Meine Abficht dabei, verfichre ich Euch, war fehr redlich in Bez 
treff des Mädchens; denn ich Tannte den Grafen ald einen gefähr: 
lihen, lüfternen Knaben, der ein wahrer Walfifh für Jungfern⸗ 
ſchaften iſt und alle junge Brut verfchlingt, die er findet. 
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Sertram. 


Verdammter achjelträgerifcher Schuft ! 
Erſter Soldat (lieR). 


„Denn er Dir ſchwört, fo laß fein Gold erſt fließen; 

Zahlt er nicht gleih, dam zablt er nimmermehr ; 

Schließ mit ihm ab erft, um Dich zu entichließen ; 

Nie zahlt er Schulden; nimm fein Gold vorher. 

's iſt ein Soldat, Diana, der fo fpridt: 

Mit Männern halt es, Knaben küſſe nicht ; 

Der Narr zahlt Dir voraus, Du kannſt drauf zählen: 

Mo man im borgt, wird er fih raſch empfehlen. 
Der Deine, wie er Dir ind Obr gelobt, 

Parolles.“ 
Bertram. 
Er ſoll durchs Heer gepeitſcht werden, mit dieſem Vers vor 
der Stirn. 
Zweiter Edelmann. 
Dies iſt Euer ergebener Freund, Herr, der vielſeitige Sprach— 
kenner und waffengewaltige Krieger! 
Bertram. 

Ich konnte von jeher alles ausftehen, nur leme Rabe; und 

nun ift er mir eine Rabe. 
Erfier Soldat. 

Freund, an unſers General3 Bliden merfe ih, mir werben 
Euch hängen müſſen. 

Jarolles. 

Laßt mir das Leben, Herr, in jedem Fall! Nicht daß ich vor 
dem Tod mich fürchtete, fondern weil meiner Sünden fo viele find, 
jo möcht’ ih den Reit meines Lebens in Reue verbringen. Laßt 
mich leben, Herr, in einem Serfer, im Stod, oder wo es jei, 
nur leben will id. 

Erker Soldat. 

Wir wollen fehn was ſich thun läßt, wenn Ihr aufrihtig be: 
kennt; darum noch einmal zu diefem Hauptmann Dumain. br 
habt über fein Anſehen beim Herzog und über feine Tapferkeit 
Rede gejtanden; wie fteht es mit feiner Rechtichaffenheit? 

Yarolles. 

Er würde euh ein Ei aus einem Klofter ftehlen, Herr; 
denn im NRauben und Blünvdern thut er es dem Neſſus gleich. 
Schwüre nicht zu halten ift fein Gewerbe; im Eivbrechen tft er färfer 
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ala ein sn Er lügt, Herr, mit folder Geläufigfeit, daß 
Ihr die Wahrheit für eine Närrin halten müßt. Trunfenheit ift 
jeine Haupttugend; denn er befäuft fich wie ein Schwein, und wenn 
er ſchläft thut er niemand etwas zu Leide als feinen Bett: 
tüchern; aber man kennt feine Aufführung und legt ihn auf Stroh. 
Sonit weiß ich wenig von feiner Rechtfchaffenheit zu melden, Herr; 
er bat alles, was ein rechtſchaffener Mann nicht haben follte; was 
ein rechtſchaffener Mann haben follte, vavon bat er nidht2. 


Erfler Edelmann. 
Ich fange an ihn dafür liebzuhaben. 
Bertram. 


Für diefe Beireibung deiner Rechtſchaffenheit? Hol’ ihn der 
Henker! für mid wird er mehr und mehr zur Kake. 


Erfler Soldat. 
Was jagt Ihr von feiner Kriegstüchtigkeit? 
Darolles. 


Ei, Herr, er ift mit der Trommel vor den engliihen Komödi⸗ 
anten hermarſchirt — verleumden will ih ihn nidt —, und 
mehr von feinem Heldentbum weiß ih nicht, als daß er vielleicht 
in jenem Lande die Ehre gehabt hat auf einem Plage zu comman- 
diren, der Mile⸗End heißt, um die Leute in zwei Gliedern ftehn zu 
lehren. Jh möchte dem Mann gern alle mögliche Ehre anthun, 
aber von dem leßtern bin ich nicht überzeugt. 


Erfher Edelmann. 


Er hat die Schurkerei fo fehr überfhurft, daß die Seltenheit ihm 
Abfolution gibt. 
Sertram. 


Hol’ ihn der Henker! für mich bleibt er eine Katze. 
Erſter Edelmann. 

Da feine Eigenſchaften jo niedrig im Breife jtehen, jo brauch’ id) 
nit zu fragen, ob er fihb wol durch Geld zum Abfall 
verleiten ließe. 

parolles. 


Herr, für einen Viertelthaler verkauft er das Freilehn ſeiner 
Seligkeit, das Erbrecht daran, ſchneidet er allen ſeinen Nachkommen 
die Erbfolge ab und den ewigen Anſpruch auf ewige Zeiten. 
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Erfler Soldat. 
Bas iR mit feinem Bruder, dem andern Hauptmann Dumain? 
Zweiter Edelmann. 
Barum fragf er ihn nad) mir? 
Erſer Soldat. 
Was ift mit dem? 
Yarslles. 
Es ift eben eine Krähe aus demfelben Reit: nidht ganz fo groß 
wie der andere im Guten, aber ein gut Theil ſchlechter im Böfen. 
Er übertrifft feinen Bruder als Memme, und doch gilt fein Bruder 


für die beite in der Welt. Auf der Flucht überrennt er jeden 
Zroßbuben,, dagegen er beim Angriff immer den Krampf bat. 


Erler Edelmann. 
Wenn man Euch da3 Leben jchenfte, würbet Ihr Cuch an- 
heiſchig machen den Florentiner zu verrathen? 
parolles. 
Ja, ſammt dem Anführer feiner Reiterei, dem Grafen Rouſſillon. 
Erſter Edelmann. 
Ich will’3 dem General ins Ohr fagen und hören, was er geruht. 
Yarolles. (bei Eeite). 
Ich will fein Getrommel mehr; hol’ die Peſt alle Trommeln! 
Nur um den Schein de3 Berdienftes zu haben und mi in der 
uten Meinung des liederlichen Burfchen von Gcafen zu erhalten, 


in ih in diefe Gefahr gerannt. Aber wer hätte auch einen Hin- 
terhalt vermutbet wo ich gefangen wurde! 


Erfier Soldat. 


Es hilft niht3, Freund, Ihr müßt doch fterben. Der General 

fagt, da Ihr fo verrätherifh die Geheinmiffe Eures Heeres preis: 

egeben, und fo giftige Ausfagen über Männer gemacht habt, die für 

ft edel gelten, fo feid Ihr auf der Welt zu nicht? Gutem mehr 

E brauden; darum müßt hr fterben. — Komm, Scharjrichter, 
erunter mit feinem Kopf! 


parolles. 


‚Ad Gott, Herr, laßt mich leben! Oder lat mich wenigſtens 
meinen Tod fehen! 
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Erfier Soldat. 


Das follt Ihr, und Abſchied nehmen von allen Euern Freunden. 
— ihm die Binde ab.) So, ſchaut Euch um jetzt: kennt Ihr jemand 
ier? 
Bertram. 
Guten Morgen, edler Hauptmann. 


Bweiter Edelmann. 
Gott grüß’ Euh, Hauptmann Parolles. 
Erfier Edelmann. 
Gott ſchütz' Eu, edler Hauptmann. 
Bweiter Edelmann. 
Hauptmann, was habt Ihr für Grüße zu beitellen an ben 
gnädigen Herrn Lafeu? Ich gehe nad) Frankreic. 
Erfier Soldat. 


Lieber Hauptmann, wollt Ihr mir eine Abjchrift des Gedicht? 
geben, das Ihr an Diana in Betreff des Grafen Rouffillon ſchriebt? 

enn ich nicht eine rechte „‚„Memme‘ wäre, fo zwäng' ich's Euch 
ab; fo aber lebt wohl. 


(Bertram, und die Edelleute u. f. w. ab.) 
Erfier Edelmann. 
Ihr ſeid ja ganz aufgelöft, Hauptmann, nur Eure Gchärpe 
noch nicht, die hält noch eine Schleife zufammen. 
Jarolles. 
Wer würde durch ein foldhes Complot nicht zermalmt? 
Erfier Soldat. 


Wenn Ihr ein Land entveden könntet, wo nur Weiber wohnten 
die nicht mehr Scham hätten ala hr, fo könntet Ihr der Stammvater 
einer fchamlofen Nation werden. Gehabt Euch wohl, Herr; aud 
ih will nad Frankreich; wir werden dort von Euch reden. (Ab.) 


Jarolles. 


Doch danf ich Gott: denn wäre groß mein Herz, 

nie bräch' ed. Hauptmann will ich nicht mehr fein, 
ur eſſen, trinken, fchlafen fanft will ich 

Nah Hauptmanns Art; nur was ich bin, dad Ding 

Erhalte mih. Wer fih als Prahler kennt, 
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Den warne dies; denn ſchließlich wird entdedt, 
Daß in dem Prahler ftet3 ein Eſel ftedt. 

Schwert, rote! Scham, erbleihe! Wohl fei dir 
In Schmach, Barolles; genarrt, ſei Rarr binfür! 
Für den, der lebt, gibt's auch ein Plätzchen bier. 
Drum ihnen nah! cas.) 


Vierte Scene. 


Florenz. Ein Zimmer im Haufe der Witwe. 


Helena, die Witwe und Diane. 


Helena. 


Damit Ihr feht, ih hab’ Euch nicht getäufcht, 
Soll aus der Chriltenheit der Größten einer 
Mein Bürge fein, an deſſen Thron ich knien muß 
Bevor ih ganz mein Biel erreihen kann. 
Ich bab’ ihm einft erwünschten Dienjt geleiftet, 
Werth wie fein Leben faft, wofür zum Lohn 
Selbit de3 Tartaren Kiejelherz ein „danke“ 
Erwivdern müßte. Seine Majeität, 

dr’ ib, ift in Marfeille; dorthin finden 

ie ſchickliches Geleit. Ihr wißt, ich gelte 
ig todt; und da das Heer fidh auflöft, eilt 

ein Gatte beim, wo wir mit Gottes Hülfe 
Und Urlaub meines gnäd’gen Herrn des Königs, 
Sein wollen eb man’3 denkt. 


Witwe. 


Berehrte Frau, 
gr hattet niemald eine Dienerin 
o treu wie mid. 
Helena. 


Und Ihr, Frau, keine Freundin, 
Die eifriger bemüht war, Eure Liebe 
Euch zu vergelten. Zweifelt nicht, der Himmel 
Schickt mih, um Eure Tochter auszuſteuern, 
Und wählt’ ala Werkzeug fie, da3 zum Gemahl 
Mir helfen fol. Doch, o feltfame Männer! 
Daß fie fo füß gebrauden was fie haſſen, 
Wenn ihrer gläub’gen Sinne Lüfternheit 





Bierter Aufzug. Fünfte Scene. 91 


Pechſchwarze Nacht betrügt! So fpielt die Luft 
Mit dem was fie verabſcheut, unbemußt. 
Doch jpäter mehr hierüber. — Ahr, Diana, 
Müpt unter meiner ſchwachen Leitung noch 
Ein wenig für mic) dulden. 

Diana. 

Mär’3 auch Tod 
In Ehren, was Ahr fordert, ich bin Ener 
Und dulde was Ihr wollt. 

Helena. 

Seht noch, ich bitt’ Euch; 

Do kommt im Nu der Sommer, wo die Büfche 
So Laub wie Dornen tragen, und fo füß 
Wie Scharf find. Aber fommt, wir müſſen fort; 
Der Wagen hält ſchon und e3 drängt die Zeit. 
Ende gut, alles gut: am Schluß die Krone; 
Wie au der Lauf, das Ziel winkt mit dem Lohne. 

(Alle ab.) 


Süntte Scene. 
Rouffillon. Zimmer im gräflicden Schloffe. 
Die Gräfin, Lafen und der Narr treten auf. 


Lafen. 


Nein, nein, nein; Euer Sohn wurde dort verführt von einem 
taffetgeſchnitzten Kerl, deſſen niederträchtiger Safran der ganzen un: 
gebadenen und teigigten Jugend einer Nation jeine Farbe hätte 
anſchmieren können. Cure Schwiegertodter wäre noch heute am 
Leben, und Euer Sohn bier zu Haufe, und er hätt’ es durd den 
König weiter gebracht al? durch diefe rothſchwänzige Hummel, von 
der ich rede. 

Gräfin. 

Sch wollte, ich hätte nie von ihm gewußt. Es war der Tod 
des tugendhafteften Fräuleins, das jemals die Natır ih zum Ruhm 
erihaffen. Hätte fie theilgehabt an meinem eigenen Fleiſch und 
Blut und mir die fchmwerften Mutterfeufzer gefoftet, meine Liebe 
zu ihr konnte nicht tiefer wurzeln. 


£afen. 
Es mar ein gutes Fräulen, ein gutes Fräulein; wir koͤnnen 
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— Salat pflücken, ehe wir ein ſolches Kraut wieder an: 
treffen. 


Karr. 
Recht, Herr, fie war der füße Majoran im Salat, over 
vielmehr dag Gnadenkraut. 
Lafen. 
Das find ja keine Salatkräuter, du Schelm; das find duftende 
Blumen. 
Karr. 
Ich bin kein großer Nebuladnezar, Herr, ich verftehe mich nicht 
bejonder? auf Gras. 
fafen. 


Bofür gibft du dich denn aus, für einen Schelm oder einen 
ren? 


Karr. 
Für einen Narren, Herr, in einer Frauen Dienft, und für 
einen Schelmen in dem eine® Manne2. 


Kafen. 
Deine Unterſcheidung? 


Karr. 
Ich würde den Mann um feine Frau betrügen und deſſen Dienit 
verjehen. 
£afen. 
Dann wärſt du freilihd ein Schelm in feinem Dienft. 
Kar. 


Und feiner Frau würde ic meinen Kolben geben, um fie zu 
bedienen. 
Lafen. 


Ich will dir's ſchriftlich geben, du biſt beides, Schelm 
und Narr. 


Rarr. 
Zu Euern Dienſten. 
Zafen. 
Nein, nein, nein. 
Yarı. 


Nun, Herr, kann id Euch nicht dienen, fo Tann id einem 
Fürften dienen, der fo mächtig ift wie Ihr. 
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£afen. 
Mer ift das? ein Franzoſe? 
Yarr. 


Nein, Herr, er hat einen engliihen Namen, aber feine Phufiog: 
nomie ift in Frankreich hitziger als dort. 


£afen. 
Was für ein Fürft ift das? 
Karr. 


Der ſchwarze Prinz, Herr, alias der Fürft der Yinfterniß, 
alias der Teufel. 
Lafen. 


Da nimm, hier iſt meine Börſe. Ich gebe ſie dir nicht um 
dich deinem beſagten Herrn abſpenſtig zu machen; diene ihm nur 
immer weiter. 

arr. 


Ich bin aus einem Holzland, Herr, und hatte von jeher Freude 
an einem großen Feuer; und der Herr, von dem ich ſpreche, unter⸗ 
hält ſtets ein großes Feuer. ber glaubt, er iſt der Fürſt 
der Welt; ſein Adel mag an ſeinem Hofe bleiben. Ich bin 
für das Haus mit der engen Pforte, die wol zu klein iſt, als 
daß Glanz und Pracht hineinginge: einige vielleicht, die ſich ſelbſt er: 
niedrigen, mögen es thun; aber die meilten werden zu fröftelnd und 
verzärtelt und für den blumigen Pfad fein, der zur breiten Pforte 
führt und zum großen Feuer. 

£afen. 

Geh deiner Wege, du fängft mir an langweilig zu werden, und 
ih fag’ es bir oe weil ih nicht mit dir vera en mag. Geh 
deiner Wege; laß nach meinen Pferden fehn, aber ohne Schelmen- 
ftreiche. 

Karr. 

Menn ich mit Streichen über fie fomme, Herr, jo follen’3 Peitfchen: 
ftreihe fein, die ihnen nad dem Gefeb der Natur von Rechts wegen 
gebühren. ( 6.) 

£afen. 


‚Ein durchtriebener, boshafter Schelm. 
Gräfin. 


Das ift er. Mein feliger Mann machte ſich viel Spaß mit 
ihm; nad jeinem Willen bleibt er hier, was er ala einen Freibrief 
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für feine Frechheit anfieht; und in der That, er erlaubt fich immer 
Ausſchreitungen in die Krayz und Quer. 
Lafen. 

— wohl leiden, er iſt ſo unrecht nicht. Und, da 
uote ih erzählen, fobald ih de3 gut en Fräuleind Tod ver- 
nommen, und daß mein gnädiger Herr Euer Sohn auf der Heim- 
reife begriffen fei, bewog ich den König meinen Gebieter, für meine 

Tochter bei ihm zu fpredhen; hatte doch Seine Majeftät, als fie 
beide noch minderjährig waren, aus Allerhöchſt eigenem Antriebe 
dies ſchon nn vorgelhlagen. Seine Hoheit hat es mir zugelagt, 
und um bem Unwillen alt zu thun, den er gegen Euern Sohn 
empfindet, gibt e3 fein Geeignelers Mittel. Wie gefällt eö Cuer 
Gnaden? 

Gräfin. 

Ich bin e8 ungemein zufrieden, mein Kerr, und wuünſche, es 
möge glüdlih zu Stande Febradht werden. 

kafen. 

Seine Hoheit temmt in größter Eile von Marjeille, jo rüitig 
von Körper als eb er erit dreißig zählte. Er wich morgen bier 
fein, werm ih nicht falſch berichtet bin von jemand, der fich in 
folhen Dingen noch felten geirrt bat. 

Gräfin. 

Es freut mid, daß ich hoffen darf ihn vor meinem Tode noch 
zu feben. Ich habe Briefe, daß mein Sohn heute Abend bier jein 
wird, und möchte Euer Lordſchaft erfuchen, bei mir zu bleiben bis 
fie hier zufammentreffen. 

£afen. 

Gnädige Frau, ich überlegte mir foeben, auf welche Weife id) 

am beiten Zutritt erlangen könnte. 
Gräfin. 

Ihr braucht nur Euer Adelsvorrecht geltend zu machen. 

Lafın. 

.  &räfin, das hab’ ich fhon Stark in Anſpruch genommen, aber 

gottlob! es m noch immer vor. 

(Der Narr Tommt zurüd.) 

Narr. 


Ad, gnädige Frau, da draußen ijt mein gnädiger Herr Euer 
Sohn, mit einem Sammtpflalter im Geſicht; ob eine Schmarre da: 
zunter ift oder nicht, mag ber Sammt teifen; aber e3 ift ein artiges 
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Sammtpflafter. Seine linke Bade bat einen Flaum von brittehalb 
Federchen, aber feine rechte Bade ift ganz kahl. 
Bafen. 
Eine rühmlich erhaltene Schmarre, oder eine rühmliche Schmarre, 
Heidet den Adel gut: und fo wahrſcheinlich auch diefe. 
Yarr. 
Aber fein Geficht fieht euch aus wie eine Carbonade. 
Kafen. 
Gehn wir Euerm Sohn entgegen, ich bitte; es verlangt mich, 
mit dem jungen even Krieger zu Ihredien. 
Narr. 
Oho, es iſt ein ganzes Dutzend von ihnen da, mit allerliebſten 
Hüten und ſehr höflichen Federn drauf, die ſich verneigen und 


jedermann zunicken. 
(Alle ab.) 


Fünfter Anfıng. 


ae 


Gıste Kam. 
Marleille. Straße. 


Helena, die Witwe, Diana und zwei Diener treten auf. 


Helena. 


Died angeftrengte Reifen, Tag und Nadt, 

Muß Euch erſchöpfen; ändern kann ich’3 nicht: 

Doch da Ihr ein? gemacht aus Tag und Nacht, 

Für mi die Glieder zu ermüden, 

Glaubt mir, Ihr wuchſt fo feit in meinem Dant, 

Daß nichts Euch kann entwurzeln. Wenn dag Bid — 
(Ein Edelmann tritt auf.) 

Der Mann Tann mir Gehör beim König ſchaffen, 

Wenn er fein Anfehn braucht. — Gott grüß Euch, Her. 
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Edelmann. 
Und Eud. 
Helene. 
Ih hab’ Euch, Herr, an Frankreichs Hof gejehn. 
Edelmann. 
‘a, ih war öfter dort. 
Helene. 


38 denke, Herr, Ihr ſeid derſelbe noch, 

in dem Rufe großer Guüͤte ſtand; 

Und drum, von äußerft harter Noth gedrängt, 
Bit! ih Euch, ohne weitre Yörmlichkeit, 
Bewährt fie auch an mir; ich will dafür 

Euch ewig dankbar fein. 


Edelmann. 
Mas wünjcht Ihr? ſprecht! 


Helene. 
Dab Ir glift_— 
Dies arme Blatt dem König überreicht 
Und Euern ganzen Einfluß geltend macht, 
Daß ich ihn ſprechen kann. 
Edelmaun. 
Der König ift nicht bier. 
Helena. 
Nicht bier, Herr? 


Edelmann. 


Cr reiſte geſtern Abend ab, und fchneller 
Als er gewohnt. 


ein; 


Vitwe. 
Gott, unſere Müh umſonſt! 
Helena. 


Doh Ende gut, noch alles gut; 

Wie Schlecht die Zeit, wie (mad; die Mittel: Muth! — 

Ich bitt' Euch, Herr, wohin ift er gereift? 
Edelmann. 

Ei nım, foviel ich weiß, nah Rouffillon, 

Wohin au ih will. 
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Helena. 
Ich erſuch' Euch, Her, 
Da Ihr wol vor mir noch den König ſeht, 
Legt dies Papier in ſeine gnäd'ge Hand; 
— denk', es zieht Euch keinen Tadel zu, 
Erwirbt vielmehr Euch Dank für Eure Müh. 
Ich komme nach, ſo ſchnell es irgend geht 
Mit unſern Kräften. 
Edelmann. 
Ich will's Euch beſorgen. 
Helena. 
Und Ihr follt fehn, es bringt Euch fiher Dank, 
Was auch noch fommen mag. — Zu Pferd jebt wieder: 
Kommt, machen wir uns fertig! 
(Alle ab.) 


Zboeite Scene. 
Rouffillon. Der innere Hof im gräflichen Schloffe. 
Der Aarr und Parolles treten auf. 


Parolles. 

Lieber Monfieur Lawatſch, gebt dem gnädigen Herrn Lafeu 
diefen Brief. Früher kanntet Ihr mich wol befler, Herr, als 
ih noch vertrauten Umgang mit frifhern Kleidern pflog; aber 
jett, Herr, bin ih durch Fortuna's Muffigkeit jelber muffig ge: 
worden und rieche etwas ftarf nach ihrer ſtarken Ungnabe. 

Karr. 

Meiner Seel, Fortuna’3 Ungnade ijt recht ſchmuzig, wenn fie 
fo ſtark rieht wie du fagft. Ich werde fünftig feinen Fiſch mehr 
eſſen, an den Fortuna Butter gethan hat. Bitte, geh mir aus dem Wind, 

parolles. 

Nein, Ihr braucht Euch die Naſe nicht zuzuhalten, Freund; ich 
redete nur in einer Metapher. 

Yarr. 

Doch, doch, Herr, wenn Eure Metapher ſtinkt, werd’ ich mir die 
Nafe zuhalten; und das bei jedermann? Metapher. Noch einmal, 
entferne did. 

Ende gut, alles gut. 7 
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Yarollies. 
Ich bitte Euch, Herr, beftellt mir dieſes Papier. 
Kart. 


Pfui, pfui, bleib mir vom Leibe! Ein Bapier aus Fortuna’3 Nadıt: 
ftuhl einem Edelmann in die Hand geben! Sieh, da fommt er jelbit. 
(2afeu tritt auf.) 

Hier ift ein Geſchnurr Fortuna’3, Herr, oder von Yortuna’s 
Katze — aber keiner Bifamlage —, die in den Ihmuzigen Fiſchteich ihrer 
Ungnade an und, wie fie jagt, ganz kothig geworben iüft. 
Ich bitt' Euch, Herr, macht mit dem Karpfen was Sp; wollt, denn 
er fiehbt aus wie ein armer, beruntergelommener, bummpfiffiger, 
ſchuftiger Wicht. Ich bevaure fein Unglüd, indem ih mid 
des Glückes freue, und überlaſſe ihn ‚Eurer Herrlichkeit. cas.) 


Barolles. 
Önäbiger Herr, ih bin ein Mann, den Fortuna graufam zer: 
fragt hat. 
Kafen. 


Und was foll ih dabei thun? Es iſt jetzt ſpät ihr bie 
Nägel zu beſchneiden. Welcher Schelmerei habt Ihr Euch denn 
gegen Fortuna fehuldig gemadt, daß fie Euch gefragt hat, fie, die 
doch eigentlih eine gute Dame ift und nur Schelme nit gern 
lange unter ihrem Schuß gedeihen läßt? Da habt hr eine Vier: 
telöfrone für Euch. Laßt Euch durchs Gericht wieder mit Fortuna 
verjöhnen; ich habe anderes zu thun. 

Parolles. 

Ich erfuh’ Euer Gnaden, mir nur .ein einziges Wort zu ver: 
gönnen. 

Lafen. 

Ihr bettelt noch um einen einzigen Pfennig; da, da habt 
Ihr ihn, ſpart Euch das Wort. 

| parolles. 

Mein Name, lieber gnädiger Herr, iſt Parolles. 

Lafen. 

Ihr bittet alſo um mehr als Ein Wort. Alle Wetter! gebt 
mir Eure Hand. Was macht Eure Trommel? 

parolles. 


O, gnädiger Herr, Ihr wart der erſte der mich durchſchaute. 
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Saufen. 


Mar ih das, wirklich? Und ich war aud der erfte der dich 
enthüllte. 

Yarolles. 

Es liegt Euch ob, Herr, mich wieder etwas m Gnaden zu 
bringen, denn Ihr brachtet mich heran. 

£afen. 

Was fällt dir en, Kerl? Willit vu mir zugleih das Amt 
Gottes und des Teufels aufladen? Der eine bringt dich in Gnade, 
und der andere bringt dich heraus. (Trompetenſtöße.) Der König 
fommt; ich hör’ es an feinen Trompeten. — Freund, ſprecht immer 
wieder einmal bei mir vor. Ich hab’ erft gejtern Abend von Euch 
gefprohen. Wenn Ihr gleih ein Narr und ein Schehm feid, fo 
—* Ihr doch zu leben haben. Kommt, kommt. 


Parolles. 


Mög' Euch Gott dafür ſegnen! 
(Beibe ab.) 


Mritte Scene, 
Ebendaſelbſt. Ein Zimmer im gräflihden Schloſſe. 


Trompetenftoß. Es treten auf: der König, die Gräfin, Kaufen, 
Edelleute, Wachen u. f. w. 


König. 


Ein Kleinod, reicher ald wir e3 gefchätt, 
Verloren wir an ihr; doch Euer Som, 
Mie toll vor Thorheit, hatte feinen Simm 
Für ihren echten Werth. 
. Gräfin. 
Es ijt vorbei; 
Und id erfuhe Eure Majeftät, 
Nehmt es für Aufruhr jugendlichen Bluts, 
Menn Del und Feuer, ſtärker als Vernunft, 
Obſiegt und fie erftidt. 
König. 
Verehrte Frau, 
Vergeben und vergelien hab’ ich alles, 
Mie ſcharf gefpannt auf ihn mein Zom auch ‘war 
Und ſchon zum Schuß bereit. 
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Lafen. 


Das muß ih fagen — 
Doch bitt’ ich erit, verzeiht! — der junge Graf 
Verging fih ſchwer an König, Mutter, Gattin; 
Am ſchwerſten doch an fi: ihm jtarb ein Weib, 
Deß Schönheit felbft verwöhnten Blid geblenvet, 
Dep Wort jedwedes Ohr gefangen nahm, 
Dep hohem Werth fich ftolze freie Herzen 
In Demuth beugten. 

König. 

Preiſen ma3 dahin, 

Macht tbeuer die Erinnrung. — Wohl, er fomme: 
Wir find verföhnt; das erfte Wiederſehn 
Tilg’ alles. Nicht Verzeihung mehr bevarf'3: 
Todt ift, woran er fi fo ſchwer verging, 
Und tiefer als Vergefienheit begraben 
Wir die noch heiße Aſche. Mög’ er nahn 
Als Fremder, nicht als Frevler: meldet ihm, 
So fei ed unjer Wille. 


Edelmann. 
Wohl, mein Yürft. (Ab.) 
König. 
Was fagt er denn zu Eurer Tochter? Weiß er —? 
Lafen. 
Was Eure Hoheit will, iſt ihm Befehl. 
König. 


Dann gibt’3 ein Paar. Briefe, die ich empfing, 
Sind ſeines Ruhmes voll. 
(Bertram tritt auf.) ⸗ 
Lafen. 
Er ſcheint's zu wünſchen. 
Rönig. 
Ich bin kein Sommertag, 
Denn Sonnenſchein und Hagel ſind zugleich 
An mir zu fehn; doch hellſte Strahlen brechen 
Sich durch die Wollen Bahn: komm her, das Wetter 
Sit wieder jchön. 
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Bertram. 


Die tiefbereute Schuld, 
Dergebt fie, theurer Fürft. 
König. 


's iſt alles gut; 
Kein Wort mehr über die Vergangenheit ! 
Laßt und den Augenblid beim Scopf — 
Denn wir ſind alt, und über unſre ſchnellſten 
Entſchlüſſe ſchleicht, eh ſie vollführt, der leiſe 
Unhörbar leiſe Fuß der Zeit. Denkt Ihr 
Der Tochter diefes Herrn no? 

Bertram. 


Vol Bewundrung. 
Auf fie fiel meine Wahl, eh noch mein Herz 
Zum dreiften Herold meine Zunge machte ; 
Weil nur ihr Bild in meinen Augen thronte, 
Lieb mir Verachtung ihr entjtellend Glas, 
Das jedes andre Antlit mir verzerrte, 
Ein ſchönes Roth verfhmähte, Schminke jchalt, 
Und alles Maß verkürzte oder dehnte 
Zu widerwärt’ger Form. So fam es denn, 
Daß fie, die jeder pries und die ich felbft, 
Seit fie mir ftarb, geliebt, in meinem Auge 
Der Staub war, der es fchmerzte. 

Rönig. 
Gut entſchuldigt: 
Daß du ſie liebteſt, tilgt ſchon einen Theil 
Der großen Schuld. Doch Liebe die zu ſpät kommt 
Wird, wie Begnad'gung nach vollzognem Spruch, 
Zum bittern Vorwurf für den hoben Sender 
Und ruft: „Gut ift, was todt.“ So ſchätzen wir 
Was ernit gefhäßt fein will leichtjinnig ab, 
Verſtehn es exit, ftehn wir an feinem Grab: 
Den Freund oft morden wir, uns felber Feind, 
Und nachher wird fein Staub von un bemeint : 
Die Liebe dann erwacht und fieht’3 mit Graus, 
gu Ihläft befhämt fein Mittagfchläfhen aus. 
ie fei das Grabgeläut 

Der füßen Helena — und nun vergeßt fie. 
Schickt jetzt Eu’r Liebespfand der fhönen Magda: 
Sie milligte ſchon ein; dann bleiben wir 
Zu unfers Witwers zweiter Hochzeit bier. 
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Gräfin. 


Der Gott genäd’ger als der erften jet! 
Sonft brih, Natur, mid vor dem Bund entzwei. 


£afen. 


Kommt her, mein Sohn, dem meines Haufe Namen 
Zufallen fol, fhidt em Geſchenk von Euch, 
Das, meiner Tochter in die Seele. funlelnd, 
Sie fommen beißt. (Bertram gibt. einen Ring.) 
Bei meinem alten Bart 
Und jedem Haar drin, Helena, die todt iſt, 
War, ah, em hold Geihöpf; grad folhen Ring 
Als ih beim Hof zum legten mal fte jah 
Trug fie am Finger. 
Bertram. 
Ihr gehört’ er nicht. 
König. 
Laßt mich ihn fehn, ich bitte, denn mein Auge 
Ward oft, indeß ich ſprach, an ihn gebannt. 
Der Ring war mein; ich gab ihn Helena 
Mit dem Erbieten, wenn ihr Schidjal je 
Gie ka made, auf dies Pfand 
Ihr beizuftehn. Durch welche Arglift nahmt Ahr 
Was fie beihüsen follte? 
Bertram. 


Gnäd'ger Fürft, 

So fehr ed Euch beliebt dies anzunehmen, 
Der Ring war nie ihr eigen. 

Gräfin. 

Sohn, beim Himmel, 
% fah daß fie ihn trug; und wie ihr Leben 

ielt jie ihn werth. 

Lafen. 


Ja wohl, ich ſah ſie trug ihn. 
Bertram. 
Ihr irrt Euch, Herr, ſie ſah ihn nie. Man warf ihn 
Mir in Florenz aus einem Feuſter zu, 


Gewidelt in Papier, und drauf ver Name 
Der, die ihn zumarf. Adlich war fie, glaubte 
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Ich märb’ um fie; doch da mein Schidjal ſchon 
Gebunden war, und ih ihr Har bewies 
Sch könn' ihr ehrenhaftes Anerbieten 
Sn Ehren nicht erwiedern, ließ fie ab 
Nah manchem ſchweren Kampf, allein ven Ring 
Wollt' fie nicht wieder nehmen. | 
König. 
Plutus felbft, 

Der die Tinctur viel Gold. zu machen Tennt, 
Kennt das Myſterium der. Natur nicht befler 
ALS ih den Ring; mein war er, Helena's, 
Wer immer ihn Euch gab. Drum. wenn Ahr nod) 
Bemwußtjein Eurer felbft habt, jo geiteht, 
Es war der ihre, und durch welchen Smang 
Ihr ihn erpreßt. Sie ſchwur bei allen: Häligen, 
Daß fie ihn nie vom Finger laflen wollte 
Als bis fie. ihn Euch gäb’ im Bett, das. Ihr 
Niemals beftiegen, ober uns ihm ſenden 
In großer Roth. 

Bertram. 


Sie hat: ihn nie gefehn. 
Rönig. 


Darin, bei meiner Ehre, fpribft du unmwahr 
Und wechkſt in. mir entjeglihen Verdacht, 
Den ih gern ausſchlöſſſ. Wenn es fich erwiefe, 
Du feilt fo graufam — 's wird ſich nicht erweifen — 
Und doch, ig weiß nicht — tödlich war dein Haß — 
Und fie iſt todt, wovon mich nichts, als drückt' ich 
Ihr ſelbſt die Augen zu, mehr überzeugte 
Als da ich hier den Ring ſeh'. — Führt ihn ab. 

(Wachen ergreifen Bertram.) 
Mein früheres Vertraun, wie's auch ſich wende, 
Zeigt, daß mein Argwohn jetzt nicht eitel ſei; 
Denn nur zu arglos war ich. — Fort mit ihm! 
Wir forſchen weiter nad 

Bnertram. 
Wenn Ihr beweiſt, 

Der Ring war jemals ihr, könnt Ihr ſo leicht 
Beweiſen, ich ſchlief in Florenz bei ihr, 
Wo ſie doch niemals war. 


(Ber tram wird abgeführt.) 
Ein Edelmann tritt auf.) 
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König. 
Mir ahnt was Schredlichee. 
Edelmann. 
Mein gnäd’ger Fürft, 

ch weiß nicht ob ich recht that over nicht: 

ied gab mir eine Alorentinrin, 
Die vier, fünf Bolten kam 3 fpät, es jelbit 
Euch zu behändigen. Jh ücernahm's, 
Bemogen dur die Anmuth und die Rede 
Der armen Supplilantin, die nun, hör’ ich, 
Hier wartet; ihre Miene ſchon verräth, 
Wie dringend ihr Gefuh; fie fagte mir 
Sn holder Kürze, daß es Eure Soheit 
Betreffe wie fie ſelbſt. 

König (lief). | 

„Auf feine vielen Betheuerungen bin, mich zu heirathen wenn 
jeine Gattin tobt wäre, ich erröthe e3 8 ſagen, gewann er mich. 
Nun iſt Graf Rouſſillon Witwer: ſeine Gelübde ſind mir verfallen, 
und meine Ehre ihm verpfändet. Er ſtahl ſich von Florenz 
weg ohne Abſchied zu nehmen, und ich folge ihm in fein Bater: 
land, um mein Recht zu fuchen. Gewährt ed mir, o König! es 
liegt ganz in Eurer Hand; fonjt triumpbhirt ein Verführer, und ein 
armes Mädchen ift zu Grunde gerichtet. Diana Capilet.‘ 

£afen. 

Ich will mir einen Schwiegerfohn auf dem Jahrmarkt Taufen 
und für diefen die Todtenglode läuten laſſen; fo einen mag ih nicht. 
Rönig. 

Der Himmel meint es gut mit Euch, Lafeu, 
Daß er dies aufdedt. — Ei die Klägerinnen 
Geſchwind; und bringt aud) Bertram wieder ber. 
(Edelleute und einige vom Gefolge ab.) 
Ich fürchte, Gräfin, Helena kam ſchändlich 
Ums Leben. 
Gräfin. 


Dann ein Strafgeriht den Thätern | 
(Bertram fommt mit Wachen zurüd.) 
König. 
Mih wundert, Graf, da Ihr die Fraun verabfcheut 
Und flieht jobald Ihr ihnen Treue ſchwurt, 
Daß Ihr doc freien wollt. — 
(Der Edelmann kommt zurüd mit der Witwe und Diana.) 
Mer ift dies Mädchen? 
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Diana. 
Herr, eine arme Florentinerin 
Bin ih, vom alten Stamm der Capilet: 
Ihr kennt fchon, wie ich höre, mein Geſuch 
Und mwißt drum wie bedauernswerth ich bin. 
Mitme. 
Ich, Fürft, bin ihre Mutter, deren Alter 
Und Ehre unter diefer Klage leiden; 
Um beide iſt's gefhehn, wenn Yhr nicht helft. 
König. 
Graf, tretet näher. Kennt Ihr diefe Fraun? 
Bertram. 
Mein Fürft, ich kann und will's nicht leugnen, ja, 
Ih Tenne fie. Weß zeihen fie mich fonft ? 
Diana. 
Warum blidt Ihr fo fremd auf Euer Weib? 
Beriram. 
Sie iſt mein Weib nicht, Herr. 
Diana. 
Wenn hr jebt freit, 
Verſchenkt Ihr diefe Hand, und die it mein; 
Verſchenkt den heil’gen Schwur, und der ift mein; 
Verſchenkt mein Selbit, das doch für meines gilt. . 
Denn ih bin dur den Schwur fo ein mit Euch, 
Daß, die fih Euch vermählt, ſich mir vermählt: 
Uns beiden, oder feinem. 
Lafen (jun Bertram). 
Euer Leumund macht Euch unmöglich bei meiner Tochter; Ihr 
jeid fein Mann für fie. 
Bertram. 
Mein Fürft, dies ift ein toll verliebt Geſchöpf, 
Mit dem. ich einmal fcherzte. Hoher Herr, 
Hegt höhre Meinung doch von meinem Abel, 
Als daß Ihr denkt, fo tief fteig’ er herab. 
König. 
Graf, meine Meinung ift ſchlecht Freund mit Euch 
Bi3 Euer Thun fie ausföhnt; Euern Adel 
Zeigt beſſer als er mir erfcheint. 
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Diane 
Men Fürft, 
g: t ihn auf feinen Eid, ab er nit glaubt, 
abe meine Jungfernſ haft gehabt. 
önig. 
Was ſagſt du ihr darauf? 
Bertram. 
Herr, ſie iſt frech; 
Sie war Gemeingut für das ganze Lager. 


Diana. 


Er thut mir unredt, Fürft; denn wär’ ich das, 
rd er mid um gemeinen Preis gelauft: 
laubi ihm nicht. Nein, feht bier diefen. Ring, 
De eh bober Werth und reiche Roftbarte it 
Bol feinedgleihen ſucht; und doch trotzdem 
Gab er ihn der gemeinen Lagerdirne, 
Wenn ih das bin. 
Gräfin. 


3 ift richtig, er erröthet: 

Sechs Ahnen vor ihm trugen dieſen Ring 
Und haben immer ihn durch Tejtament 
Dem nädjiten Sproß vermadft. Dies ift fein Weib: 
Der Ring zeugt tauſendfach. 

König, 

Mir däucht, Ihr ſagtet, 
Es könn' am Hof hier einer es bezeugen. 

Diana. 


Das that ich, — doch ungern nur bedien' ich 


So ſchlechten Werkzeugs mich. Er heißt Parolles. 
Lafen. 

Ich ſah den Mann erſt heut — wenn es ein Mann it. 
Rönig. 


Sudt ihn, und bringt ihn ber. 
(Ein Diener ab. ) 


Bertram. 


Was ſoll's mit dem? 
Er iſt befannt ala höchſt treulofer Schuft, 
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- Mit allen Fleden von der Welt beſchmuzt, 
Den’3 Trank macht, nur Ein. wahres Wort zu reden. 
Soll ih nun die und das fein, was er ausfagt, 
Gr, der fagt was man will’? 

König. 

Doch fie hat Euern Ring. 

| Bertram. 

Sie hat ihn, ja; wahr iſt's, ich fah fie gern, 
Legt’ an bei ihr auf üpp’ger Yugenpfahrt ; 
Sie kannte meinen Rang, doch angelte 
Nah mir, durch Spröpigfeit mich raſend machend, 
Wie jedes Hemmniß in der Liebe Weg. 
Die Liebe höher fteigert; und zuletzt 
Durch große Lift und mäß’gen Reiz entlodte 
Sie mir den Preis: kurz, fie befam ven Ring, 
Und ich befam das was der erſte beite 
Zum Marktwerth Taufen konnte. 

Diana. 

Ich muß fchweigen ; 

‘hr, der Ihr ſchon ein edles Weib verſtießt, 
Verlaßt mit Recht auch mich. Ich bitt! Euch nur — 
Da hr der Zugend bar,. miſſ' ih den Gatten — 
Nehmt Euern Ring zurüd, er fteht zu Dienften, 
Und gebt mir meinen aud. 

Bertram. 


Ich hab’ ihn nidt. 
 Rönig. 


Sagt, wie war Euer Ring ? 
Diana. 


Genau wie der 


An Euerm Finger, Herr. 
König. 


Kennt Ihr den Ring? Den Ring trug er noch eben. 
Diana. 

Und viefer war's, den ich im Bett ihm gab. 
König. 


So iſt's ein Märchen, daß Ihr ihm ven Ring 
Durchs Fenjter zumarft? 
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Diane. 


Herr, ih fprad die Wahrbeit. 
(Barolles tritt auf.) 


Bertram. 
Mein Fürft, ih will's gejtehn, eg war ihr Ring. 
König. 
se ſchwankt verdächtig, jede Feder jhredt Euch. — 
ft dies der Mann von dem hr prakt ? 
Diana. 
Ja, Herr. 
König. 


Sprib, Freund, doch rede wahr, ich ſag' es dir, 
Und fürdte nit die Ungunft deines Herrn, 

Bor der ich, bift du wahr, dich ſchützen will: 

Bon ihm und diefem Mäpchen hier mas weißt du ? 


Yarolles. 


Mit Eurer Majeftät Verlaub, mein Herr ift ſtets ein Cavalier 
ei — geweſen; Streiche hat er freilich auch gemacht, wie alle 
valiere. 


König. 
Zur Sade, zur Sache. Liebte er dieſes Mädchen ? 
Yarolles. 
Allerdings, Herr, liebte er fie; aber wie! 
König. 
Nun, wie denn? 
Yarolies. 
Er liebte fie, Herr, wie ein Cavalier ein Mädchen liebt. 
König. 
Und mie iſt das ? 
parolles. 
Er liebte ſie, Herr, und liebte ſie nicht. 
König. 


Sp mie du ein Schelm biſt und fein Schelm. — Was da3 
für ein zweideutiger Burſch ift ! 


Yarolles. 
Ih bin ein armer Kerl und zu Eurer Majeität Befehl. 





E_- 
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Lafen. 


— Er iſt ein guter Trommler, Euer Hoheit, aber ein nichtsnutziger 
edner. 


Diana. 
Wißt Shr, daß er mir die Ehe verſprach? 
Yarolles. 
Ich weiß, meiner Treu, mehr al3 ich fagen werbe. 
König. 
Aber willft du denn nicht alles jagen was du weißt ? 
Yarolles. 


Ya, mit Eurer Majeftät Verlaub. Ich war ihr Zwifchenträger, 
wie gejagt; aber überdies liebte er fie, denn er war ganz toll 
wegen ihr und fprah vom Satan, und vom degfeuer, und 
von den Furien, und ich weiß nicht was. Doc hab’ ich damals 
fo viel bei ihm al daß ich von ihrem Zubettgehen mußte 
und von andern Anträgen, wie daß er ihr die Ehe verſprach, und 
von Dingen die zu verrathen mir übel befäme: darum will ich 
nicht fagen was ich weiß. 

König. 

Du haft bereit3 alle gefagt, wenn bu nicht noch fagen kannſt, 
fie feien verheirathet. Aber du bift zu doppelzüngig in’ veiner Aus: 
fage; darum tritt beijeite. — 

Der Ring, jagt Ihr, war Euer? 


Diana. 
Ja, mein Yürft. 
König. 
Mo habt Ihr ihn gekauft? mer ſchenkt' ihn Euch? 
Diana. 
Er warb mir nit geſchenkt, noch kauft' ich ihn. 
König. 
Mer lieh ihn Euch? 
Diana. 
Er ward mir nicht geliehn. 
König. 


Wo fandet Ihr ihn dann? 
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Diam. 
Ich fand ihn nicht. 
König. 
Bekamt Ihr ihn auf keine Art, wie konntet 
Ihr ihn verſchenken? 


Diana. 
Ich verſchenkt' ihn nicht. 
Lafen. 
Dies Mädchen ift wie ein bequemer Handſchuh, mein Fürft: fie 
geht an und aus, nad Belieben. 
König. 
Der Ring war mein: ic ſchenkt' ihn feiner Frau. 
Diana. 
War's Eurer oder ihrer, was weiß ch! 
König. 
Führt fie hinweg, ich brauche fie jegt nicht. 
Zur Haft mit ihr; und au hinweg mit ihm. — . 
Geſtehſt du nicht woher den Ring du halt, 
Stirbit du fofort. 
Diawa. 


Ich werd's Euch nie vertram. 


König. 
Führt fie hinweg. 


Diama. 
Ich fteil’ Euch einen Bürgen. 
König. 
Nun balt’ ih dich für eine ſchlechte Dirne. 
Dianma. 
Bei Gott, kannt’ einen Dann ich je, wart Ihr's. 
König. 
Und warum klagteſt du bisjegt ihn an? 
Diana. 
— weil er ſchuldig iſt, und doch nicht ſchuldig. 


weiß und ſchwört, daß ich nicht Jungfrau bin; 
Ich ſchwör', ich bin's, nur nicht in ſeinem Simm. 
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| Nein, feine Metze bin ih, glaubt es mir, 
Bin Jungfrau, oder Weib des Alten hier. 
(Auf Lafeu Sentenb.) 


König. 
Sie misbrauht unfer Ohr. Fort md Gefängniß. 
Diane. 


Holt meinen Bürgen, Mutter. 
(Die Witwe ab.) 

"Bleibt noch, Fürft;; 
Man ruft ‘ven Goldſchmied, dem der Ring gehört ; 
"Der birgt für mid. Was 'diefen Herrn betrifft, 
"Der mich getäufiht hat, wie er weiß, und: doch 
Kein Leid mir angethan, ich laſſ' ihn frei. 
Indeß er bei mir ruhte, wie er denkt, 
Hat er ſein Weib mit einem Kind beſchenkt; 
Sie, obſchon todt, fühlt wie's die Beinchen hebt. 
Mein Räthſel heißt: Jemand, der todt iſt, lebt. 
Und hier ſchaut gleich die Löſung. 

(Die Witwe kommt zurüd-mit Helena.) 


König. 
Hat ein Zaubrer 
Mir meiner Augen treuen Dienft berüdt ? 
Iſt's wirklich, was ich jeh’? | 


Helene. 


Nein, gnäd’ger Herr, 
Den Schatten jeht Ihr nur von .einer Frau, 
Den Namen, nicht das Weſen. 


Bertram. 


Beides, beides ! 
D könnt Ihr mir verzeihn ? 


Helena. 


Mein guter Herr, 
Ich fand, als ich hier viefem Mädchen alich, 
Euch wunderzärtlich. Da ift Euer Ning 
Und, ſeht, bier Euer Brief, der alſo jagt: 
„Bekommt Ihr diefen Ring von meinem Yinger 
Und tragt ein Kind von mir, jo’ — dies traf ein. 
Zwiefach gewann ich; wollt Ihr mein jebt fein ? 
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Bertram. 


Kann fie, mein Fürft, mir dies beweifen Har, 
Bil ich fie zärtlich lieben immerdar. 


Helena. 


Erweiſt eg nicht als lautre Wahrheit ſich, 
Tret' Scheidung tödlich zwiſchen Euch und mich. — 
O theure Mutter, ſeh' ich Euch am Leben? 


Lafen. 


Meine Augen riechen Zwiebeln, ich werde gleich weinen. — 
(Zu Parolles.) Lieber Trommelhans, leih mir ein Schnupftuch: 
ſo, ich danke dir. Erwarte mich in meinem Hauſe, ich will meinen 
Spaß mit dir haben; laß aber deine Complimente beiſeite, ſie 
ſind zu plump. 

Rönig. 

Macht uns mit allem Punkt für Punkt vertraut, 
Daß Wahrheit ſelber ſich daran erbaut. 
(Zu Diana.) Du friſche ER ade Blume du, 
Wähl’ einen Mann, den Brautſchatz leg’ ich zu; 
Ich merke wol, dank deiner Ehrbarkeit 
Blieb feine Gattin fie, du eine Maid. — 
Der ganze Hergang, daß kein Jota fehlt, 
Werd’ una noch bei gelegner Zeit erzählt. 
Gut ſcheint nun alles ; endet ed auch fein, 
Wird füß auf bitter jo willlommner fein. 

(Trompetenftoß.) 


Epilog. 
König. 
Der König wird zum Bettler nad dem Spiel; 
Gut endet alles, wenn ihr nun am Ziel 
Uns Beifall klatſcht: wofür wir Tag für Tag 
Nachfinnen wollen was euch freuen mag. 
Weiht Nahfiht und! wir weihn eu Ernft und Scherz ; 


Für eurer Hände Gunft nehmt unjer Herz. 
(Alle ab.) 
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Anmerkungen zn „Ende ont, alles gut“. 


©. 3, 3.15 v. u: „deren Mündel ich jetzt, deren Un— 
terthban id; für immer bin.” — So aud) in der Novelle „under 
the roial custodie of the Kyng.“ Bgl. „König Heinrich der Sechste“, 
dritter Theil (IV. Aufz., 1. Sc.) Der König von England war bis 
auf Karl II. Bormund aller begüterten Waiſen. Diefen  Gebraud) 
überträgt Shafejpeare auch auf Frankreich, wo er eigentlich nur in der 
Normandie üblich war. H. Voß: Der König hatte abfolute Gewalt 
über feine Mündel und fonnte fie jelbft verheirathen. 


©. 5. 3. 14. v. 0.: „Wenn aber der Lebende dem Sram 
ernftlid feind iſt.“ — Tieck legt dieſe Rede der Helena in ben 
Mund, weil fie von der Gräfin gejprochen feinen Sinn habe. Staun⸗ 
ton ſchließt fi) der Meinung Tieck's an und macht dafür die Ver⸗ 
wunderung Lafeu's „Wie ift Das zu verftehen?‘ geltend. 


©. 6. 3:1. v. n.: „Und Eud, Monarch!“ — Man will, 
hier eine Anfpielung auf den phantaftifhen Hofmann Monarcho finden, 
der in „Verlorne Liebesmüh‘ (IV. Aufz., 1. Se.) erwähnt wird. 


©. 8. 3.9, v. u: „Laßt meine Jungfernſchaft.“ Not 
my virginity yet. — Um Zufammenhang in den Dialog zu bringen, 
kann man nicht anders liberjegen. Aber offenbar ift bier eine nicht 
leicht zu ergänzende Lücke. Badham in feinen „Cambridge Essays 
hält die ganze Stelle von „Sa. Ihr Habt etwas vom Soldäten 
an Euch‘ bis „Was wollt Ihr damit?” für eingefchoben. Die 
cambridger Herausgeber von Shakeſpeare's Werken find geneigt 
auch die daranf folgenden, von Helena gejprochenen Verſe einer andern 
Hand ale Shakeſpeare's zuzufchreiben. 


‚©. 10. 3.14. v.o.: „einen gutbefhmwingten Muth‘, a 
virtue of a good wing. — Of a good wing, eigentlid) von einem 
Ende gut, alles gut. 8 
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Jagdfalken gebraucht ber gut fliegt, Hier zweideutig in Bezug auf 
die Neigung Parolles’ zum Wegiaufen. 


©. 15, 3. 14 v. u.: „ergo wer mein Weib füßt, if mein 
Freund.” — H. Voß citirt hier Nabelais: „Si tu es coquu, 
ergo ta femme sera belle; ergo tu seras bien traite d’elle; ergo 
tu auras des amis beaucoup; ergo tu seras'sauve. Es wird 
für nns immer woahrideinliher, daß Shalefpeare von Rabelais 
Kenntniß gehabt habe, wenn er ihn auch nicht im Original verftehen 
fonnte, was uns feineswegs erwieſen blinkt. 


&.15, 3.11v.u.: „derjunge Charbon, der Buritaner, und 
der alte Boyjam, der Papiſt.“ — Die cambridger Herausgeber 
meinen, Shaleipeare habe vielleiht Chairbonne und Poisson gejchrieben, 
als Anfpielung auf die reipective Faftenfpeife der Puritaner und der Pa⸗ 
piften. Andere wollen in Charbon, Kohle, den Feuereifer der Puri- 
taner bezeichnet fehen, und nehmen Poysam dann gleich Poison, Gift. 


©. 17, 3. 3 v. 0.: „Zwar ift Ehrlidleit fein Puri— 
taner” u. ſ. w. Though honesty be-no puritan, yet it will 
do no harm: it will wear the surplice of humility over the black 
gown of a big heart. — Der Narr vergleicht den Widerwillen, mit 
welhem er fit) dem Willen feiner Gebieterin fügt und ihren Befehl 
vollflihrt, mit dem Widerwillen, den die Puritaner gegen dem im der 
engliſchen Kirche üblichen weißen Chorrod hegten, ftatt des ſchwarzen 
Zalare, den fie vorzogen. Delius. 


©. 18, 3.4 v. o.: Helena tritt auf. — ir laffen Helena 
mit der Folio und den cambridger Herausgebern fchon hier am Anfang 
der Rede der Gräfin ftatt am Ende derfelben auftreten. Die Gräfin 
fieht nämlich Helena mit niedergefchlagenen Augen Daherjchreiten. 


©. 23, 3.80. uw: „Lebt wohl. — Kommt her zu mir." 
(Der König ab.) — Die Worte „kommt her zu mir”, find aller- 
dings an jemand gerichtet, der dem König helfen foll fich zurüdzu- 
ziehen, vielleicht, wie die cambridger Herausgeber meinen, ihn in 
feinem Lehnſtuhl hinauszurollen. Aber fchwerlich zieht er ſich auf ein 
Ruhebett zurid, wie die Capell'ſche Bühnenweiſung lautet, da das 
folgende Gefpräcd in Anweſenheit des Königs auch nicht wohl im Bor: 
dergrund der Bühne ftattfinden kann. 


©. 31, 3. 14v. u: „wie eure franzöfifhe Krone für 
eure Taftmamſellen.“ — French crown. Doppelfinnig: 
franzöftfche Krone, ale Münze, und: Luftfeuche. — Taffeta : ſchillern⸗ 
der Taffet als Kleidung für Freudenmädchen. Delius, 


S. 3, 3. 13 v. u: „wie Gretens Binjenring an 
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Hanjens Zeigefinger. — Natürlid) wicder eine Zweideutigkeit. 
Es muß öfter vorgefommen fein, bejonders auf dem Lande, wie 
Delius meint, einander einen Ring aus Binfen als VBerlobungsring 
zu fchenfen. 


©. 34, 3.6 v. u: „Ein Schaufpiel von himmliſcher 
Wirkung in einem irdifhen Gefäß." — Titel einer Broſchüre, 
die hier lächerlich gemadht wird. Warburton. 


©. 35. 3.16 v. u.: „Luftid, wie der Holländer ſagt.“ — 
a gdisur aus dem Stück: „The weakest goes to the wall.’ 
Capell. 


©. 37, 3.20. 0: „Dank, Herr; fein Wort fonft foll 
Euch ſtöͤren⸗ — im Original: all the rest is mute, d. h. außer 
dieſem Dank Hab’ ich Euch Tichte zu fagen. 


©. 41, 3.6». 0.: „Was gräflider Dienftmann heißt” 
u. j. w. — Parolles meint man = Mann, Lafeun = Diener. 


©. 41, 3. 14 v. o.: „du bift dod zu nichts gut als auf 
gehoben zu werden.” — Aufheben hier im dreifachen Sinn ges 
nommen: vom Boden aufnehmen ; abjchaffen; Aufheben = Auffehen. 


©.41, 3.8v.0.: „dann gnade dir Gott, du armes Huhn!“ 
— Tieck erinnert bei diefem Wort an das Spanische gallina = Memme; 
e8 liegt wohl näher, an das franzöfifche poule mouillee zu denken. 


© 47,3.5 uw: „Ich hielt diefe Lerche für einen 
Spab.”- I'took this lark for a bunting. — Bunting eigent« 
lid = Ortolan, welcher der Lerche ähnelt, aber nicht fingt. 


©. 49, 3.60. o.: „wie des Lordmayors Rarr, der in 
die Baftete hüpfte.“ — Ein gewöhnlicher Schwank bei ftädtijchen 
Feſtmahlzeiten, wo eine Toloffale Paftete aufgetragen wurde. 


© 59, 3.401: Biolenta. — Eine bloße Statiftenrolle. 


S. 65, 3. 10 v. u.: „und Ihr zertrommelt dann ben 
Trommelhans nicht gehörig.“ — John Drum, der Harlefin aus 
einem “er PBofjenfpiel, ver überall jchlecht wegfommt. 


©. 72, 3.80. 0.: „und mir eine andere von Bajazet’8 
a für Fe “ — Bajazet’s mute. Das Ori⸗ 
ginal bat allerdings „Bajazet’s mule“; wir wiffen aber mit einem 
Maulthiere Bajazet’s nichts anzufangen. 
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©.84, 3. 14 v. u.: „weiler des Sherifs Närrin ſchwän— 
gerte.“ — The shrieve’s fool. Man hielt fi, wie Douce nachweif, 
ebenfowol Hausnärrinnen wie Hausnarren. Andere dagegen, und 
fo aud; Delius, fehen in a shrieve’s fool wegen des folgenden dumb 
innocent ein blödfinniges Mädchen, welches der Obhut des Sherifs 
als ihres natürlichen Vormunds anvertraut war. 


S. 87, 3.16 v. u: „der Mile-End heißt." — Mile-En, 
ein wohlbefannter Erercierplag in London. 


©. 92, 3. 4 v. 0.: „oder vielmehr das Gnadenkraut“, 
or rather, the herb of grace ; und gleid) darauf: „ich verftehe mic 
nicht befonders auf Gras‘, I have not much skill in grass. — Grass, 
grace — ein englifches Wortjpiel, deſſen glücliche Wiedergabe wir an⸗ 
dern überlaſſen. 


©. 106, 3.100. u.:! „Das that ih.” — Eine Meine Nah 
läffigfeit; Diana bat nichts dergleichen gejagt. 


Drud von F. A. Brodhaus in Leipzig. 
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